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Bem theuren Andenken 


der 


bereinigten - 


L 


Königin Elifabeth bon Preußen 


Maieſtät 


in Ehrfurcht gewidmet 


vom Meberfeber. 


Dorwort. 


Die Anforderungen, die meiner Anſicht nach an den 
Ueberſetzer der »Göttlichen Komödie« zu ſtellen ſind, habe 
ih vor nun mehr denn fünfzig Jahren (1825. ©. Dante⸗ 
Forſchungen S. 297, 98) bei ber Kritil zweier Arbeiten 
folder Art ausgefprochen, alſo zu einer Seit, wo jeder 
Gedanke, mich jelbft daran zu verfuchen, mir völlig fern 
lag. Jene Anforderungen, fo wie ich fie auch jett im 
MWefentlichen feftbalte, find nun: 

Erſtens möglihfte Treue: nicht aber Budhitaben-, 
fondern Sinntreue. Der Ueberſetzer foll den Gedanken der 
Urfehrift vollftändig wiedergeben; wo aber diefer ſich ganz 
ebenjo zutreffend durch eine andre Wendung, vielleicht durch 
eine Modification des vom Dichter gebrauchten Bildes, aus⸗ 
drüden läßt, da ift ihm fol unmefentlihe Abweichung 
vom Original geftattet, ja er ift zu ihr verpflichtet, wenn 
Diefer Weg ihn in den Stand feht, den Gedanken durch⸗ 
fihtiger, unfrer Anſchauung beffer entfprechend wieder- 
zugeben. Wenn 3.8. einer unfrer Ueberfeter die Terzine 
Parad. XVII. 64—66. mit 

— wie in kurzem Augenblid Verändrung 
Entfteht an weißer frau, fobald ihr Antlig 
Die Bürde der Beſchämung abgeleget, 
wiedergiebt, fo entfpricht das zwar den Worten des Textes 
ziemlich genau; abgefehn aber von der Schwerfälligfeit des 
Ausdruds, ruft die Ueberfegung im Lefer andre als die 
vom Dichter gewollten Bilder mad). 


vm 


Es Tann bei der außerordentlihen Gedrungenheit der 
Sprache der »Göttlihen Komödie« vorkommen, daß der 
Ueberfeßer e8 nicht vermag, jede Einzelnbeit des Originals 
wiederzugeben. In folhen Fällen balte ich dafür, daß die 
Auslaffung eines minder wichtigen Zuges immer noch ver- 
zeihlicher ift al8 die Sineintragung eines fremden. 

Die zweite Anforderung fcheint mir die möglichfter 
Verftändlichkeit zu feyn; doch ift die Gränze bier nicht 
eben leicht zu ziehn. Dex Ueberſetzer fol fih allerdings 
bemühen, wo die Worte de8 Gedichte dunkel find und 
Sweifeln Raum geben, dies Dunkel zu erhellen und das 
Sweifelhafte KHarzuftellen: er fol mit feinem naͤchſten Be⸗ 
rufe auch den des Erklärers verbinden. Wo jedoch Gewiß- 
beit über den wahren Gedanken des Dichterd nicht zu 
erlangen ift, erjcheint e8 fraglich, ob Jener befugt fey, 
die eigne Meinung ohne Weiteres für die des Dichter 
auszugeben. Sin folhen Fällen, die glüdliherweife nicht 
eben häufig find, kann vielleicht eine Wendung, welche die 
eine wie Die andre Deutung zuläßt, dazu dienen fid) jener 
Verantwortlichkeit zu entziehn. (Vgl. 3.8. Hölle IL 60.) 

Die Forderung in höherem Sinn aufgefaßter Treue 
fließt im Grunde die weitere einer würdig, vorlommen- 
den Fall's feierlich, gebaltenen Sprade in fh. Man 
fol fih nit darauf berufen, daß Dante, vorzugsweife 
weil er nicht lateinifch, fondern in der Sprache des Volkes 
ſchrieb, fein Gedicht mit dem befcheidenen Namen »Komödie« 
nannte: e8 heißt ihm nicht minder aud) »das geweihte Tied«, 
das alle Mufen und Apol dichten Halfen, er fühlt ſich als 
den Gründer einer neuen Art zu dichten, den zugleid) 
aud die großen Sänger des griechifhen und römijchen 
Alterthums als fich ebenbürtig anerkennen. Bevor ihm 
noch da8 volle Verftändniß des Gedichte aufgegangen ift, 
vernimmt, wie, noch ehe der Wandrer ded Meere an- 
fichtig wird, da8 Raufchen der Brandung über die zwifchen- 
liegenden Dünen her fein Ohr trifft, der aufmerkfame Lefer 


IX 


fchon den majeftätifchen Wellenſchlag des Dante'ſchen Verfes. 
Mie wenig aber auch ihn wiederzugeben der Ueberfeßer im 
Stande ift, foll er doch, wie in ſchwachem Echo, ihn nad) 
klingen zu laffen verfuhen und nadjläffigen Ausdrud, 
triviale Wendungen ſorglichſt vermeiden. Wenn an ein- 
zelnen Stellen (3. B. Hölle XXL. 85, XXX. 106. ff. 
Fegef. IV. 118, 127. ff.) der Dichter felbft einen niederen 
Ton anfchlägt, fo ift Darin keinesweges ein Sichgehnlaffen, 
ein unwillkührliches Verfallen in Die Redeweiſe des Alltages 
zu finden, fondern lediglich um Die Verfonen, denen er 
folhe ‚Worte in den Mund legt, auch durch die Art wie 
fie ſprechen zu Tennzeichnen, fteigt Dante auf Augenblide 
von dem Kothurn feiner fonftigen Rede herab. 

Die zulegt geftellte Forderung ſcheint mit Nothwendig⸗ 
feit die Beibehaltung des kunſtreichen Reimbaues der Terzine 
des Originals zu verlangen; denn wie könnten wohl reim- 
loſe Verſe auch nur einen Wiederhall jener finnreich ge- 
gliederten Reime geben, die in ununterbrochener Verkettung 
den Lefer von der erſten bis zur letzten Zeile eines Gefanges 
raftlo8 von Satz zu Sab, von einer zur andren Terzine 
geleiten? — Nur allzuwahr! Möchte nur die Sprache im 
Stande ſeyn, ſich jedem an fie geftellten Anfinnen willig 
zu fügen! Treue und Verftändlichkeit find doch unter unfren 
drei Anforderungen die wichtigften, und wie große An- 
erfennung aud mehrere der in unfrer Sprache gemachten 
Verſuche die »göttliche Komddie« in regelrechten Terzinen 
wiederzugeben verdienen, fo weiß ich doch feine, die nicht 
oft, recht oft durd) den Reim gezwungen worden wäre, 
dem einen und dem andren Erforderniß untreu zu werden. 
Ja noch mehr, auch die würdige Haltung ber Sprade 
beeinträchtigt der aufgezwungne Reim: er nöthigt gar oft, 
ftatt der einfachen, volltönend dahin fließenden Rede, ber 
Sprade Gewalt anzuthun und für den großartigen Quader⸗ 
bau de8 Dichters ein ſchlecht zufammenhaltendes Flickwerk, 


ein Opus incertum zu liefern. Beiſpiele bietet fo ziemlich 
Dante I. 
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Bem theuren Andenken 


der 


bereiwigten . 
Königin Elifzbeth von Preußen, 


Maiektät 


in Ehrfurcht gewidmet 


vom Ueberſetzer. 


10. 


13, 


16, 


19. 


22, 


Eriter Geſang. 


Es war in unſres Lebensweges Mitte,* 
Als ich mid fand in einem dunklen Walde; * 
Denn abgeirrt war ich vom rechten Wege. 
Wohl fallt mir ſchwer, zu ſchildern biefen Wald, 
Der wildverwachſen. war und voller Grauen 
Und in Erinnrung ſchon die Furcht erneuet: 
So fhwer, daß Tod zu leiden wenig jchlimmer. 


Doch um das Heil, dad ich dort fand, zu fünden, 


Will, was ich fonft gefehen, ich berichten. — 
Wie ich bineingelangt, kann ich nicht jagen, 

So fhlafbenommen war ih um die Zeit, 

ALS ich zuerſt den wahren Weg verlafien. 
Doch, als ich eined Hügeld Fuß erreichte, * 

An weldem jened Thal zu Ende ging, 

Das mir das Herz mit folder Furcht befangen, 
Blickt' ich empor, und fah des Hügeld Schultern 
Belleidet ſchon mit des Planeten Strahlen, * 
Der und den rechten Pfad zeigt allerwege.* 

Beruhigt wurde da die Furcht ein wenig, 
Die in de8 Herzend See mir angedauert 
Die Nacht durch, die fo angftvoll ich verbrachte. 
Wie Einer, der mit ganz erfhöpften Athen, 
Dem Meer entronnen, dad Geftad' erreichet, 
Auf die verrätherifche Flut zurüdblidt, 
l* 


— 4 — 
Einleitung. Hölle I. 5 — 54. Drei Thiere. 


25. Sp wandte fi) mein Geift, noch immer fliehend, 
Zurück, um zu beſchaun die dunkle Thalfchludt, 
Die Keinen, der drin weilt, lebendig ließ. —”* 
28. Als etwas ich den müben Leib geraftet, 
Sept’ ich den Weg am wüften Abhang fort, 
So daß der ruh'nde ftet8 Der untre Fuß war.” 
31. Doc, fiehe, faft bei dem Beginn des Anftieg’s, 
Ein Pantherthier, leihtfüßig und behende,”* 
Das überdedt war mit gefledtem Haare. 
34. Vor meinen Augen wich da8 Unthier nimmer 
Und ftörte mich fo fehr in meinem Wege, 
Daß mehrmals ſchon zur Umkehr ich mich wandte. 
37. €8 war die Zeit der erſten Morgenfrühe; 
Die Sonne flieg empor mit jenen Sternen,“ 
Die fie begleiteten, als Gottes Liebe 
40. Zuerft bewegte diefe ſchoͤnen Dinge, 
So daß fein Unheil mich befürchten ließ 
Bon jenem Thier mit buntgefledtem elle 
43. Die Stunde, wie die fchöne “Jahreszeit. 
Doch war darum der Schreden nicht geringer, 
Der mid) ergriff beim Anblid eines Löwen,” 
46. (Erhabnen Hauptes und mit grimmem Hunger 
Kam bdiefer dräuend auf mich zugefchritten, 
Sp daß die Luft vor ihm zu fürchten ſchien) 
49. Und einer Wölfin, die von jeder Gier* 
Beſeſſen jchien in ihrer Magerkeit, 
Und über Viele ſchon Verderben brachte. 
52. Sie gab mir durch die Furcht, die von ihr ausging, 
Sp großes Ungemady, daß ich die Höhe 
Des Berges zu erreihen nicht mehr hoffte. 


— 5 — 


Eimfeitung. Hölle 1. 5584. Birgit, 


95 


61. 


64, 


67. 


79, 


82, 


Und wie der Mann, der gern NReichthümer fammelt, 
Wenn eine Zeit fommt, die Verluft ihm bringet, 
In feinem Serzen fich betrübt und wehllagt, 

So warb mir ob des friedelofen Thieres, 

Das wie e8 auf mich zukam, ganz allmälig 
Mich dahin drängte, wo die Sonne ſchweiget.“ 

Und während ich zur Tiefe niederftürzte, 

Erfchien mir plötzlich eines Mann's Geftalt, 
Der heifer mir, vor langem Schweigen, däuchte. 

Als in der großen Wüſt' ich den erblidte, 

Nief flehend ich ihn an: Erbarm Dich meiner, 
Sey'ſt Du ein Lebender, ſey'ſt Du ein Schatten. — 

Kein Lebender; wohl war id einft ein folder. 
Lombarden waren meine Eltern beide 
Und ihre Vaterftadt war Mantova. 

Geboren unter Julius, wenn auch fpät,* 

Lebt! ih in Rom zur Zeit Auguſt's des guten, 
Als man die falfchen Lügengötter ehrte. 

Ein Dichter war id, fang von des Anchiſes 
Gerechtem Sohne, der von Troja kam, 

Als Ilion war verbrannt, die folge Veſte. 


. Do Du, weshalb zu fo viel Plage kehrt Du? 


Weshalb erfteigft Du nicht den fchönen Berg, 
Der Unfang ift und Urſach aller Freude? — 
So bift Du der Virgil und jene Quelle, * 
Der ſo gewalt’ger Redeſtrom entfließet? 
Entgegnet ich mit Ichamgefärbter Stirne. 
D Licht und Ehre Du der andren Dichter, 
Mein Eifer, mieine Liebe für Dein Bud, 
Die ich bemährt, fey'n mir bei Dir Empfehlung. 





Einleitung. Hölle 1. 86- 114. Windhumd. 


85. Du biſt mein Meiſter, Du mein hohes Vorbild, 
Und nur vom Dir hab’ ich die ſchöne Schreibart * 
Entnommen, die zur Ehre mir gereichte. 

88. Sieh jened Thier, das mich zur Umkehr teieb. 
Errette mich vor ihm, gepriefner Weifer, 

Denn Pulſ' und Adern macht e8 mir erbeben. — 

91. Willſt Du entgehen diefem argen Otte, 

Erwiedert' er, als er mich weinen ſah, 
So mußt zu and’rer Reife Du Dich wenden, 

94. Denn jened Thier, da8 Deiner Klagen Anlaß, 
Geftattet Niemand, diefen Weg zu ziehen. 

Es hindert eben, bis es ihn getöbtet. 
97. Sp 588 geartet iſt es, fo verworfen, 
Daß feine ſchnöde Bier e8 nimmer fättigt 
Und nad) dem Fraß mehr Hunger als zuvor bat. 

100. Biel Thiere find, mit denen es fich gattet, 

Und mehr nod werden feyn, bis daß der Rüde” 
Erfcheinen wird, der unter Dual es tödtet. 

103. Nicht Land, nicht Silberbleh find feine Speife,* 
Wohl aber Weisheit, Chriftenlieb’ und Tugend. 
Daheim ift zwifchen Feltro er und Feltro. 

106. Italien wird er retten, das gebeugte, 

Für dad Camilla einft, die Jungfrau, ftarb, 
Eurialus ‚ Turnus, Nifus fich verbiutet. 

109. Bon Stadt zu Stadt wird er die Wölfin jagen, 
Bis er zurüdgetrieben fie zur Hölle, 
Bon wo der erfte Neid fie losgelaffen.* 

112. Weshalb zu Deinem Heil ich dent! und ordne, 
Daß Du mir folgft; ich will Dein Führer feyn. 
Geleiten werd’ ih Dich durch ew'ge Räume, * 


m 
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Einleitung. Hölle 1. 115 — 1%. Dante u. Virgil. 


115. Wo der Verzweiflung Schrei Du wirft vernehmen 

Von jenen alten ſchmerzgebrochnen Geiftern, 
Die alle nad) dem zweiten Tod begebren.* 

118. Dann wirft Du Jene fehn, die in den Flammen“ 
Zufrieden find, weil fie, wie fpät auch immer, 
Su den Erwählten zu gelangen hoffen. 

121. Willſt auch zu Diefen Du empor dann fteigen, 
Wird eine Seele, würdiger ald id bin,* 
Dabin Did, führen, wenn ich von Dir fcheibe. 

124. Denn, Der dort oben herrſcht, des Weltall's Kaifer, 
Wil, weil ich unbefolgt ließ Sein Gefeh,* 
Nicht, daß durch mich in Seine Stadt man komme. 

127. Im Weltenall gebeut, body dort regiert Er, 
Dort iſt die Stadt und dort Sein hoher Thron. 
Gejegnet ift, wen dort Er auserkoren. — 

130. Und ich zu ihm: O Dichter, ich befchwöre 
Bei jenem Gotte Did, Den Du nit kannteft, 
Damit ich dies und größ'res Unheil fliehe, 

133. Daß Du mid dorthin führeft, wo Du fagteft, 
Sp daß des beil’gen Petrus Thür ich fehe,* 
Und jene, die Du ſchilderſt als fo traurig. — 

136. Dann ging er, und. ich folgte feinen Schritten. 


— — — — — — — — — 


10, 


13, 


16. 


19, 


22. 


Zweiter Gelang. 


Be Tag entfloh, da8 abendlihe Dunkel 
Entnahm bie Thiere, die auf Erben weilen,” 
Alfeitig ihrer Müh; nur ic allein 
Bereitete mich vor zum Doppellampfe 
Der Wanderfchaft fomohl als auch des Mitleid, 
Den die Erinn’rung, die nicht irrt, nun melde.* 
Jetzt, Mufen, Helft mir, Hilf erhabner Geift,* 
Gedaͤchtniß, das verzeichnet was ich fchaute, 
Hier möge fi Dein Abel offenbaren! 
D Dieter, Hub ih an, der Du mich leiteft, 
Erwaͤge meine Kraft, ob fie auch hinreicht,“ 
Eh Du mi wagen läßt die kühne Wandrung. 
Zwar fagft Du, daß bes Silpius frommer Vater,” 
Verweslich noch zur wandellofen Welt 
Gepilgert fey mit feinem Erdenleibe; 
Doch, wenn der Feind bed Böfen, in Erwägung 
Der Zukunft, die fih an Aeneas Tnüpfte, 


Des Wer und Was, ihm foldhe Gunft gewährte, * 


Kann tiefer Dentende das nicht befremden, 
Weil er erkoren war im Empyreum 
Sum Vater Rom’s und feines hohen Weltreich's. 
Denn Beides war, die Wahrheit zu bekennen, * 
Vorberbeftimmt zum gottgemweihten Orte, 
Wo der Nachfolger Petri feinen Si bat. 
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Einleitung. Höle 1. B- 54 | Bentrig. 


25. Auf jener Wanderung, die Du ihm nadhrühmft, 
Vernahm er Dinge, die zu feinem Siege 
Und zu der Päpfte Mantel mitgewirket.“ 
28. Auch das erwählte Rüftzeug ging hinüber,* 
Um für den Glauben Kräftigung zu bringen, 
Der Anfang ift zum Wege der Erlöſung. 
3l. Doch welhen Grund hab’ ich und Wer gewährt mir's? 
Aeneas bin ich nicht und bin nit Paulus; 
Für würdig bält mid Niemand und ich felbft nicht. 
34. Drum, wenn dem Wunſch des Gehn's ich mid) ergebe, 
Befürcht' ich Thörichtes zu unternehmen. 
Erwäg’ es felbft, der weiſer Du als ich biſt. — 
37. Und wie, Wer nicht will, wa8 zuvor er wollte, 
Und, Neues finnend, feinen Vorſatz ändert, 
So daß fein erſtes Ziel ex gänzlich aufgiebt, 
40. Sp widerfuhr mir an dem düſtren Abhang. 
Bedenkenvoll entjagt’ ich dem Beginnen, 
Das, als ich es ergriff, bei mir fo feftftand. — 
43. Wenn richtig Deine Meinung ich verftanden, 
Erwiederte der Schatten jenes Hohen, 
Hat Kleinmuth Deiner Seele ſich bemädhtigt, 
46. Der oft in foldem Man den Mann bethöret, 
Daß er von ehrenvoller Bahn ihn abzieht, 
Wie falſches Sehn die Thiere, wenn fie fcheuen. 
49. Damit von folder Zucht Du Dich befreieft, 
Bernimm, weshalb ih fam und was ich hörte, 
Als Deiner mid zum erfien Mal erbarmte. 
52. Ich weilte da, wo freude nicht noch Pein ift.* 
Da rief ein Weib mich, die fo ſchön als felig,* 
So daß, mir zu gebieten, ich fie anſprach. 


— tt — 
Einleitung. Hölle II. 5584. Veattiz. 


55. hr Auge leuchtete fo hell als Sterne, 
Und leiſſ und langſam hub fie zu mir an* 
Mit engelgleihem Laut in ihrer Rebe: 
58. Du wohlgefinnte Mantuanerfeele, 
Don deren Ruhm die Welt nod, ikt erfüllt ift 
Und bleiben wird jo lang’ als die Bewegung, * 
61. Mein Freund, ber aber nicht des Glüdes Freund ift, 
Wird an dem wüſten Bergbang fo behindert 
in feinem Weg, daß er vor Furcht zurüdmeidt. 
64. Nah dem, was ih von ihm im Simmel börte,* 
Beſorg' ich faft, er fey fchon fo verirret, 
Daß ich zu fpät zur Hülfe mich erhoben. 
67. Sp eile denn, mit funftgeübter Rede* 
Und dem, was fonft zu feiner Rettung Noth thut, 
Ihm fo zu beifen, daß ich ſey getroͤſtet. 
0. Ich bin Beatrig, Die zu gehn Dir aufträgt. 
Dorthin zurüd, woher ich fam, verlangt mich.* 
Die Liebe hieß mich gehn und beißt mid) reden. 
73. Bin ic) demnächſt auf's Neu vor meinem Herren, 
Sp werd’ ich oft, was Du gethan, ihm rühmen. — 
Dann fchwieg fie; aber ich begann zu reden: 
16. O Frau, fo hochbegnadigt, daß die Menfchheit” 
Nur ihretwillen Alles überraget, 
Was fonft noch in fi) ſchließt der engfte Simmel ,* 
79. So ſehr ift mir, was Du befiehlft, willkommen, 
Daß, hätt! ich's ſchon gethan, zu fpät mir's ſchiene; 
Mir Deinen Wunſch mehr zu enthüll'n bedarf's nicht. 
82. Doch, fage mir den Grund, daß Du nicht Scheu trägft, 
In diefen Mittelpunkt berabzufteigen* 
Dom weiten Raum, wohin Du Di zurüdjehnft. —* 


— 1 — 
Einleitung. Hölle TI. 86 — 114. Holdes Weib, Luca. 


85. Verlangft Du denn fo tief eingehnde Auskunft, 
Sprad fie zu mir, will ih Die kurz berichten, 
Warum, bierberzufommen ich nicht fürchte. 

88. Furcht hegen foll man nur vor folden Dingen, 

Die Schaden uns zu thun, die Madıt befiken; 
Vor andren nicht, weil nichts an ihnen furchtbar. 

91. Durch Seine Gnade fhuf der Serr mid) alfo, 

Daß al’ Eu’r Elend mich nicht Tann berühren, * 

Und diefes Brandes Flamme mir nichts anbat. 
94, Ein holdes Weib bellagt im Simmel broben,* 

Das SHinderniß, zu dem ich Dich entfende, 

So daß fie harten Richterſpruch dort umftößt.” 

97, Lucien trat fie an mit ihrer Bitte,* 

Und ihre Worte waren: Dein Betreuer” 
Bedarf itzt Dein nnd Dir fey er empfohlen, — 
100. Luca, die jedweder Härte Feind tft, 
Begab ſich zu dem Ort, wo id} verweilte, 
Wo ich mit Rahel ſaß, der Todter Laban’s.* 
103. Beatrix, ſprach fie, wahres Lob des. Herr'n, 
Mas Hilfft Du Dem nicht, der Dich fo geliebt Bat, 
Daß er um Dich verließ den großen Saufen? 
106. Bernimmft Du nicht den Schmerzlaut feiner Klage, 
Gewahrft Du nit den Tod, der mit ihm ftreitet* 
Am Flußgeſtade, fchlimmer als der Meerſtrand? — 
109. Dort in der Welt war -Riemand je fo eilig, 
Ihm Dienliches zu thun, zu fliehn den Schaden, 
Als ich, nachdem ich dieſes Wort vernommen. 
112, In Dir fam ih von meinem fel’gen Siehe, 
Auf Deiner würd’gen Rede Macht vertrauend, 
Die Di und Alle, die fie hörten, ehret. —* 


Einleitimg. Hölle I. 115 — 142. Dante u. Virgil. 


115. Als biefe Worte fie zu mir gefprochen, 
Verwandt’ in Thränen fie den Glanz der Augen, 
Wodurch fie zu noch größ'rer Eil mich antrieb. 
118, Wie fie geboten, fam ich her zu Dir, 
Und führte Di hinweg von jenem Tiere, 
Das Dir zum Berg den graden Weg verfperrte. 
121. Was haft Du nun, daß Du noch länger zauderft, 
Was nähreft ſolchen Kleinmutd Du im Herzen? 
Was hegft Du Zuverfiht und frifhen Muth nicht, 
124. Da drei ſo hoch gebenedei'te Frauen 
Im Himmelshof fürſorgend Dein gedenken 
Und meine Rede ſolches Heil Dir zuſagt? — 
127. Wie Blümlein, die der Nachthauch ſchloß und ſenkte, 
Sobald die Morgenſonne ſie erleuchtet, 
Sich auf dem Stiel aufrichten und erſchließen, 
130. So fräftigte fid) mein geſunkner Muth, 
Und fo viel Sicherheit gewann mein Herz, 
Daß ich begann, wie Wer von Zweifeln frei ft: 
133. Gefegnet fey, die mir zu helfen eilte. 
Dir aber dank’ ih, daß Du gern bereit warft, 
Zu thun, wie wahrheitstren fie Dir gejagt bat. 
136. Den Wunſch, mit Dir zu gehn, Haft Du im Herzen 
Mir alfo angefacht durch Deine Worte, 
Daß ih zurüd zum erften Vorſat kehrte. 
139. So geh’ denn; nur ein Wil” ift in uns Beiden. 
Sey Du mir Herr, mir Meifter, ſey mir Führer — 
Da wandt' er fi) zum Gehn, und unfre Schritte 
142. Betraten einen Pfad, der rauh binabftieg.* 


Britter &efang. 


‚Der Eingang bin id) zu der Stadt der Schmerzen,* 

Der Eingang bin ich zu den ew'gen Qualen,“ 
Der Eingang bin ich zum verlor'uen Volle, 

4. Gerechtigkeit beftimmte meinen Schöpfer, 
Geſchaffen warb ich durch die Allmacht Gottes,” 
Dur hoͤchſte Weisheit und Durch erfte Liebe, 

7. Bor mir entftand nichts, als was ewig währet,* 

Und ew’ge Dauer ward aud mir beicdieden;* 
Laßt, die Ihr eingeht, alle Hoffnung fahren.«* 

10. In dunkler Farbe fah ich diefe Zeilen 
Als einer Pforte Infchrift. Drum begann ich:“ 
O theurer Meifter, düfter ift ihr Sinn mir. —* 

13. Er aber ſprach, das Rechte wohl erfafjend: 
Abfagen mußt Du jeglihem Bedenken 
Und jeden Kleinmuth hier in Dir ertödten. 

16. Gelangt find wir dahin, wo id Dir fagte,* 
Du wöürdeft fehn die fehmerzerfüllten Schaaren, 
Die der Erkenntniß hohes Gut verloren. —* 

19. Als feine Sand er dann gelegt in meine 
Mit beit'rer Miene, die mir Muth gewährte, 
Führt! er mich ein in die geheimen Dinge. 

22. Hier tönten Seufzer, Schluchzen, laute Klagen 
Erſchütternd duch Die fternenlofe Luft, 
So daß zu Anfang ih mitweinen mußte. ° 
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Vorholle. Hölle II. & — 54. Gefinnungslofe. 


25. 


28. 


31. 


34, 


37. 


40, 


43. 


46. 


49, 


52. 


Verſchiedne Zungen, grauenvolle Sprachen,” 
Des Schmerzen! Worte, zomentbrannte Töne, 
Erftidt’ und laute Rufe, Schlag der Hände, 
Sie bildeten ein wildverworrned Toſen, 
Das in ber ewig büftren Luft fi umtreibt, 
Wie bei des Wirbelwindes Wehn der Sand thut. 
Ich aber, dem das Haupt Entfeken einnabm, 
Begann: Was ift dad, Meifter, was ich höre, 
Und was für Voll, dad übermannt vom Schmerz ſcheint? 
Und er zu mir: Solch' jammervolle Weile 
Verführen die unwürd'gen Geiſter Deren, 
Die ohne Lob gelebt und ohne Schande.* 
Der Engel ſchlechter Schaar find fie verbunden, 
Die, ohne gegen Gott ſich zu empören, 
hm treu nit, fondern unparteilich waren.* 
Der Simmel Schönheit hätten fie getrübt, 
Auch nimmt die tiefre Hölle fie nicht auf, 
Weil etwas Ruhm fie den Verdammten brädten. — * 
Da ſprach ih: Meifter, was ift denn fo quälend 
Für fie, daß ſolche Klagen e8 hervorruft? — 
Und er: Das will ich kürzlich Dir berichten: 
Der Tod bat Hoffnung ihnen nicht zu bieten, 
Und fo verächtlich iſt ihr blindes Leben, 
Daß fie jebweded andre Loos beneiben. 
Die Welt geftattet ihnen feinen Nachruhm; 
Erbarmen und Gerechtigkeit verfhmäht fie.* 
Kein Wort von ihnen; ſchau, und geh vorüber. — 
Ich blidte Bin: Da fah ih eine Fahne,“ 
Die fo gefhwind umkreiſend fich bewegte, 
Daß zu verfhmähn fie mir jedwede Raft ſchien. 
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Borhölle. Hölle 111. 55— 84. Cöleftin V., Eharon. 


95. 


58. 


61. 


64, 


67. 


70. 


73. 


82, 


Und Binterdrein Tief fol endlofer Haufen 
Bon Volke, daß ich nimmermehr vermuthet, 
So Viele babe ſchon der Tod vernichtet. 
Und als erfannt ich hatte Den und jenen, 
Erblidt’ und kannte ih den Schatten Defien, 
Den Feigheit zum Verzicht, dem großen, antrieb.* 


"Sofort ward ich bewußt mir und verfidhert, 


Dies ſey die Schaar der ſchmachbeladnen Seelen, 
Die Gott und feinen Feinden gleich mißliebig. 
Die Elenden, die nimmer wahrhaft lebten, 
Sie waren nadt und wurden ſchwer gepeinigt 
Bon Bremfen und von Weſpen, die dort waren. 
Bei deren Stichen troff von Blut ihr Untlig, 
Das thränenuntermifcht zu ihren Füßen 
Don efelhaften Würmern ward verfehlungen. 
Und als ich weiter noch den Blick entjandte, 
Sab Schatten ih am Ufer eines Stromes; 
Weshalb ih ſprach: Bewähre mir nun, Meifter, 
Daß, wer fie find, ich hör’, und welder Antrieb 
Sie ſcheinbar fo zur Ueberfahrt geneigt macht, 
Wie in dem falben Licht ich unterfcheide. — 


. Erfahren wirft Du, fagt' er, was Du frageft, 


Sobald wir hemmen werden unſre Schritte 
Am Uferrand des traur'gen Acheron. — 


. Da fentte fhamerfüllt ich meine Blide, 


Und, fürdtend dag ihm Täftig fey mein Neben, 

Enthielt ich bis zum Fluſſe mich der Worte, 
Und, fieh’, im Rachen kam berangefahren 

Ein Greis, der ob des Haares Alter weiß war, 

Und ausrief: Weh Euch, Ihr verrudten Seelen! 
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Vorhölle. Hölle IL & - 114. Charon. 


85. Den Himmel hoffet nimmermehr zu ſchauen. 
An's andre Ufer komm' ich Euch zu führen 
In ew'ge Finſterniß, in Froſt und Hitze. 
88. Und, die Du dort verweilſt, lebend'ge Seele, 
Entferne Dich von Dieſen, die geftorben. — 
Und als er ſah, daß ich mich nicht entfernte, 
91. Sprach er: Nicht bier, durch andre Weg’ und Häfen* 
Wirft Du zum Strand der. Ueberfahrt gelangen; 
Das Schiff, das einft Dich tragen foll, ift leichter. — 
94. Mein Führer aber fprah: Sey ruhig Charon. 
So will man’d droben, wo jebwebdes Wollen * 
Sugleih ein Können ift; nicht frage weiter. — 
97. Da glätteten fi die behaarten Wangen 
Des Fährmann's auf dem trübgefärbten Sumpfe, 
Der um die Augen Flammenräber hatte, 
100. Doch jene Seelen, nadend und ermattet, 
Berfärbten fi) und Tlappten mit den Zähnen, 
Sobald die harten Worte fie vernahmen. 
103. Sie fluchten Gott und fluchten ihren Eltern, 
Der Menfchenbrut, dem Drt, dem Tag, dem Samen ,* 
Durch die gezeugt fie wurden und geboren. 
106. Dann drängten fie fih unter lautem Weinen 
In dichten Schaaren an das fchlimme Ufer, 
Das Jedes wartet, welcher Gott nicht fürchtet. 
109. Mit feur'gen Augen fammelt Teufel Charon 
Gebieterifchen Wink's die Seelen alle, 
Schlägt mit dem Ruder eben, der ba zaubert. 
112, Gleichwie zur Herbfteszeit die Blätter alle, 
Eins nad) dem andern abfall’n, bis der Zweig 
Am Boden Alles fieht, das ihn bekleidet, 


— 17 — 
Vorhoͤlle. Hölle IIL 116 - 136. Charon. 


115. So ſtürzt hier Adam's ſchuldbeladner Samen 
Sich Haupt für Haupt vom Ufer in den Nachen, 
Wie Vögel thun, wenn fie den Lockruf hören.“ 
118. Hinüber fahren ſie auf dunkler Flut, 
Und eh' dem Kahne drüben ſie entſtiegen, 
Hat dieſſeits ſchon ſich neue Schaar geſammelt. 
121. Mein Sohn, begann zu mir der güt'ge Meiſter, 
Die unter Gottes Zorne ſterben, alle 
Verſammeln hier ſich aus jedwedem Lande. 
124. Auch iſt zur Ueberfahrt bereit ein Jeder; 
Die göttliche Gerechtigkeit ift ihnen Sporn, 
So daß die Furcht fi wandelt in Verlangen. 
127, Nie fuhr noch fährt ein Guter bier hinüber; 
Darum, wenn Charon ſcheltend Did, zurüdweift, 
Verſtehſt Du nun den Sinn von feinen Worten. — 
130. Darauf erzitterte die düftre Flüche* 
Sp heftig, daß noch iht in der Erinn'rung 
Mic des Entjehens Schweiß kalt überriefelt. 
133. Ein Luftftoß drang aus dem bethränten Boden, 
Worin ein other Tichtesglanz erblikte, 
Darob entihwand mir jegliches Bewußtſeyn, 
136. Und nieder ſank ich, wie Wen Schlaf ergriffen. 


Dante I, 2 


10. 


13. 


16, 


19. 


22, 


Bierter &elang. 


EG; brach den tiefen Schlaf in meinem Haupte 
Ein Donnerſchlag, von dem ich jäh emporfuhr,* 
Gleich Einem, den gewaltſam man erwedet. 

Das ausgeruhte Auge ließ ich fchweifen; 

Grad’ aufgerichtet ſchaut' ih in die Runde, 
Den Ort, wo ich verweilte, zu erforſchen. 

in. Wahrheit fand ich mich am jähen Abſturz 
Des thränenteihen Thal’3 der Unterwelt, 

Aus dem unnennbar'n Schmerzed Wehruf aufftieg. * 

Sp qualmerfüllt , fo dunkel und fo tief war's, 

Daß ih, wie fehr ich auch das Auge fchärfte, 
In feinem Grunde nichts erkennen konnte. 

Laß denn zur blinden Welt und niederfteigen!* 
Begann der Meifter mit verftörtem Antlik,* 
Voraufgehn will ih, und fey Du der zweite — 

Und weil ich feine Bläffe wahrgenommen, 

Sagt’ ih: Wie fol ich folgen, wenn Du zageft, 
Der meinem Sweifel fonft Berub’gung bringt? —* 

Er aber fprah: Die Seelenpein der Geifter 
In diefem Kerker malt auf meine Wangen 
Des Mitleid’3 Farbe, welche Du für Furcht hältft. 

Auf denn! Zur Eile treibt des Weges Länge — 
So fchritt er vor, fo ließ er mich betreten 
Der Kreife erften, die den Abgrund gürten. 


— 1 — 
I. Kreis. Limbus. Hölle IV. 5 — 54. Ungetaufte. 


25. Hier war, fo viel als meinem Ohr vernehmlid ‚* 
Kein Wehellagen, fondern nur ein Seufzen, 
Das jene ew’ge Luft erbeben madte: 
28, Bram ohne Dualen war bes Seufzend Urſach, 
Der auf den Schaaren all, die viel und zahlreich, 
Bon Kindern, Frau'n und Männern, ewig laftet.* 
3l. Mein Meifter fprah: Du unterläßt zu fragen, | 
Was es für Geifter find, die Du bier fieheft; 
Dog ſollſt Du, eh wir weiter gehn, vernehmen, 
34. Daß fie nicht fündigten. Und wenn Verbienfte* 
Sie hatten, g’nägt e8 nicht, weil ohne Taufe 
Sie ftarben, welche Deine Glaubens Theil ift.* 
37. Und lebten fie noch vor dem Ehriftenthume, * 
So beteten zu Gott fie falfcher Weife; 
Und Diefen bin id) felber beizuzäblen. 
40. Ob folden Mangeld, nit ob andren Fehles, 
Sind wir verloren, und nur dadurch leidend, 
Daß, ohne Hoffnung, wir in Sehnfucht leben. — 
43. Als ich’8 vernommen, faßte tiefer Schmerz mid, 
Denn ich begriff, wie Seelen höchſten Werthes 
In dieſes Vorhof's Mittelzuftand ſchwebten. 
46. Sag' an, mein Meiſter, ſage mein Gebieter, 
Begann ih, um Beſtaͤtigung zu finden* 
Des Glaubens, weldher jeden Wahn vernichtet: 
49. Ward Einer je von bier befreit und jelig 
Durch fremdes, oder eigened Verdienſt? — 
Und er, verftehend die verhüllte Rede, 
52. Entgegnete: Noch neu in dieſem Zuftand* 
War ich, ald ein Gewaltiger daher fam;,* 
Um Deſſen Saupt fi) Siegeszeichen wanden.* 


2* 
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I. Kreis. Limbus. Hölle IV. 56— 8. Erzväter, Dichter. 


55. Er raubte und des erſten Baterd Schatten 
Und Abel feinen Sohn, Noah und Mofes, 
Der die Gefebe ſchrieb, und doch gehorchte, 
58. Abra'm den Patriarchen, König David, 
Israel mit dem Vater und den Kindern 
Und Rahel au, um die er lang geworben, 
61. Viel Andre no, und Alle macht' er felig.* 
Doch wiffen folft Du, daß niemals vor ihnen 
Die Seele eines Menfchen ward errettet. — * 
64. Nicht hemmten, weil er ſprach, wir unf’re Schritte; 
Raftlos duchfchritten wir vielmehr den Wald; 
Ih fage, Wald, von ungezählten Schatten. 
67. Und ald wir lange Zeit noch nicht gegangen 
Seit mich der Schlaf befiel, ſah ich ein feuer, 
Das eine Finſternißhalbkugel beilte.” 
Obwohl noch mäß'ge Fern’ uns von ihm trennte,* 
Sp glaubt’ ich dennoch fiher zu erkennen, 
Daß auserlef'ne Seelen dort vermweilten. 
73. O Meifter, der Du Wiffenfhaft und Kunft ehrſt, 
Warum genießen Diefe ſolches Vorrecht,* 
Das von dem Loos der Uebrigen fie ſondert? — 
76. Drauf er zu mir: Der ebrenvolle Namen," 
Der ihnen nachklingt dort im Erdenleben, 
Gewinnet folde Gunft im Simmel ihnen. — 
79. Da Hört! ih einer Stimme Ruf erfchallen: 
Ermweifet dem erhabnen Dichter Ehre!” 
Sein Schatten kehrt zurüd, der uns verlaffen. — 
82. Als nun die Stimme ſchwieg und nicht mehr tönte, 
Sah ich vier Hohe Schatten ſich uns nahn; 
hr Antlig zeigte Trauer nicht, noch Freude,* 


I 
8 
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L Reis. Limbus. Höle IV. S—114 Dichter, Helden. 
85. Mein Meifter aber fagte raſch zu mir: 


9X, 


94, 


100. 


103. 


106. 


109. 


112. 


Sieh Tenen mit dem Schwert in feiner Hand,“ 
Der vor den Undren bergeht als ihr Meifter! 


. Das ift Homer, der koͤnigliche Dichter.” 


Der zweit’ ift der Satyrifer Horaz, 

Als dritter folgt Ovid, Lucan als lekter.* 
Weil Jeder nun mit mir ben Namen theilt,* 

Den Du die Eimzelftimme nennen hörteft, 

Thun fie mir Ehr' an, und fo iſt's geziemend. — 
Sp fah verfammelt ich die ſchoͤne Schule 

Der Meifter des erhabenften Befanges,* 

Der ob den andren, gleich dem Adler, fliegt. 


. WS miteinander etwas fie gefprochen, 


Da wandten fie zu mir fi, freundlid grüßend;* 

Mein Meifter aber lächelte darob. 
Und mehr der Ehr' erzeigten fie mir nodj; 

Denn ihrer Schaar gejellten fie mich zu, 

Sp daß ich Sechſter ward im Kreis der Weiſen. 
Inzwiſchen näherten wir uns der Flamme, 

Und fprachen, was ſich zu verjchweigen ziemet,* 

So wie ſich's ziemte, dort es zu befprechen. 
Zum Fuße einer ftolgen Burg gedieh'n wir, 

Die fiebenfahe Mauern rings befchließen * 

Und die zur Wehr ein fchöner Bach umgiebt. 
Den überfehritten wir gleich feftem Boden; 

Durch fieben Thore traten dann wir ein 

Und fanden uns auf friſch begränter Matte. 
Die Geifter dort, fie blidten ernft und ruhig, 

Es lag in ihrem Ausdruck hohe Würde, 

Sie fprachen felten und mit fanfter Stimme. 
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J. Kreis. Limbus. Hölle IV. 115 — 144. Helden, Weltweife. 


115. Wir wählten einen Platz, der licht und offen* 
Sur Seite fi) erhob, fo daß von dort auß 
Wir all die Schaaren deutlich überſchauten. 
118. Uns gegenüber auf dem grünen Teppich 
Mies mir mein Führer dann die großen Geifter; 
Weshalb id) noch mich rühm' und glüdlic preije. 
121. Elektra ſah ih unter viel Gefährten, * 
Wovon Aeneas ich erfannt’ und Sektor, 
Eäfar im Waffenfhmud mit Falfenaugen. 
124, Ih ſah Cammilla und Pentbefilen,* 
Latinus auch den König, und die Tochter 
Lavinia, weldhe fern den Undren faßen. 
127. Den Brutus fah ih, der Tarquin vertrieben, * 
Lucretia, Julia, Martia und Eornelia,* 
Und einfam und abjeit8 den Saladin. —* 
130. Als etwas höher ich die Wimper hob, 
Sah ich den Meifter Uller die da willen, * 
Umgeben rings von Bhilofophen- Schülern; 
133. Auf ihn nur ſchauen ehrerbietig Alle. 
Hier fah ih Sokrates ſowohl als Plato,* 
Die vor ben Andren ihm am nädjften ftehn. 
136. Auch Demokrit, dem Alles gilt für Jufall,* 
Und Thale, Anaxagoras, wie Seno,* 
Empedofles und Seraklit, den dunklen,“ 
139. Diogenes und Dioslorides,* 
Heilfamer Pflanzen Sammler, Orpheus, Linus,* 
Cicero, Seneca, den Sittenlehrer, 
142, Euflid, den Geometer, Ptolemäus,* 
Sippofrates, Galen und Uvicenna,* 
Averro&s, den großen Eommentator.* 
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J. Kreis. Limbus. Hölle IV. 145 - 151. Dante u. Virgil. 


145. Unmöglich kann ich einzeln Alle nennen. 

Zur Kürze treibt fo fehr des Stoffes Länge, 

Daß dem Gefeh'uen oft mein Wort nicht nachkommt. — 
148. Die Sechögefellihaft mindert fi) auf Zweie, 

Und andre Pfade wählt der weife Führer. 

Aus rub’ger Luft komm’ ich in die bewegte, 
151. In ein Gebiet, wo nichts mehr ift, das leuchtet. 


10. 


13. 


16. 


19, 


22. 


Fünfter Gelang. 


5: ftieg ich nieber von dem erften Kreiſe 
Sum zweiten, ber gering’ren Raum umfaßt, 

Doch um fo größ’re Qual, die Klagen außpreft. 

Graunvoll fteht Minos bier und fletſcht die Zähne,” 
Er prüft die Sünder einzeln, wie fie fommen, 
Verurtheilt fie, und bannt fie durch Umwinden. 

Ih fage: wenn bie ſchlimmgeborne Seele 
Ihm gegemüberfteht, befennt fie Alles; 

Er aber, als ein Kenner jeder Sünde,” 
Erwäget, welder Söllenplag ihr zukommt: 
Ummindet mit dem Schwanz jo mandes Mal ſich,“ 
Als Stufen find, die fie foll nieberfteigen. 
Bar Viele ftehn vor ihm zu jeder Seit, 
Und nadeinander gehn fie in’8 Berichte, 
Bekennen, hören, wenden fih zur Tiefe. 

Du, der da kommt zum ſchmerzensvollen Haufe, 
Sprach Minos, ald er mich erblidt, zu mir, 

Des Richteramtes Uebung unterbrechend, 

Sieh, was Du thuft, und Wen Du Dich vertraueft; 
Laß Dich nicht täufhen duch des Eintritt's Weite. — 
Mein Meifter jagte drauf: Was foll Dein Schelten? 

Verhindre nicht die vorbeftimmte Reife. 

Sp will man's droben, wo jebwedes Wollen 
Zugleih ein Können ift; nicht frage weiter. — 
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11. Kreis. Wollüſtige. Hölle V. 5 — HA. Semiramis. 


25. Doch nun beginnen herben Schmerzes Laute* 
Vernehmlich mir zu werden; nun gelang’ id) 
Dabin, wo vieles Wehgeichrei mein Obr trifft. 

28, Verſtummt war alles Licht in biefem Raume, 
Der gleidy dem fturmbewegten Meere brüllet, 
Wenn ed die Wind’ im Widerftreit befämpfen. 

3l. Der böllifche Orkan, der nimmer nachläßt, 

Erfaßt mit feiner Windsbraut diefe Belfter, 
Wirft qualvoll fie umber, ftößt fie zufammen. 

34. Wenn fie alsdann zum Abfturz hingelangt find,* 
So ſchrei'n fie laut, wehllagend unter Thränen, 
Und läftern Gott zugleih und Seine Allmacht. 

37, Und ich erfuhr: e8 ſey'n zu folden Qualen 
Verurtheilt, die in Fleifchesluft gefündigt,”* 
Weil die Vernunft dem Trieb fie unterworfen. 

40. Und wie zur falten Zeit ihr Flügelpaar 
Die Staare Hinführt in gedrängter Menge, 

Sp führt der Windshaud bier die argen Geifter. 

43. Er jagt fie Hin und her, hinauf, hinab, 

Und feine Hoffnung bietet ihnen Troft 
Geringrer Dein, gefchweige denn der Rube. 

46. Gleich wie die Kraniche wehllagend ziehn,* 

Und lange Streifen in der Luft befchreiben,, 
So ſah, getragen von der Macht des Windes, 

49. Ich eine Schaar mir nahn mit lautem Weinen. 
Su meinem Meifter fagt’ ih drum: Wer find 
Die Schatten, die die ſchwarze Luft fo geißelt? — 

52. Die vorberfte der Schaar, von welcher Kunbe 
Du wünſch'ſt, entgegnete darauf mir (jener, 
Beherrichte Völker von gar vielen Spraden* 
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11. Kreis. Wolluͤſtige. Hoͤlle V. 55—84 Dido, Helena. 


55. Der Wolluſt Laſter war ſie ſo ergeben, 
Daß durch Geſetz fie jede Luft erlaubte, 
Die Schmad zu tilgen, welcher fie verfallen. 
58. Sie ift Semiramis, von ber wir lefen,* 
Daß fie, des Ninus Gattin, ihn beerbte. 
Das Land beherrfchte fie, das jeßt des Sultan's.“ 

61. Die nun folgt, ift’8 die fih aus Lieb’ ermordet* 
Und Treu’ gebrochen des Sichäus Ace. 

Dann fommt Eleopatra, die glutentbrannte. —* 

64. Helena ſah ich, die fo langes Unheil 
Verurfaht, und Achilles auch, den großen,* 

Der noch zulekt mit Liebe kämpfen mußte. 

67. Paris und Triftan und wohl taufend zeigte* 
Virgil, fie mir benennend, mit bem Finger, 
Die unf’rer Welt die Lieb’ entriffen bat. 

70. Als mir die Frau'n der Vorzeit und die Ritter 
Namhaft gemaht von meinem Meifter waren, 
Ergriff mid Mitleid, daß ic) kaum bewußt blieb.* 

73. Drauf fagt’ ich zu dem Führer: Gerne ſpraͤch' ich 
Mit jenen wein, bie ſich zufammenbalten, 

Und bie fo leicht bewegt vom Wind’ erfcheinen. — 

76. Und er darauf: Beihwärft Du, wenn erft näher 
Sie uns gelommen find, fie bei der Liebe, 

Die fie vereint, fo zweifle nicht, fie kommen. — 

79. Sobald der Wind fie zu uns bergewendet, 

Erhob die Stimm’ ih: Schmerzbeladne Seelen, 
Iſt's nicht verwehrt, fo fommt, mit und zu reden. — 

82. Wie Tauben, die, gerufen vom Verlangen 
Zum füßen Net, mit ausgejpannten Schwingen 
Die Luft durchſchneiden, fo fah ich die beiben, 
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II. Kreis. Wolluſtige. Hölle V. S& - 114, Francedea von Rimini. 
85. Kraft ihres Willens, durch die ſchlimme Luft 


91. 


94. 


97. 


100, 


103. 


106, 


109. 


112, 


Sih aus der Schaar, wo Dido weilt, uns nahen; 
Sp wirkfam mar mein antheilvolles Aufen. 


. DO wohlgefinntes, liebereiches Wefen, 


Das Du, die Nacht der Unterwelt durchwandelnd, 

Uns heimfuchft, die mit Blut die Erde färbten, 
Wär’ nnfer Freund des Weitgebäudes König, 

Sp wollten wir Ihn flehn um Deinen Frieden,” 

Weil Du mit unfren Elend Mitleid fübleft. 
Anhören und Euch fagen woll’'n wir Ale, 

Was Du zu reden und zu hören wänjdeft, 

Sp lang der Wind noch, wie er ist thut, ſchweiget.“ 
Gelegen ift der Oyt, wo ih geboren ‚*- 

Am Meeresftrand, zu dem der Po Hinabfteigt, 

Um mit den Nebenfläffen Ruh' zu finden. 
Die Liebe, leicht entflanimend eble Herzen, 

Entflammte Diejen für den fehönen Körper, 

Der mir geraubt ward, und das Wie quält noch mid.” 
Die Liebe, bie zur Gegenliebe nöthigt, 

Ließ mih an ihm fol Wohlgefallen finden, 

Daß, wie Du fiehft, fie noch nicht von mir abläßt. 
Die Liebe führt’ und zu vereintem Tode; 

Eaina wartet Des, der und gemorbet. —* 

So lautete, was fie zu und geſprochen. 
Als die unfel’gen Geifter ich vernommen, 

Senkt' ih das Haupt, und hielt e8 fo geneiget 

Bis mir der Meifter fagte: Nun, was finnft Du? — 
Darauf erwiebernd, Bub ih an: O Simmel, - 

Wie mander ftille Liebeswunſch, wie manches 

Verlangen führte fie zum Schritt voll Schmerzes! — 
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II. Kreis. Wolläftige. Hölle V. 1165 142. Francesca von Rimini, 


115. 


118, 


121. 


124, 


127, 


130. 


133. 


136. 


139. 


142, 


Dann wendet’ ich mich ihnen zu und fagte: 
Francesca, Deiner Qualen Anblid madt 

Vor Trauer mi und vor Mitleiden weinen. 
Doch fage mir, zur Zeit der fühen Seufzer, 

Un was und wie geftattete Dir Umor, 

Das ſchüchterne Verlangen zu erfennen! — 
Drauf fagte fie zu mir: Kein Schmerz ift größer, 

Als fi der Zeit des Glüdes zu erinnern, 

Wenn man in Elend ift; das weiß Dein Lehrer,” 
Heg'ſt Du jedoch, die Wurzel unf’rer Liebe 

Zu kennen, fold entjchiedenes Verlangen, 

Sp werd’ ih thun, wie Wer im Neben weinet: 
Mir laſen eines Tages zum Vergnügen 

Bon Lanzelot, wie Liebe ihn umftridte,* 

Allein und unbeargwohnt waren wir. 
Dft hieß des Buches inhalt und einander 

Scheu anfehn und verfärbte unſre Wangen; 

Doch nur ein Bund war's welder uns bewältigt. 
Denn al8 wir, wie das langerfehnte Lächeln 

Bon ſolchem Liebenden geküßt ward, lafen, 

Da küßte, Dem vereint ich ewig bleibe, 
Am ganzen Leibe zitternd, mir den Mund. 

Sum Kuppler ward dad Bud und Der's gefchrieben. 

An jenem Tage lafen wir nicht weiter. —* 
Und während fo der eine Schatten ſprach, 

Vergoß der andre folhen Strom von Thränen, 

Daß ich ohnmächtig ward, wie wenn ich ftärbe, 
Und nieder fiel ich, wie ein todter Körper. 


10. 


13, 


16. 


19, 


Sechſter Geſang. 


Br bes Bewußtſeyns Rückkehr, welches Mitleid 
Mit den zwei Schwägern mir genommen hatte 
Und mir da8 Herz erfüllt mit Traurigkeit, 

Seh’ ringsum nene Qualen id und neue 
Gequälte, wohin auch den Blick ich wende, 
Wohin ich ſchaue und wohin mid, kehre. 

Ih bin im dritten Kreife, dem des ewgen, 
Verwünſchten, kalten, qualenvollen Regens, 
Des Art und Weiſe nimmer fi) verändert. 

Grobkörn'ger Sagel, Schnee und trübes Wafler 
Faͤllt raftlo8 durch die finftre Luft hernieder; 
Der Boden ftintt, der ſolch Gemenge aufnimmt. 

Und Eerberus, das Unthier fondergleichen,, * 
Bellt aus drei Rachen, jo wie Hunde pflegen, 
Die Schatten an, die dort am Boden liegen. 

Roth ift fein Auge, fhwarz der Bart und fchmierig, 
Der Bauch geihwollen, krallig find die Hände; 

- Er fragt die Geifter, ſchindet und zerfleifcht fie. 

Der Regen macht fie heulen als wie Hunde; 

Oft wenden fidh die elenden Verfluchten, 
Daß eine Seite Schuß der andern biete. 

Als Eerbernd uns fah, der große Wurm,” 

Riß er die Rachen auf, zeigt’ und Die Zähne, 
Und feiner Glieder "eines bielt ex ftille. 


— 30 — ’ 
III. Kreis. Schlemmer. Hölle VI 5 — HM. Cerberus. 


25. Mein Meifter oͤffnete die beiden Hände, 
Griff Erdreich auf, und mit gefüllten Fäuften* 
Warf er hinem e8 in die gier’gen Schlünde. 
28. Dem Hunde gleich, der im Heißhunger belfernd, 
Wenn er den Fraß gepadt bat, ſich berubigt, 
Und ihn nur zu verſchlingen firebt und tradhtet, 
31. So wandelten fi die unſaubern Schnauzen 
Des Teufels Eerberus, ber jene Seelen 
So anbellt, daß fie wünſchten taub zu jeyn. 
34. Hort ging e8 durch bie Schatten, die ber Regen 
Darnieder Hält; e8 traten unf’re Sohlen 
Auf ihre Nichtigkeit, Die Weſen fcheinet. . 
37. Ste lagen hingeſtreckt am Boden alle; 
Nur Eimer richtete ſich eilend auf, 
Als er uns ſah, wie wir voräbergingen. 
40. Der Du geführet wirft durch diefe Hölle, 
Erkenne mich, ſprach er, wenn Du's vermagft; 
Begann Dein Leben doch, eh mein’3 geendet. —* 
43. Ih fagte drauf: Die Dual, die Du erduldeft, 
Entfremdet Dich vielleiht fo det Erinnrung, 
Daß e8 mich dünkt, ich fah zuvor Dich nimmer. 
46. Doch nenne Di, dem fol unjel’ge Stelle 
Beichieden ift, und eine Strafe, welche, 
Wenn größer nicht, doch ekler ift ald alle. —*- 
49. Drauf fagt’ er: Deine Stadt, die jo von Neide,* 
Erfült tft, daß der Sad zu berften droht, | 
Umfaßte mich dereinft im lichten Leben. 
52. Ihr Stadigenoffen nanntet mid) nur Ciacco,“ 
Weil ich ergeben war ber Schlemmerei, 
Und wie Du fiebft, zernagt mich it der Regen. 
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II. Kreis. Schlemmer. Säle VI. 5 — 4. Eiaeco. 


55. Auch bin ich nicht allein Bier, fo zu trauern; 

Nein, Alle dulden wir die gleiche Strafe 

Aus gleicher Urfah. — Und damit verfiummt’ er. 
58. Ich fagte drauf: O Eiacco, Deine Qual 

Rührt mich fo fehr, daß ih dem Weinen nah bin; 

Doch fage mir, wenn Du e8 weißt, wel’ Ende* 
61. Der zwiegefpalt'nen Bürger Streit nimmt, fage,* 

Ob Einer dort gerecht ift, und warum 

Die Stadt von folder Zwietracht ift befallen. — 
64. Darauf erwiedert er: Nach langem Hader 

Fließt endlich Blut, und die Partei der Fremden” 

Bertreibt die andre, vielfach fie befhäd’gend.” 
67, Dann, eh’ drei Jahre ſchwinden, fällt fie wieder ,* 

"Und jene andre trägt den Sieg davon 

Durch Deffen Hülfe, der jebt noch lavirt. * 
70. Hoch wird fie lange Seit die Stirne tragen, * 

Und ſchwere Laft auf die befiegte häufen, 

Wie groß für diefe Schaam und Schmerz aud) feyen. 
73. Gerecht find zwei; doch unverflanden find fie. * 

Die Funken, welche jedes Herz entzündet, 

Sind Neid und Geiz mit Hochmuth im Vereine. —* 
76. Hier endet’ er die fehmerzensvolle Rebe. 

Ich aber fprah: Belehre mich noch weiter 

Und ſchenke mir noch mehr von Deiner Rebe: 
79. Tegghiaio und Farinata, jene Wack'ren, 

Jacopo Ruſticucci, Artigo, Mosca, 

Die Andren auch, die recht zu handeln ſtrebten: 
82. Sag’ an, wo find fie? Laß mic fie erkennen; 

Denn groß Verlangen heg' ich, zu vernehmen, 

Ob Höllengift, ob Simmelsfäß’ ihr Loos iſt. — 
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II, Kreis. Schlemmer. Hölle VI. 85 - 115. Pluto. 


85. 


88. 


9. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112. 


115, 


Und er darauf: Verſchiedenart'ge Schuld 
Stieß tiefer fie hinab zu fhwärz'ren Schatten; 
Steigft Du fo weit hinab, kannſt Du fie fehen.* 
Doc, bift Du heimgekehrt zur fchönen Welt, 
Sp rufe mid) den Leuten ind Gedächtniß.“ 
Mehr ſag' ich nicht, noch geb’ ich weiter Antwort. — 
Den graden Blick verbreht er nun zum Schielen; 
Sah mid ein Weilden an, den Kopf dann ſenkt' er 
Und fiel zu Boden gleich den andren Blinden. 
Der Meifter ſprach: Der fteht nicht wieder auf 
Bis die Pofaun’ am lekten Tag’ ertönet, 
Und die Gewalt erjcheint, die ihnen feindlich.* 
Sein unheilvollee Grab fucht Jeder dann, 
Sein Fleiſch und fein Gebein nimmt er zurüd,* 
Mas ewig wiederhallen wird, zu hören. — 
Indeß durchgingen wir langſamen Schrittes 
Der Schatten und des Regens ſchmutz'ge Miſchung, 
Das künft'ge Leben im Geſpräch berührend. 
Den Meiſter fragt' ich: Werden dieſe Qualen 
Noch wachſen nach dem großen Richterſpruch, 
Wird Mind'rung folgen, oder gleich ſie bleiben? — 
Drauf er: Gedenke Deiner Wiſſenſchaft,“ 
Die jedem Ding, im Maaß als es vollkommner, 
Mehr Sinn für Freuden, wie für Schmerzen beimißt. 
Ob niemals gleich dies fluchbeladne Volk 
Zu wirklicher Vollkommenheit gelangt, 
Wird weſenhafter doch nad, jenem Tag' ed. —* 
in weiten Bogen gingen wir die Straße, 
Beiprehend Manches, das ich nicht berichte. 
Und angelanget, wo der Weg binabführt, 
Erblidten Pluto wir, den großen Feind. 








Siehenter &elang. 


Pape Satan, Pape Satan, Aleppe! — * 
So hub mit rauher Stimme Pluto an;* 
Doc, Alles wohlerfennend, ſprach der Weife 
4. Mir gütig zu: Laß nimmer Did von Furcht 
Beirren ; denn, wie groß auch feine Macht fey, 
Mird fie ded Felſens Abftieg Dir nicht rauben. — 
7. Dann wandt’ er fi zu dem gebunf’nen Antlig 
Und fagte: Schweig, vermaledeiter Wolf! 
Verzehre Deine Wuth im eignen Herzen. 
10. Richt Willkühr heißt zur Nacht und niederfteigen; 
Dort oben will man e8, wo Midael* 
Des Hochmuths Hurerei zu rächen wußte. —* 
13. Wie Segel, aufgebläbt vom günftgen Winde, 
Sufammenfallen, wenn der Maft zerbricht, 
Sp fiel zu Boden diefed grimme Unthier.* 
16. Wir aber gingen ein zur vierten Lade, 
Das Ufer voller Schmerz noch mehr umfreifend, 
Das alles Weh der Welt in fich begreift. 
19. O göttliche Gerechtigkeit, wer häufte* 
Die Strafen all, die Dual auf, die ih fah? 
Warum [haft unfre Schuld uns folche Leiden? 
22. Wie dort an der Charybdis eine Welle 
Sich an ber andern bricht, auf die fie ftößt,. 
Sp wirbelten die Schatten hier zufammen.* 
Dante I. 3 | 
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IV. Kr. Geizige u. Verſchw. Höle VII. M —-S4. Namenloſe 


25. Des Volles mehr als anderwärts noch ſah ich,“ 
Das, mit der Bruſt ſich gegenſtemmend, Laſten 
Bon beiden Seiten wälzte mit Geheule. 
28. Sie ftießen auf einander, und dann wandte 
Zur Stelle jeder fih und wälzte rüdwärts 
»Was hältft Du feſt?« »Was wirft Du von Dir?« rufend. 
31. Sp kehrten zum entgegenftehnden Punkte 
Im dunklen Kreif’ allfeitig fie zurüd, 
Das Lied des Hohns ſich unabläffig fingend. 
34. Und Wer durchmeffen feinen Halbkreis, drehte 
Zu neuem Aufeinanderftoß fih um.” 
ch, deffen Herz von Mitleid faft durchbohrt war, 
37. Begann: O Meifter jetzt verfünde mir, 
Wer Dieſe find, und ob die Tonfurirten 
Su unfrer Linken alle geiftlih waren?! — 
40. Drauf er: Im erften Leben waren alle 
So geiftig blind, daß fie nicht8 ausgegeben, 
Mobei das rechte Maß fie eingehalten.* 
43, Ihr eigner Ruf giebt deffen bellend Kunde, 
Wenn, wo der Schuld Verſchiedenheit fie trennt, 
Sie an des Kreifes Enden ſich begegnen. 
46. Die, deren Wirbel unbehaart ift, waren 
Beiftlihen Standes, Päbft! und Cardinäle, 
In denen Geiz fein höchſtes Maß erreichet. —* 
49. Und ih: O Meifter, unter diefen Schatten 
Vermuth' ich Mehrere, die mir befannt find, 
Weil fie mit folder Sünde fi befhmuhten. — 
52. Der Meifter aber fprah: Dein Wahn ift irrig. 
Das einfichtslofe Leben, das fie führten, * 
Verdunfelt fie für jegliches Erkennen. 
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IV. Ar. Geizige u. Verſchw. Hoͤlle VII. 5 - 84 (Fortuna.) 


55. Sum Doppelanprall kommen fie auf ewig.* 
Geſchornen Haupts erftehn noch aus dem Grabe* 
Die Einen, mit gefehloffner Fauſt die Andern. 
58. Verkehrtes Geben oder Halten raubte 
Den Himmel ihnen, treibt zu diefem Kampf fie, 
Den Dir zu fehildern ich die Worte fpare. 
61. Erkennen kannſt Du nun den kurzen Wahn 
Der Güter, die dem Glück find übergeben 
Und bie zu fo viel Streit die Welt entflammen. 
64. Denn alles Gold, das jet fi) unterm Monde 
Befindet, oder je befand, vermöchte 
Nicht Eine diefer Seelen zu befried'gen. —”* 
67. Drauf fagt’ id, Meifter, offenbare mir 
Was jened Glüd ift, deſſen Du gedachteft, 
In deffen Klau'n die Erdengüter find?! —* 
70. Und er zu mir: O thörichte Befchöpfe,” 
Wie ſchwer umnachtet Euch Unwiffenbeit. 
Nimm achtſam in Dich auf nun meine Lehre! 
73. Er Deſſen Wiſſen Alles überfteiget, 
Erſchuf die Simmel, gab jedwedem Lenker,“* 
So daß in gleichbemeſſ'ner Lichtvertheilung 
76, Ein jeder jeden andern Theil beſtrahlet.“ 
So aud zur allgemeinen Lenkerin * 
Der Erdengäter ordnet? Er Fortuna, 
79. Die jenen eitlen Glanz zur rechten Stunde 
Von Bolt zu Voll, von Stamm zu Stamm vertaufche, 
Entrüdt der Gegenwehr von Menfchenklugbeit. 
82. Nach ihrem Urtheilsſpruch, ber fi) verborgen, 
So wie die Schlang’ im Grafe hält, geſchieht es, 
Daß ein Gefchlecht regiert, ein andres kranket. 
3* 


V. Kr. Zornige u. Träge. Hölle VII. & — 114. Dante u. Birgit. 


85. Machtlos ift gegen fie Eu’r ganzes Willen; 
Sie überlegt, befchlieget und vollftredt 
In ihrem Reiche fo wie andre Götter.” 
Nicht Raſt, niht Ruhe kennt ihr ewger Wandel; 
Nothwendigkeit beflügelt ihre Schritte, 
So oft geſchieht's, daß die Geſchicke wechſeln. 
An's Kreuz gefchlagen wird fie von gar Vielen 
Auch unter denen, welche Preis ihr fehulden 
Und fie mit Unrecht tadeln und verläumden; 
Dod unberührt bleibt fie von folder Rede. 
Mit andern erftgefhaffnen Weſen lenket 
Sie freudig ihre Sphär' in Seligfeit.* 
Laß nun zu größrer Dual uns niederfteigen; 
Schon ſenkt fi jeder Stern, der als ich aufbrach 
Emporftieg, längres Weilen ift nicht ſtatthaft. — 
Das Thal zum andern Ufer bin durchſchneidend 
Gelangten wir zu einem Quell, der fiebet 
Und niederwärt8 durch einen Graben abfliet. 
Es war fein Waller ſchwarz mehr ald nur dunkel 
Und im Geleite feiner finftren Wellen 
Führt! ung ein Pfad hinab, der rauh und feltfam 
Styx heißt der Sumpf, den diefer traur'ge Bad) 
Am Fuß der unbeilvollen Felſen bildet, 

Bon deren grauer Wand er in das Thal fließt. 
Und ich, der forglih umzufchaun bemüht war,* 
Sah ſchlammbedeckte Leut' in jenem Sumpfe 
Ganz nadend und mit zomerregten Zügen. 

112, Nicht nur mit Händen fchlugen fie einander, 
Sie ftießen fih mit Kopf und Bruft und Füßen, 
Zerfleifchten ſich durch Biſſe gegenfeitig. 


88. 


|, 


91. 


94. 


N 


9 


100. 


103. 


106. 


109. 
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V. Kr. Zornige u. Träge. Hölle VII. 115 — 1X. Dante u. Birgit. 


115. Mein Meifter aber fagte: Sohn bier fiehft Du 

Die Seelen Derer, die der Zorn bezwungen. 

Doch mögeft Du als gleich gewiß mir glauben, 
118. Daß andres Volt nod unterm Waffer jeufzet 

Und diefen Sumpf die Blafen werfen läßt, 

Die Dir Dein Uuge zeigt wohin Du's wendeſt. 
121. Im Schlamme ftedend fagen fie: Wir waren* 

Unmuthig in der füßen lichten Luft, 

Weil unfer Herz des Trübfinnd Qualm benommen ; 
124. Set trauern wir mit Net im fhwarzen Moore. — 

Doch gurgeln fie died Lied nur in der Kehle, 

Weil ſie's vol auszufprechen nicht vermögen. — 
127. Damit umtreiften wir im weiten Bogen 

Die ſchmutz'ge Lache zwifchen Mitt’ und Ufer, 

Die Augen zugewandt den Schlammverfchludern; 
130. Dann kamen wir zu eined Thurmes Fuße. 


10. 


13, 


16. 


19, 


22, 


Adıter Belang. 


— — — — — — 


Fortfahrend ſag' ich, daß ſchon eine Weile“ 
Eh wir zum Fuß des hohen Thurms gelangten, 
Zu feiner Hoͤh' fi unfer Auge wandte; 
Denn aufgeftedt war dort ein Fackelpaar,“ 
Und eine dritt! ermiederte das Zeichen ,* 
So fern, daß fie dad Auge kaum gewahr warb. 
Ich ſprach, gewandt zum Meer jedweder Weisheit,” 
Was will dies Feuer jagen, was entgegnet 
Das andre, und wer find, die fie entzündet? — 
Er fagte: Schon kann auf den ſchmutzgen Wellen, 
Was zu erwarten fteht, Dein Blick gewahren, 
Wenn Did der Nebel nit am Sehn verhindert. — 
Nie fchnellte einen Pfeil des Bogens Sehne, 
Der ſo gefhwind die Luft durchſchnitten hätte, 
Als übers Wafler ber im Augenblid 
Ein Schifflein ih auf uns zufommen ſah, 
Geleitet nur von einem einz’gen Fährmann. 
Der ſchrie: Bift Du nun da, verworfne Seele! — 
O Dhlegyas, entgegnete mein Meifter,* 
Vergeblich ift für Dies Mal Dein Geſchrei; 
Zur Ueberfahrt nur folft Du uns befiken. — 
Wie Wer vernimmt von [hmählihem Betruge, 
Der ihm gejpielt ward und darob ergrimmet, 
Sp ward, verbiffnen Zornes, Phlegyas. 
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25. Mein Führer ſtieg hernieder in den Nachen, 

Und, da ih dann auf fein Geheiß ihm folgte, 

Schien al8 ich eintrat erft der Kahn beladen.” 
28. Ald beide wir und nun im Schiff befanden, 

Durchſchnitt auf feiner Fahrt der alte Kiel 

Mehr Wafler, als er thut, trägt ex nur Schatten. 
31. Und während wir ben todten Moor befuhren,” 

Taucht' Einer vor uns auf, den Schlamm bededte: 

Wer bift Du, rufend, der Du vor der Seit fommft? —- ' 
34. Ih fagte: Kam ich, iſt's nicht um zu bleiben; * 

Doh Wer bift Du, daß Du fo ganz beſudelt? — 

Drauf er: Da fiehft Du: Einer der da weine. — 
37. Ih aber fprah: In Weinen und in Trauer” 

Verbleibe denn, Du fluchbelabner Schatten! 

Wohl kenn’ ih Did, wenn Du auch ganz befhmugt bift. — 
40. Da griff er nad dem Kahn mit beiden Händen; * 

Doch eilig ftieß der Meifter ihn zurüd 

Und fagte: Pad’ Dich mit den andern Hunden! — 
43. Mir aber fchlang er um den Hals die Arme. 

Mein Antlitz küſſend ſprach er: Eiferfeele, 

Gefegnet fey der Schooß der Dich getragen!” 
46. Ein Menfh voll Sohmuth war im Leben jener; * 

Nicht eine Tugend fhmüdt fein Angedenken, 

Drum ift fein Schatten bier von Wuth entbrannt. 
49, Wie Viele dünken Könige fi jekt, | 

Und werden Säuen gleih im Koth Bier fteden, 

Dort aber Schande nur und Schmach verlaflen. — 
52. Ih fagte: Meifter wohl wär ich begierig 

Su feh’n, wie man ihn taucht in diefe Brühe 

Bevor wir hinter uns den See gelaffen. — 
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55. Und er zu mir: Noch eh’ die andre Küfte 
Sih Dir gezeigt, wirft Du befriedigt werben. 

Die Luft die Du begehrit, folft Du genießen. — 

58. Nicht lange. drauf ward von den Schlammbededten 
Vor meinen Augen Tener fo geſchüttelt, 

Daß, danfend, Gott darum noch heut’ ich preife.” 

61. Sie alle ſchrie'n: Es gilt Philipp Argenti! — 

Und der ergrimmte Florentiner Schatten 
Serfleifchte fih mit feinen eignen Zähnen. 

64. Wir ließen ihn. Nicht mehr von ihm erzähl’ id; 
Denn meine Obren traf ein Schmerzenslaut,“ 
Weshalb ich angeftrengt nad) vorne blide. 

67. Der gute Führer fagte: Sohn, e8 nahet 
Bereitd die Stadt fi), welde Dis genannt wird,” 
Vol ſchwerer Bürger und voll großer Schaaren, — 

70. Ih fagte: Meilter, ihre Minarette* 

Erblid’ ich wahrlich fhon im Thale drunten, 
Rothſchimmernd als ob Teuer fie durchglühte. — 

73. Darauf entgegnet' er: Die ew’gen Flammen, 
Darin: fie brennen, färben fie jo xoth, 

Wie Du gewahrft in diejer niederen Hölle — 

76. Wir fuhren in die tiefen Gräben ein, 

Die die verzweiflungsvolle Stadt umgeben; 
Die Mauern fchienen mir von feftem Elfen. 

79. Indeß nach langem Umweg erft gelangten 
An einen Ort wir, wo mit lauter Stimme 
Der Fährmann rief: Steigt auß, hier ift der Eingang! — 

82. Ih fah wohl taufend, welche einft vom Simmel 
Geregnet, bei dem Thor, die zornig fagten: 

Wer ift der Eine denn, ber ohne Tod 
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85. Das Reich des todten Volkes jo durchwandert? — 
Vorſorglich gab mein Führer zu erfennen, 
Daß er geheim mit ihnen reden wollte. 
88. Da bämpften fie den wilden Zorn ein wenig 
Und fagten: Komm allein. Umkehre dan 
Der ſo verwegen eindrang in dies Reich. 
91. Allein geh’ er den thoͤr'gen Weg zurüde, 
Wenn er ihn finden fann. Du aber bleibe, 
Der durch fo dunkles Land ihn hergeleitet. — 
94. Nun dent’ Dir, Lefer,.ob ich ward entmuthigt 
Beim Tone der vermalebeiten Worte; 
Gewiß, ich dachte nimmer heimzukehren. 
97. O theurer führer, der Du fiebenmal* 
Und öfter Sicherheit zurüd mir gabeft, 
Und mid) aus dringender Gefahr befreiteft, 
100. Verla mid nicht in ſolchen Nöthen, fagt' ich; 
Iſt uns das Weitergehn verwehrt, fo laß uns 
Semeinfam rückwärts unfren Pfad durchmeflen. — 
103. Mein Meifter, der bis dorthin mich geführet, 
Erwiederte: Sei furchtlos, unſre Reife 
Kann Niemand hemmen, foldhe Bürgihaft hat fie. 
106. Nun aber bleibe bier, und fpeif’ und ſtaͤrke 
Den müden Geift mit Hoffnung und Vertrauen, 
Daß in der untern Welt ih Dich nicht laſſe. — 
109. Alſo verläßt mich, alfo geht von dannen 
Der füße Vater, und zurüd in Sorgen 
Bleib’ ih, weil ja und nein im Haupt mir ftreiten.* 
112, Was er zu ihnen ſprach kann ich nicht fagen; 
Doc Lange hatt! er nicht geweilt mit ihnen, 
Als um die Wett’ in’8 Thor ein Jeder eilte.* 
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115. 


118, 


121. 


124, 


127. 


130. 


Die Pforte fchloffen unfre Widerfacher 
Bor meinem Herrn, bem fie den Einlaß wehrten 
Und der die Schritte zögernd zu mir wandte. 

Die Augen ſenkt' er nieder, von den Brauen 
Schien jeder Muth gefhwunden, und mit Seufzen 
Sagt’ er: Wer wehrte mir des Schmerzes Wohnftatt? — 

Drauf wandt’ er fih zu mir: Erzürn' ich gleich, 
So fürchte deshalb nicht, denn fiegen werd’ ich, 
Was man zur Abwehr drinnen auch verſuche. 

Nicht neu ift foldhe Frechheit mir an ihnen; 

An weniger geheimem Thor, das feitbem” 
Verſchlußlos blieb, bewährten fie fie fchon. 

Auf ihm gewahrteft Du die todte Inſchrift.“ 
Dieffeitd von ihm fteigt ſchon den Abhang nieder, 
Durchſchneidend ohne Führer all die Kreife, 

Der, deifen Macht uns wird die Pforte öffnen. —* 


10. 


13, 


16, 


19, 


22, 


Keunter Gelang. 


Es trieb die Blaͤſſe, mit der Furcht mich malte,* 
Als ich des Führer Umkehr ſah, die feine, 
Die nen entitanden, fchleuniger zurüd. 


. Aufmerkend fand er gleich dem Mann der horchet;“ 


Denn durch bie düſtre Luft, den dichten Nebel 
Vermochte nicht das Aug’ ihn weit zu tragen. 


. Wohl müffen wir in dieſem Kampfe fiegen, 


Sagt’ er. Wo nicht; — doch, Der's verjprady wird helfen !* 

Wie lange däucht e8 mir, bis Sülfe eintrifft. — 
Ich merkte wohl, wie er der Rede Anfang 

Durch das verdedte, was noch Binterdrein kam; 

Denn Worte waren’8 jenen widerfprechend. 
Trotzdem erjchredte mich was er gefprochen; 

Vielleicht weil ich die abgebroch'ne Rede 

In ſchlimm'rem Sinn verftand ald er fie meinte. 
Stieg wohl zu diefem Grund der traur'gen Schale 

jemals ein Schatten von der erfien Stufe, 

Die feine Strafe kennt als HSoffnungsmangel? —* 
So frug ih, und er fagte drauf: Nur felten 

Geſchieht e8, daß aus unfrer Mitte Einer 

Den Weg zuräüdlegt, welchen ich jetzt wandle, 
Doc ift e8 wahr, daß ich ſchon einmal Bier war, 

Beſchworen von der grimmigen Erichtho,“ 

Die zu den Leibern ihre Seelen heimtief, 
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25. Seit Kurzem war mein Fleifh von mir entkleidet,* 
Als fie mich eingehn hieß in dieſe Mauer, 
Um einen Geift aus Judas' Kreiß zu holen.* 
28. Der duntelfte, der tiefite Ort ift daß, 
Der fernfte von dem Außerften der Simmel; 
Der Weg ift mir bekannt, darum fey ruhig. 
31. Der argen Stank ausathmende Moraft | 
Umgürtet rings die Stadt der bittern Schmerzen, 
In die wir friedlih Eingang nicht mehr finden, — 
34. Noch Andres jagt’ er, doch mir iſt's entfallen; 
Denn ſchon war zu des Ihurmes glühndem Gipfel 
Ich durch mein Auge mähtig bingeriffen. 
37. Drei Höllenfurien, ganz von Blut geröthet, 
Sah ich mit einem Mal dort aufrecht ftehn, 
Die an Gebärd’ und Gliedern Weiber fhienen. 
40. Gegürtet waren fie mit grünen Schlangen, 
Blindſchleichen bildeten ihr Saar und Ottern, 
Und wanden rings fi) um die graufen Schläfe. 
43. Er aber fagte, weil befannt ihm waren 
Der Königin der Thränen Dienerinnen: 
Blick Hin, das find die gräßlicden Erynnen! 
46. Die dort zur linken Seite iſt Megaera,* 
Zur Rechten weint Alekto. In ber Mitte 
Siehft Du Tifipfone — und damit fehwieg er. 
49. Die Bruft zerriß ſich mit den Nägeln jebe;* - 
Mit Fäuften fi einander fchlagend, fehrien 
So laut fie, daß ich ſcheu zum Meifter floh. 
52, Medufen bringt herbei, ihn zu verfteinen!* 
So ſprachen Alle, auf mich niederblidend, 
Wir rächten zu gelind des Theſeus Anfall. —* 
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55. Schnell wende Dich und ſchließe feſt dei Augen! 
Denn, zeigen ſie Gorgonen und Du ſiehſt ſie, 
So kehrſt Du nie zur Oberwelt zurücke. — 
58. So ſprach mein Meiſter, und er ſelber wandte 
Mich rückwärts. Drauf, mißtrauend meinen Händen, 
Schloß mit den ſeinen auch er mir die Augen. 
61. Ihr die geſund Euch das Verſtändniß wahrtet,* 
Erwägt die Lehre wohl, die mit dem Schleier 
Der Verſe ſich verbült, die feltfam lauten! 
64. Schon aber Fam daher die ſchmutz'gen Wellen 
Entjegenvoflen Tones fernes Dröhnen, 
Davon die Ufer beiderjeitd erbebten. 
67. Dem Winde glidy e8, welder, ungeſtüm 
Geworden dur den Kampf von Sig’ und Kälte, 
Sih auf den Wald mit fchrankenlofer Wuth ftürzt, 
70. Die Sweige bricht, hinaus die Blüthen fchleudert.* 
Staubwirbelnd fchreitet er, jagt übermüthig 
Die Heerde wie die Hirten in die Flucht. 
73. Die Augen löſt' er mir und ſprach: Nun richte 
Den Nerv des Sehens längs dem alten Schaume 
Dorthin wo diefe8 Sumpfes Dualm am didfien. — 
76. Wie vor der MWafjerfchlange, ihrer Feindin, 
Die Fröſche alle durch die Flut entfchlüpfen, 
Bis auf den Boden jeder fi) gebudt bat, 
79. So fah id Taufende verlorner Seelen* 
Vor Einem fliehen, der den Uebergang* 
Des Styg bewirkte, nicht die Sohlen neßend. 
82, Die dide Luft von feinem Antlig fcheuchend, 
Bewegt' er vor fih her oftmals die Linke, 
Und nur von diefer Pein fchien er beflommen, 
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85. Ich ſpuͤrte wohl, er fey des Himmels Bote; 
Mein Meifter aber winkte noch ausdrüdlich, 
Daß ih in Schweigen mid) vor ihm verneige. 
88. Wie fchten er fo erfüllt mir von Entrüftung! 
Das Thor berührt’ er kaum mit feiner Gerte, 
So fprang es auf troß alles Widerftrebens. 
9. Vom Himmel ausgeftoßen fchnddes Volt, 
Begann er auf der grauenvollen Schwelle, 
Was unterfangt hr Euch fo kecker Frechheit? 
94. Wie wagt dem Willen hr zu widerftreben, 
Der niemals unerreiht fein Ziel gelaffen, 
Und öfters Eure Qualen ſchon gemehrt hat? 
97. Was Hilft e8 dem Gefchid zu widerftreben? 
Eu’r Eerbernd trägt, wenn Ihr Euch entfinnet, 
Gefhunden noch davon fo Kinn als Kehle. —”* 
100. Dann wandt’ er fih zurüd die ſchmutz'ge Straße; 
Zu uns ſprach er fein Wort und that wie Einer, 
Den andre Sorg’ in Anfpruh nimmt und quälet, 
103. Als die des Mannes, der ihm gegenwärtig. 
Der Stadt zu wandten wir nunmehr bie Füße 
Bol Zuverfiht auf Grund der heilgen Worte, 
106. Und Eintritt ward uns ohne weitern Kampf. 
Ich aber, der gefpannt war zu erfunden 
Die Eigenbeit des Orts der fo befeftigt, 
109. Entfandte, wie ih eintrat, rings die Blicke, 
Und ſah nad) jeder Richtung weite Fläche 
Von Schmerzen angefült und arger Qual. 
112, Wie wo die Rhone ſich bei Arles aufftaut,”* 
Und wie bei Dola nahe dem Duamaro, 
Der Wälfchland fchließt und feine Grenzen nehet,” 
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115. Der Grund uneben ift von lauter Gräbern, * 

So war er’8 bier auch nad jebweder Seite; 

Nur war der Gräber Art um Vieles bittrer, 
118. Denn Flammen brannten zwifchen Grab und Grab, 

Und Bielten fie in fo gewalt’ger Glut, 

Daß größre feine Schmiebefunft erfordert. 
121. Die Dede war von jedem aufgehoben 

Und innenber erflang fo bittre Klage, 

Daß Seugniß fie von ſchweren Martern gab. 
124. Und ich: O Meifter, wer find dieſe Schatten, 

Die in den Grüften bier begraben jcheinen 

Und fid in Seufzern fo vernehmen laſſen? — 
127. Drauf Er: Hier find der Kebereien Stifter, 

Mit feinem Anhang von Sectirern Jeder; 

Biel voller ald Du denkſt find all die Gräber. 
150. Mit Gleichem ift der Gleiche bier begraben 

Und mehr und minder glühend find die Särge. — 

Als er darauf zur Rechten ſich gewendet* 
133, Führt unfer Weg und zwifchen Qual und Sinnen.” 


13. 


22, 


Zehnter Gelang. 


5 geht mein Meifter auf geheimem Pfade, 
Der zwifhen Martern fih und Mauer Hinzieht, 
Und wandelnd folg’ ich Hinter feinen Schultern. 
Erhabne Kraft, die durch die fünd’gen Kreife 
Wie Dir’s beliebt mich wendet, jo begann ich, 
Steh Rede und gieb Antwort meinen Fragen. 
Könnt’ ich das Volk nicht fehn, das in den Gräbern 
Hier liegt? Sind dod die Dedel all gehoben 
Und Niemand ift zu ſehn, der Wache hielte? — 


. Geſchloſſen werden, ſprach er, all die Gräber, 


Wenn heimgekehrt fie find von Joſaphat“ 
Mit ihren Leibern, die fie droben ließen. * 
Nach diefer Seite Hin ftredt fi) der Kirchhof“ 
Des Epikur und der ihm Gleichgefinnten, 
Die mit dem Leib die Seele fterben lafjen. 
Drum fol Genüge Dir alsbald hier werben , 
Nicht auf Die Frage nur, die Du gethan haft, 
Nein auf die andre au, die Du verfehwiegen.” — 
Da ſprach ih: Guter Herr, fag’ ich nicht Alles,* 
So thu’ ich's nur um nicht zu viel zu reden, 
Und öfter ſchon Haft Du mir fo gerathen. — 
Toscaner, der Du dur die Stadt des Feuers 
Lebendig wanbelft, fo veritändig redend, 
Gefalle Dir's, ein wenig bier zu weilen. 
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25. Mir offenbar. macht Deine Sprahe Did 
Als in dem edlen Vaterland geboren, 
Dem ich vielleiht zu wiel Beſchwerde brachte. —* 
28. So tönte plötzlich aus der Gräber einem 
Zu mir empor vernehmbar eine Stimme, 
Weshalb ich furchtſam mid dem Führer nahte. 
31. Er aber fagte: Wende Di, was thuft Du? 
Sieh’ Farinata dort, der fi erhoben; * 
Vom Gürtel aufwärts wirft Du ganz ihn fehn. — 
34. Schon hatt' ich meine Blick' auf ihn gewendet, 
Und er erhob mit Stine fih und Bruft, 
ALS achtet! er gering die ganze Hölle.* 
37. Da drängten meines Führers fräftge Hände 
Mich zwifchen all den Grüften zu ihm Bin, 
Wobei er fprah: Gezählt ſey'n Deine Worte. — 
40, Als ich gelangt zu feines Grabes Fuße, 
Schaut’ er mich etwas an und faft veraͤchtlich 
Frug er mid drauf: Wer waren Deine Ahnen? — 
43. ch aber, der bereit war zu gehorchen, 
Verbarg ihm nichts und offenbart’ ihm Alles, 
Worauf die Wimper er ein wenig aufſchlug.“ 
46. Dann fagt’ er: Feindlih waren fie zuwider” 
Sp mir ald meinem Stamm und der Partei, 
So daß im Kampf! ich zweimal fie zerfirente. —* 
49. Und wurben fie verjagt, fo find aflfeitig 
Das ein’ und andre Mal fie heimgekehrt ;* 
Schlecht lernten aber dieſe Kunft die Euren. —* 
52. Da richtete längs jenem erſten Schatten 
Ein zweiter, fihtbar bis zum Sinn, fih auf:* 
Ich glaub’ er Hatte knieend ſich erhoben. 
Dante 1. 4 
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55. Er blidte um mich, ald ob er verlangte 
Zu wiffen, ob nicht ſonſt Wer mich begleite. 

Als aber fein Vermuthen ganz erloſchen, 

58. Begann er weinend: Giebt des Geiftes Hoheit 
Dir Recht, durch diefe Kerkernacht zu wandeln, * 
Wo ift mein Sohn dann, und warum nicht. mit Dir? — 

61. Ih fagte drauf: Nicht von mir- jelber komm' idj; 
Mich leitet Jener, der dort auf mid) wartet, 
Den zu gering vielleiht Eu'r Guido hielt. —* 

64. Verkündet hatten ſchon die Art der Strafe* 

Und feine Worte mir des Schattend Namen,” 
Darum war meine Antwort fo erjchöpfend. 

67. Da fchnellt' er plöglich in bie Höh' und rief: 

Du fagft, er bielt; fo lebt er denn nicht mehr, 
Verſchloß fein Auge fi dem füßen Fichte? — 

70. Und als ex ſah, daß ich ein wenig zaubdre,* 

Eh’ ih ihm Antwort gab auf feine Frage, 
Stürzt' er zurüd und ward nicht mehr gefehen. 

73. Doch der hochherz'ge Andr', auf deſſen Bitte 
Ach ftehn geblieben war, verzog die Miene 
Sp wenig, wie er Hald und Hüfte wandte, 

76. Und wenn, fuhr in der vor'gen Ned’ er fort, 
Wenn jhleht Die Meinen jene Kunft erlernten, 
ft größre Dual mir das ald dieſes Bette. 

79. Doch funfzig Male nit wird neu entzündet” 

Der Herrin Antlit, welche bier regieret,* 
So haft, wie ſchwer die Kunft jey, Du erfahren. 

82. Und, willft zur ſchönen Welt Du jemals fehren, 
So ſprich, warum in jeglichem Geſetze | 
Sp graufam mit den Meinen jenes Volk iſt? —* 
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85. Die Niederlage, ſagt' ih, und das Unheil,“ 
Die roth von Blut der Arbia Waffer färbten, 
Sind foldher Predigt Grund in unfrem Tempel. —* 
88. Als jeufzend er darauf das Haupt gefchüttelt, 
Sagt’ er: Da war ich nicht allein und ſicher 
Hätt’ ich ohn Urſach nicht dabei geholfen. 
91. Doch da war ich allein, als Alle riefen, * 
Bertilgt vom Boden müfje Florenz werben, 
Der e8 mit offenem Viſir vertbeidigt. — 
94, Soll jemals Eu'r Gefchleht zur Ruhe kommen, 
Beſchwor ich ihn, fo Löfet mir den Knoten, 
In den fi) mein Verſtändniß hier verwidelt, 
97. Vernehm’ ich vet, fo fcheint «8, Ihr gewahret 
Im Voraus, was die Zeit erft mit ſich bringet; 
Do für die Gegenwart verhält fih’8 anders. — 
100, Wir fehn glei Einem, defien Auge ſchwach ift,* 
Erwiedert’ er, die Dinge die und fern find; 
Sp viel vergönnt und nody der höchſte Herrſcher. 
103. Doch nahn fie, oder find fie ſchon, fo können 
Wir fie nicht jehn, und von dem Loos der Menjchen 
Erfahren wir nur was und Undre melden. 
106. Begreifen kannft Du nun, daß alles Wiſſen 
Für uns erlöfhen muß mit jenem Tage, 
An dem der Zukunft Thor fi ewig zuſchließt. — 
109. Da ſprach ich, wie von meiner Schuld betroffen: 
Nun faget Jenem, der dort niederfiel, 
Daß bei den Lebenden fein Sohn noch weilet,* 
112, Wenn ftatt der Antwort ih vorhin verftummte, 
So fagt ihm, es geſchah, weil ich dem Irrthum 
Schon nachſann, welchen Ihr vorhin mir Löftet. — 
4° 


VI. Ax. Reber. Hölle X. 115 — 136. Kaifer Friedrich 11. 


115, Schon aber rief zurüde mid) der Meifter, 
Weßhalb den Schatten ich in Eile bat, 
Mir noch zu fagen, wer mit ihm dort weile. 
118. Ich liege hier mit mehr als taufend, jagt’ er; 
Dort innen ift der zweite Friederich,“ 
Sodann ber Cardinal, von Andern ſchweig' ih. —* 
121. Drauf barg er in der Gruft fi und ich wandte 
Sum alten Dichter meine Schritt’, erwägend 
| Was feindlih mir in jener Rede fhien.* 
124. Mein Führer ging voran und, wie wir gingen, 
Sagt’ er zu mir: Was bift Du fo betreten? — 
Ich aber gab auf feine Frage Auskunft. 
127. Es wahre Dein Gedächtniß, was Du börteft 
Daß Di bedrohe, — fo gebot der Weile, 
Und fprad, den Finger hbebend: Nun mer! auf: 
130. Stehſt Du einft vor dem ſüßen Strahle jener, 
Die Alles fieht mit ihrem fchönen Auge, 
Sp börft von ihr Du Deinen Lebensweg. —* 
133. Dann wandt’ er feinen Fuß zur linken Seite; 
Hort von der Mauer gingen wir der Mitte 
Auf einem Pfade zu, der nad dem Thale 
136. SHinführet, deflen Stanf die Luft fhon einnimmt. 


m. 


13, 


19, 


| Elfter Gelang. 


An eine8 hohen Ufers letztem Rande, 
Den Felſen, die im Kreiß gebrochen, bilden, 
Gelangten wir zu fchlimmerem Gedränge. 
Wir aber zogen vor dem Uebermaße 
Des fchredlichen Geſtankes, der vom Abgrund 
Emporqualmt, Binter eines hohen Grabes 
Steindede uns zurüd, auf der ich las 
Die Inſchrift: Anaftas, den Papft bewahrt ih,* 
Den ab vom rechten Wege zog Photin. — 
Nur zögernd wollen wir jet niederfteigen, 
Daß etwas fi zuvor der Sinn gewöhne 
An den Geftant und er nachher nicht hindre. — 
So fprady der Meifter, und ich ſagt': Erfinne 
Was und die Zeit, die wir bier weilen, ausfüllt. — 
Er aber: Du wirft fehn, daß ich's bedadhte. 
Mein Sohn, im Innern dieſes Felsgeklüftes, 
Begann er, find drei Kreislein, die gleich denen, 
Die Du verläßt, fi) Stufenweife folgen. 
Bon fluchbeladnen Beiltern find fie alle* 
Erfült, und daß Dir bloßes Sehn genüge, 
Vernimm, wie und warum fie eingepferht find. 


. Jedweder Bosheit Ziel, die Haß im Simmel* 


Erwirbt, ift Unrecht, und zu biefem Siele 
Gelangt durch Trug fie oder durch Gewalt.“ 
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25. Doch weil Betrug dem Menfchen eigne Sünd’ ift,* 
Mißfaͤllt er Gott mehr; darum weilen tiefer 
Und leiden größte Qualen die Betrüger. 
28. Im erften Kreis find, die Gewalttbat übten; 
Do weil Gewalt fich gegen Drei läßt richten, 
- St weiter eingetbeilt er in drei Ringe. 
3l. Man kann fi felbft, dem Nächſten, oder Bott 
Gewalt anthun, fo ihnen ald dem Ihren, 
Wie Du noch hören und begreifen wirft. 
34. Durch Mord und arge Wunden thut dem Nächften 
Gewalt man an, und Dem was ihm geböret 
Durch Raub und Brand und bösliche Zerftörung. 
37. Drum quält der erfte Ring, mehrfady gegliedert, 
Todtichläger und bie freventlich mißhandeln, 
Mordbrenner, Räuber und Landfchädiger. 
40. Gewaltthat übt an fi und an dem Gute 
Das er befipt der Menſch. Im zweiten Ring 
Iſt denen drum fruchtlofe Reu beichieden, 
43. Die fid) des Seyn's in Eurer Welt berauben, 
Die ihr Vermögen muthwillig vergeuden,* 
Und die, ftatt froh zu ſeyn, trübfinnig mweinen.* 
46. Es richtet gegen Gott der die Gewalt, 
Der Ihn im Herzen leugnet oder läftert,* 
Und die Natur und was fie fchenkt verachtet. 
49. Darum befchließt der engfte der drei Ringe 
Mit feinem Siegel Sodom fowie Eahord* 
Und die böswillig Gott verachtend reden. 
52. Trug, welden jegliches Gewiflen anklagt, 
Kann gegen den man üben, der uns trauet, 
Und gegen ben, der kein Vertraun beberbergt. 


VL Kr. Keher. Hölle XI. 55 — 84. Eintheil. der unteren Hölle. 


5. 


58, 


61, 


67, 


70, 


13. 


82, 


Die legtgenannte Weiſe tödtet nur 
Das Liebesband, das die Natur geſchaffen; 
Drum niften in dem zweiten diefer Kreife 
Die Ruppler, Schmeichler und die Amtöverläufer, 
Die Fälfcher, die Beftechlichen und Heuchler 
Nebft Dieben und mehr ähnlichem Gezüchte. 
Die andre Urt verleget mit der Liebe, 
Die von Natur ift, die hinzugekommne, 
Auf die fi daB befondre Zutraun gründet. 


. Darum verzehrt im engften Kreife, wo” 


Des Weltalls Punkt ift, auf dem Dis beruht, 

Sich wer verrathen bat in Ewigkeit. — 
Drauf ſprach ich, Meifter, Deine Rebe jchreitet 

Zwar deutlid vor und unterjcheidet gut 

Den Schlund Hier und das Volk, das ihn bewohnet. 
Do fage mir, die von dem fetten Sumpfe,* 

Die, die der Wind treibt, und der Regen geißelt, 

Und die mit herbem Scheltwort fid) begegnen, 
Wenn unter Gotte8 Zorn fie ftehn, warum 

Sind in der rothen Stadt fie nicht geftrafet? 

Und thun ſie's nit, warum find fie gepeinigt? — 


. Und er entgegnete: Was irrt fo ferne 


Dein Geift von Dem ab, was er fonft zu ſeyn pflegt, 
Falls Dein Gedanke nicht wo anders binjchaut? 


. Gedenkſt Du nicht der Worte Deiner Ethik, 


Mit denen fie die dreierlei Befinnung* 
Behandelt, die zuwider Gottes Willen: 
Maplofigkeit und Bosheit und die wilde 
BVerthiertheit, und wie von den drei'n die erfte 
Gott minder fränkt und weniger beftraft wird ?* 
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85. Betrachteſt Du gehörig dieſen Gruudſatz, 
Erinnerſt Du Dich auch wer jene ſind, 
Die außerhalb der Stadt dort Strafe leiden, 
88. So ſiehſt Du ein, warum von dieſen Argen 
Getrennt fie find, warum mit mindrem Zorne 
Die goͤttliche Gerechtigkeit fie geißelt. — 
91. O Sonne, die umtrübten Blick Du heileft, 
So ſehr erfreuet ſtets mich Deine Löfung, 
Daß Wiffen mir nicht lieber ift ald Zweifeln. 
94, Ich bitte, ſprach ich, wende die Gedanken 
Zurück und lehre mich, warum der Wucher 
Die Güte Gottes, wie Du fagft, verleket? — 
97. Philoſophie belehret Den, der aufmerkt, 
Eo ſagt' er drauf, an mehr als einer Stelle, 
Daß die Natur die Bahnen, Die fie einjchlägt, 
100. Aus Gotte8 Geift entnimmt und Seiner Kunft. 
Erwägft Du dann dad Buch von der Phyſik,“ 
So findeft Du nah nit gar vielen Blättern, 
103. Daß Eure Kunft, jo weit fie kann, der letzten, 
So wie der Schüler feinem Meifter, nachfolgt 
Und jo zu fagen Gottes Entlin ift. 
106. Aus diefen beiden, wie Die Genefiß* 
Dir bald im Anfang.fagt, fol Unterhalt 
Die Menſchheit nehmen unb fi vorwärts helfen. 
109. Weil nun der Wuchrer andre Bahnen einfchlägt, 
Verachtet er im fih und ihrer Tochter 
Natur; denn anderdhin zielt feine Hoffnung. 
112. Nun aber fomm, weil mir beliebt zu geben. 
Die Fifche blinten ſchon am Horizonte 
Und gen Nordweit ſenkt fih der ganze Wagen;* 
115. Der Abfturz aber fällt dort jenfeits ab. — 


10, 


13, 


16, 


19, 


22. 


 FZuwölfter Gelang. 


Es war der-Drt, wo zu bes Ufers Abſtieg 
Mir kamen, felfig und was dort zu jhaun war” 
Bon folder Art, daß jedem Blid drob graufte. 


. Wie jener Felsfturz ift, der dieſſeits Trento* 


Durch Erderſchuͤtt'rung oder Stüfungsmangel 
Die Etſch in ihre Linke Flanke traf, 


. So daß vom Gipfel ber, von dem er audging, . 


Sinab zur Ebne das Geklüft jo wild ift, 
Daß es ein. Niederklettern kaum geftattet, 
Sp war hier des Gefteines jäher Abfall, 
Und auf. der Fläche abgebrochner Kante 
Lag ausgefiredt die ewge Schmad) von Kreta,” 
Die in der falfden Kuh empfangen ward. | 
Als diefer und gewahr ward, biß er fih 
Gleich Einem, der im Vorn entbrannt ift, felber. 
Mein Weifer aber rief Ihn an: Vermeinft Du J 
Vielleicht, der Herzog von Athen ſei hier,“ 
Der in der Welt dort oben Dir den Tod gab? 
Fort, Unthier, packe Dich, den ich begleite 
Kommt nicht von Deiner Schweſter unterwieſen; 
Er geht, um. Eure Strafen zu betrachten. — 
Gleichwie der Stier, ber fi) im Uugenblide 
Wo er den Tobesftreih empfangen, losreißt, 
Des Gehns unfähig Hin und wieder taumelt, 


VIEL Kr. Ring 1. Bewalttbätige. Hölle XII. 25 — 54. Minotaurus, 


25. So fah ih Minotaurus ſich gebahren. 
Da rief mein Führer: Eile fchnell vorüber, 
Rathfam ift, daß Du abſteigſt weil er wüthet. — 
- 28. Alfo begannen nieder wir zu fteigen 
Auf jenen Trümmerfteinen, Die fi) häufig 
Bon meiner Füße neuer Laft bewegten. 
31, Nachdenkend ging ich; Jener aber fagte: 
Denkſt Du dem Abfturz nad, der überwadt wird 
Von jenem Untbier, das ich jetzt gebändigt? 
34, So wiffe denn, daß, al8 zum erſten Male* 
Ih niederftieg in dieſe untre Hölle, 
Die Felfenwand noch nicht herabgeftürzt war. 
37. Dod, irr' ich nicht, fo war es furz vorher, 
Eh’ Tener eintraf, der die große Beute* 
Dem oberften der Höllenfreife raubte, 
40. Als diefes Thal des Stank's von allen Seiten* 
So fehr erbebte, daß das Al auf's neu’ ih 
Entbrannt von Liebe wähnte, die zum Chaos,” 
45. Wie mander glaubt, die Welt mehrmals gewandelt, . 
In dem Moment fiel diefer alte Felſen 
So bier wie audy noch anderwärts zufammen.” 
46. Nun aber wende Deinen Blid zu Thale; 
Schon naht der Blutſtrom fih, in weldem* 
Gefotten wird, wer durch Gewaltthat ſchadet. — 
49, O blinde Gier, o wahnbethörter Zorn, 
Die und zur Sünd' im kurzen Leben treiben” 
Und ewiglid zu folder Qual uns tauchen! 
52. Ein breiter Graben bot fi meinen Bliden, 
Der, wie der Meifter mir zuvor verfündet,* 
Im Bogen jenen Thalgrund ganz umwand. 





VI. 8x. Ring 1. Gewaltthätige.e Hölle XII. 565— 8. Eentauren. 


55. Und zwifchen Fluß und Felfenabfturz Tiefen 
Eentauren, pfeilbewaffnet, bin und wieder, 
Wie fie in unfrer Welt beim Tagen pflegten. 
58, Doch Alle Hielten an, als fie uns jahen, 
Und Dreie fonderten fi von den Undern, 
Nachdem fie Bogen fih und Pfeil! erkoren. 
61. Der eine rief von fern: Die Ihr den Felſen 
Herniederfteigt, zu welcher Marter kommt hr? 
Sagt Ihr's nicht glei, fo drück' ich los den Bogen. — 
64, Mein Meiſter aber ſprach: Die Antwort werben, 
Sobald wir unten find, wir Chiron geben; 
Zu Deinem Unbeil warft Du ſtets fo. hitzig. — 
67. Dann fagt’ er, mich anrührend: Der ift Neſſus, 
Der für die ſchöne Dejanira ftarb 
Und mit fich jelber fi) zu rächen wußte.“ 
70. Der Mittelfte, der nieder auf die Bruſt blidt, 
ft, der Achill erzog, der große Chiron,“ 
Der Dritt’ ift Pholus, der fo voller Zorn war.* 
73. Su Taufenden umkreifen fie den Graben 
Und wehren mit dem Pfeilgejhofle Jedem, 
Der mehr als feine Schuld geftattet auftaudt. — 
76. Als wir genaht den fchnellen Ungethieren, 
Nahm Ehiron einen Pfeil, und mit der Kerbe 
Strich zu der Kinnlad' er den Bart zurüd. 
79. Dann mit dem großen unverhällten Munde 
Sagt’ er zu den Gefährten: Saht ihr wohl,” 
Wie, wa8 der Zweite anrührt, ſich bemweget? 
82. Der Todten Fuß hat folhe Wirkung nimmer. — 
Mein Führer, der ihm fchon zur Seite ftand 
Da wo fih Menjh- und Thiergeftalt berühren, 


— 60 — 
VD. Kt. Ring 1. Gewaltthätige. Hoͤlle XII. 86 — 114. Chiron u. Neſſus. 


85. Erwiedert' ihm: Gewiß iſt er lebendig, 
Ich muß dies dunkle Thal ihm einſam zeigen; 
Nothwendigkeit, nicht Luſt iſt's die ihn herbringt. 
88. Sein Hallelujaſingen unterbrach 
Ein hehrer Geiſt, der ſolche Pflicht mir auftrug;* 
- Kein Dieb ift er, ich feines Räuberd Schatten.” 
91. Dod, bei der Kraft, bie auf fo wildem Pfabe* 
Mid wandeln heißt, gieb aus ber Schaar der Deinen 
Uns Einen mit, der unſre Schritte leitend 
94. Des Blutſtroms Furth und zeigt, und ber hinüber 
Auf feinem Rüden Diejen, der kein Geift ift 
Und duch die Luft nicht gehn kann, willig trage. — 
97. Da wandte Chiron ſich zur rechten Seite 
Und fagte: Neſſus, geh’ fie zu geleiten, 
Und trefft Ihr Andre, heiße Plab fie machen. — 
100. So gingen in verläßliher Begleitung 
Den Strand de rothen Sudes wir entlang, 
Aus dem der Wehruf der Gefottnen tönte. 
103. Bis zu den Brau'n im Blut fah ich die Einen: 
Das find Tyrannen, fagte der Eentaur. 
Die reichlich Blut vergoffen und geplündert, 
106. Beweinen bier erbarmungslofe Thaten. 
Sieh Alegander hier und Dionyfen,* 
Durch den Sieilten arge Zeit erfuhr. 
109. Und jene Stirn mit dunkelſchwarzem Saare 
Gehört dem Azzolin; ber Blonde aber* 
Mt Obizzo von Efte, den in Wahrbeit* 
112. Der Stiefjohn droben in der Welt gemordet. — 
Drauf wandt' ih mid zum Meifter; doc er fagte: 
Jet fei Dir Neſſus Eriter, ich nur Zweiter. — 
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115. Nicht weit davon bielt der Eentaur bei Schatten, 
Die aus dem heißen Strom bis zu der Kehle 
Auftauchen durften, feine Schritte an. 

118. Auf Einen, der allein ftand, deutend, ſprach er,* 
Das Herz durchbohrte Der in Gottes Schoofe, 
Das an der Themſe Strande noch geehrt wird. — 

121. Und andre Geifter ſah ich weiterhin, 

Die aus dem Fluß. jo Haupt ald Bruft erhoben; 
Nicht wenige von diefer Zahl erkannt' ich. 

124. Und feichter warb daB Blut und immer feichter, 

Daß es zulekt. die Füße nur bebedie; 
Da war's wo wir den Graben überfchritten. 

127, Wie Du gefehn Haft, daß auf dieſer Seite, 

Sprach der Eentaur, der Strom des beißen Blutes 
Sich mehr und mehr verflacht, fo foUft Du glauben, 

130. Daß dort hinaus fein Boden immer. tiefer 
Sich ſenkt, bis er bei jener. Stelle anlangt, 

Wo Tyrannei in jchwerer Marter fenfzet. 

133, Dort ſtraft die göttliche Gerechtigkeit 
Den Attila, der eine Geißel war,” 

Nebft. Pyrrhus und nebft Sertus, und preßt ewig* 

136. Dem Rinier Pazzo und dem von Corneto,* 

Die raubend heimgeſucht des Landes Straßen, 
Die Thränen aus, die durch den Sud entquollen. — 

139. Dann wandt’ er fi zur Rückkehr durch die Furth. 


Breizehnter Belang. | 


Noch war nicht jenſeits Neſſus angekommen, 
Als wir in ein Gebüſche und vertieften; 
In deſſen Didicht fi fein Pfad uns zeigte. 
. Dort war fein grünes, fondern düſtres Laub, 
Nicht glatte, fondern Inorrig krumme Zweige, 
Nicht Früchte, fondern giftgefüllte Stacheln. 
7, Nicht haufen in fo dichtverwachſ'nem Dome 
Die wilden Thiere, die dort .von Eormeto* 
Sur Eecina bewohntes Land vermeiden. 
10. Hier baun ihr Neft die häßlichen Harpyen,“ 
Die mit Verkündigung zukünft'gen Leides 
Von den Strophaden die Trojaner trieben. 
13, Groß find die Flügel, Hals und Antlig menjchlid, 
Der Bauch befiedert und befrallt die Füße; 
hr Wehruf tönt von den feltfamen Bäumen. 
16. Der gute Meifter fagte: Eh’ Du weiter 
Sineingehft, wifje, daß im zweiten Ringe 
Du bift und bleiben wirft, bis Du gelangeft 
19. Zur grauenvollen Fläche glühnden Sandes.“ 
Drum merke wohl auf; Dinge wirft Du ſehen, 
Die meinem Worte, ſagt' ich's, Glauben nahmen. — 
22. Wehklagen hört! ih ſchon von jeder Seite; 
Doch weil ic Niemand wahrnahm, der fie ausſtieß, 
Hielt id betreten an mit meinen Schritten. 


vn 
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25. Ich glaub’, er glaubte wohl, ich moͤchte glauben, 
Die vielen Stimmen rührten her von Leuten, 
Die in dem Didicht fi) vor und verbärgen. 
28. Drum fprach zu mir der Meifter: Wenn von einem 
Der Bäume bier Du eine Gerte abbrichſt, 
So wird der Wahn, den Du jebt hegſt erblaffen. — 
3l. Ein wenig vorwärts reckt' ich meine Sand 
Und raubt' ein Sweiglein einem großen Baume. 
Da rief der Stamm: Wer heißt Dir, mich verleken? — 
34. Und als der Bruch von Blut fi dunkel färbte, 
Nief er auf Neu’: Warum zerpflüdft Du mid? 
Mt Deine Bruft ſo völlig mitleidsleer? 
37. Gebt find wir Stämme; dod wir waren Menfchen. 
Und wären wir von Schlangen nur die Seelen, 
So follte Deine Sand mitleid’ger ſeyn. — 
40. Wie, wenn ein grüner Klo am einen Ende 
Im Feuer liegt, er an dem andern zifcht 
Und von der Luft Die fi) berausdrängt ftöhnet, 
43. Sp drängten fi aus jenem Bruche Worte 
Und Blut hervor, fo daß ich gleih dem Manne, 
Den Furcht ergreift, da8 Sweiglein fallen ließ. 
46. Gekrankte Seele, fagte drauf mein Meifter, 
Hätt' ohne eigned Anſchaun er vermocht 
Zu glauben, wa8 mein Lied nur ibm berichtet, * 
49. So hätte nicht er fi an Dir vergriffen. 
Doch die Unglaublichkeit der Sache ließ 
Mi ihn zu thun bewegen, was mich felbit ſchmerzt. 
52. Nun ſag' ihm, wer Du bift, und, Deinen Ruf 
Wird er, zu ein’ger Buße, in der Welt 
Zu der er wieberlehren darf, erfrifchen. — 
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55. So ſehr beſticht mich, ſagte drauf der Stamm, 
Dein ſüßes Wort, daß ih nicht ſchweigen Tann; 
Gewährt mit drum. ein willige8 Gehör. 

58. Ich bin's, der in der Sand die beiden Schlüfjel* 
Zu Friedrichs Herzen hielt, und fo gelinde, 

Zum Deffnen wie zum Schließen, fie. bewegte, 

61. Daß fein Vertraun faft Niemand mit mir theilte. 
‚Treu blieb ich meines Hohen Amtes Pflichten 
So daß ih Pulf und Adern drum verlor. 

64. Doc jene Hure, die die frehen Blide* 

Stet8 dahin wendet wo der Kaifer herbergt, 
Die allmärtd Tod bringt, doch am Sof daheim ift, 

67. Entflammte gegen mich all die Gemüther, 

Daß die entflammten Friedrich felbft entflammten 

Und Ehr und Freud’ in Sammer fidh verkehrten. 
70. Da machte gegen mich, den fonft gerechten , 

Um fterbend der Verachtung zu entgehn, 

Des Unmuths Bitterkeit mid) ungeredt.” 

73. Dod, bei den neuen Wurzeln dieſes Stammes 
Beſchwör ich’8, daß ich nimmer meinem Herrn 
Der jo der Ehre werth war, Treue brad.” 

76. Kehrt Wer von Euch zurüd zur Oberwelt, 

Sp richt' er mein Gebädhtnif wieder auf, 
Das von des Neides Schlag danieder liegt. — 

79. Ein wenig wartet’ er, dann ſprach mein. Meifter 
Su mir: Da er nicht weiter redet, eile 
Ihn noch zu fragen was Du willen möchteſt. — 

82. ch aber fagte: Frage Du ihn lieber 
Nah dem was wihtig Du für mich eradhteft; 
Ich könnt' es nicht, weil Mitleid mich bewältigt. — 
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8. 


9X. 


94, 


97. 


103, 


106, 


109, 


112, 


Drauf fprah er wieder: Soll, was Du gebeten, 
Der Mann bier gern und reihlih Dir gewähren, 
Sp woll’ und noch, gefangner Geiſt, berichten, 


. Wie fi an dies Geäft die Seele bindet. 


Und fag’ uns auch, wenn Du e8 fanuft, ob jemals 
Aus ſolchem Leib fi) eine wieder losmacht. — 
Da ſchnob der Stamm gar fehr, bis ſolches Schnauben* 

Su diefen Worten endlich fi) geftaltet: 

In Kürze geb’ auf Eure frag’ ih Antwort. 
Sobald geſchieden ift vom Leib die Seele, 

Bon dem fie felber fi) verzweifelnd losriß, 

Schickt fie zum fiebenten der Schlünde Minos. 
Kein feſter Punkt im Wald ift ihr befchieden; 

Nein, wo da8 Ungefähr fie Hingefchleudert 

Da keimt und fproßt fie wie ein Samenkorn, 


. Sie wählt zum Schöfling und zum Waldesbaume. 


Es Schaffen die Harpy'n, von ihrem Laube 

Sich nährend, Schmerz ihr und dem Schmerz ein Thor. * 
Auch wir erhalten einft die Erdenhülle 

Zurück; doch nicht, fie wieder anzuziehn, 

Denn Niemandem gebührt was er fich felbft nahm. 
Wir fchleppen fie hierher, und allerwärts 

Im dunklen Wald wird eined jeden Körper 

An feines läftgen Schatten Baum gehenket. — 
Noch waren wir dem Stamme zugewandt, 

Im Glauben, daß er mehr und fagen wollte, 

Als uns ein feltfam Rauſchen überrafchte, 
Wie der e8 wohl vernimmt, auf deilen Standort 

Der Keiler mit der Jagd im Sturm beranfommt 

Und Wild und Hund’ und morfche Sweige toben. 


Dante I. 5 
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115. Da ſtürzten nackend und zerkratzt zur Linken“ 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139 


142. 


Zwei Schatten in ſo wilder Flucht hervor, 
Daß alles Waldgezweige ſie durchbrachen. 
Der Vordre ſchrie: Komm Tod und mach' ein Ende! —* 
Der Andre, der zu folgen nicht vermodhte,* 
Nief: Lano, wahrlid Deine Füße waren 
Nicht fo behende beim Turnier von Toppo! — 
Und, weil der Athem ihm vermuthlich ausging, * 
Barg er fi kauernd in des Strauchs Gezweige. 
Doch Hinter ihnen wimmelte der Wald 
Don Rüden fchwarz und gierig, die dem Windhund, 
Der von der Kette loskommt, zu vergleichen. 
In den Gedudten ſchlugen fie die Zähne, 
Zerfleiſchten ftüdweiß ihn, und mit den Gliedern, 
Die ſchmerzhaft zudten, eilten fie von dannen. 
Der treue Führer nahm mich bei der Sand 
Und leitete zum Straud) mich, der vergebens 
Aus feinen Wunden blutete und Elagte. 
D Tacob, rief er aus, von Sant! Andrea, 
Was half e8 Dir, ald Schild mich zu gebrauchen? 
Nicht Schuld bin ih an Deinem wüſten Leben. — 
Als nun mein Meifter bis zu ihm gelangt war, 
Frug er: Wer bift Du, dem aus fo viel Brüchen“ 
Die Schmerzensrede und da8 Blut hervorquillt? — 
Er aber fprah: Ihr Seelen, die gefommen 
Zu fehn, wie ſchmachvoll ih Mißhandlung litt, 
Sp daß mein Laub fern um mid ber verftreut ift, 
D fammelt e8 am Fuß ded traur'gen Bufches. 
Der Stadt gehört! id an, die mit dem Täufer 
Den erſten Schußpatron vertaufcht, weshalb er* 
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145. Stets Unheil ihr durch ſeine Kunſt bereitet. 
Und wäre nicht am Uebergang des Arno 
Ein Bruchſtück noch von feinem Bilbe fichtbar, 
148. So wär’ umfonft der Bürger Müh gewefen, 
Die auf der Aſche, welche Attila 
Nur übrig ließ, die Stadt auf’8 neu gegründet. 
15l. Zum Balgen wählt id mir die eignen Säufer. — 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Bierzehnter Gelang. 


Mei mic; das Mitgefühl der gleihen Heimath 
Bewegte, fammelt’ ich die Iofen Blätter 
Am Fuß ded matt gewordnen Strauches auf. 

Dann famen dorthin wir, wo von dem zweiten 
Der dritte Ring fi trennt und wir die graufe 
Kunft göttliher Gerechtigkeit erblidten. 

Was fich bier zeigte wohl zu ſchildern, ſag' ich 
Daß wir zu einer weiten Fläche kamen, 
Die keiner Pflanze Wuchs auf fich geftattet. 


Der Wald des Weh's umgiebt glei einem Kranz fie, 


Wie diefen wiederum der heiße Blutftrom, 
Dort gingen wir entlang am lebten Saume. 

Die Tenne war von dichtem, trodnem Sande, 
Beichaffen gleich dem Wüftenfande, den 
In Lybien Cato's Füße einft betreten. * 

Wie ſehr, o Rache Gottes, follte Jeder 
Di fürchten, der da lieft, was meinem Auge 
Auf diefem Sandgefild fi offenbarte: 

Bon nadten Seelen fah ich manche Schaar, 
Und alle jammerten vor Schmerz, obwohl 
Verſchiedner Ordnung fie botmäßig ſchienen. 

Die Einen lagen rüdlings ausgeftredt ,* 

Um Boden fihend fauerten die Zweiten, 
Noch Andre rannten raftlos hin und wieder. 
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25. Die größte Zahl war deren, bie da liefen; * 


31. 


34, 


37. 


40. 


43, 


46, 


49, 


52, 


Die liegend Qual erlitten waren minder, 
Do lauter klagend regten fie die Junge. 


. Und große Feuerflammen fielen leife 


Auf jenes Sandes weite fläche nieder, 
Wie Schnee bei ftiller Luft im Hochgebirge. 
Sp wie die Flammen, die auf Alegander’3* 
Heerihaar im heißen Indien nieberfielen 
Und ihre Glut am Boden noch bewahrten 
(Weshalb der König feine Leute hieß, 
Das Erdreich feftzuftampfen, weil die Dünfte* 
Für ſich allein ſich beſſer Löfchen ließen), 
So regnete bie ew'ge Glut hernieber, 
Wovon der Sand, zur Qualverdopplung, brannte, 
Wie unterm Feuerſtahl fih Schwamm entzündet. 
Es war ohn’ Unterlaß ber Tanz ber Häube, 
Womit bald bier bald dort fi) die Gequälten 
Des friihen Brandes zu erwehren judten. 
O, Meifter, hub ih an, der alle Dinge 
Berwingt, die böjen Teufel ausgenommen, 
Die und am Eingangsthor entgegentraten , 
Mer ift der Große, welcher diefe Flammen* 
Für nichts zu achten fcheint und troßig daliegt, 
Als ob der Fenerregen ihn nicht fümmre? — 
Doh “jener, ber vernahm, daß jeinetwegen 
ch meinen Führer frug, ſchrie mir zur Antwort: 
Der ich im Leben war, bleib’ ich im Tode! 
Mag Jupiter nur feinen Schmied ermüden,“ 
Bon dem im Zorn ben feharfen Blitz er nahm, 
Zu Boden mid) am lebten Tag zu fehmettern,* 
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55. Mag in des Mongibello ſchwarzer Efje* 
Im Wechſeldienſt die Andren er ermatten 
Und fhrein: Zur Hülfe komm, Bulcan zur Hülfe, 
58. So wie er fchrie bei jenem Kampf von Phlegra,* 
Mag Blitz er nad mir fchleudern wie er will; 
Nie fol ex Freud’ an feiner Nach erleben. — 
61. Da fprad mein Führer mit gebobner Stimme, 
Daß ih fo laut ihn nimmer noch vernommen: 
D Kapaneus, daß ungebeugt Dein Stolz ift, 
64. Darin erleideft Du die ſchwerſte Strafe; 
Denn eine Dual vermöhte Deinen Frevel 
So zu vergelten, al8 wie Deine Wuth. — 
67. Dann, freundlicheren Blicks zu mir gewendet: 
Bon jenen fieben Königen war er Einer, 
Die Theben einft belagert, nund nod) ſcheint er 
10. Sp wie er damals that, Gott zu verachten. 
Doch ift fein Schmähen, wie ich eben fagte, 
Für feine Bruft die wohlverdiente Zierde. 
73. Nun aber folge mir und babe Acht, 
Den Sand, der glimmend ift, nicht zu betreten; 
Stet8 halte hart am Walde fi Dein Fuß. — 
76. Wir gingen fehweigend, bis wir zu ber Stelle 
Gelangten, wo dem Wald’ ein Feines Flüßchen“ 
Entquillt, ob deffen Röthe noch mir fchaudert. 
79. Wie aus dem heißen Sprubel bei Viterbo* 
Der Bad) rinnt, den die Sünberinnen theilen, 
Sp rann dies Flüßchen duch den Sand dahin. 
82. Sein Boden und die Ufer beiberfeitig, 
Sp wie die Ränder, waren fefter Stein; * 
Daraus errieth ih, daß dort unfer Weg fen. 





VN. Kr. R. 3. Gewaltſ. g. Bott. Hölle XIV. 85 — 114. (Greis von Kreta.) 


85. 


9. 


4, 


97. 


100, 


103, 


106. 


109. 


112, 


Bon Allem was feither ich Dir gewieſen, 
Seitdem dur jene Pforte wir gelommen ,* 
Durch welche einzutreten Jedem freiftebt, 


. Sah nichts Dein Auge, das bemerkenswerth 


Gleich diefem Bad} ift, welcher über fidh 
Jedwede Glut des Feuerregens auslöfcht. — 
So lauteten die Worte meined Meiſters; 
Drum bat ih, daß die Speiſ' er mir gewährte, 
Zu ber die Luft in mir er wach gerufen. 
Einfam im Meer liegt ein verwüftet Eiland, 
Entgegnet’ er darauf, de8 Nam’ ift Kreta. 
Keufh war die Welt, als einft fein Fürſt regierte. * 
Dort ift ein Berg, der fonft duch Wald und Quellen. 
Das Aug’ erfreut, und den man da nannte; 
Verwüſtet ift er jetzt und ungeachtet. 
Den wählte Rhea einft zur fihren Wiege* 
Für ihren Sohn, und ließ, fobald er weinte, 
Ihn übertönendes Gefchrei erheben. 
Aufrecht in jenem Berge fteht ein Greis;* 
Die Schultern wendet er nad) Damiette, 
Und Rom als feinen Spiegel fchaut er an. 
Es ift fein Haupt aus feinem Gold gebildet, 
Bon reinem Silber find jo Bruft als Arme, 
Das Weitre bis zur Gabelung ift Kupfer. * 
Bon da nad unten folgt erlef'nes Eifen; 
Doc ift der rechte Fuß gebrannter Thon, 
Und mehr auf ihm, als auf dem andern ruht er.* 
Das Gold ift unverfehrt; fonft zieht durch alle 
Die Glieder fih ein Spalt, der Thränen träufelt,* 
Die dann vereinigt diefen Feld durchfreſſen. 
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v1. Kr. R.3. Gewaltſ. g. Bott. Hölle XIV. 115- 142 (Höllenfläffe.) 


115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139, 


142. 


Zu biefem Thal jenkt ſich ihr Lauf hernieder; 
Sie bilden Acheron, Styz, Phlegetbon, 
Und fließen dann durch dieſe enge Rinne 

Zu jenem Punkt, wo man nicht weiter abfteigt.* 
Dort bilden fie Cocytus, welchen Teich 
Du felber fehn wirft. Drum laß bier mich fchweigen. — 

Drauf fagt’ ih: Wenn nun alfo diefer Graben 
Bid bier von unfrer Oberwelt herabfließt, 

Warum begegneten wir ihm nicht früher? — 

Und er zu mir: Du weißt, daß rund der Raum ift, 
Und ob Du wohl, fortwährend links gewendet, 
Schon ‚weit binabgeftiegen in die Tiefe, 

Haft Du den ganzen Kreis noch nicht vollbracht. 
Wenn aljo Neues unjerm Blick fich zeiget, 

Sol fi Dein Auge darum nicht verwundern. — 


Drauf ſprach ich weiter: Sage mir wo find denn 


Lethe und Phlegethon? Du ſchweigſt vom einen, 

Den andern fagft Du bilden jene Thränen. — 
An allen Deinen ragen lob' ih Did; 

Allein des rothen Waflerd Sieden Tonnte* 

Dir eine, die Du tbateft, füglich Löfen. 
Lethe wirft Du, doch nicht bier unten ſehn.“ 

Es wachen fi in ihm die reu'gen Seelen, 

Wenn Buße ihnen jede Schuld getilgt bat. — 
Dann fagt er: Uns vom Walde zu entfernen 

Iſt e8 nun Zeit, drum folge meinen Schritten, 

Gehn wir den Damm entlang; die Glut verſchont ihn 
Und über ihm erliiht der Feuerregen. — 


10, 


13. 


16, 


19. 


22. 





Ffünfzehnter &efang. 


5 trägt und nun der eine jener Dämme, 
Und fo erftidend wirkt des Waſſers Broden, 
Daß vor der Glut er Bad und Ränder ſchützet. 
Sowie die Flämen zwifchen Brügg' und Kadſand, 
Geängftet von der Flut, die auf fie anftürmt, 
Schugwehren baun, das Meer ſich fernzuhalten, 


. Und wie die Padovaner längs der Brenta, 


Eh’ Chiarentana Sommerglut empfindet, * 
Bor Schlöffern und vor Gärten Deich’ errichten, * 

Alfo gebildet waren jene Dämme; 

Nur dag ihr Meifter, wer er immer ſey,“ 

In mindrer Höh' und Stärke fie geſchaffen. 
Schon waren wir fo weit entfernt vom Walde, 
Daß, hätt! ich auch zurüde mid) gewendet, 

Ich nicht erfpäht mehr feine Stelle hätte, 

Als wir auf eine Schaar von Seelen trafen, 
Die längs de Dammes und entgegen famen, 
Und beren jed’ uns anſah, wie beim Neumond 

Sich Abends zwei Begegnende befhaun. 

Sp befteten auf uns fie ihre Blide, 
Wie auf das Nadelöhr ein greifer Schneider, 

Als mi in folder Art die Schaar betrachtet, 
Erfannte mid) der Ein’, und an dem Saume 


Des Kleid’s mich faffend, rief er: Weld ein Wunder! — 
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25. Unb während nad mir bin den Yrm er firedie, 


31. 


37. 


40. 


43. 


"46. 


49, 


52, 


Bandt’ ih mein Aug' auf die verbrannten Züge, 
So daß der Blut Entiiellung meinen Sinn 


. Ridyt mehr verhinderte, ihn zu erfennen. 


Die Sand daranf zu feinem Untlig neigend,* 

Sagt id: D Herr Brunetto, ſeyd hr hier? —“ 
Er aber ſprach zu mir: Men Sohn geftatte, 

Daß während bie Gefährten weiter eilen, 

Bruno Patini etwas mit Dir umfchtt. — 


. Ich ſprach: So viel ih kann, bitt’ ih Euch drum, 


Und, wollt’ Ihr's, will ich aucd mid, zu Euch fehen, 

Wenn Diefer mir's erlaubt, denn mit ihm geh’ ih. — 
Mein Sohn, fagt’ er, wer fih von diefer Heerde 

Nur irgendwie verweilt, bleibt unbewegt 

Dann hundert Jahr, ob and das Feu'r ihn peitiche. 
Geh’ weiter denn; ich bleibe Dir zur Seite 

Und hole fpäter die Gefährten ein, 

Die um Ihr Elend, daB nie endet, weinen. — 
Ih wagte nicht, den Damm binabznfteigen 

Um neben ihm zn gehn. Geſenkten Sauptes 

Schritt id darum, wie wer in Ehrfurcht wandelt. 
Drauf hub er an: Iſt's Zufall oder Schidung, 

Was vor dem lebten Tag Did) hier berabführt? 

Und wer ift jener, der den Weg Dir weile? — 
Dort oben, fagt’ ih, in dem lichten Leben 

Verirrt' ich mich in einem wald’gen Thale, 

Eh voll geworden meiner Jahre Zahl; * 
Erft geftern Morgen kehrt’ ih ihm den Rüden. 

Als ich mich wieder wandte, traf ih Diefen,* 

Der mid auf foldem Pfad heimführen will. —* 





VI.Rr Rings. Sodomiten. Hölle XV. 565— 84. Brunetto Latini. 


55. Drauf ſagt' er mir: Folgſt Du nur Deinem Sterne,” 
Sp kann ded Ruhmes Port Dir nicht entgehen, 
Wenn recht ich wahrnahm dort im ſchoͤnen Leben.* 
58, Und wär’ ich nicht fo früh von Dir gefchieben,* 
So hätt’ ih Did in Deinem Werk gefördert, 
Da ih den Himmel Dir fo gänftig wußte. 
61, Doc jenes Volt voll Bosheit und voll Undank, 
Das niederftieg von Fieſole vor Alters” 
Und nad dem Berg’ und dem Geftein noch ſchlachtet,“ 
64, Wird feindlih Dir ob Deines Rechtthuns werben. * 
Wie ſollt' es anders ſeyn? Die füße feige 
Kann unter herben Schleben nie gebeihen.* 
67. Schon alte Rede nennt fie blind dort oben;* 
Sohmäthig find fie, geizig und voll Neides.* 
Hab’ Acht, daß ihre Sitten Du Dir fernhältft! 
70. Dein Schidfal Hat zur Ehre Dir beſchieden, 
Daß jede der Partei'n nah Dir wird hungern;* 
Doc bleibe fern dem Schnabel folde Weide. 
73. Das Fiefolaner Vieh zertret’ einander 
So viel e8 will; jedoch an feiner Pflanze, 
Wenn eine noch in foldem Unrath auflomimt, 
76. Vergreif' e8 fi, worin ber heilge Samen 
Bon jenen Römern auflebt, die dort blieben,* 
Als einft fo vieler Bosheit Neft gebaut ward. — 
79. Wenn meinem Wunſche voll entiprochen wäre,* 
Erwiedert’ ih ihn drauf, wärt aus dem Leben 
Der Menſchen wahrlid Ihr no nicht verbannet. 
82, Eur lieb’ und gutes väterliches Bild, 
Das itzt mich weinen macht, trag’ ich im Segen, * 
Wie Ihr dort in ber Welt von Tag zu Tage 


— 76 — 
VI. ſer. Rings. Sodomiten. Hölle XV. 865— 114. Franc. b’ Accorfo. 


85. Mic lehrtet nach Unſterblichkeit zu ringen.” 
Wie werth ich’8 halte, fol, fo. lang’ ich Lebe,” 
In meiner Rede noch ſich offenbaren. 
88. Mas Ihr von meines Lebens Fortgang fagtet, 
Bewahr id, daß e8 mir mit andrem Texte 
Ein Hohes Weib gloffirt, die deſſen kundig.* 
91, Doc fo viel kann ich ist ſchon Euch verfichern, 
Daß, wenn mid) mein Gewiflen nur nicht fhilt, 
Bereit ih bin zu gut’ und böſem Glüde. * 
94. Nicht nen iſt meinem Ohr foldy übles Angeld; 
Drum möge nur ihr Rad Fortuna rollen, 
Mir gilt's, als ob der Bauer feinen Karft fhwingt. — 
97. Da wendete fein Saupt zur rechten Seite 
Mein Meifter, blidte nah mir bin und fprad: 
Wer fi es merkt, der ift der befte Hörer. —* 
100. Nicht Hinderte da8 Reden unfre Schritte; 
Doch bat ich Ser Brunetto, die Gefährten, 
Die bochgeftellt und namhaft, mir zu nennen.* 
103. Bon Einigen zu reden ift geziemend; 
Von Andern ift es Löblicher zu jchweigen ; 
Es reicht die Zeit nicht Hin zu jo viel Namen: 
106. Vernimm indeß, daß fie theild geiftlich waren 
Theils grundgelehrte Leute hoben Ruhmes, 
Bon gleiher Schuld bejudelt insgeſammt. 
109. Mit jener argen Schaar geht Priscian* 
Und Franz, Accurſens Sohn, auch fonnteit,* 
Wenn anders Du nad) folder Räude Luft trägft, 
112. Du Den erbliden, den der Knecht der Knechte* 
Vom Arnoftrand verpflanzt zum Bacchiglione, 
Wo er bie fündentflammten Nerven ließ. 


VII. Kr. Ring3. Sobomiten. Hölle XV. 115— 121. Andrea de Mopi. 


115. Gern ſpraͤch' ich weiter; doc Geleit und Rebe 
Muß ich beenden, weil dort aus dem Sande 
Ich vor uns neuen Rauch auffteigen febe. 
118. ern bleiben muß ich denen, die da kommen.“ 
Laß den Tejoro Dir empfohlen feyn,* 
in dem ich leben blieb, nur das begehrt’ ih. — 
121. Dann wandt’ er ſich zuräd, gleich deren Einem, 
Die in Verona um ben grünen Teppich“ 
Den Plan durchlaufen; doch nicht dem Verlierer, 
124. Nein, jenem glich er, der den Sieg davontraͤgt. 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Schezehnter Gelang. 


Schon waren wir am Ort, wo man das Toſen 
Des Waſſerfalls, der in dem nächften Kreiſe 
Sinabftärzt, hörte, wie Geſumm' von Bienen. 

Da trennten vollen Laufes miteinander 
Drei Schatten fi) von einer groͤßern Schaar, 
Die bei des Feuerregens Dual dahinflog. 


. Sie kamen auf uns zu und jeder rief: 


Halt an, der nad) der Weife Deiner Kleidung 
Du Einer ſcheinſt aus unfrer argen Heimath! — 
Ah was für Wunden, frifh’ und Halbvernarbte, 
Sah eingebrannt ich allen ihren Gliedern; 
Noch ſchaudert mich's wenn ich nur dran gedente. 
Aufmerkſam ward durch ihren Ruf mein Meifter; 
Dann wandt’ er fi zu mir und ſprach: Hab’ Achtung; 
In Ehrfurcht ziemt fich's Diefen zu begegnen. 
Und wäre nicht da8 feuer, das bed Ortes 
Natur herniederregnen läßt, jo ſagt' ich, 
Daß, mehr als ihnen, Dir die Eil geziemte. — 
Kaum ftanden wir, fo fangen fie auf's Neue 
Das alte Lied, und als fie und erreichet, 
Begannen fie felbdritt im Kreis zu laufen. 
So wie die Kämpen, die gefalbt und nadend, 
Eh’ fie zum Schlagen und zum Stoßen fchreiten, 
Vorteil und Angriff fpähend ſich erwägen, 
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25. So wandt’ im Kreislauf Jeder das Geficht 
Fortwährend nad) mir bin, weshalb den Füßen 
Entgegen immer fi) der Hals bewegte. 

28. Entwerthet uns vielleicht und unfre Bitten, 

Begann der Eine, dieſes Ortes Elend 
Und unſer Ausfehn, das voll Brand und Wunden, 

3l. So laß duch unfren Nachruhm Dich bewegen, 

Su fagen wer Du bift, der Du fo ficher 
Lebend’gen Fußes durch die Hölle ſchreiteſt. 

34. Der, defien Spuren meine Schritte folgen, 

Wie nadt er und geihunden auch einhergeht, 
War höher wohl geitellt, ald Du vermutbeft. 

37. Gualdradend Enkel war er, jener guten: * 

Sein Nam’ ift Guido Guerra und im Leben 
Hat er mit Schwert und Klugheit viel geleiftet. 

40. Der, welcher hinter mir ben Sand zertritt 
Iſt Tegghiai' Aldobrandi, deſſen Wort* 

Dort in der Welt man gern vernehmen ſollte. 

43. Ich aber, ber die gleiche Qual erdulbe, 

War Jacob Nufticucci, und wahrhaftig* 
Der Gattin Stolz war meines Unbeild Hauptgrund. — 

46. Wär’ ich gefichert vor der Glut gewefen, 

Sp wär id unter fie binabgeeilt, 
Und zugelaffen hätt’ e8 wohl mein Lehrer. 

49. Doch, weil des Feuers Glut verbrannt mich hätte, 
Bewältigte die Furcht den guten Willen, 

Der mic) verlangen ließ, fie zu umarmen. 

52. Drauf hub id an: Sobald mein Serr und Meifter 
Mir Worte jagt’, aus denen ich entnahm, 

Daß ſolche Schatten wie hr feyd, ſich nahten, 
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VN Æut X a Eoiemitmn ſete XVL SS-84 Gar Ruoſticuneci 
55. Erweckte nicht Nißachtung, ſondern Schmerz 


61. 


7. 


70. 


73. 


76. 


79. 


Eur traurig Loos mir in ber tiefften Bruft, 
Und nit fobald wird er daran verſchwinden. 


. Aus Eurer Seimath bin ih und von jeher 


Hab’ Eure Thaten und gepriefne Ramen 
Yh Liebevoll gehört und wieberholet. 
Die Galle laſſend, geh ih nad) den Früchten,” 
Die füß der treue Führer mir verheißet, 
Doch muß ich erft zum Eentrum nieberfteigen. — 


. Soll Deine Seel’, entgegnete nun “jener, 


Noch lange Deine Leibe Glieder leuten 

Und foll der Ruhm Dein Leben überdauem, 
So fag’ ob Tapferkeit und Ritterfitte* 

In unfrer Stadt wie fonft noch weilen, oder 

Ob fie auß deren Mauern find gewichen. 
Denn Wilhelm Borfier, welcher unfte Qualen” 

Seit kurzem theilt und dort mit den Gefährten 

Dahin läuft, kränkt und oft durch feine Reden. — 
Das neue Volt, die plöhlihen Gewinnfte,* 

Die haben Stolz und Uebermaß, o Florenz, 

m Dir erzeugt, fo daß Du fhon drum weineftl! — 
So rief ih mit erhobnem Angeſichte; 

Unb jene Drei, die mid, vernommen, winkten 

Einanber, wie man wohl ber Wahrheit beiftimmt. 
Macht es Dir jederzeit fo wenig Mühe, 

Die andern zu befried'gen, fagten Alle, 

So bift Du glücklich, fo nad Wunſch zu ſprechen. 


. Entrinnft Du aber diefen dunklen Räumen 


Und kehrſt zurüd, zu fehn die fhönen Sterne, 
Wo Du dann gerne fagen wirft, id war,” 
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85. So fäume nicht, der Welt von un zu reben. — 
Da brachen fie den Kreis ab und entflohen, 
Daß die behenden Füße Flügel fchienen. 
88. Verſchwunden waren fie in kürzrer Zeit 
Als man bedarf ein Amen auszufprechen; 
Drum fchien zu gehn e8 an der Seit dem Meifter. 
91. Ih folgt’ ihm, und bevor wir weit gegangen, 
War und ſo nah des Waſſerfalles Braufen, 
Daß übertönt felbft laute Ned’ e8 Hätte. 
94. So wie der Fluß, ber auf ber linken Seite* 
Des Apennin gen Oft von Monte Vifo 
Zur Adria zuerft felbitftändgen Weg bat 
97, Und oben Acquacheta heißt, bevor 
Er thalmärts fließt zu feinem niedren Bette, 
Doc bei Forli nicht mehr den Namen führet, 
100. Wie diefer bei San Benedetto tofet, 
Weil er binab zu einer Halbe ftürzet, 
Wo Unterkunft für Taufend follte fein,” 
103. So hörten von des Ufers fteilem Abfturz 
Die duntelfarbne Flut wir niederbraufen; 
In Kurzem hätt’ e8 weh dem Ohr gethan. 
106. Mit einem Stride war mein Leib gegürtet,* 
Durch den, den Pardel mit dem bunten Felle 
Su fangen, ich gehofft vorzeiten hatte. 
109. Nachdem ich, fo wie Jener mir befohlen, 
Den losgebunden Hatte, reicht” ich ihn 
Verſchlungen und vertnotet meinem Meifter. 
112. Der aber wandte fidy zur rechten Seite 
Und warf, etwas entfernt noch von dem Ufer, 
In jenen tiefen Abgrund ihn hinunter. 
Dante I. 6 
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VII. xr. R.3. Gewaltf.g.d.Nat. Hölle XVI. 115 — 13%. Geryon. 


115. 


118. 


121. 


124, 


127, 


130. 


133. 


136. 


Ich fagte bei mir felbft: Mas wirb nur Neues 
Die Antwort feyn auf dies befondre Zeichen, 
Dem forgli) mit dem Aug’ der Meifter nachfolgt? — 
Ach, wie behutſam fol man feyn bei Denen, 
Die, ftatt allein die außre That zu fehn, 
In die Gedanken mit dem Geifte dringen! 
Er ſprach zu mir: Auftauchen wird in Bälde 
Was ich erwarte, und, wa8 Du jeht träumend 
Dir denkſt, alddann fih Deinem Blick enthällen. — 
Der Wahrheit, die der Lüge Antlit trägt* 
Soll, wenn es möglih, man die Lippen fchließen, 
Denn unverjchuldet bringt fie uns Beſchämung. 
Hier aber kann ich's nicht, und bei den Verſen 
Bon dieſem Liede ſchwoͤr' ih Dir, o Lejer,* 
Wenn lange Gunft fie nicht entbehren follen, 
Daß ich durch jene die finftre Luft 
Empor ein Unthier ſchwimmen ſah, fo feltiam, 
Daß wohl der Muthigſte fi) drob entjehte. 
Dem Manne gli) es, der, nachdem den Anker 
Dom Fels er Löfte, oder ſonſt'gem Anhalt, 
Um ans dem Meereögrund empor zu tauchen, 
Die Füße anzieht und fi firedt nad) oben. 





13, 


16, 


19, 


22, 


Siehenzehnter Gelang. 


Sieh da das Unthier mit dem ſpitzen Schwanze,“ 
Das Berge überſteigt und Waff' und Wehr bricht, 
Sieh' Jenen, deſſen Stank die ganze Welt füllt! — 


. So hub mein Führer an zu mir zu reden. 


Dann winkt’ er jenem, daß er komm' ans Ufer 
Nah ber zum Rande der betreinen Steine. 


. Mit Haupt und Bruft fam jenes ſchmutzge Sinnbild* 


Des Truged an das Ufer nun heran; 
Den Schwanz indefien zog er nicht auf's Land. 


. Dem eined Biedermannes glich fein Untlig, 


So wohlgefinnt erſchien er äußerlich; 
Ein Schlangenleib indeß war alle Andre. 
Zwei Tatzen hatt’ er, baarig bi8 zur Adhiel; 
Bemalt mit Ringen und mit Knoten waren 
Die Bruft, der Nüden und die Flanken beide. 
Nie machten Türken noch Tartaren Tücher, 
Drin Einfhlag fi fo bunt dem Aufzug mifchte, 
Und nie begann Arachne ſolch Gewebe. 
Wie mandmal Kähne wohl am Ufer ftehen, 
Zum Theil im Waffer und zum Theil am Lande, 
Und fo wie dort bei den gefräß’gen Deutjchen 
Der Biber fih, um Jagd zu maden, aufftellt,” 
Sp weilte jenes fchnöde Thier am Rande 
Der Steine, bie des Sandes Ring beicließen. 
6* 
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VII. Kr. Ring 3. Wucherer. Hölle XVII. 265 - 54. 


25. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49, 


Frei in dem Raum bewegte fi der Schwanz 
Und aufwärts kehrt! er feine giftge Gabel,” 
Die nah Scorpionenart ein Stachel endet. 

Mein Führer fagte: Wenden wir den Pfad 
Ein wenig nun zur Seite bis zu jenem 
Bösart'gen Thier, dad dort am Ufer lagert. — 

So ftiegen wir hinab zur rechten Seite* 

Und thaten auf dem Uferrand zehn Schritte, 
Um Sand und Feuerregen wohl zu meiden. 

Als wir gelangt bis zu dem Thiere waren, 
Erblickt' ich etwas jenjeitS auf dem Sande 
Unfern dem felfenabfturz Leute figen. 

Der Meifter fagte hier: Auf daß volllommne 
Erfahrung dieſes Kreiſes Du davonträgft, 

Sp gehe Hin und fieh aud ihr Verhalten; 

Doch forge, daß nur kurz dort Dein Gefpräd fey. 
Bis Du zurüdtehrft werb’ ich diefem jagen, 
Daß feine ftarte Schultern er uns biete. — 

Sp ging ih denn entlang dem letzten Ende 
Des fiebenten der Kreife ganz allein 
Dorthin, wo trauernd jene Schatten ſaßen. 

Aus ihren Augen brad der Schmerz hervor, 

Bald bier, bald dort erwehrten mit den Händen 
Sie fi der Dünfte Glut und der ded Bodens, 
Nicht anders thun zur Sommerszeit die Hunde 


Geryon. 


Mit Schnauz' und Pfote, wenn gequält durch Biſſe 


Von Fliegen, Bremſen oder Floͤh'n fie werben. 


. Zwar beftet’ ich auf Einige den Blick, 


Auf die das Feuer fchmerzentzündend fiel, 
Doch kannt' ich Keinen; nur ward ich gewahr, 
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55. 


5. 


6l. 


64. 


67. 


/70. 


82, 


Daß Teglihem am Half ein Beutel hing* 
Bejondrer Farbe und befondren Zeichens; 
hr Auge aber fchien ſich dran zu meiden. 
Und wie ich blidend ihnen näber trete, 
Seh’ Blaues ich auf einem gelben Beutel,” 
Das Kopf und Haltung eines Löwen hatte, 
Und als ich weiterhin das Auge wandte, 
Sah einen Beutel id) fo roth als Blut,“ 
Der eine Gans aufwied, fo weiß als Rahm. 
Der aber eine blaue trächtge Sau* 
Auf feiner weißen Tafche zeigte, rief: 
Was haft in diefer Grube Du zu fchaffen? 
So geh denn, und weil Du noch bift am Leben, 
Bernimm, daß bald mein Nachbar Vitaliano* 
Hier fiten wird zu meiner linken Seite. 
Die find aus Florenz, ih aus Padova. 
Dft thun fie meinen Obren weh mit ihrem 
Geſchrei: Wo bleibt der oberfte der Ritter, 


. Der bringen foll die Tafche mit drei Böden? —* 


Dad Maul verzog er drauf, und glei dem Ochſen, 
Der feine Naſe ledt, wies er die Zunge. 


. Und weil ich glaubte, daß mein längres Säumen 


Ihn, der zur Eile mich gemahut, erzürne, 
Kehrt' ich zurüd von den gequälten Seelen. 


. Sch fand den’ Führer, der ſchon auf den Rüden 


Des grauenhaften Thieres war geftiegen. 

Er fagte: Zeige Did nun ſtark und muthig ! 
Auf folder Treppe gilts binabzufteigen.* 

Doch fee Du Did vorn; damit der Stachel 

Dir nicht gefährlich ſey, bleib’ ich inmitten. — 


Abſturz. 
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85. Gleich Einem, den des Wechſelfiebers Schauer 


88. 


91. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106, 


109. 


112, 


Befallen, dem jhon blau die Nägel werben . 
Und der ſich ſchüttelt, ſieht er nur den Schatten, 
Sp wurde mir zu Muth bei jenen Worten; 
Doch weckt' in mir jein Zuſpruch jene Schaam, 
Die vor ded Herren Aug’ dem Knechte Muth giebt. 
Ich ſetzte mich zurecht auf jenen Schultern, 
Und: Halte mich umfchlungen, wollt’ ich jagen, 
Allein die Stimme drang nicht aus der Kehle. 
Do, der in andrer Noth ſchon mir geholfen, 
Umfaßte, als ich kaum erft aufgeftiegen, 
Und unterftüßte mich mit feinen Armen. 
Dann ſprach er: Geryon, nun mach Di auf; 
Dog fteige langfam und in weiten Kreifen 
Hinunter, denke an Die neue Laſt. —” 
So wie das Schiff, verläßt ed feinen Standort, 
Erft rückwärts fi) bewegt, jo that aud) er; 
Raum aber fühlt er völlig fi) im Freien, 
So ehrt’ er dorthin wo die Bruſt geweſen 
Den Schwanz und braudt' ihn, gleich dem Aal, ald Steuer, 
Doc) mit den Taten ſchlug Die Luft er rudernd. 
Nicht größer war die Furt des Phaëton, 
So glaub ih, als die Zügel ihm entfielen, 
Und fi) verbrannt, wie noch zu fehn, der Sinmel,* 
Noch die des Ikarus, ald von den Schultern 
Das Wachs ihm jchmolz und fich die Flügel Löften 
Und: falſch ift Deine Richtung! — rief fein Vater, 
Als nun die meine war, wie id) gewahr ward, 
Daß rings um mich nur Luft fey, und nichts Andres 
Mir fihtbar blieb, als nur das Ungeheuer. 
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115 


118, 


121. 


124. 


127, 


130. 


133, 


136. 


. Das Ihwimmt dahin, bedächtig, fachte, fachte 
Im Kreife fenkt es fih, doch fühl’ ich's nur 
Weil mein Gefiht die Luft von Unten anhaudt. 
Schon Hört’ ich rechts das graufenhafte Tojen, * 
Das unter und der Sturz des Waſſers machte, 
Weshalb ich Haupt und Blick nad) unten neigte. 
Da mehrte noch die Furcht fi) vor dem Anprall; 
Denn Feuer ſah id und vernahm viel Klagen,” 
Weshalb ich zitternd mic zufammendudte, 
Nun ſah ih auch an all den argen Qualen, * 
Die rechts und links ſich nahten, was zuvor 
Ich nicht gefehn, das Sinken unb das Kreifen. 
Dem Falken glei, der lang’ in Lüften ſchwebte 
Und, weil nicht Federſpiel er fieht noch Bogel,* 
Den Faller jagen macht: O weh Du ſenkſt Did! — 
Der müde niederfteigt in hundert Streifen, 
Von wo er raſch fih aufſchwang, und verdrießlich 
Bon feinem Herrn fern ab ſich ſetzt und tüdifch; 
Sp ſetzte Geryon und hart am Fuße 
Der fenkrecht fteilen Felſenmauer ab, 
Und als er ſich entledigt feiner Laft 
Fuhr er dahin, wie von der Schnur die Kerbe.* 


10. 


13, 


16. 


19. 


22, 


Adıtzehnter Gelang. 


Ein Drt der Hölle heißet Malebolge* 
Und, gleich der Felswand die ihn rings umſchließet, 
ft er durchaus von Stein und eifenfarbig. 

in dieſes argen Feldes Mittelpunfte 

Thut fih ein Brunnen auf, der weit und tief ift 
Und deſſen Weiſ' ich feinerzeit berichte.” 

Rund ift ſonach der Raum, der frei bleibt, zwifchen 
Dem Brunnen und dem Fuß des FFeljenufers, 
Und in zehn Thäler iſt getheilt fein Moden. 

Wie die Geftalt ift ‚, die, wo zur Vertheid’gung”* 
Rings um die Mauern einer Burg viel Gräben 
Gezogen find, die Bodenfläde bietet, 

Sp war das Bild, das jene Gräben zeigten. 

Und fo wie von den Thoren folder Burgen 
Sum Außren Ufer kleine Brüdlein ausgehn, 

So gingen von dem untren Theil der Wand 
Helöftüde aus, die bis hinab zum Brunnen 
Die Dämm' und Gräben fchnitten und verbanden. 

Da war ed, wo vom Rüden Geryon's 
Mir abgefegt uns fanden, und es wandte 
Der Dichter, dem ich folgte, ſich zur Linfen;* 

Zur Rechten aber fah ich neuen Jammer 
Sah neue Qualen, neue Peiniger, 

Die diefer erften Bolgia Raum erfüllten, 
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25. Nackt waren in des Thales Grund bie Sünder; 
Dieſſeits der Mitte famen fie auf un zu, 
Doch jenſeits gingen fie mit uns, nur fchneller: 
28. Sp wie die Nömer, ob der großen Menge,* 
Im Tubiläumsjahr den Uebergang 
Der Brüde für die Pilgerſchaar geregelt, 
. Daß fie zur einen Geite, nad) der Burg 
Die Stine kehrend, gen Sanct Peter gehn, 
Und auf der andren fih zum Berge wenden. 
34, Dieffeits und jenfeits in der dunklen Felskluft 
Sah' ich gebdrnte Teufel, die von Binten* 
Mit großen Geißeln jene Sünder ſchlugen. 
37. Wie hoben Die fhon von den erften Hieben 
Die HSaden in die Höhe, und nicht Einer 
Erwartete die zweiten und die dritten! 
Als ich fo ging, da trafen meine Augen 
Auf einen Schatten, und ich rief fofort: 
Nicht fremd find diefe Züge meinen Bliden. — 
43. Ihn zu erkennen, hemmt’ ich meine Schritte, 
Der füße Führer aber that da8 Gleiche 
Und ließ aud zu, daß ich zurüd mich wandte. 
46. Sich zu verbergen fuchte der Gepeitjchte 
Und ſenkte drum das Haupt, indeß vergebens; 
Meshalb ich ausrief: Der Du blidjt zur Erde, 
49. Sind täufhend nicht Die Züge, die Du trägft, 
Bit Du Venedico Eaccianimico.* 
Was aber führt Di in fo arge Schludhten? —* 
52. Drauf er zu mir: Ungerne nur bekenn' ich's; 
Doch Deine Mare Rede nöthigt mid, 
Die mich erinnert an die alte Welt. 


3 


— 
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55. 


58. 


61. 


64. 


67. 


70. 


73. 


76. 


79. 


82. 


Ich war es, der die ſchoͤne Ghiſola 
Bewogen, fih dem Markgraf Preis zu geben, 
Wie anderd auch die fchnöde Mähr berichte. 

Auch wein’ ih nicht als einz'ger Bolognefe 
An diefem Ort; nein, ihrer find fo viele, 

Daß zwifchen Savena und Reno heute* 

Nicht jo viel Zungen find, die Sipa fagen.* 
Begebrft dafür Du Zeugniß oder Bürgſchaft, 
Sp denke nur an unfre geiz’gen Serzen. — 

Noch ſprach er aljo, da verſetzt' ein Teufel 
Ihm einen Geißelhieb und fagte: Pad Dich, 
Du Ruppler, feile Dirnen giebt's bier nit. — 

Su meinem Führer kehrt' id nun zurüd, 

Und dorthin kamen wir nad) wenig Schritten, 
Wo von dem Ufer ſich ein Felsblock [öfte.* 

Mit Kleiner Mühe fliegen wir hinauf,“ 

Und rechts gewandt auf feinem rauhen Rüden 
Verließen' wir die ew’gen Mauerkreife. 

Als wir gelangten, wo der Feld nach unten 
Sum Durdgang der Gepeitjchten offnen Raum läßt, 
Begann mein Führer: Weil’ und laß Dein Auge 

et diefer andren Sünder Antlig treffen; * 

Noch ſahſt Du, weil bisher in gleiher Richtung 
Mit uns fie gingen, nicht in ihr Gefiht. — 

Und von ber alten Brüde Rand beihauten 
Die Schaar wir, Die uns dort entgegen kam 
Und von der Geißel ebenfalld gejagt warb. 

Und ungeftagt begann der gute Meifter: 

Sieh’ jenen Großen, der und zugewendet, 
Was er aud leide, feine Thräne weinet. 
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Si 


9. 


94, 


97, 


100. 


103, 


106. 


109, 


112, 


Wie ift fo königlich noch feine Haltung! 
Jaſon ift e8, durch defien Muth und Schlauheit* 
Das goldne Vließ den Koldiern geraubt ward, 


.Es hatten, als auf Lemnos er and Land ftieg, 


Die tühnen und erbarmangslofen Weiber 
Was auf der Infel männlich war getödtet. 

Durch Schmeicheln wußt' er und gewandte Rebe 
Hypfipyle, die junge, zu betrügen,” 

Die vorher al die andren Frau'n betrogen; 

Dann ließ er fhwanger einfam fie zurück. 

Ob diefer Schuld erfährt er dieſe Strafe, 
Doch wird zugleich Medea mitgerädht.* 

Mer fo betrogen, gebt in gleicher Richtung;“ 
Und dies genüge Dir vom erfien Thale 
Zu wiffen und von Denen, die e8 einſchließt. — 

Schon waren dort wir wo ber enge Pfad, 

Den zweiten Damm erreihend, Widerlage 
Für einen andren VBrüdenbogen bildet. 

Von dort aus hörten in der zweiten Bolgia 
Wir Lente Achzen, pruftend mit der Schnauze, 
Und mit der fladen Hand ſich felber. ſchlagen. 

Ein Schimmel überkleidete die Ufer, 

Der ſich gebildet von dem Dualm des Grundes 
Und widrig war dem Auge wie der Nafe. 

So dunkel war dad Thal, daß auf den Boden 
Zu fehn, nur dem gelang, der auf die Höhe 
Des Bogens flieg, wo ſenkrecht man binabblidt. 

Dorthin gelangten wir, und in der Tiefe 
Gewahrt’ ich Volk, ganz eingetaucht in Roth, 
Der herzurühren ſchien aus Abtrittsgruben, 


Jaſon 
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115. Und während nod mein Aug’ dort unten fpähte, 
Erblickt' ih Einen, fo beſchmutzten Sauptes,* 
Daß ih nit fah’, ob Lai' er oder geiftlidy.* 
118. Der ſchrie mih an: Was bift Du fo begierig, 
Bor AU den Andern nur auf mich zu bliden? — 
Und ich zu ihm: Weil, wenn ich mich nicht täufde, 
121. Ih Did mit teodnem Saar ſchon fab, und: Du 
Aleſſio bift nterminei and Lucca ;” 
Drum richtet ſich mein Aug’ auf Di vor Allen. — 
124. Da flug er auf den Schäbel fi und fagte, 
Die Schmeidhelreden tauchten mich bier ein, 
Bon denen nimmer meine Zunge abließ. — 
127. Mein Führer fagte drauf: Laß Deine Blicke 
Noch etwas weiter gehn, damit Dein Auge 
Das Angefiht der Dirne wohl erfafle, 
130. Die dort voll Schmutzes und mit kahlem Kopfe 
Sich eifrig kratzt mit ihren kothgen Nägeln, 
Und bald fi niederdudt, bald aufrecht fteht. 
133. Das ift die Hure Thai, die dem Buhlen* 
Als ex fie frug: Steh ich in großer Gunft 
Bei Dir? erwiederte: In wunderbarer. 
136. Genügen möge Dieſes unfren Bliden. — 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


NAeunzehnter Gelang. 


® Zaubrer Simon, o Ihr ſchmachbeladnen“ 
Nachfolger, die die heil'gen Dinge, welde 
Der Tugend fi allein vermählen follten, 
Um Gold und Silber räub'riſch hr verkuppelt! 
In die Poſaune ſtoß' ich jet um Eud, 
Weil Euch die dritte Bolgia zugemeffen. 
Erftiegen Hatten wir bes Felsblocks Höhe, 
Der überwölbt die nächſte Gruft, und flanden 
Nun ſenkrecht über diefes Grabend Mitte. 
Wie groß ift Deine Kunſt, o höchſte Weisheit, 
Die Himmel, Erd und. Hölle offenbaren, 
Und wie gerecht theilt Deine Allmacht aus! 
Ich fah’ des bräunlichen Gefteines Boden 
Und beiderfeit’gen Abhang voll von Löchern, 
Die ſämmtlich rund und gleih an Weite waren. 
Sie däuchten enger nicht mir und nicht weiter,” 
Als, die in meinem fhönen San Giovanni 
Sum Pla der Tanfenden find hergerichtet. 
Sold ein Behältnig brach vor wenig Jahren 
Entzwei ich, weil ein Menſch darin erftidte, 
Und die8 ſey Zeugniß, Jeden zu enttäufchen. 
Aus jedes diefer Löcher Mündung ragten 
Die Füße eines Sünders bis zur Wade 
Hervor, doch alles Andre ftedte drinnen; 
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» 


28, 


31. 


34, 


37. 


40. 


43. 


46. 


49, 


92, 


In Flammen Ioderten die Sohlen Aller, 
Weshalb die Knöchel fo gewaltfam zudten, 
Daß Strid’ und Bande fie zerriffen hätten. 
Und, wie beim Brennen fettbeftrichner Dinge 
Die Flammen an der Oberflähe fpielen, 
Sp thaten hier fie von den Zeh'n zum Haden. 
Wer ift wohl jener, der durch Argred Juden 
Sich mehr beklagt, als Die Gefährten alle 
Und defjen Sohlen zöthre Flamme ledt? — 
So frug Ih; und der Meifter: Soll ich dort s 
Den: minderftellen Hang Dich niedertragen ,* 
Sp wird er Schuld und Namen felbft Dir künden. — 
Genehm ift, fagt’ ih, mir was Dir beliebet, 
Du bift der Herr, von Deinem Will'n entfern’ ich 
Mic nimmer, aud) wa8 man nicht ausſpricht weißt Du. — 
Alfo gelangten wir zum vierten Damme; 
Dort wandten wir uns links und fttegen nieder 
In die durchlöcherte und enge Tiefe. 
Bon feiner Hüfte feßte mich der Meifter 
Nicht ab, bis wir zur Felſenmündung kamen, 
Aus welcher (jener mit den Beinen klagte. 
Der Du das Obre fo gelehrt nach unten 
Im Boden wie ein Pfahl ftedit, traur'ge Seele, 
Wer Du aud fey’ft: vermagft Du es, fo rede. — 
Ih ftand gebüdt, fo wie der Mönch, der Beidhte* 
Dem Meuchler hört, wenn Der, fhon in der Grube, 
Den Tod noch zu verfchieben, ihn zurückruft. 
Er aber jhrie: So bift Du ſchon zur Stelle ‚* 
So bift Du fon zur Stelle Bonifazio ? 
Um mehr als ein Jahr log die Prophezeiung. 
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59. Bit Du fo bald gefättigt von dem Gut, 
Dad Di) die ſchöne Braut duch LTügenkünfte* 
Zu frei'n bemog und dann fie zu mißhandeln? — 
88, Ich glich dem Manne, der, weil unverftändlich 
Tom ift, was ihm gefagt wird, zweifelnd dafteht, 
Verböhnt ſich glaubt und feine Antwort finbet. 
61. Drauf fagte mir Virgil: Erwied'r ihm ſchnell, 
Der bin ih nicht, der nicht, den Du erwarteft, — 
Und meine Antwort war, wie er befoblen. 
64. Darob verdrehte fehier der Beift die Beine 
Und fagte jenfzend mit bewegter Stimme: 
Bift Du der nicht, was willft Du denn von mir? 
67, Liegt Dir fo viel dran, wer ich fen, zu wiflen, 
Das Du deshalb das Ufer niederftiegeft, 
So wifje, daß ich trug den großen Mantel.” 
70. Doch war id ein: wahrhafter Sohn ber Bärin, 
Begierig, fo die Bärenbrut zu fördern, 
Daß droben Geld ih, und bier mich einfadte.* 
73. Mir unterm Haupte liegen all die Andren,* 
Die mir voraus im Aemterſchacher gingen, 
Tief eingellemmt in des Gefteines Spalten. 
76. In jene Tiefe fin!’ auch ich, wenn jener, 
Für den ich Dich gehalten, kommen wird, 
AL ich die raſche Frag' an Didy gerichtet. 
79. Doch längre Zeit ſchon brannten mir bie Füße, 
Seit ich den Kopf zu unterft hier vermeile, 
Als er hier feyn wirb mit entflammter Sohle. 
82. Denn nach ihm kommt von Weften ber ein Sirte,* 
Der ärger noch es treibt und kein Geſetz kennt, 
So daß er mic, bedecken wird und jenen. 
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VIII. Kt. Th. 3. Amtsverkäufer. Hölle XIX. 85— 114. Nicolaus III. 


85. 


88. 


91. 


94. 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112. 


Dem Jaſon wird, von dem Die Makkabäer“ 
Berichten, gleich er feyn; wie Dem fein König 
Gefällig war, wird ihm es der von Frankreich. — 

Ich weiß nicht, war ich bier allzuverwegen, 

Daß ich ihm Antwort gab in diefem Tone: 
So fage mir body, was für Schäge heifchte 

Vom heil'gen Petrus unfer Herr, bevor 
Er die Gewalt der Schlüffel ihm vertraute? * 
Nur Eins verlangt’ er: Komm und folge mir!* 

Auch Petrus und die Andren beifchten Silber 
Und Gold nit von Matthias, ald das Loos ihm* 
Den Plak gab, den verloren der Verräther.* 

Sp ſchweige; denn gerecht ift Deine Strafe. 
Bewahre nur da8 fchlechterworb'ne Geld, 

Das gegen Karl Did übermüthig machte.* 

Und bielte nicht noch immer mich zurüd 
Die Ehrerbietung vor den hohen Schlüffeln, 
Die Du gehalten haft im beiten Leben, 

Sp würb’ ich noch viel härtre Worte brauchen. 
Verberbli ift Eu’r Geiz der Welt; die Guten 
Tritt er mit Füßen und erhebt die Schlechten. 

Euch Hirten meinte der Evangelift,* 

Als er das Weib, daB auf den Waſſern fiket, 
Mit Königen auf Erden huren ſah, 

Die da geboren ward mit fieben Häuptern* 
Und ihre Stüße fand in den zehn Sörnern* 
Sp lange Tugend ihrem Mann gefiel. 

Gemacht Habt Ihr aus Silber und aus Golde* 
Euch Euren Gott; Ihr gleicht dem Göhendiener, 
Doch betet Der nur Einen an, Ihr hundert. 
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115. O Eonftantin, wie großen Uebel Mutter* 

Mar — Deine Taufe nicht — , nein jene Mitgift, 
Die Du verliehn dem erjten reihen Vater! — 

118. Schlug das Gewiffen ihm, trieb ihn der Zorn, 

Ich weiß nicht, dody bei meines Liedes Noten 
Verdreht' er heftig zudend beide Sohlen. 
121. Der Führer aber ſchien mir beizuftimmen, 
Mit fo zufriednem Ausdrud folgt’ er ftetig 
Dem Klange meiner wahrheitstreuen Worte 

124. Dann faßt' er mid) mit feinen beiden Armen, 
Und als er feit an feiner Bruft mid) Bielt, 
Stieg er zurüd, wo er binabgeftiegen. 

127. Nicht eher ließ ex ab, mich fo zu tragen, 

Bis er gebradht mid) zu des Bogen Höhe, 
Der fih vom vierten Damm zum fünften wölbet. 

. Hier febte ſanft er feine Bürde nieder: 
Sanft auf dem. Felſen, der jo rauh und fteil war, 
Daß ihn felbft Ziegen ſchwer erflommen hätten. 

133. Drauf ward ein neuer Thalgrund mir enthüllet, 


— 
=> 
= 


Tante l. f 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Zwanziglter Gelang. 


Bon neuer Strafe foll mein Lied berichten, 
Dem zwanzigften Gefange Stoff zu geben 
Im erften Liebe, dem von den Berfentten. 

Schon war mit allem Eifer ich beflifien, 
Sinabzufhaun in den nun offnen Grund, 

Den Thränen der Verzweifelung benegten. 

Und in dem runden Thal fah ih Geſtalten 
Deſſelben Schritte ftumm und weinend kommen, 
Der in der Welt bei Litanet'n gebräuchlich. 

Als tiefer fi mein Blick zu ihnen fentte, 

Sah ich, wie wunderbar vom Finn ein Seber 
Bi8 zu des Rumpfes Unfang war verrentet; 

Denn zugewandt dem Rüden war ihr Antlik 
Und rüdwärts fchreitend mußten fie einhergehn, 
Weil vorwärts fie zu bliden nicht vermodten. 

Vielleicht, daß jemals fhon Gewalt der Krämpfe 
Die Glieder eine Menſchen fo verrentte, 

Doch ſah' ich's weder, nod kann ich e8 glauben. 

O Leſer, willft Du, daß aus Deinem Lefen 
Dir Segen Gott gewährte, fo bedenke, 

Ob troden wohl mein Antlig bleiben konnte, 

Als ih mir gegenüber unfer Bild 
So fehr entftellt fah, daß der Augen TIhränen 
Den Hintern niedertroffen durch die Kerbe. 
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VII Kr. Th.4. Wahrſager. Hölle XX. 35 — 54. Tirefiat. 


25. Gewiß, ich weinte, angelehnt an eine 


28, 


31, 


34, 


37, 


40, 


43, 


46, 


49, 


92, 


Der Kanten jened Felſens; doch es ſprach 
Der Meifter: Biſt auch Du ber Thoren Einer? 

Fromm ift hier Der, in dem das Mitleid todt ift; 
Wer frevelt Arger wohl, ald Wer in Mitleid 
Sich auflehnt gegen göttliche Gericht? 

Erhebe denn das Haupt, gewahre (jenen, 

Für den im Angefihte der Thebaner 
Sih auf ber Boden that, und Alle riefen, 

Ampbiaraus, wie? verläßt das Heer Du?* 
Er aber ftürzte weiter, immer weiter, 

Bis er zu Minos kam, der jeden anhält. 

Sieh, wie die Schultern er zur Bruft gewandelt. 
Weil zu weit vorwärts er zu fehn fich traute, 
Blidt er nun hinter fih und ſchreitet rüdwärts. 

Tireſias fieh, der die Geftalt verändert,* 

Als er vom Mann zum Weib gewandelt wurde 
Und feiner Glieder jegliches vertaufchte. 

Dod mußte, eb das männliche Gefieder 
Am Kinn ihm wieder wuchs, mit feinem Stabe 
Auf's neue Die zwei Schlangen er berühren. 

Der mit bem Rüden feinem Baud ſich anfchließt 
WM Aruns der in Luna’8 Bergen, wo” 

Der Earrarefe, der im Thal wohnt, rodet, 

Die Felfenhöhle zwoifchen weißem Marmor 
Bewohnte, Die zum Meer und zu den Sternen 
Die Ausfiht ihm nad) jeder Seite freilich. 

Die aber mit den aufgelöften Flechten 
Die Brüfte fi) bebedt, die Du nicht fiehft, 
Und dorthin wendet, was an ihr behaart ift, 

7 % 
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VIII. Kr. Th. 4 Wahrfager. Hölle XX. 55— 84. Mantr. 


55. 


58. 


61. 


64. 


67. 


79. 


War Manto, die fo manches Land durchwandert, 
Eh fie ſich niederließ; wo ih zur Welt kam, 
Und hiervon höre mich ein wenig an: 

Nachdem ihr Vater aus der Welt gefhieden* 
Und unfrei Bacchus' Stadt geworden war, 
Ging lange Seit fie dur die Welt umber. 

Im ſchönen Welfchland liegt am Fuß der Alpen, 
Die gen Tirol das deutfche Land verſchließen, 
Ein großer See, den man Benaco nennet.* 

Wohl netzt von taufend Quellen all des Waflers,* 
Das dann in jenen See fließt, Apennin 
Sich zwifhen Val Camonica und Garda. 

Ein Fleck ift dort inmitten, wo der Biſchof“ 
Bon Trento, Brescia, wie der Veronefe, 
Wenn fie des Weges kämen, fegnen Lönnte. 

Peſchiera jene feſte, jchöne Wehr, 

Um Bergamo wie Bredcia Trug zu bieten, 
Liegt wo fi) rings zumeift da8 Ufer fentte. 


. Dorthin muß alles Waſſer niederrinnen, 


Das Raum nit findet in Benaco’8 Schooße, 
Und durch ber Weiden Grün rinnt es ald Fluß 


. Sobald die Waffer nun zu fließen anfängt, 


Heißt e8 Benaco nicht mehr, fondern Mincie, 
Bis bei Goveruo in den Po e8 mündet. 


Nach kurzem Laufe findet’ eine Mulde, 


In der es ſich verbreitend, fie verfumpfet 
Und oft zur Sommerszeit Verderben bringt. 


.Als diefes Weg's Die rauhe Jungfrau kam, 


Gewahrte Land fie in des Sumpfes Mitte, 
Noch unbebaut und der Bewohner mangelnd. 
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85. Hierher zog, Zauberkünfte übend, Manto 
Sih mit den Ihren vor der Welt zurüde. 
Hier lebte fie, ließ fterbend ihren Leib hier. 
8. Dann fammelten die Leute, die umber 
Gewohnt, an diefem Ort fih, weil er wegen 
Des. Sumpfes, ber fih um ihn breitet, feit war. 
91. Ob den Gebeinen bauten eine Stabt fie 
Und nannten die, das Loos nicht weiter franend, 
Der Uranfieblerin nad, Mantova. 
94. Zahlreicher waren drin einft die Bewohner, 
Bevor die Albernheit des Cafalodi* 
Sich überliften ließ duch Pinamonte. 
97. Nun merke Dir's; daß, wenn in andrer Weife* 
Den Urfprung meiner Stadt Dir wer berichtet, 
Die Wahrheit nimmer Lüge Dir verdunfle. — 
100. Und ih: O Meifter, Deine Reden bieten 
Mir fo gewillen Glauben, daß, wa8 Andre 
Berichten, mir erlojhnen Kohlen gleich gilt. 
103. Doch fag’, ob unter denen die bort wandeln 
Du welde fiehft, die des Bemerkens werth find, 
Denn darauf nur ift jest mein Sinn gerichtet. — 
106. Er aber fagte: Der, von beffen Wangen 
Der Bart auf die gebräunten Schultern fällt, 
War einft, ald Griechenland fo männerleer war,” 
Daß Knaben faum fih in den Wiegen fanden, 
Wahrfager, und in Aulis gab mit Kaldas* 
Das Zeichen er, das erfte Tan zu kappen. 
112. Er hieß Eurypylus, und fo berichtet 
Mein Hohes Trauerfpiel an einer Stelle;* 
Du weißt ed, denn ganz haft Du’s im Gedächtniß. 


109, 


— 
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Vm. ar. 7.4. Wahrſager. Hölle XX. 115— 130. Mich. Scotto 


115. Der Andre, ber fo jhmal ift in den Weichen 
War Michel Scotto, der die Trügereien” 
Der Zauberkünfte gründlich fpielen ließ. 
118. Sieh dort Guido Bonatti, fieh Asdente!“ 
Jetzt Hätte gern er Leder nur und Pechdrath 
Gehandhabt; doch zu fpät kommt dieſe Reue. 
121. Sieh die Verkehrten, die, um wahrzufagen 
Die Nadel ließen, wie die Spul’ und Spindel, 
Und Zauberei mit Bild und Kräutern trieben. 
124. Nun aber fomm; bereit8 fchwebt an der Gränze 
Der zwei Halbkugeln und berührt die Welle 
Jenſeits Sevilla Cain mit dem Dornbuſch.“ 
127, Exft geftern Nacht war voll de8 Mondes Scheibe; 
Du mußt e8 willen, denn im tiefen Walde 
War manches Mal ihr Leuchten Dir von Nutzen. — 
130. So fagt’ er und er fprad noch, al8 wir gingen. 





Einundzwanzigfter &elang. 


Bon Brüde fo zu Brücke gehend fprachen 
Wir Manches, das mein Lied nicht erft berichtet. 
Als wir erreicht des Bogens Höhe, ftanden 
4. Wir ſtill, ein nene8 Maleholge- Thal 
Vol unfruchtbarer Thränen zu betrachten,” 
Und dunkler ſchien e8 mir noch als die andren. 
7. So wie im Arfenal der Benezianer 
Im Winter zähes Pech zu fieben pflegt,” 
Um ſchlecht gewordne Schiffe zu Talfatern 
Die nicht mehr fahren koͤnnen, und der Eine 
Ein neues Fahrzeug baut, inde der Andre 
Des vielgereiften lede Flanken ausftopft, 
(Der voht am Schnabel, jener nähft dem Steuer, 
Der fchneidet Ruder, Jener windet Taue, 
Der flidt am Befam-, Der am SHauptmaftfegel) 
So kochte dort, doch, fatt durch Feuersgluten, 
Durch Gottes MWunderkräfte, dides Pech, 
Das beide Ufer klebrig überzog. 
. Ich ſah e8 wohl, body drin erfannt’ ih nur 
Die Blaſen, die der Sub erhob, von dem 
Das Pech bald anfhwoll, bald fich niederſenkte. 
22. Noch blickt' ih aufmerkſam in jene Tiefe, 
Da riß der Führer mit dem Ruf: Sieh dorthin! — 
Bom Ort mid, wo ic) meilt’, an feine Seite, 


— 
— 


— 
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VII. Kr. Th. 5. Beftechliche. Hölle XXI. 5 — 54. M. Bottai. 


25. 


28. 


31. 


34. 


40. 


43. 


46. 


49. 


Ich wandte mich gleich Dem, der ungeduldig 
Zu fehen ift, was ihn zum Fliehen nöthigt, 
Und, obwohl Furcht ihm plöhlich allen Muth nimmt, 
Zu fliehn nicht abläßt, doch fortwährend Binftarrt. 
Und hinter und fah einen ſchwarzen Teufel 
Den Feld heran im ſchnellen Lauf ich kommen. 
Wie war fein Ausfehn doch fo wild und grimmig, 
Wie fhien jo graufam mir fein Thun und Wefen, 
Mit offnen Flügeln und mit leichten Sohlen! 
Auf feiner Schulter, die fi fpik erhob, 
Bracht' einen Sünder rittlingd er getragen 
Und an den Knöcheln bielt er ihn gepadt. 


. D Malebrande, rief er, diefer Brücke,“ 


Da ift ein Aldermann der heil'gen Sita!* 
Taucht ihn ind Pech; ich gehe, mehr zu holen 
In jene Stadt, die reichften Vorrath bietet. 
Bi8 auf Bonturo ift dort “jeder käuflich;“ 
Das Nein wird dort für Geld zum a gewandelt. — 
Hinunter ftärzt! er ihn, und wandte dann 
Den Feld zurüd fi, eilender, als je 
Ein losgelaſſner Hund den Dieb verfolgte. 
Der ging zu Grund, und mit dem Kopf nad) unten 
Taucht' er noch einmal auf; jedoch die Teufel 
Der Brüde ſchrien: Hier giebt’8 fein heilig Antlig!* 
Hier gilt e8 anders ſchwimmen ald im Serdhio.* 
Drum, wilft Du nit erfahren wie wir traten, 
Sp hüte aus dem Pech Di aufzutauchen. — 
Dann faßten fie ihn mit wohl hundert Hafen: 
Hier gilt e8, riefen fie, verbedt zu tanzen, 
Im Trüben, wenn e8 Dir gelingt, zu fifhen. — 


— 15 °—. 
VOL. at. 35.5. Beſtechliche. Sdlle XXI. 5584 Die Malebranche. 


9. So läßt der Koch wohl von den Küchenjungen 
Mit langen Gabeln in de Kefjeld Mitte 
Das Fleiſch, daß es nicht ſchwimme, untertaucden. 
98. Der gute Meifter ſprach: Damit fie Dich“ 
No nicht gewahren, fo verbirg Dich fauernd, 
Wo Dir ein Feldblod ein'gen Schuß gewähret, ' 
61. Und, was fie mir vielleiht auch anthun möchten, 
So fürdhte nicht. Ich bin der Dinge Tundig; 
Beſtand ich doch ſchon früher gleihen Sandel. —* 
64. Dann flieg die Brüde jenfeits er hinab, 
Und als betreten er da8 fechfte Ufer,* 
Beburft er wahrlih Muth und Zuverſicht. 
67. Mit jener Wuth, mit jenem Ungeftüme, 
Womit fih Hunde auf den Armen ftürzen, 
Der anhält und um eine Gabe bittet, 
0. So brachen jene unterhalb der Brüde 
Hervor und kehrten wiber ihn die Spieße; 
Er aber rief: Vergreif' an mir fi Keiner! 
73, Bevor Eu'r Haken mid zu paden wagt, 
Tret' Einer vor und höre meine Rebe; 
Dann überlegt, ob Ihr mich dennoch frallet. — 
76. Da riefen Alle: Geh’ Du, Malacoda. — 
Und Einer kam, dieweil die Andren blieben; 
Der aber fagte: Nun, was foll’3 ihm nuben? — 
79. Glaubft Du wohl, Malacoda, ſprach mein Meifter, 
Du würdeſt ohne Furcht vor Euren Waffen 
Hier angelangt mid fehn, wenn Gottes Wille 
82. Und günftige Gefchide mich nicht führten? 
Laß uns denn gehn; es ift bes Himmels Wille, 
Daß diefen rauhen Weg ih Jemand weile — 
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85. Da war ber Uebermuth ihm fo geſunken, 
Daß niederfallen er den Hafen ließ, 
Und ben Gefährten zurief: hut ihm nichts! — 
88. Dann rief ber Führer: Der, vom felfenvorfprung 
Der Brüde Du verbedt, dort heimlich kauerſt, 
Komm jeho umbejorgt zu mir zurüde. — 
91. So brad ich auf, und eilte ſchnell zu ihm. 
Die Teufel aber traten all’ hervor, 
Weshalb ich des Vertrages Bruch bejorgte. 
94. So fah die Knappen, die auf Treu und Glauben* 
Abzogen von Eaprona, einft ich zittern, 
Als rings umber fie nichts als Feind' exrblidten. 
97. Da drängte mit dem ganzen Leib’ ih mid) 
Eng an den Führer und fein Auge wandt' ic 
Don ihren Bliden, die nur Unheil drobten. 
100. Die Haken ſenkten fie und: Soll im Kreuze 
Ich eindaun? — ſprach der Eine zu dem Andern. 
Ta! war die Antwort, aber pad’ ihn tüchtig. — 
103. Der Teufel aber, der mit meinem Führer 
Geredet hatte, wandte fih in Eile 
Und fagte: Ruhe, Ruhe Scarmiglione! — 
106. Dann redet’ ex zu uns: Auf diefem Felſen 
Könnt hr nicht weiter gehn, weil ganz zertrümmert 
Der fechfte Bogen in der Tiefe Liegt. 
109. Wenn aber fürber Euch beliebt zu gehen, 
Sp wandert fort auf diefem Felſendamme; 
Bald trefft Ihr einen Blod der gangbar ift. 
112. Erſt geftern waren's, doch fünf Stunden fpäter* 
Als jetzt, Zwoͤlfhundert ſechs und ſechzig Jahre, 
Seit unterbrochen hier die Straße ward. 


— 
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VII. Rt. Th. 5. Beftechliche. Hölle XXI. 115— 139. Die Malebennche. 


115. Dorthinwärts fhid’ ih ein’ge meiner Leute, 
Um nahzufehn, ob aus dem Pech wer auftaudt; 
Begleitet fie und nichts ſoll'n fie Eu anthun. — 
118. So tretet vor, Cagnazzo, Alichino, 
Hub er zu reden an, und Ealcabrina, 
Doh Führer von den Zehn ſey Barbaricda. 
121. Auch Libicocco komm' und Draghignazzo, 
Ciriatto mit den Hauern, Graffiacane 
Nebſt Farfarell und Rubicant, dem tollen. 
124. So ſpähet denn entlang dem heißen Peche, 
Doch dieſe rührt bis zu ber nächſten Brücke 
Nicht an, die feſtſteht über all den Schluchten. — 
127. O weh mir, rief ich, Meiſter, was erblick ich! 
Laß ohne dies Geleite, weißt den Weg Du,” 
Uns weiter gehn, denn nicht begehr' ich ſeiner. 
130. Merkſt Du ſo ſorglich auf, als Du gewohnt biſt, 
Sp ſchau nur Bin, wie fie die Zähne fletſchen 
Und, fi einander wintend, und bedräun. — 
133, Und er zu mir: Du ſollſt Di drum nicht fürchten; 
Laß nad) Belieben fie die Zähne fletfchen, 
Sie thun da8 nur für die gefottnen Sünder. — 
136. Nun wandten fie fi nad dem Damm zur Linken; 
Doch gegen ihren Führer hatten Alle 
Zuvor die Zunge ald Signal geblätt, 
139, Und als Trompete er den Steiß gebraudt. 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Fweiundzwanzigfter Gelang. 


Aufbrechen ſah ich Ritter manches Mal 
Zum Sturme, oder ihre Kunſt zu proben, 
Zu Zeiten auch, um ſich durch Flucht zu retten. 
Landsknechte ſah ich Eu'r Gebiet durchſtreifen, 
O Aretiner, und viel Reitertruppe, 
Wettlämpfe ſah ich aud und ſah Turniere. 
Drommeten gaben bald, bald gaben Gloden,* 
Bald Trommeln den Befehl, bald von den Burgen 
Signale, heimifcher und fremder Weife; 
Doch Reiter ſah ich nie, ſah niemals Fußvolk, 
Nicht Schiffe, welde Stern und Leuchtthurm leitet, 
Dem Ruf fo feltfamer Schalmei gehorchen. 
So zogen wir dahin mit den zehn Teufeln: 
Ein gräuliches Geleit; doch in der Kirche 
Mit Heiligen, mit Säufern in der Schenke! 
Stet8 nad dem Peche war mein Blick gemandt, 
Um die Beichaffenheit der fünften Bolgia 
Und der darin Geſottnen zu gewahren. 
Wie Die Delphine mit des Rüdens Bogen 
Den Schiffern oft ein Warnungszeichen geben, 
Daß vor des Sturm: Beginn ihr Schiff fie bergen, 
Ep zeigte, um die Qualen fi zu mindern, 
Bald bier bald dort ein Sünder feinen Rüden 
Und barg ihn fchneller al8 ein Blig vergeht. 
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VII. Kc. Th. 5. Beftechlicye. Hölle XXII. 3—54. Cianmols. 


25. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49, 


92, 


Und wie am Raud von eined Grabens Waſſer 
Die Schnauze nur heraus die Fröfche ſtecken 
Und unſichtbar fo Leib ald Füße bleiben, 
So faßen bier die Sünder allerwege. 
Doch wenn fie Barbariccie kommen fahr, 
Verſchwanden fchnek fie unterm ſchwarzen Sude. 
Da fah ih, und noch. bebt mein Herz davon, 
Der Schatten einen feine Flucht verzögern, 
Wie ein Froſch wohl nerweilt, wenn andre tauchen. 
Und Graffiacane, ber zunächſt ihm war, 
Schlang um ben Hafen die durchpichten Haare 
Und bob ihn ˖hoch; da glich er der Fiſchotter. 
Bon allen Zehn kannt’ ich bereitd die Namen, 
Denn aufgemerkt hatt' ih, ald Malacoda 
Sie wählt’ und dann wenn fie einander nannten. 
Schnell, Rubicante, ſchlage Deine Krallen 
hm. derb ins Fleiſch, daß Du daB Fell ihm abziehſt. ı- 
So ſchrien einftimmig al’ die Maledeiten. 
Ih fagte: Meifter, wenn Du kannſt, fo forge, 
Daß ich, wer der Unſel'ge iſt, vernehme, 
Der feinen Widerfachern in die Sand fiel. — 
Da trat mem Führer zu ihm Hin und frug 
Nah feiner Heimath ihn; der .aber fagte: 
Navarra’8 Königreih war mein Geburtsland.* 
In Herrendienft verdang mich meine Mutter, 
Weil fie mit einem Schelmen mid) erzeuget, 
Der feiner Hab’ und fih.ein Ende machte. 
Dann ward mein Herr der gute. König Thibault,* 
Und feil war ic in meines Dienftes Pflichten, 
Wofür in dieſer Blut ih Rechnung lege, — 
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-VDI. Kr. Th. 5. Beftechliche. Hölle XXIL 56 - 8. Eiampole. 


55. Eiriatto, deffen Maul zu jeder Seite, 
Gleich dem bes Ebers, einen Hauzahn vorwies, 
Ließ ihn nun fühlen, wie ber eine auffchligt. 
58. Gar ſchlimmen Katzen war bie Mans verfallen; 
Doch Barbariccia faßt' ihn in die Arme 
Und fagte: ort! fo lang’ als ich ihn Halte. — 
61. Dann wandt’ er dad Gefiht zu meinem Meifter 
Und fagte: Willſt Du mehr noch von ihm wiſſen, 
Sp frag’ ihn jebt, bevor er «ugeidan wird. — 
64. Bericht’ uns, ſprach Virgil, von den Genoffen. 
Kennft unter denen, die im Pech fich bergen, 
Du nicht Lateiner? — Jener drauf: So eben 
67. Verließ ih Wen, ber dort herum u Haufe. 
Wär unterm Peche ich, gleich ihm, verborgen, 
So wollt’ ih Krallen nit, noch Haken fürhten. — 
70. Doch Libicocco: Allzulange hatten 
Geduld wir — und mit feinem Haken padt’ er 
Den Arm und riß ihm eine Mustel aus, 
73. Auch Dragbignazzo wollt’ ihn an den Beinen - 
Erfaffen; doch ihr Hauptmann wandte brob 
Sich rings umher mit zürmender Gebehrbe, 
76. Als fie dann etwas fi) beruhigt Hatten, 
Frug ohne Aufenthalt mein Führer Jenen, 
Der traurig noch auf feine Wunde blidte, 
79. Wer war e8 denn, den, wie Du fagft, zum Unheil 
Du ließeft, um ans Ufer Hier zu kommen? — 
Er fagte drauf: Das war Frate Gomita,* 
82. Der aus Gallura, NRüftzeng jeden Truges, 
Der feines Herren Feind’ in Händen batte, 
Unb ihnen that, daß alle drum ihn loben. 








VI. at. TH. 5. Beftechlihe. Hölle XXI. 85114 Ciampelo. 
85. Er nahm das Gelb und ließ fie ſich »verkrümelne,“ 


9. 


94, 


377, 


100, 


103. 


106. 


109, 


112, 


Wie er ed nennt, und auch in andren Pflichten 
War immer ohne Scheu er Jedem kaͤuflich. 

Mit ihm verkehrt zumeift Don Michel Zandhe* 

Aus Logodoro, und vom Land Sardinien 
Ermüden ihre Zungen nie zu reden. 

Doch feht nur, feht die Zähne den da fletichen! 
Wohl fagt’ ich mehr, beforgt’ ich nicht, er habe 
Im Sinne, übel mir den Grind zu kratzen. — 

Da ſagt' ihr Führer rafch zu Farfarello, 

Der Tchlagefertig ſchon ben Blick verdrehte, 
Halt ein und tritt zur Seite, ſchlimmer Vogel! — 

Liegt Euch daran, Toßcaner und Lombarden, 
Begann beruhigter darauf der Sünder, 

Zu bören und zu fehn, kann ich fie fhaffen; 

Nur müflen dann die üblen Krall'n ſich etwas 
Entfernen, damit Jene fih nicht fürchten. 

Ih aber will, an diejer Stelle fikend, 

Indem idy pfeife, fo wie unfer Braud) ift, 

Wenn wer von uns aus dieſem Peche auftaucht, 
Für Einen der ich bin, Euch fieben fchaffen. — 

Die Schnauz' erhob bei ſolchem Wort Cagnazzo 
Und fchättelte den Kopf: Seht nur die Boßhelt, 
Sagt’ er, bie Der entfann, und zu entipringen! — 

Doch Jener, der der Liften Fülle hatte, 
Erwiederte: Nur allzu boshaft bin ih, 

Wenn größres Unheil id den Meinen ſchaffe. — 

Nicht Länger hielt fih Alihino; trotz 
Der Andren rief er: Willft Du uns entwifchen, 
Sp lauf ih im Galoppe Dir nit nad, 
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115. 


118, 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142. 


Nein, überm Pech Hin, ſchlag' ich meine Flügel. . 
Berlaffen wir ben Damm, das Ufer berg’ uns. 

Ob mehr Du kannſt ald wir wird dann fich zeigen. — 

Ein neued Spiel wirft, Lefer, Du nun hören: 

Nah jenfeit8 wandten Alle das Geficht 
Und Der zuerft, der lanteft widerſprochen. 
Der Navarrefe paßte wohl die Zeit ab, 
Schloß raſch die Beine, und mit einem Sprunge 
Entging er Allem, was im Sim fie hatten. 
Da warf fih jeder das Geſchehne vor, 
Und Der am meiften, der ben Fehl verfchuldet. 
Schnell flog er auf und ſchrie: Da halt! ih Did! — 

Doch wenig fruchtet's ihm, denn nicht vermochten 
Des Andern Furt die Flügel einzuholen; 

Als Jener tauchte, flog er wieder aufwärts, 

Nicht anderd wie, wenn niederftößt der Falke, 
Die Ente plötzlich untertaucht, er aber . 
Erboft und müde wiederum emporfliegt. 

Im Zorn, verböhnt zu fein, flog Calcabrina 
hm nah und war, um Grund zum Streit zu haben, 
Daß Jener fi gerettet, wohl zufrieden. 

Sobald der Navarref im Pech verihwand, 

Kehrt' er die Krallen wider den Gefährten 
Und faßte überm Graben fi mit ihm; 

Der Andre aber war ein guter Stößer 
Und padt’ ihn mit den Krallen, fo daß Beide 
Hinfielen: in des beißen Pfuhles Mitte. 

Wohl brachte Schnell die Blut fie auseinander; 

Doch mit dem Fliegen war e8 drum noch nichts, 
So lebten ihnen von. dem Pech bie Flügel . 
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145. Gleih Allen ärgerlich , ließ Barbariccia 
Don feinen Leuten vier an's andre Ufer 
Mit ihren Hafen fliegen, und behende 
148. Stieg die8 - und jenfeitd gleiche Zahl zum Stranbe. 
Die Hafen ftredten fie nah den Verklebten, 
Die fih verbrannt bis tief in's Innre Hatten; 
151. So waren fie verftridt, als wir fie ließen. 


Dante 1, 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Breiundzwanziglier Belang. 


Schweigſam, allein und des Geleites ledig, 


Der Eine nach dem Andren, gingen wir, 
Wie Minoriten auf dem Wege gehn. 


. Es wandt' ob dieſes Streites mein Gedanke 


Sich zu Aeſopens Fabel, wo vom Froſche,“ 
Vom Geier er und von der Mauß berichtet. * 
Denn ähnlicher ift nicht ein Ei dem andren, 
Als Streit und Fabel thun, verknüpft man richtig 
Anfang und End’ in forgliher Erwägung. 
Und wie Gedanke aus Gedanken quillt, 
Alſo gebar der ein’ in mir den andren, 
Wodurch mir doppelt große Furcht erwuchs. 
Ich dachte bei mir felbft: So überliftet 
Sind Tene unferthalb mit Sohn und Schaden, 
Daß, wie ich glaub’, e8 fie nicht wenig ärgert. 
Kommt nun zum böfen Willen Zorn binzu, 
Sp werden, Ärger ald der Hund den Hafen, 
Den er fhon faft erreicht, fie und verfolgen. 
Schon fühlt” id, wie fih mir die Haare fträubten 
Bor lauter Furcht, und rückwärts horcht' ich auf. 
Da ſagt' ih: Meifter, birgft Du nit in Eile 
Uns Beide, fürcht' ich, daß die Malebrande 
Uns faffen, denn fie find auf unfren Ferſen; 
Sp malt fie mir die Ungft, daß ic) fie fühle — 
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VOL Kr. Thal 6. Heudhler. Hölle XXI. 5 — HA. Flucht vor den Teufeln. 
25. Er aber: Wär’ ich bleibelegtes Glas, 


31. 


34. 


37. 


40. 


43, 


46. 


49. 


52, 


Sp böte fehneller nicht Dein Bild von Außen 
Eih mir, als jet ich's innerlich empfange. 


. Erſt eben mifchten Deine fi zu meinen 


Gedanken, gleih an Inhalt und Gebehrde, 
So daß aus beiden ein Entſchluß hervorging. 
Iſt folder Art des rechten Ufer Abhang, 
Daß wir hinab zur nächſten Bolgia können, 
Sp woll’n wir der geahnten Jagd entrinnen. — 
Kaum hatt’ er diefen Vorſatz ausgefprocen, 
Als ich fie, nahe fhon, um und zu greifen, 
Uns nad mit offnen Flügeln kommen fah. 
Da faßt' in großer Eile mich der Führer, 
Mie wohl die Mutter, die vom Kniftern aufwacht 
Und neben fid) die Flamme lodern fieht, 
hr Kind, an dem ihr mehr als an ihr felbft liegt, 
Ergreift und ohne Säumen fchnell davoneilt, 
So daß fie mehr nicht ald ein Hemd nur anzieht. 
Und rüdlings an des rauhen Uferd Höhe 
Ließ er den fteilen Fels fich niedergleiten, 
Durch den das nächte Thal dieſſeits begränzt wird. 
Sp eilig fhoß dur ein Gerinne nimmer 
Das Wafler, um ein Mühltad umzutreiben, 
Da wo den Schaufeln e8 am nädjften fam, 
Als diefen Rand mein Meifter niederglitt 
Und mich dabei, als ob fein Sohn ich wäre, 
Nicht der Gefährte, trug auf feiner Bruft. 
Erreiht war faum der Grund von feinen Füßen, 
Als über und die Teufel auf dem Damme 
Erfchienen; doch war nun nichts mehr zu fürchten. 
8* 
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55. Denn, die zu Dienern fie des fünften Grabens 
Beltellt, die hohe Vorfehung, beraubt fie 
Der Fähigkeit, von dort fi zu entfernen. 

58. Die Dort wir fanden, trugen falſche farben.” 
Langfamen Schritte zogen fie daher, 

Erfhöpft und kraftlos ſchienen fie und weinten. 

61. Sie trugen Kutten mit Kapuzen, welde 
Die Augen überbedten, denen ähnlich, 

Die man in Elugny für die Mönde fertigt.” 

. 64. Vergoldet find fie außen, daß es blendet;* 
Dod innen bleiern und fo ſchwer, daß jene, 
Die Friedrich umthat, Stroh dagegen fehienen.* 

67. Und diefer Mantel laftet ewiglich! 

Wir wandten, merfend auf ihr traurig lagen, 
Sur Linten uns, mit ihnen gleicher Richtung; 

70. Doc gingen, ob der ſchweren Laft, die Müden 
So langfam, daß bei jedem neuen Schritte 
Wir andre Seelen zu Gefährten hatten. 

73. Zum Führer fagt’ ich Drum: Indem wir gehen, 
Bitt' ih Did umzuſchau'n, ob Du nicht Einen 
Gewahrft, deß Namen oder That bekannt if. — 

76. Und Einer, der vernommen, was toscaniſch 
Ich ſprach, rief hinter und: Hemmt Eure Schritte, 
Die Ihr fo lauft in diefen dunklen Räumen; 

79. Bielleiht kann, was Du wünſcheſt, ich gewähren. — 
Mein Führer wandte fih und fagt': Erwart' ihn, 
Und geh’ dann gleihen Schritte mit ihm weiter. — 

82, Ich ſtand, und Zweie ſah ih, deren Eifer 
Mic einzubolen ihre Züge malten; 

Do hemmten Vaft und enger Weg bie Eile. 
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85. Herangekommen, ſchauten von ber Seite 

Sie eine Weile nad) mir hin und fihwiegen ; 

Dann blidten fie einander an und fagten: 
88, Lebendig fcheint ber Eine, denn er athmet; 

Do, find fie todt, wie fommen fie zum Vorrecht, 

Des ſchweren Manteld ledig bier zu wandeln? — 
91. Toscaner, ſprachen fie, der zu der Heuchler 

Unmwürd’ger Gilde Du gelommen bift, 

Verſchmaͤhe nicht, und wer Du bift zu fünden. — 
94. Geboren, jagt’ ich, und erwachfen bin ich 

Am ſchönen Arno in der großen Stadt. 

Den Leib, den ich gehabt, Hab’ ich nody immer. 
97. Doch wer feyd hr denn, über deren Wangen 

So vielen Schmerz ich niederträufeln fehe, 

Und was für Strafe tragt hr, die fo gleißet? —* 
100. Die gelben Kutten, fagte drauf der Eine, 

Sind von fo didem Blei, daß die Gewichte 

Die Ballen ihrer Wage ftöhnen maden.* 
103, Gaudenten waren wir und Bolognefer,* 

Ich Eatalano, jener Loderingo 

Genannt, und Deine Vaterftadt berief ung, 
106. So wie, zum Schuß de8 innern Friedens, Einen 

Man fonft zu rufen pflegt, und wir verfuhren 

Sp, wie man beim Gardingo noch gewahr wird. — 
109. O Brüder, fo begann ih, Eure Qualen — — 

Doch da verfiummt’ ich, denn ih ſah am Boden, 

Gekreuzigt mit drei Dflöden, Einen liegen. 
112. Als der mich fah, zudt’ er am ganzen Leibe 

Und ftöhnte unter Seufzen in den Bart. 

Fra Eatalano ſah's und fprach zu mir: 
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115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133, 


136, 


139. 


142. 


Den Du dort angenagelt fiehft, der fagte* 
Einft zu den Phariſäern, e8 fen beffer, 
Daß ein Menſch fterbe für das ganze Volt. 
Nun liegt er nadt querüber auf dem Wege, 
Die Du ihn fiehft, und was ein jeder wiege, 
Der dieſes Pfades geht, muß er empfinden. 
Die gleihe Strafe trifft den Schwiegervater* 
Und die noch fonft zum hohen Rath gehörten, 
Der für die Juden fchlimme Saat geworden. —* 
Da nahm ich wahr, wie fehr Virgil erftaunte 
Ob Deffen, der jo tief erniedrigt dort lag 
In's Kreuz gejpannt in ewiger Verbannung. 
Zu dem Gaudenten fprady er dann die Worte: 
Iſt's Euch erlaubt, jo wollet und berichten, 
Ob in den Damm bier, rechts ein Thal ſich einfenkt, 
Durch welches, ohne erft die ſchwarzen Engel 
Su unfrer Sülfe zu entbieten, beide 
Aus diefer Schluht den Ausgang wir gewönnen? — 
Der gab zur Antwort: Näher ald Du hoffeft 
Iſt Euch ein Fels, der von der großen Kreiswand 
Ausgehend, al’ die Schluchten überbrüdt, 
Und eingeftürzt nur über dieſer ift. 
Sinaufzufteigen hilft Euch das Getrümmer, 
Das, unten aufgehäuft, die Steile mindert. — 
Ein Weilhen ftand geſenkten Haupts mein Führer, 
Dann fagt’ er: Uebel bat ung Der berichtet, * 
Der drüben mit dem Hafen Sünder frallt. — 
Und Jener ſprach: Man bat mir in Bologna 
Vom Teufel manche Sünd’ erzählt, darunter, 
Daß er ein Lügner ſey und Lügenvater. —* 
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145. Mit großen Schritten ging der Führer weiter 
Und Unmutb färbt’ ein wenig feine Wangen. * 
So fchied id von den ſchwer beladnen Sündern 
148, Und ſetzt' in feine Spuren meine Füße. 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Bierundzwanzigfier Geſang. 


In jener Zeit des jungen Jahres, wo 
Die Sonn’ ihr Haar im Waſſermanne kraäͤftigt 
Und gegen Süden ſchon die Nächt' entweichen, * 

Geſchieht's wohl, daß der Reif den Boden rings 
Mit feiner weißen Schwefter Bilde malt;* 

Dod feiner Feder Schnitt hält wenig vor. 

Dann fteht der Landmann, dem da8 Yutter mangelt, 
Am Morgen auf, und, fieht er feine Felder 
Weiß überdedt, fo fchlägt er ſich die Hüfte, 

Kehrt wieder heim und klagt nad allen Seiten 
Dem Armen gleich, der ſich nicht weiß zu rathen. 
Noch einmal ſchaut er aus, und feine Hoffnung 





Erſtarkt auf's neu; denn ſchon ſieht er verwandelt 


Das Anſehn der Natur, und ſchnell ergreift er 
Den Stab um ſeine Schäflein auszutreiben. 
Alſo erſchrak ich, als des Meiſters Stirne, | 
Mit Wolken, wie ic) wahrnahm, fih umzog, | 
Alfo gab für die Wund’ er fchnell das Pflafter. 
Denn, als wir famen zur zerftörten Brüde, 
Wandt' er zu mir fi mit dem güt’gen Ausdruck, 
Den id) zuerft am Fuß des Berges ſah: 
Die Arme that er auf und, ald ein Weilchen 
Er fih bedacht, indem das Felsgetrümmer | 
Er überfhaute, hob er mich empor.* 
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25. Wie wer zu gleicher Zeit erwägt und ausführt, 


23. 


31, 


34, 


37, 


40. 


43, 


46, 


49, 


02, 


Und, bandelnd, immer vorzuforgen fcheint, 
Sp that auch er indem er mich binauftrug. 
Von einer Klipp’ erfpäht’ er ſchon die zweite 
Und fagt’: An jene halte Dih nun an; 
Doch prüfe erft, ob feften Fuß fie bietet. — 
Das war fein Weg im Mantel ihn zu machen! 
Ihm, der fo leicht, und mir, von ihm gehoben, 
Gelang es kaum, von Feld zu Feld zu Fetten. 
Und wäre nicht des Thales inn’re Böſchung 
Viel niedriger, fo weiß ich nicht, ob er; 
Ich aber wäre fiher unterlegen. 
Weil aber Malebolge nad) der Mündung 
Des tiefften Brunnens ſich berniederfentt, 
Sp bringt des Orts Beſchaffenheit e8 mit ſich, 
Das ein Rand auffteigt und der andre abfällt.* 
Endlich gelangten wir zum obren Saume, 
Bon mo ber lehte Stein dieſſeits geneigt ift. 
Sp gänzlid) war der Athem mir vergangen, * 
Als ih dort ankam, daß ich nicht mehr fonnte 
Und vor Erfhöpfung gleich mich niederjehte, 
Der Läffigkeit mußt Du Di nun erwehren, 
Begann mein Meifter, denn auf Lotterbetten 
Gelangt zum Ruhm man nit, no unter Daunen. 
Mer aber ohne den fein Leben hinbringt, 
Läßt feine andre Spur zurüd auf Erben, 
Als in der Luft der Rau, der Schaum im Wafler. 
So fteh’ denn auf, bezwinge die Erfchöpfung 
In jenem Willen, der den Kampf zum Gieg führt,* 
Beugt er fi) nur nicht vor des Körpers Schwere, 
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55. Biel höh're Stiege bleibt nod zu erklimmen.* 
Von Diefen los zu feyn, reicht noch nit Hin; 
Verftehft Du mich, fo laß es ſich bewähren. — 
58. Sofort erhob ich mid und, mich beftrebend* 
An Athem reicher ald id) war zu fcheinen, 
Sagt’ ih: Wohlan, muthvoll bin ih und kräftig. — 
61. Den Brüdenfeld hinan führt” unfer Weg, 
‚ Der eng und rauh und fhwierig war zu geben 
Und fteiler noh um Vieles als der früh're; 
64. Doch ſprach im Geh’n ih, um nicht matt zu ſcheinen. 
Da tönte au8 dem Graben eine Stimme, 
Die ungefhidt ſchien, Worte zu geftalten. 
67. Ich weiß nicht, was fie fagte, ob ich gleich 
Schon angelangt war auf des Bogens Höhe; 
Doch ſchien der Redende erregt von Zorne. 
70. Ich ſah hinab: doch des Lebend’gen Auge 
Erreichte durch das Dunkel nicht den Boden. 
Drum ſagt' ich: Meiſter laß uns jenes Ufer 
73. Gewinnen und die Böſchung niederſteigen. 
Wohl hören kann ich hier, doch nichts verſtehen, 
So ſeh' ih auch, und kann doch nichts erkennen. — 
76. Statt aller Antwort, ſagt' er, will ich thun 
Was Du begehrt; denn die verſtänd'ge Bitte 
Soll durch die That man, ohne Wort', erfüllen. — 
79. So ſtiegen von der Brücke wir hernieder, 
Dort wo das achte Ufer fie berühret, 
Und nun ward mir die Bolgia offenbar. 
82, Da drinnen kroch und wimmelt' e8 won Schlangen, 
Sp grauenvoll und fo verfchiedner Arten, 
- Daß mir da8 Blut gerinnt, dent’ ich daran. 
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85. 


9. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106, 


109, 


112, 


So vieler kann fih Lybiens Sand nicht rähmen; 
Denn, zeugt er Vipern auch und Ringelnattern, 
Gleih Ottern und viel ähnlihem Gezüchte, 


. Zeigt’ er doch nie fo viel und argen Giftftoff, 


Auh wenn man Uethiopien noch Hinzunimmt 
Und dad am rothen Meer beleg'ne Land, 
Und zwifchen all’ dem gräulichen @ethiere 
Sah Hin und ber ih Nadte laufen, welche 
Umfonft nad Seliotrop und Schlupfloch fuchten.* 
Rüdlings gebunden waren ihre Hände 
Bon Schlangen, die mit Kopf und Schwanz ihr Kreuz 
Durchbohrt, um beide vorne zu verfnoten. 
Da ſchnellt' auf Einen, der und nabe ftand, 
Si eine Schlange los und fie durchſtach ihn, 
Wo mit dem Hals der Naden ſich verbindet. 
Kein O ward je fo fchnell, fein J gefchrieben, 
Als er in Flammen aufging und verbrannte 
Und dann zu Boden fiel, ein Säuflein Afche. 
Kaum aber lag er fo zerftört darnieder, 
Als ſich der Staub auf3 Neu’ zufammenfand 
Und wieder ward, was er zuvor geweſen. 
So melden und die Weijen alter Zeit, 
Daß, wenn er auf fünfhundert Jahr fein Alter 
Gebracht, der Phönig flirbt und wieder auflebt. 
Niht Korn noch Kräuter frißt er all fein Leben; 
Amomus nährt ihn nur und Weihrauchsthränen, 
Sein Leichentuch find Nard' und Myrrhenbalſam. 
Und wie, wer niederfällt, weil ihn ein Dämon 
Befeffen, oder weil fein Blut in Stodung 
Gerieth, fo daß ihm das Bewußtſein ſchwand, 
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115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142. 


Wenn er dann wieder aufſteht, rings umherſchaut, 
Und ganz verftört won der erlitt'nen Angſt, 
Bellommen feufzt, wie er die Augen Öffnet, 

So that der Sünder als er fich erhoben. 

O Allmacht Gottes, wohl bemißt Du richtig, 
Wenn ſolche Schläge Du zur Race außtheilft! 

Dann frug der Führer ihn nah feinem Namen. 
Und er darauf: Ich fohneite aus Toscana 
Unlängft in diefen graufen Schlund bernieber. 

Ein Baftard war ih, und ich führt! ein Leben” 
Mehr vieh- ald menfchengleih, hie Vanni Fucci, 
Das Vieh. Piftoja war mir würd'ges Lager. — 

Zum Meifter ſagt' ih: Heiß’ ihn, nit entſchlüpfen 
Und frag’ ihn, welde Schuld Hierher ihn bradte; 
Einft kannt' ich ihn ald Mann des Blut’8 und Zornes. — 

Der Sünder wandte, ald er died vernommen, 

Su mir fo Aug’ ala Sinn, und ohne Hehl 
Sprad traurig er und Schaam färbt’ ihm die Wangen: 

Mebr jchmerzt es mich, daß ich in ſolchem Elend, 
Wie Du bier fiehft, von Dir ward angetroffen, 
Als mich es fchmerzte, aus der Welt zu ſcheiden. 

Verfagen mag ich nicht, was Du begehreft: 

Weil in der Sakriſtei der Prachtgeräthe 
Ich ftahl, warb id verdammt in foldhe Tiefe, 

Und fälſchlich ward's wen Andren beigemeffen. 
Doch, daß Du ſolchen Anblicks Did nicht freueft, 
Wenn je die finftren Räume Du verläffeft, 

So hoͤr' auch das, was ih Dir nun verkünde: 
Diftoja wird zuerft an Schwarzen ärmer,* 

Dann wandlen fih in Florenz Leut' und Sitten. 
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145. Dunft ruft aus Val di Magra Mars bevor, 

Um den fi) trübe Wetterwolfen lagern; 

Dann wird auf dem Picenifchen Gefilde 
148. Gelämpft mit mädtigem und wilden Sturme, 

Der aber wird den Nebel jchnell zerreißen, 

Sp daß der Schlag jedweden Weißen trifft. 
151. Dies fagt’ ih Dir, um Did damit zu fränfen. — 


10. 


13. 


16, 


19, 


22, 


Fünfundzwanzigfter Gelang. 


Es recte, als ex ſchwieg, der Dieb die Hände* 
Mit durchgeftedten Daumen beid' empor 
Und ſchrie: Dir Gott gilt die Gebehrde, nimm fie! 


“Lieb find feitdem die Schlangen mir geworden; 


Denn eine wand fi feft um feinen Hals, 

Als fagte fie: Du ſollſt nicht weiter reden. 
Die Arme ſchnürt' ihm eine andre feit 

Und fie verknotete fi vorn fo enge, 

Daß keinen Rud zu thun er mehr vermochte. 
Piftoja, ach, warum befchließt Du nicht, 

Dich felbft durch Feuer von der Welt zu tilgen, 

Weil Du noch fchlimmer bift ald wie Dein Samen!* 
In feinem al’ der dunklen Höllenkreiſe 

Sah einen Geift ich, der fo frech geläftert; 

Auch der nicht, der von Thebens Mauern ftürzte.* 
Hort eilte ex und ſprach nicht eine Sylbe. 

Und wild fam ein Centaur daher gejprengt, 

Der rief: Wo ift, wo ft er hin der Arge? — 
Wohl hegt nicht fo viel Schlangen die Maremma,* 

Als ihm vom Widerrift bi8 dahin lagen, 

Wo die Geftalt des Menfchen an ihm anfängt. 
Doc über dem Genid’ und auf den Schultern 

Hot’ ihm ein Drache mit gefpreizten Klügeln, 

Der duch den Athem was er antrifft zündet. 
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25. Da ſprach mein Meifter: Siehe, das ift Cacus,“ 
Der oft am Fuß des Anentiner Berges 
Solh Blut vergoß, daß e8 in Lachen ſtau'te. 
28. Weil er durch Liſt und Trug die große Heerde, 
Als fie ihm nahe raftete, geftohlen, 
Geht mit den Brüdern er nicht gleichen Weges.* 
31. Damals beendeten fein ſchnödes Treiben 
Des Hercules gewalt'ge Keulenjchläge. 
Ihn trafen Hundert, doch nicht zehme fühlt‘ er. — 
34. Drei Geifter waren, als er ſprach und (jener . 
Vorüberfloh, bis unter uns gekommen; 
Doch fah der Meifter fie ſowohl als ich 
37. Erſt als der Eine rief: Sagt au, wer feyd hr? — 
Da machten dem Gefprähe wir ein Ende 
Und merften nun auch unfrerfeitd auf fie. 
40. Ich kannte ihrer Keinen; doch geichah «8, - 
Wie wohl durch Zufall zu gejchehen pflegt, 
Daß Einer im Gejpräd den Undern nannte. 
43. Mo ift, fo ſagt' er, Eianfa nur geblieben? —* 
Damit der Führer nun aufmerken möchte, 
Streckt' ih vom Kinn zur Nafe meinen Finger. 
46. Bift Du, o Lefer, was ich nun berichte 
Zu glauben fchwer geneigt, nimmt mich's nicht Wunder; 
Glaub’ ich' s doc kaum, der es mit angefehen. 
49. Noch war mein Auge ihnen zugemwendet, 
Da ſah id eine Schlange mit ſechs Füßen,“ 
Die vorn auf Einen losſprang und ihn padte.* 
52, Die mittler'n Bein’ umllammerten den Bauch ihm, 
Die vorderften verftridten fih den Armen, 
Dann, mit den Zähnen, faßte fie die Baden, 
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59. 


58. 


61. 


64. 


67. 


70. 


73. 


76. 


79, 


82. 


Die Lenden nieder dehnte fie die hintren, 

Es bog den Schwanz fie zwifchen beiden durch, 
on dann daB Kreuz entlang emporzuftreden. 

Nie haftete an einem Baum der Ephen 
So feft, als wie Died graufe Ungeheuer 
Die feinen um die fremben Glieder fchlang. 

Dann Elebten an einander fie, ald wären 
Sie heiße Wachs, und mengten ihre farbe, 

Und Reiner fehlen mehr Dad, was er gewefen. 

Sp geht am brennenden Dapier ber Flamme,“ 

Die weiter greift, voraus die dunkle Färbung, 
Die noch nicht ſchwarz und doch aud nicht mehr weiß ift. 

Die andern Beiden fehauten zu, und Jeder 
Nief: Weh’ Agnello, wie Du Di verwandelft!* 
Sieh doch, wie Du nicht Eins nun bift, nit Zweie. — 

Schon waren bie zwei Häupter eins geworben, 

Die Züge Beider fchienen uns verſchmolzen 
In ein Geficht, aus dem die zwei geſchwunden. 

Es wurden aus vier Streifen die zwei Arme, 

So Bein’ als Lenden, Rumpf fowohl wie Baud) 
Umformten fi zu nie gefehnen Gliedern. 

Verfhmunden war jedwedes frühre Ausſehn: 

So Beides, ald von Beiden Keind, entfernte 
Sich das entftellte Bild langſamen Schritte, 

Wie um die Zeit der ärgften Hundstagsglut 
Eidechjen, die von Zaun zu Saune fehlüpfen, 
Den Weg durchkreuzen, gleich dem Blitz behende, 

Sp anzufhaun war eine grimm’ge Schlange, * 

Die fhwarz und bräunli, jo wie Pfefferlörner, 
Sich auf den Bauch) der beiden Andren ftürzte. 
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85. Den Theil, durch den zuerſt und Nahrung zugeht,“ 
Durchbohrte fie dem Einen, und dann fiel* 
Su feinen Füßen regungslos fie nieder. 

88. Es ſchaute der Verwundete fie an, 
Doch ſchwieg er; ald ob Fieber oder Schlaf 
Ihn pade, gähnt' er unbewegten Fußes. 

91. Die Schlange blidt’ auf ihn und er auf fie. 
Dualm drang aus feiner Wund’ und ihrem Maule 
Und mit dem einen mifchte ſich der andre. 

94. Es ſchweige nun Lucan, wo von dem armen* 
Sabelliu und Nafidius er berichtet, 
Und höre wohl auf dad, was nun gefagt wird. 

97. Auch ſchweig' Ovid von Arethuſ' und Kadmus;* 
Nicht neid’ ih ihn, verwandelt fein Gedicht 
Zur Schlange diefen und zur Duelle jene 

100. Denn nie vertaufcht' einander gegenüber 
Er zwei Naturen, jo daß die Geftalten 
Die Stoffe wechjeldweis gewandelt Bätten. 

103. Alfo entſprachen fie fi) nun einander 
Daß ihren Schweif die Schlang’ in zweie theilte 
Und jener feine Füß' in eins verband. 

106. Sp wuchſen aneinander Bein’ und Lenden, 
Daß ihre Fuge wiederzuertennen 
in kurzer Seit nicht mehr gelungen wäre. 

109. Und die Geftalt, die dort verloren wurde, 
Gewann der Schlange Schweif der ſich gefpalten. 
Weich wurde ihre Haut und hart die feine, 

112, Die Arme. zog er in die Achfelhöhlen; 
Des Thieres kurze Bein’ hingegen dehnten 
Sich ebenfo, wie jene ſich verkürzten. 

Dante I. 9 
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115. Verſchlungen bildeten bie Hinterfüße 
Der Schlange jened Glied, das man verhället, 
Und zweigetheilt ward jenem Aermften feines. 
118. Mit neuer Farbe Heibete die Beiden 
Der Raub noch und beraubte Den ber Haare, 
Mit welchen Jenen er dafür bebedte, 
121. Als einer auffland und der andre binfiel, 
Doch ohne drum die Augen zu verwenden, 
Wobei fie wechſelsweis die Züge taufchten. 
124. €8 zog der Aufrechtfteh'nde zu den Schläfen 
Das Fleiſch, und aus dem fo gebäuften wurde 
Das Obrenpaar, das aus dem Haupt bemortrat. 
127. Aus dem wa8 nicht nad) rückwärts quoll und vorne 
Eich Häufte, ward dem Ungeficht die Nafe 
Und was die Lippen anzufchwellen nöthig. 
130. Es ftredt der Liegende die Schnauze vorwärts 
Und in dad Haupt zieht er die Ohren ein, 
Wie Schneden thun wenn fie die Hörner einziehn. 
133. Es ſpaltet fi) die bisher ungetheilte, 
Sum Reden fert'ge, Jung’, und die gefpaltne 
Schließt fi zufammen, — und ber Dualm vergeht. 
136. Der Schatten, ber zum Thiere nun geworben, 
Enteilte ziſchend durch das dunkle Thal; 
Der Undre fpudte redend hinter ihm.” 
139. Dann wandt er ihm die neu erlangten Schultern 
Und fprady zum Undren: Mag auf feinem Bauche, 
Wie ich bisher gethan, nun Buofo laufen! — 
142. Verwandeln fah ih fo und ſich vertaufchen. 
Des fiebten Grabens Schlamm, und es entfhuldge 
Den Kiel, ließ ex fih etwas gehn, bie Neuheit. 
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145. Wie meine Augen audy befangen waren 
Und wie beftridt mein Sinn, fo konnten Jene 
Doch nicht fo heimlich fliehn, daß ich nicht deutlich 
148, Puccio Sciancato bätt’ erkennen mögen.” 
Und der von ihnen war's, der unverwandelt” 
Allein no übrig war von jenen Drei'n; 
151. Den Du beweinft, Gaville, war ber andre, 


9* 


10. 


13. 


19, 


22, 


Sechsundzwanzigſter Gelang. 


— — — — 


Erfreue Dich o Florenz Deiner Größe, 

Denn über Land und Meer ſchlägſt Du die Flügel 

Und in der ganzen Hoͤll' erklingt Dein Name. 
Fünf Deiner Bürger fand ich bei den ſchlimmſten 

Spibbuben, deſſen ich mich höchlich ſchäme, 

Und große Ehre drob Dir nicht erwächſt. 
Wenn aber Wahrheit Morgenträume künden,“ 

Sp wird in naher Zukunft Dir begegnen, 

Was Drato, Andre zu gefhweigen, wünfchet.* 
MWär’s ſchon geſcheh'n, fo wär es nicht verfrübet. 

Wär's nur vorbei, ift’8 einmal unvermeidlich ;* 

Denn, wie ich älter werde, trag’ ich's fchwerer. 
Wir gingen weiter, und binauf die Stufen, 

Als welche uns zuvor gedient die Höcker, 

Stieg erft mein Meifter und mich z0g er nad) ſich. 
Wie zwiſchen dem Gellüfte und den Zaden 

Der Felswand wir den öden Weg verfolgten, 

Kam, wenn die Sand nicht half, der Fuß nicht vorwärts. 
Da Hagt’ ich laut und klage jebo wieder, 

Den!’ ich an das zurüd, was ich gefehen 

Und zügle meinen Geift mehr als ich pflege, * 
Daß, ungeführt von Tugend, er nicht laufe; 

Damit, wenn die Geftirne, oder Beſſres 

Mir Heil beſchieden, ich's nicht ſelbſt verſcherze. 
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25. Sp viel Glühwürmer unten in dem Thale, 
Mo Wein vielleicht er Arndiet oder adert, 
Der Landmann, der am Bergedabhang ruht, 
23. Sobald die fliege weihen muß ber Müde, 
Erblidt, wenn der Planet, der Licht der Welt leiht, 
Sein Antlig und am wenigften verbirgt,* 
31. Bon fo viel Flammen fah die achte Bolgia 
Ih rings erglänzen, ald ich zu der Stelle 
Gelangt war, wo ihr Boden fid) mir zeigte. 
34. Wie der Prophet, der ſich durch Bären rädte,* 
Entihwinden fah den Wagen des Elias, 
Als fteil gen Simmel ſich die Roſſe hoben, 
37. Und wie, ald mit dem Aug’ er ihn verfolgte, 
Er endlich nichts mehr ſah, ald nur die Flamme, 
Die einem Wölkchen gleich nad) oben ſchwebte, 
40. So regte fih im Schlunde jene Grabens 
Jedwede Flamm' ohn' ihren Raub zu zeigen; 
Denn einen Sünder raubt fich deren jede. 
43. Zum Sehen vorgeneigt fand auf ber Brüd’ ich, 
Und, hätt’ ich nicht ein Felfenftüd ergriffen, 
Sp wär ich nieder ohne Halt gefallen. 
46. Mein Führer, der mich fo gefeſſelt ſah, 
Begann: Sn jenen Feuern weilen Geifter; 
In Das hüllt jeder fi, wovon er. Iodert. —* 
49. Mein Meifter, jagt’ ich drauf, durch Deine Worte 
Werd’ ich beftärkt; doch hatt’ ich ſchon errathen, 
Daß alfo ſich's verhielt‘, und wollte fragen, 
52. Wer in der Flamme weilt, die fo nach oben 
Getheilt erjcheint, wie die des Scheiterhaufens,* 
Der Eteokles mit dem Bruder trug? — 


— 134 — 
VIO.Re. 75.8. SchlRatbg. Hölle XXVI. 55—8L Alpfies. 


55. Ulyff’, erwiebert' er, und Diomedes 
Erleiden Straf in ihr, die jeht zur Race,” 

Wie einft zum Zorne, miteinander gehn. 

58, In jener Flamme büßen fie die Tüde 
Des Pferdes, welches jened Thor gebrochen, * 
Durch das der Römer edler Samen ausging.* 

61. Dort büßen fie die Liſt, ob der im Tobe* 

Noh Deidamia um Achilles trauert. 
Auch dem Palladium gilt zugleich Die Strafe. —” 

64. D Meifter, jagt’ id, wenn in jenen Flammen 
Sie reden können, bitt' ih Dich inftändig 
Und bitte, daß Die Bitt' als taufend gelte, 

67. Du mögeft Dich nicht weigern, zu verweilen 
Bis hierher die gehörnte Flamme kommt. 

Du fiehft es wie Der Wunſch mich zu ihr hinneigt. — 

70. Und er zu mir: Weil allen Lobes werth ift 
Was Du begebreft, heiß’ ich ed genehm; 

Doch Deine Jung’ enthalte ſich ber Rebe, 

73. Laß mid) nur ſprechen. Wohl hab’ ich verftanden, 
Um was e8 Dir zu thun; weil jene Griechen 
Geweſen, möchten fie Dein Wort nicht achten. — 

76. Als nun fo weit die Flamme war gelommen, 

Daß Zeit und Ort dem Führer paſſend ſchienen, 
Hört’ ich in folder Weije ihn beginnen: 

79. Ihr, die Ihr zmeie ſeyd in einem Feuer, 

Wenn ih um Euch mir wenig oder viel* 
Verdienſt' erworben, während meine8 Lebens, 

82, Als droben die erhab’'nen Verf’ ich fchrieb, 

So haltet an, und Einer von Euch fage, 
Wohin er ging, als er verſcholl und ftarb. — 
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85, Da hub daB größre Sorn der alten Flamme” 
Zu fladern und dabei zu braufen an, 

Der Flamme glei, die mit dem Winde kämpfet. 

88. Dann regte fie die Spite hin und wieder, 

As ob zum Neben fie die Zunge wäre* 
Und ihre Stimm’ erſcholl in dieſen Worten: 
91. Ws Circe ich verlaffen, welde länger” 
Mich ald ein Jahr, bort bei Gaeta fefthielt 
Eh’ noch Aentas aljo es benannte, 

94. Vermochten nicht die Zärtlichkeit zum Sohne 
Und nicht die Ehrfurcht für den alten Vater, 
Die Liebe nicht, durch die Penelope'n 

97. Zu freun mir oblag, jenen Trieb zu dämpfen, 
Der mich die Welt und Tugenden wie Lafter 
Der Menſchen weiter noch erkunden hieß. 

. 100. So fuhr ich mit der Heinen Zahl Gefährten, * 
Die mir verblieb, auf einem einz'gen Schiffe 
Hinaus in's weite ſchrankenloſe Meer. 

103. Ich ſah die beiden Ufer bi8 nad) Spanien 
Und nah Marocco, fah die Sarberinfel, 
Sowie die andren, bie dies Meer befpület. 

106. Schon alt und träge waren die Gefährten 
Gleich mir geworben, ald wir zu der Enge, 
Wo Herkules die Zeichen fehte, kamen, 

109. Daß weiter vorzudringen Niemand wage. 

Zur Rechten ließen wir Sevilla Liegen, 
Schon war zur andern Ceuta uns geblieben. 

112. O Brüder, fagt’ ich, die durch bunderttaufend 
Gefahren Ihr erreicht den fernen Weiten, 
Verfagt dem kurzen Abend Eurer Sinne, 
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115. 


118, 


121. 


124, 


127. 


130, 


133. 


136. 


139. 


142, 


Der Euch noch übrig ift, nicht die Erfahrung, 
Der Bahn der Sonne folgend, jenen Theil 
Der Welt, der unbewohnt ift, zu erfunden! 

Ermägt den Samen, weldem Ihr entjprofjen: 

Ihr feyb beftimmt, nit Ihieren gleich zu leben, 
Nein, Tugend zu erringen und Erkenntniß. — 

So eifrig machte diefe kurze Rede, 
Sur Weiterreife alle die Gefährten, 

Daß fie zu halten faum vermocht ich hätte. 

Gen Morgen wandten wir da8 Steu'r und machten 
Zu Flügeln unfres thör'gen Flugs die Ruder, 
Indem wir ftet8 zur linken Seite Bielten. * 

Schon fah die Naht vollzählig die Geftime 
Des andren Poles, und fo tief den unfeen, 
Daß aus der Meeresflädh” er nicht mehr aufftieg, 

Das Licht der Mondesicheibe Hatte fünfmal* 

Sich neu entzündet, war fünfmal erlofchen, 
Seit hinter und den Engpaß wir gelaffen, 

Als fih ein Berg uns zeigte, weldyen dämmrig” 
Die Ferne feheinen ließ, und folder Höhe 
Als keinen noch ich je zuvor gefehen. 

Wir freuten uns, doch folgten bald die Thränen; 


Denn von dem neuen Land’ erhob ein Sturm fich, 


Der unſres Schiffes Vordertheil erfaßte. 

Dreimal trieb er im Kreiſ' e8 mit den Wellen; 
Beim vierten bob da8 Steuer er empor 
Und ließ auf höhren Willen in die Tiefe 

Den Schnabel ſchießen, bi8 da8 Meer uns dedte. — 


Ulyſſes. 
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13. 


16. 


19, 


22. 


Siebenundzwanzigſter Gelang. 


Schon wieder aufrecht ſtand die Flamm' und, weil ſie 
Nicht weiter ſprach, nun ruhig, und entlaſſen 
Vom ſüßen Dichter, eilte ſie von hinnen, 


. Als eine zweite, hinter jener folgend, 


Durch einen wirren Ton, der von ihr außging, 
Auf ihren Gipfel unſre Blide lenkte. 

Sowie Siciliend Stier ber, wohlverdient ,* 

Sum erfien Mal von deſſen Wehruf brüllte, 
Der ihn geftaltete durch feine Teile, 

Wie diefer Stier in des Gequälten Stimme, 
Obwohl von Kupfer, doch nicht anders brüflte, 
Ald ob von Schmerzen er gemartert würde, 

Sp wanbelten fi die betrübten Worte, 

Die au dem Urjprung tief im Feuer Ausgang 
Und Weg nicht fanden, In de8 Schattend Sprache. 

Doch, als fie oben, durch der Flamme Spibe 
Den rechten Pfad gewählt und ihre Die Regung 
Ertheilt, die von der unge fie erhalten, 

Vernahmen wir: DO Du, an den die Rede 
Ich richt’, und der vorhin Lombardiſch ſprach 
Und fagte: Geh’, ich Halte Dich nicht länger, 

Verihmäbe nicht, weil fpäter ich gefommen, 

Hier mit mir redend etwas zu verweilen; 
Verſchmah' doch ich e8 nicht, obwohl ich brenne, 
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25. Biſt Du erft jüngft in dieſe blinde Welt 
Geftärzt aus der Tateiner ſüßem Lande,” 
Aus dem was ich gefündigt Alles kommt, 
28. So fag’ ob Krieg, ob Fried’ ift in Romagna. 
Denn dem Gebirg’ entftammt’ ich nächſt Urbino * 
Und jenem Jod, von dem die Tiber andgeht. — 
31. Geneigt nad) unten ftand id) noch und horchte; 
Da ftieß die Seite leife mir der Meifter 
Und fagte: Rede Du, der ift Lateiner. — 
34. Ich aber, der bereit die Antwort hatte, 
Begann nun ohne Säumen ſo zu reden: 
D Seele, die verhält dort unten weilet, 
37. In feiner Zwingherrn Bruft war Dein Romagna* 
Bon Kriege nimmer frei und iſt's and, jebt nicht, 
Doch feinen offenbaren ließ ich dort. 
40. Noch ift Ravenna, wie e8 war feit Jahren: * 
Es hauſet dort der Aar ber Polentaner, 
So daß er Cervia dedi mit feinen Schwingen. 
43. Der Ort, ber einft fo lange Stand gehalten” 
Und der Franzofen Leichen blutig thürmte, 
Iſt noch den grünen Tatzen unterworfen. 
46, Verrucchio's alter Sund, fowie der neue,” 
Die übel mit Montagna umgelprungen,” 
Sie hau'n die Zähne ein wo fie gewohnt find. 
49, Der kleine Löwe in dem weißen Nefte,* 
Der die Partei vom Sommer taufht zum Winter, 
Lenkt des Lamone Stadt und ded Santerno. 
52. Und jen’, an deren Flanke fpült der Sapio,” 
Weilt zwiſchen Tyrannei und freiem Weſen, 
Sp wie fie zwilchen Berg und Ebne liegt. 
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55. Nun aber bitt' ich, wer Du ſey'ſt, bericht' uns. 
Sey härter nicht, als wie die Andren waren, 
Soll lange in der Welt Dein Name dauern. — 

58. Nachdem zuvor das Feuer eine Weile 
Nach ſeiner Art gebrüllt, regt' es die Spitze 
Hierher und dorthin, und dann haucht' es alſo: 

61. Glaubt’ ich, daß meine Antwort Wer vernaͤhme, 
Der je zur Oberwelt zurüdgelangte, 

So bliebe unbeweglich diefe Flamme.” 

64. Weil aber, ift, was man mir fagte, richtig, 
Lebendig Niemand diefem Schlund’ entfliegen, 
Kann ohne Furcht der Schmad ich Untwort geben. 

67. Ih war ein Kriegemann, nahm dann Strid und Kutte* 
Und dachte Buß’ in diefem Kleid zu thun; 

Und was ich glaubte, Wahrheit wär’8 geworben, 

70, Bar nicht der große Pfaff, den Unheil treffe,* 
Der mich zurückzog in die alten Sünden; 

Wie und warum jollft Du nun von mir hören. 

73. So lang’ ich Form des Fleiſch's und der Gebeine* 
Noch war, die mir verlieh'n die Mutter, hatten 
Nicht Löwen- fondern Fuchsart meine Thaten. 

76. Mit allen Liften und verdedten Wegen 
War ich bekannt und übte fo geſchickt fie, 

Daß bis an's End’ der Welt davon erzählt warb. 

79. Als zu dem Lebensalter ich gebiehn war, 

Wo einzuziehn Die Taue, und die Segel 
Herabzulaffen Teglichem geziemt, 

82. Bellagt’ ich was zuvor erfreut mid) hatte, 
Und beichtete reumüthig meine Sünden; 
Und, wehe mir! e8 hätte mir gefruchtet! 
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85. 


88, 


9. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112, 


Allein der Fürft der neuen Pharifäer, 
Als Krieg er führte dort beim Lateran,* 
Und nit mit Saracenen oder Juden 

(Denn Ehriften waren feine Feinde fänmtlich, 

- Und keiner war bei Akkons Fall betheiligt,* 
Noh Kaufmann in des Sultans Land geweien)* 


Mißachtet' er in ſich fein höchſtes Amt 


Und feine beil’gen Weih'n, an mir den Strid, 
Der magrer fonft, die die ihn tragen, machte.“ 
Wie Eonftantin aus des Soracte's Wildniß* 
Sylveſter rief, den Ausſatz ihm zu heilen, 
Sp rief au Diefer mi, daß ich ein Arzt ihm 
Zur Heilung feines Hochmuthsfiebers würde.“ 
Er frug um meinen Rath; ich aber fchwieg, 
Denn feine Worte achtet! ich für trunken. 
Dann fagt’ er: Fürchte nicht in Deinem Herzen, 
Ich fprehe Did) im Voraus [08 ; body lehre 
Mich, wie ich Paläftrina niederwerfe. 
Den Himmel kann fo Löfen ich als binden, 
Wie Du wohl weißt, darum find zwei der Schlüffel, 
Die mein Vorgänger nicht zu ſchätzen wußte. — 
Beitimmt ward id) von den gewicht'gen Gründen, 
Die mir als ſchlimmſtes Theil das Schweigen wieſen, 
Und fagte: Vater, da Du von der Sünde, 
In die ich fallen fol, mid) alfo rein wäſchſt, 
Wird viel verfprehen und nur wenig halten” 
Im Hohen Site Dir Triumph verleihn. — 
Als ich dann todt war, fam um meinetwillen 
Der heil’ge Kranz; jedoch ein ſchwarzer Cherub* 
Rief aus: Laß ab von ihm, thu’ mix fein Untedt!* 
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115. Herab zu meinen Knechten muß er kommen, 
Weil den betrügerifhen Rath er gab, 
Seit welchem meine Sand am Schopf ihn fefthielt. 
118. Losfprechen kann man Den nur, ber bereut, 
Und Sünd’gen und Bereu’n geht nit zufammen 
Des Widerfpruches wegen, der's nicht zuläßt. — 
121. O weh mir Armen, wie entjebt” ich mich, 
Als er mich padt’ und dabei rief: Du dachteft 
Wohl nicht, daß ich auf Logik mich verſtünde? — 
124. Zu Minos bracht’ er mich, und der umwanbte 
Den harten Rüden achtmal mit dem Schweife 
Und biß vor großer Wuth dann noch hinein. 
127. Der, fagt’ er, kommt zum räuberifhen euer! — 
Drum bin ih da, wo Du mid) fiehft verloren 
Und wandle jammervoll in ſolchem Kleide. 
130. Als feine Rede alfo ex beendet, 
Verließ die Flamm’ und unter Schmerzenslauten, 
Indem ihr ſpitzes Horn fie dreht! und regte. 
133. Dann gingen wir, ich und mein Führer, weiter 
Den Felfen Bin bis zu dem andren Bogen, 
Der ob dem Thal fi) wölbt, in dem Die Buße 
136. Die zahlen, die durch Spaltung fi) belaften.* 


10. 


13. 


16. 


19. 


22, 


Adıtundzwanzigfter Eelang. 


Her tönnte, felbft in ungebundner Rede 
Bei öfterem Erzählen, al’ das Blut 
Und al’ die Wunden, Die ich jebt ſah, fchildern? 
Jedwede Zunge würde daran jcheitern, 
Spwohl der Sprach', als der Erinnrung wegen, 
Die, foviel zu umfaflen, nicht genügen. 
Und fähe man aud al’ das Volk beifammen, 
Das einftmald auf dem fchidfalsfhwangren Boden 
Apuliens fein vergoßne Blut beflagte 
In dem Trojanerkrieg’. und jenem langen,” 
Wo die Earthager fo viel Ring’ erbeutet,* 
Als Livius, welcher nimmer irrt, berichtet, 
Das Volt au, da8 durch Wunden Schmerz erlitten, 
Weil e8 dem Robert Guiscard widerftand, * 
Und das auch, beffen Knochen man noch auflieft 
Bei ECeperano, wo zum Lügner jeder” 
Dugliefe ward, und dort bei Tagliacozzo* 
Wo waffenlos Alard, der alte, fiegte, 
Und zeigte Diefer dann zerfeßte Glieder, 
Und Der verftümmelte; nicht zu vergleichen 
War's doc der achten Bolgia graufem Inhalt. 
Kein Faß, verliert e8 Danben oder Boden, 
Wird fo zerfegt, als wie ich Einen fab, 
Gefpalten von dem Kinn bis zu dem After. 
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VII.at. 6.9. Veruneiniger. Hölle XXVIIL 3 —54. Mahomet. 


25. 


28, 


31. 


34, 


37, 


40. 


43. 


46, 


49, 


52, 


Es Bingen ihm die Eingeweibe zwiſchen 
Den Beinen; Herz und Leber gleid dem Sade 
Der was man fhlingt in Koth verwandelt ſah man. 
Noch heftete auf ihn ich meine Blicke, 
Da riß, mid anſchau'nd, er bie Bruſt ſich auf 
Und fagte: Sieh hierher, wie ich zerberfte; 
Alfo verftümmelt fiehft Du Mahomet. 
Alı geht vor mir ber und weinet laut,* 
Gefpalten im Gefiht vom Kinn zum Wirbel. 
Und aM’ die Undren, bie Du bier gewahreft, 
Sie ſä'ten lebend Zwietracht aus und Spaltung, 
Drum find fie bier, fo wie Du fiehft gefpalten. 
So richtet und ein Teufel zu, bort hinten, 
Der eben, der vorbeilommt nad der Reihe 
Die Schneide ſeines Schwertes fühlen läßt, 
So oft den Weg der Schmerzen er beendet; 
Denn zugebeilt find jedesmal die Wunden, 
Eh’ wir im Kreife wieder zu ihm kommen. 
Doh Du, wer bift Du, der dort oben lungert, 
Wohl um die Strafe jpäter anzutreten, 
Die Dir auf Dein Geftändniß zuerfannt ward? —* 
Noch griff der Tod ihn nicht, auch treibt ihn Schuld nicht 
Die Qual zu leiden, fagte drauf mein Meifter. 
Nur um wahrhafte Kunde ihm zu geben, 
Muß ich, ber todt ich bin, ihn durch Die Sölle 
Von einem Kreife zu dem andren führen. 
Dies ift, fo wahr ih mit Dir rede, wahr. — 
Wohl mehr als hundert hemmten, als ſie's hörten, 
Im Graben ihren Schritt, mich zu betrachten, 
So ftaunend, daß der Strafe fie vergaßen. 
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VIIL ſÆr. Th. 9. Veruneiniger. Hölle XXVII. 55 - 84. Pier v. Medicina. 


55. 


58. 


61. 


64. 


67. 


70. 


73, 


76. 


79. 


82. 


Der Du vielleicht bald wiederfiehft Die Sonne, 
Ermahne Fra Dolcn, daß, will er ander3* 
Nicht Hald hierher mir folgen, er mit Vorrath 

Sich wohl verfeh’, damit der Schnee ihn nicht 
Bedräng' und Sieg dem Novarejen leihe. 

Wie anderd ihn zu zwingen möchte ſchwer ſeyn. — 

Als einen Fuß zum Geh'n er ſchon erhoben, 
Sprach diefe Worte Mahomet zu mir; 

Dann ſetzt' er, weiter gehend, ihn zu Boden. 

Ein Andrer, dem durchbohrt die Kehle war 
Und weggeftugt bis zu den Brau'n die Nafe, 
Der auch am Kopf ein einzig Ohr nur hatte, 

War flaunend mit den Andren ftehn geblieben; 
Doch Öffnet vor den Andren er den Schlund, 
Der außen blutig war nad) jeder Seite. 

Dann fagt’ er: Du den nicht die Schuld verdammt 
Und den id im Latinerland fchon ſah, 

Täufht anders große Aehnlichkeit mich nit, 

Erinn’te Dich an Pier von Mebicina,* 

Siehft Du die fhöne Fläche jemals wieder, 
Die fi) Hi8 Marcabo ſenkt von BVercelli,* 
Und laß bie beften Zwei von Fano willen,” 
Den Meſſer Guido wie den Angiolello, 
Daß wenn nicht, was man bier vorherfieht, täufcet, 

Sie der Verrath des fchnödeften Tyrannen* 

In's Meer aus ihrem Schiffe werfen wird 
Und fäden nähft Eattolica'8 Geftabe. 

Es fah Neptun, von Eypem bi8 Majorca,* 
Seeräuber und argolifches Gefindel 
Sp große Mifjetbat niemals begehn. 
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85. Es wird fie der einäugige Verräther, 
Der jenen Ort, den nie gefehn zu haben“ 
Der Eine meiner Nachbar'n wünſcht, beherrſchet, 
88. Zu ſich entbieten, um Gefpräh zu halten; 
Dann aber fo thun, daß fie fein Gelübde 
Sum Schube vor Focara's Wind mehr brauden. —* 
91. Drauf ih zu ihm: Erläutre mir und fage, 
Soll id nad) oben Botfhaft von Dir bringen, 
Wem, wie Du fagft, der Anblid bittre Frucht trug? — 
94. Da legte er die Sand an de ihm Nächten 
Kinnlade, riß den Mund ihn auf und fehrie: 
Der ift e8; doch verlernt Bat er das Neben. 
97. Verbannt, ertödtet” er in Cäſars Serzen* 
Den Zweifel, ald er fagte, dem Bereiten 
Gereihte Säumen immerdar zum Nadıtheil. — 
100. Wie fo verftört fehien mir, mit bi8 zum Schlunde 
hm ausgefchnittner Junge, jener Eurio, 
Der einft zum Reben überkühn geweien! 
103. Und Einer, welchem abgehadt, fo dieſe 
Alls jene Hand war, hob empor die Stummeln, 
Sp daß fein Angefiht das Blut befehmupte: 
106. Erinn're Di, fo rief er, auch des Mosca,* 
Der leider fagte: »nach der That fommt Rathe, 
Mas Unheilsfamen ward dem Volt der Tusker. — 
109, Und Deines Haufe Tod! — alfo ergänzt’ ich; * 
Worauf, zum Schmerze neue Schmerzen häufend, 
Sleih Dem er Binging, den der Bram verwirrt. 
112, Ich aber blieb, die Schaar mir zu betrachten, 
Und fürchten würd’ id, was ich fah, zu fagen, 
Hätt’ ich Fein andre Zeugniß ald mein Wort. 
Dante 1. 10 
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115. Dod QYuverfiht verleiht mir mein Gewiflen, 
Der wadere Gefell, der unverzagt macht 
Den, deffen Sarnifch ift, fi) rein zu wiffen. 
118. Gewiß, ich fah, und noch zu fehen dünkt mich's, 
Gleihwie die Andren jener Seerbe gingen, 
Des Haupt's ermangelnd einen Rumpf einhergehn. 
121. Den abgefchlagnen Kopf hielt an den Haaren 
Er bängend in der Hand, gleidy einer Lampe. 
Der aber ſchaut' und an und fagte: Wehe! — 
124. Sid, felber braucht' er, um ſich zu beleuchten; 
in Einem waren’3 Zwei, in Sweien Einer. 
Wie das geſchah, weiß nur, werd fo verordnet. 
127, Als ſenkrecht er am Fuß der Brüde fand, 
Hob hoch empor den Arm er mit dem Saupte, 
Um feine Worte näher und zu bringen. 
130. Sie lauteten: Der athmend Du die Tobten 
Im Gehn befhauft, fieh meine graufe Strafe 
Und fag’, ob eine wohl fo groß al8 dieſe? 
133. Damit ber Welt Du Kunde von mir bringeft, 
Sp wifle, daß ih Bertram bin von Bornio,* 
Der fhlimmen Rath ertheilt Tohann dem König. 
136. Den Sohn verfeindet” id mit feinem Vater; 
Ahitophel that Abjalom nicht ärger,” 
Als wider David er ihn böslich hehe. 
139. Und weil zwei fo Berbundne ich getrennet, 
Trag’ ich zur Qual getrennet mein Gehirn 
Bon feinem Urfprung, der in dieſem Rumpf ift. 
142. Alfo wird mir, wie id) gethan, vergolten. — 


10, 


13, 


16, 


22, 


Aeunundzwanzigfter Gelang 


So trunken waren von dem vielen Volke 
Und den verſchiednen Wunden meine Augen, 
Daß ſie ſich ſehnten, ruhend auszuweinen. 


. Mein Meiſter aber ſprach: Was ſchauſt Du noch, 


Was haftet unverwandt Dein Blick dort unten 
Bei den verſtümmelten unſel'gen Schatten? 


. In andren Bolgien thateſt Du nicht alſo. 


Vernimm, willſt Du, die hier im Thal find, zählen, 
Daß zweiundzwanzig Miglien e8 umtreifet. 
Schon fteht der Mond grad’ unter unfren Füßen, 
Nur wenig Zeit ift jeht und noch verftattet 
Und Manches bleibt zu ſehn, da8 Du noch nicht fahft. — ’ 
Menn Du den Grund beachtet Hätteft, fagt’ ich 
Darauf, der mich bewog Hinabzubliden, 
Das Weilen hätteft Du vielleicht geitattet. — 
Schon ging mein Führer und ich folgt’ ihm nad, 
Als ich ihm diefe Antwort gab, und weiter 
Fügt' ich Hinzu: In jener dunklen Grube, 
Wohin ich eben flier mein Auge wandte, 
Glaub’ id, beweint ein Beift von meinem Blute 
Die Sünde, die fo theuer bier bezahlt wird. — 
Da fprad zu mir mein Meifter: Es befümmre 
Nicht fürder feinethalb fih Dein Gedanke: 
Er bleibe wo er ift, mer! Du auf Andres; 
10* 
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25. Denn an dem Fuß ber Brüde ſah id) ihn, 

Di, heftig drohend, mit dem Finger zeigen, 
Und Geri Hört’ ich ihn bel Bello nennen.* 

28. Du warft von Dem, der Sautefort beſeſſen, 
Damals fo ganz gefefjelt, daß nicht eher 
Du ihn gewahrteft, ald bis er davon ging. — 

31. O Führer, der an ihm verübte Mord, 

Sp rief id aus, den bis zur Stunde Keiner, 
Auf den bie Schande mitgefallen, rächte, 

34. Erwedte feinen Sorn, und drum vermutb’ id), 
Ging er vorüber, ohn ein Wort an mid; 
Mid aber faßt darob erhöhtes Mitleid. — 

37. Sp fpradhen wir bi8 wo der Fels zuerft 
Das näcfte Thal, wär's heller nur geweſen, 
Uns bi8 zum Grunde hätte feben laſſen. 

40. Wir ftanden oberhalb der letzten Klaufe 
Der Malebolge, deren Laienbrüder 
Sih unfrem Blid nun offenbaren konnten. 

43. Da flürmten, Pfeilen ähnlich, deren Spiben 
Mitleid bewehrt, viel Klagen auf mich ein, 
Weshalb die Ohren mit der Sand ich bedte. 

46. So viele8 Leiden ald beilammen wäre, 

Wenn man in eine Gruft mit der Spitäler 
Des Ehianathals vom Juli bi8 September* 

49. Maremma's und Sardiniens Seuchen brädte,* 
Sp viel war hier, und folder Stank erhob fidh, 
Als aus Gliedmaßen, welche eitern, aufiteigt. . 

52. Wir fliegen, immerdar nad) links gewandt, 

Zum lebten Strand des langen Felſens nieder, 
Und Harer ſah ih da in jene Tiefe, 
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55. In ber die Dienerin bes hohen Herrſchers, 
Die nie zu täufchende Gerechtigkeit, 
Die Fälſcher, die fie hier ſchon einfchrieb, ſtrafet. 
58. Nicht trauriger, vermuth’ ih, war der Anblid, 
Das ganze Volt Aegina's Frank zu fehn,* 
Als fo verpeftet war der ganze Dunſtkreis, 
61. Daß, was da lebte, bis zum kleinſten Wurme 
Todt niederfiel, und dann ſich die Bewohner, 
Wie und als Wahrheit melden die Poeten, 
64. Aus der Ameifen Samen neu ergängten; 
Nicht traur’ger, als in diefem Thal die Geifter 
Zu fehn, wie haufenweiſe fie verlechzten. 
67. Auf feinem Bauch lag Der, ein Zweiter ſtützte 
Sich auf des Andren Schultern, Jener ſchlich 
Den traur’gen Pfad dahin auf allen Vieren. 
70, Langſamen Schritte gingen wir und ſchwiegen; 
Doch ſah'n und Härten wir auf jene Kranken, 
Die nicht vermochten fid) emporzurichten. 
73. Und aneinander fah ich Zwei fi ftüken, 
Wie Tiegel man an Tiegel ftüht beim Wärmen, 
Vom Haupt bis zu dem Fuß bededt mit Schörfen. 
76. Nie ſah ich einen Knecht, der ungern wach bleibt, 
Nie einen; deffen Dienftherr auf ihn wartet, 
Den Striegel in fo großer Haft bewegen, 
79. Als jeber diefer Beiden, ob der Qual 
Des Juckens, die er fo nur weiß zu lindern, 
Am Leibe mit den Nägeln hin, und herfuhr. 
82. Und wie ein Meſſer Schuppen ftreift vom Karpfen 
Und andren Filchen, die noch größte haben, 
Sp rifjen jene Nägel ab die Schärfe. 


— 150 — 


VIIL Kr. Thal 10. Faͤlſcher. Hölle XXIX. 85—T1R. Grifolino. 


85. 


88. 


9. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112, 


Der mit den Fingern Du Die, felbft zerfleifcheft, 
Begann zu Einem jener Zwei mein Meifter, 
Und öfters auch als Zange fie gebraudelt, 
Sol Dir in Ewigkeit zu folder Arbeit 
Dein Nagel g’nügen, jo ertheil! uns Auskunft, 
Ob irgend ein Lateiner ift hierinnen. — 
Mir Beid’, erwiedert! unter Thränen Einer, 
Die Du fo fehwer entftellt fiehft, find Lateiner; 
Doch Du, der nad) uns frugeſt, ſprich, wer bift Du? — 
Bon Stufe, fagte drauf Virgil, zu Stufe 
Steig’ ih mit Diefem, ber noch lebt, hernieder, 
Denn mir liegt ob, die Hölle ihm zu zeigen. — 
Da brad die Wechfelftüßung auseinander; 
Erzitternd blidten nur nad) mir die Beiden 
Und Alle die's zur zweiten Hand vernommen. 
Drauf wandte fi zu mir der gute Meifter 
Und fagte: Sprich zu ihnen wa8 Dir gut dünkt. — 
Und ich begann, fo wie er mir gebeißen: 
Sol Eu'r Gedächtniß in der erften Welt 
Der menſchlichen Erinn'rung nicht entihwinden 
. Und weiter leben unter vielen Sonnen, 
So fagt mir, wer Ihr feyd und weldhen Stammes; 
Die elle Strafe, die Ihr duldet hindre 
Euch nit an Eured Namens Offenbarung. — 
Gh ftamme von Arezzo, ſprach der Eine,” 
Verbrennen ließ mich Albero von Siena;* 
Do ftarb ih nicht für Das was mich hierher führt. 
Wohl ſagt' ih, doch im Scherze, daß ich fliegend 
Mich aufzufchwingen in die Luft vermödte; 
Einfältig und vol Neugier wollte Jener, 
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115. Daß ich die Kunſt ihm lehr', und weil ich nicht 
Zum Dädalus ihn machte, ließ zum Holzſtoß 
Er mid durch den, ber ihn als Sohn hielt, ſchicken. 
118. Weil aber droben Alchimie ich übte 
Hat Minos, der fih nimmer täufht, zur letzten 
Bon den zehn ſchlimmen Bolgien mich verurtheilt. — 
121. Zum Dichter fagt’ ich drauf: Sah man wohl jemals 
Ein Volk leihtfinnig fo wie die Sanefen?* 
Selbft die Franzofen find’8 um Vieles minder. — 
121. Der andre Sücht'ge, der mein Wort vernommen, 
Erwiederte darauf: Doch nimm den Stricca,* 
Der fo befcheidnen Aufwand machte, auß, 
127. Auch Nicolo nimm aus, der in dem Garten, 
Wo folde Saat gebeiht, der Nägelein 
Koftfpielige8 Recept erfunden bat. 
130, Nimm die Gefellfhaft aus, in welcher Caccia 
D’Afciano mit dem großen Wald ben Weinberg* 
Und Abbagliato feinen Nuf vergeubet. 
133. Doch, daß Du wiffeft, wer fo mit Dir einftimmt 
Im Tadel der Sanefen, ſieh mich ſcharf an, 
So daß mein Angefiht Dir Antwort gebe. 
136. Erkennen wirft Du dann Capocchio's Schatten, 
Der ih) durch Aldyimie Metalle fälfchte, 
Und, Seh’ ich anders recht, muß Dir bemußt feyn, 
139. Daß ich ein guter Affe der Natur war. —* 


10, 


13. 


16. 


19. 


22. 


Breißigfier Gelang. 


Fur Zeit, wo uno wegen Semele'8* 

So fehr dem Blute der Thebaner zürnte, 
Als fie zu manchen Malen es beihätigt, 

Ward Athamas von Wahnfinn jo befallen, 
Daß, als an jeder Hand mit einem Kinde 
Beladen, er die Gattin ſah, er rief: 

Die Nepe ftellet auf, daß ich beim Wechſel 
Die Löwin und bie jungen Löwen fange. 
Dann ftredt er aus bie unbarmberz'gen Krallen, 

Ergriff den Einen, der Learchus hieß, 

Und fein Gehirn zerfchmettert! er am Felſen; 
Sie aber mit dem Andren fprang in's Meer. 

Und als das Schickſal der Trojaner Hoheit ,* 
Die Alles unternahm, zum Sinken bradte, 
So daß zu Grunde gingen Rei und König, 

Stieß Hekuba, gefangen und im Elend, 

Als todt Dolygena ihr lag zu Füßen, 
Und auf dem Meeresftrande fie voll Schmerzen 

Den Leihnam ihres Polydor gewahrte, 

In Ihrem Wahnfinn Hündifches Gebell aus; 
Alfo verkehrte ihren Geift der Schmerz. 

Doch Troja’8 oder Thebens Furien bebten 
Niemanden je, um Thiere fo zu quälen, 
Gefchweige denn bie Glieder eined Menſchen, 


VII. Re. Thal 10. Fälſcher. Hölle XXX. X—bA. Myrrha. 


25. Als ich zwei Schatten thun ſah bleich und nackend, 
Die Andre beißend hin und wieder liefen, 
Wie Schweine thun, entläßt man fie dem Koben. 
28. Es ftürzte fi) der eine auf Capochio; 
Dadt in's Genide ibn und ſchleift' ihn alſo, 
Daß ihm den Bauch der harte Boden frakte. 
31. Der Aretiner, der zurüdblieb, bebte 
Und ſprach: Der Poltergeift ift Gianni Schicchi;“ 
In feiner Wuth zerfleifht er Wen er antrifft. — 
34. O, fagt’ ich, foll der Andre feine Zähne 
In Dein Genid nicht fehlagen, jo gewährte, 
Eh’ er enteilt, mir, wer er ift, zu fünden. — 
37, Und er zu mir: Das ift die Seele Myrrha’s,* 
Der alten frevlerin, die ihren Vater 
In andrer als der rechten Lieb’ umarmte. 
40. Anf dag mit ihm, zu fünd’gen ihr gelinge, 
Verfälfchte alſo fie in fremde Form fi, 
Wie um „der Koppel Königin« zu haben, 
43. Der Andre, der dort hineilt, unternahm* 
Buofo Donati fälfchend vorzuftellen 
Und fo für ihn letztwillig zu verfügen. — 
46. Als die zwei Rafenden vorüber waren, 
Die bis dahin mein Auge feftgehalten, 
Wandt' ich's um andre Sünder zu betrachten. 
49. Geformt gleich einer Laute war. der Eine, 
Wenn nur, von da an wo der Menſch fi) gabelt, 
Des Rörperd nutrer Theil gemangelt hätte. 
52, Die Wafferfucht, die, weil die Säfte krankhaft 
Sie wandelt, fo da8 Ebenmaß der Gflieber 
Zerſtoͤrt, daß Kopf und Leib fich nicht entſprechen, 
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55. 


58. 


61, 


64. 


67. 


70. 


73. 


76. 


79, 


82. 


Riß, wie dem Lungenktanken, ihm die Lippen 
So von einander, daß des Durftes wegen 
Zum Finn fih eine kehrt', die andre aufwärts. 

Die hr, ih ahne nicht aus weldem Grunde, 

Bon Strafe frei jeyd in der Welt des Jammers, 

Seht her und merket auf das bittre Elend 
Des Meifter Adam, — fo ſprach er zu uns.” 

Was ich begehrte hatt' ich einft in Fülle; 

et lechz' ich Aermſter um ein Tröpflein Waflers. 
Die Bächlein, welde von ben grünen Sügeln* 

Des Lafentino Hin zum Arno rinnen 

Und ihre Ufer kühlen und befeuchten , 

Stehn zu vermehrter Qual mir ftetd vor Augen; 
Denn ärger .dörrt ihr Bild mich, als die Krankheit, 
Die meinem Angefiht das Fleiſch entzieht. 

Die fireng mich geißelnde Gerechtigkeit 
Entnimmt dem Ort, wo ich gefündigt, Mittel, 
Um meiner Seufzer Haft noch zu vermehren. 

Dort ift Romena, wo ich die Legirung, 

Die mit de8 Täufers Bild geprägt wird, fälfchte,* 

Weshalb. verbrannt ich meinen Leib zurüdlief. 
Doch, Jah’ ich bier die ſchnöde Seele Guido's,“ 

Die Aleſſandro's, oder die bed Bruders,“ 

Um Fontebranda gäb’ ich nicht den Anblid.* 

Schon ift die Ein’ bier innen, wenn die Schatten, 
Die wüthend ringsum laufen, Wahrheit fünden; 
Doch nutzt mir's nicht, denn lahm find meine. Glieder. 

Wär ih nur no ſo leicht, daß im Tahrhundert 
Ich einen einz'gen Zoll breit vorwärts käme, 

So hätt! ich längft mich auf den Weg. gemadt, 
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85. Ihn unter den Entſtellten hier zu ſuchen, 

Obwohl elf Miglien dieſes Thales Umkreis 

Und ſeine Breite reichlich eine halb' iſt. 
88. In dieſer Sippe bin ich ihretmegen;* 

Auf ihr Verlangen prägt’ ich jene Gulden, 

Die drei Karat wohl an Legirung hatten. —* 
91. Drauf ih zu ihm: Wer find die beiden Armen, 

Die bier zunähft an Deiner Rechten liegen 

Und dampfen wie benehte Sänd’ im Winter? — 
94. Hier fand ich fie, als ich in diefe Schlucht 

Geregnet, und nicht rührten fie ſeitdem ſich, 

Auch glaub’ ich nicht, Daß fie fi) je mehr rühren. 
97. Die Ein’ ift, die den Joſeph falſch bejchulbigt,* 

Der falſche Grieche Sinon ift der Andre; * 

Des hitz'gen Fieberd Glut macht fie fo qualmen. — 
100, Der Eine, der e8 übel wohl vermerfie, 

Nicht ehrender genannt zu werben, ſchlug 

Mit feiner Fauft den harten Bauch Adamo's; 
103. Der aber bröhnte drob glei einer Trommel. 

Den Schlag erwiebert’ er ihm in's Geficht 

Mit feinem Arme, der nicht wen’ger Hart fchien, 
106. Und fagte: Kaun ich auch nicht von ber Stelle, 

Weil mir gelähmt die Glieder find, fo ift 

Der Arm doch frei zu folcherlei Verrihtung. — 
109. Die Antwort war: Als man zum Sceiterhaufen 

Dich führte, war Dein Arm nicht fo bebenbe; 

Do war er's ebenfo unb mehr beim Prägftod. — 
112. Du fagft bie Wahrheit, ſprach der Waſſerſücht'ge, 

Doch fo wahrhaftig war Dein Zeugniß nicht; 

Als um die Wahrheit man Did frug bei Troja, — 
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VM. Kr: Thal 10. Fälſchet. Hölle XXX. 115—144 Adam u. Sinon 


115. 


118, 


121. 


124. 


127. 


130, 


133. 


139, 


142. 


Ich redete, Du aber münzteft Lügen, 
Sprach Sinon; ich bin wegen einer Sünde, 
Du wegen mehr bier unten als kein Teufel. — 
Meineidiger, gebente body des Pferdes, 
Gab der. mit dem gefhwollnen Baud zur Antwort; 
Daß alle Welt e8 weiß, fen Deine Strafe. — 
Die Deine fen der Durft, von bem die Zunge 
Dir birft, ſprach Sinon, und das faule Waffer, 
Das Dir den Bauch bis vor die Augen aufbläht. — 
Dein Maul zerreißt fi), fagte drauf der Münzer, 
Gewohnter Weile nur zur eignen Schande. 

.Quält mid der Durft und fchwillt mein Leib vom Wafler, 
So brennt Dich Fieberglut und ſchmerzt Dein Kopf Did, 
Und, daß vom Spiegel des Narciß Du ledteft,* 
Bedürft' e8 auch bei Dir nicht langes Bitten. — 

Ich dacht' an nichts, ald nur auf fie zu hören, 
Da ſprach zu mir mein Meifter: Sieh doch, fiehe; 
Es fehlt nicht viel daran, daß ich Dich fchelte. — 
Als zürnend ich zu mir ihn reden hörte, 
Blickt' ih ihn an mit foldem Schamgefühle, 
Daß noch es mic) ergreift, wenn ich dran denke. 


. Dem Manne glei, der träumt, es treff’ ihn Unheil 


Und träumend wünſchet, daß e8 nur ein Traum fey, 
Und. fo, was ift, als wär’ es nicht, erjehnet, 

War mir zu Muth; doch reden konnt' ich nicht. 
Entſchuld'gen wollt’ id mi, und wie ih glaubte, 
Ich thät es nicht, hatt' ich mid ſchon entſchuldigt. 

Es büßt geringre Scham wohl größten Fehler 
Als Deiner war, begann darauf mein Meiſter; 

So wirf denn von Dir jegliche Betrübniß, 
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VL At. Thal 10. Gälfcher. Hölle XXX. 145— 148. Dante u. Birgit. 
145. Und führt der Sufall je Dich wieder Hin, 
Mo Leute fi in folher Weife zanfen, 
So denke ſtets, Du habeſt mid) zur Seite. 
148. Denn niedren Sinn zeigt, wer auf Solches aufmerkt. — 


10, 


13. 


16. 


19. 


22. 


Einunddreißigfter &elang. 


Dieſelbe Zunge, die mich erſt verwundet, 

So daß fie mir die beiden Wangen färbte, 
‚Bot heilend mir ſodann die Arzenei. 

So pflegt! Achill's und feines Vaters LTanze,* 
Wie ich vernommen, dem, ben fie getroffen 
Erft Unheil und dann wieder Heil zu bringen. 

Den Rüden kehrten wir dem Thal des Jammers 
Und gingen, des Gefprädes und enthaltend, 
Am Ufer Hin, das jenes rings umgürtet. 

Da war nicht volle Naht und voller Tag nidt, 
So daß nur wenig vorwärtd drang mein Auge; 
Doch Hört’ ih wie ein Sorn fo laut erflang, 

Daß übertönt e8 jeden Donner bätte. 

Dem folgt’ in umgelehrtem Sinn mein Auge 
So daß auf einen Punkt nur es ſich wandte, 

So ſchrecklich Hang nicht nach der Niederlage 
Von NRoncidval, wo Karl die heil'ge Schaar 
Verlor, das Hom, in welches Roland ftieß.* 

Nicht lang hatt' ih das Haupt dorthin gewendet, 
Als mir es ſchien, ich jäh’ viel Hohe Thürme; 
Weshalb ih frug: Wie heißt die Stadt, o Meifter? — 

Und er zu mir: Weil dur die Finfterniffe 
Zu weit Dein Auge ſchweifen will, gefchieht es, 
Daß Deine Phantafie errathend irr' gebt. 
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25. Kommft Du dorthin, fo wirft Du felbft gewahren, 

Wie fehr der Sinn fi taͤuſcht aus folder Ferne; 
.. Drum fporne felber Di zu größter Eile. — 

23. Dann faßt' er freundli meine Sand und fagte; 
Damit die Sache minder Di befrembe, 
Vernimm, noch eh’ wir weiter vorgedrungen, 

31. Daß das nicht Thürme, fondern Rieſen find, * 

Die von dem Nabel abwärts gleicherweife 
Rings in dem Brunnen um das Ufer ftehn. —* 

34. Wie, wenn die Nebel ſachte fich zerftreuen, 

Der Blick allmählig mehr und mehr erfennet 
Was, Iuftverdihtend, ihm der Dunft verborgen, 

37. So ſcheucht' er jeht, bie bie düftre Luft 
Durhdeingend, wie ih mich dem Ufer nahte, 
Den Irrthum fort und mehrte das Entfehen. 

40. Denn, wie auf feinem runden Mauerkreife 
Montereggione ſich befränzt mit Thürmen* 

So ragten hier mit ihrem halben Leibe 

43. Vom Rande, der den Brunnen rings umwindet, 
Die ſchrecklichen Giganten, Die, wenn's donnert,* 
Noch jegt vom Simmel “Jupiter bedroht. 

46. Von dem mir Nächten ſah ich ſchon das Antlik, 
Bruft, Schultern und des Bauches größten Theil, 
Auch an den Seiten nieder beide Arme. 

49. Gar wohl that die Natur, ald fie die Kunft 
Solch Ungethüm Hinfort zu fchaffen, aufgab, 
Daß berlei Werkzeug Mars nicht ferner habe. 

2. Enthält der Walfifh' und der Elephanten 
Sie dod fi nit, jo nennt, wer feiner aufmerkt, 
Um fo verfländ’ger fie, um fo gerechter; 
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Brunnen. Hölle XXXL 55 — SA. Riarod. 


55. Denn, wo zum üblen Willen und zur Madıt 
Die Fähigkeit des Geiftes noch Hinzutritt, 
Vermag den Angriff Niemand abzuwehren. 
58. So lang und breit fhien mir fein Angeficht, 
Als wie der Pinien-Apfel zu. Sand Peter;“ 
Die andren Glieder waren nah Verhaͤltniß, 
61. Sp daß ber Strand, der von ber Mitte abwärts 
Als Schurz ihm diente, jo viel von ihm fehn ließ, 
Daß, bis zu feinem Haupthaar zu gelangen, 
64. Vergebens fi) bemüht drei Frieſen hätten.* 
Denn von da ab, wo man den Mantel beftet, 
Sah ich ihn reichlich dreißig Spannen lang. 
67. Rafel mai amech zabi almi, —* 
Alfo begann das große Maul zu fchreien, 
Das nicht geeignet war für fanftre Pfalmen. 
70. Mein Führer rief ihm zu: Einfältge Seele, 
Wenn Zorn und andre Leidenfhaft Di paden, 
So halte Did an’d Horn, fie auszulaffen. 
73. Faß nur an Deinen Hals, verwirrte Seele, 
Da findeft Du die Schnur, an die's gebunden; 
Sieh, wie fih’8 um die große Bruft Dir krümmet. — 
76. Dann wandt’ er fih zu mir: Der Elagt ſich felbft an; 
Der Nimrod iſt's, durch defien Unterfangen” 
Nicht eine Sprahe nur die Menfchen reden. 
739. So laffen wir ihn; fprechen wär umfonft, 
Denn ihm ift jede Sprache, wie Die feine 
Den Andren ift, da Niemand fie verftehn kann. — 
82. Nach Links gewendet fchritten wir nun weiter 
Und fanden, einen Bogenfhuß entfernet, 
Den zweiten, der noch größer war und ſchlimmer. 
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85. Ich weiß nicht, welcher Meifter es vollbradıte, 
Ihn fo zu feffeln; doch den einen Arm 
Hielt vorwärts, und den rechten auf dem Rüden 
85. Ihm eine Kette, die vom Halſe nieder 
Ihn dicht umſchlang und bis zur fünften Windung 
Sp weit zu fehn er war, ſich um ihn legte. 
91. Hochmüthig wollte diefer feine Kräfte 
Im Kampfe gegen Jupiter erproben; 
Jetzt wird ihm fo vergolten, ſprach mein Meifter. 
94. Ephialtes ift fein Nam’, und als die Götter* 
Bor den Giganten bebten, that er Großes; 
Nun regt die Arm’ er nicht mehr, die das thaten. — 
37. Ich fagte drauf: Wenn es geftattet ift, 
So wünfht ich des gewalt'gen Brinreus* 
Erfahrung meinen Augen zu erwerben. — 
100. Und er darauf: Hier nah’ wirft den Antäus* 
Du fehn, der ſpricht und deffen Arme frei find; 
Der fol auf aller Sünde Grund uns feken.* 
103. Den Du zu fehn begehrft, ift noch viel weiter; 
Er gleihet Diefem, ift wie er gefeflelt, 
Nur daß fein Angefiht noch wilder ausfieht. — 
106. Nie bebte wohl die Erde fo gewaltfam,* 
Nie ward ein Thurm dadurch fo fehr gejchüttelt, 
Wie nun Ephialtes plößtzlich ſich bewegte. 
109. Da fürchtet’ ich mehr als je fonft den Tod, 
Ga, Furcht allein fhon hätt' ihn mir gebradt, 
Wenn mich die Feſſeln nicht beruhigt hätten. 
112. Als wir dann weiter gingen, trafen wir 
Antäuß, der bis an des Hauptes Anfang 
Fünf gute Ellen aus dem Felſen ragte.“ 
Dante I, 11 
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115. DO Du, der in dem ſchickſalsſchwangern Thale,“ 
Wo Scipio großen Ruhmes Erb’ erworben, 
Als Hannibal und die Karthager flohn, 
118. Wohl taufend Löwen einft ald Beut' erlegte, 
Don dem man heute noch vermuthen möchte, 
Daß, bätt! er feiner Brüder Kampf getbeilt,* 
121. Der Erde Kindern Sieg geblieben wäre,” 
Verſchmähe nicht uns dort hinab zu ſetzen, 
Wo des Eocytus Flut im Eife ftarret.* 
124. Shi und nicht zu Typhoeus oder Tityus;* 
So neige Di und wende Did nicht von ung, 
Denn Diefer kann, was bier begehrt wird, geben: 
127. Roc kann er droben Deinen Ruhm verkünden. 
Er lebt und langes Leben wartet feiner, 
Wenn ihn nicht vor der Zeit die Gnade abruft. —* 
130. So fprad der Meifter; Jener aber faßte 
Schnell meinen Führer mit denfelben Händen, 
Die einft den Herkules fo fehwer bedrängten.” 
133. Und als Virgil fi fo ergreifen fühlte, 
Sagt’ er zu mir: Tritt fo, daß ih Dich fafle. — 
Er that es und wir bildeten ein Bündel. 
136. Wie Carifenda Dem, der zu ihr aufblidt,* 
Da wo fie überhänget, dann erjcheinet, 
Wenn Wollen ziehn in umgelehrter Richtung, 
139. So ſchien Antäus mir, der ich emporfah 
Sich bücken ihn zu fehn, und lieber wär’ ich 
Auf andrem Weg zu jener Seit gegangen. 
142. Reicht aber ſetzt' er und am Boden nieder, 
Der Judas fo wie Lucifer verichlingt; 
Doch weilt' er nit in der gebüdten Stellung 
145. Und fchnellte, wie ein Maft im Schiff, empor. 








I 


10. 


16. 


22. 


Zneiunddreißigfier Gelang. 


Peſaß ich Reime rauh und wiberftrebend, 

Wie fie dem grauenhaften Schlund’ entſprächen, 
Auf dem die andren Felſen alle laften, 

So drückt' ich meined Gegenftandes Saft 
Wohl beffer aus; doch weil ich fie nicht Babe, 
Schick' ich nicht furchtlos mich zu reden an. 

Denn ein Beginnen ift’8 nicht leicht zu nehmen, 
Des Weltall Fundament zu ſchildern, noch audy* 
Dem Mund, der »Dappa« lallt und »Mamma« paßlid). 

Doch Helfen mögen meinem Vers die Frauen, 
Durd) die Amphion Thebend Mauern baute, * 
Damit das Wort der Wirklichkeit entfpreche. 

O Du, zum Unheil nur gejchaffner, Pöbel, 

Der an dem Ort weilt, den ich ungern fchildre, 

Euh wäre befjer, wärt' ihr Schaf! und Ziegen! 
Als unten wir im finftren Brunnen waren, 

Viel tiefer noch als de8 Giganten Füße, 

Und id) empor die hohe Mauer blidte, 


. Hört’ ih die Worte: Achte wo Du Hintrittft, 


Daß Du mit Deinen Sohlen nit die Säupter 
Der armen unglüdfel’gen Brüder ſtoßeſt. —“ 
Da wandt' ih mich, und einen See gewahrt ich* 

Zu memen Füßen und weithin, dem Kälte 
Des Glafed, nicht des Waſſers, Unfehn lieh. 
ıl* 


IX. Kr. 


29. 


31. 


34, 


37. 


40, 


43. 


46. 


4). 


52, 
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Verraͤther. Holle XXXII. 5 — 54. Grafen v. Mangona 


Nie hüllt' in Deftreich in fo dichte Schleier 
Die Donau ihren Lauf zur Winterzeit, 
Noch Tanaid dort unterm falten Simmel, 
Als diefer war, und wäre Tambernic* 
Darauf gefallen, oder Pietrapana ,* 
Sp hätt’ es felbft am Rande nicht gefnidt. 
Und wie zur Zeit, wenn oft vom Wehrenlejen* 
Die Bäurin träumt, der Froſch bei feinem Quaken 
Die Schnauze nur bervorftredt aus dem Wafler,* 
So ftafen bis dahin, wo uns die Schaam färbt, 
Die Schatten blau gefroren feft im Eife, 
Mit Zähnen Eappernd nach dem Tact ded Stores. 
Hernieder ſenkten Alle fie dad Antlig, 
Dom Frofte gab der Mund, vom fehmweren Herzen 
Das Aug’ einander wechſelsweiſe Zeugniß. 
Als ein’ge Zeit umhergeſchaut ich. Hatte, 
Blickt' ich herab, und fahe Zwei fo nah fi), 
Daß ihrer Häupter Haare fi) vermengten. 
Die Bruft an Bruft fo feft Ihr dränget, frug ich, 
Wer ſeyd Ihr, ſprecht? — Da wandten fie die Haͤlſe, 
Und als empor zu mir fie blidten, troffen 
Die bis dahin nur thränenfhwangren Augen 
Hervor nun aus ben Lidern, doch vor Kälte | 
Ward jede Thräne Eis und fhloß die Wimpern 
So feit, wie feine Klammer Solz mit Holze | 
Jemals verband, weshalb im grimmen Zorne 
Sie Stine gegen Stirn glei Böden ftießen. 
Und Einer, dem ber Froſt fchon beide Ohren* 
Genommen, jagte, ohne aufzubliden: 
Wer heißt Di, fo in uns Dich zu befpiegeln? 
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IX. Kr. Abth. 1. Caina. Hölle XXXII. 55 — 84. Eamicion de! Pazi. 


55. 


61. 


64, 


70. 


79. 


82, 


Doch willft, wer jene Zweie ſey'n Du willen: 
Das Thal, aus dem berabfließt der Bijenzie,* 
Alberto’8 ihres Vaterd war's und ihres.” 


. Ein Leib gebar fie, aber die Caina,* 


Durchſuchſt Du ganz fie, zeigt Dir keinen Schatten, 
Der würd’ger wär’ als fie im Eis zu fteden. 
Nicht Jener, dem die Hand des Königs Artus* 
Mit einem Wurfe Bruft durdftieß und Schatten, 
Focaccia nicht, nicht Der deß Haupt die Ausficht* 
Mir fo veriperrt, daß ich nicht vorwärts fehn kann, 
Und der genannt ward Saffol Mafcheroni.* 
Nun weißt Du wer er war, bift Du Toscaner. 


. Und daß Du mid) nicht weiter frageft, höre, 


Daß ih der Eamicion de' Pazzi war;* 
Carlin erwart’ ich, daß er mich entſchuld'ge. — 

Geſichter ſah ih dann, wohl mehr als taufend, 
Bor Kälte dunkelblau; drum graut mir jetzt noch 
Und wird ed ewig, vor gefrornen Wäflern. 

Wie wir und fo dem Mittelpuntte nahten, 

Zu welchem Alles Hinftrebt was da ſchwer ift, 
Und ih vor Froft im ew’gen Schatten bebte, 

Da ftieß ih, war es Vorſatz oder Zufall, 

War es Geſchick, duch all die Köpfe mwandelnd, 
Hart mit dem Fuße Einem ins Geficht. 

Was trittft Du mich, warf er mir vor und weinte, 
Und, fommft Du nicht die Rah’ um Mont’ Aperti* 
Noch zu vermehren, warum quälft Du mid? — 

O Meifter, fagt’ ich, weile hier ein wenig, 

Bis über Diefen ich in’3 Klare komme; 
Dann heiße mich, jo viel Du Luft haft, eilen. — 
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IX. Kr. Abth. 2, Antenora Hölle XXXII. 85— 114 Bocca d. Abati. 


85 


88. 


9. 


94. 


7. 


100, 


103. 


106. 


109. 


112, 


. Mein Führer ftand, ich aber ſprach zu Jenem, 


Der laut mit feinen Fäfterreden fortfuhr: 
Wer bift Du, der Du fo die Leute ausfchiltft? — 

Drauf er: Wer bift denn Du, der Antenora* 
Durchwandelnd, fremde Wangen fo Hart ftößeft, 
Daß, wärft Du lebend au, zu hart e8 wäre? — 

lebendig bin id, und das fann Dir lieb feyn, 
Mar meine Antwort, wenn Du Ruhm begebreft, 
Daß Deinen Namen ich zu andren jchreibe. — 

Doch er darauf: Das Gegentheil begehr’ id). 

Geh nun; laß ab, mich länger noch zu quälen, 
Denn fchlecht verftehft Hier unten Du zu ſchmeicheln. — 

Ach aber padt’ ihn feſt beim Hintern Haupthaar, 

Und fprah: Den Namen follft Du doch mir fagen, 

Sonft wird bier oben nit ein Saar Dir bleiben. — 
Und er darauf: Wie ſehr Du mich auch raufeft, 

Nicht ſag' ih, Wer ich fey, noch offenbar’ ich's, 

Wenn Du auf's Haupt auch taufendmal mir herfällft. — 

Schon hielt die Saar’ ih in der Hand umfchlungen 
Und ausgerauft hatt! ich ihm manchen Büſchel, 
Wozu er mit gefentten Augen bellte; 

Da rief ein Andrer aus: Was Haft Du Bocca? 
Genügt Dir's nicht zu Mappen mit ben Zähnen, 
Daß Du no bellen mußt; was Teufel ift Dir! — 

Böswilliger Verräther, nun verlang' ich 
Nicht daß Du redeſt, ſagt' ih, Dir zur Schande 
Werd’ ih fhon wahre Runde von Dir geben. — 

Drauf er: Geb’ hin und was Du willſt erzähle; 
Entfteigft Du aber diefem Schlund, fo ſchweige 
Don Dem nit, deffen Zunge jebt fo raſch mar. 
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IX. Kt. Abtb. 2. Antenora. Hölle XXXII. 115— 139. Buofo da Duera. 


115. 


118. 


121. 


124, 


127. 


130. 


133. 


136, 


139, 


Das Geld beweint er, dad ihm frankreich gab. 

Ich ſah, fo kannft Du fagen, den von Duera* 
Da wo’8 den Sündern niht an Kühlung mangelt. 

Und fragt man Dich, wer fonft noch bier geweien, 
Sp haft den Bechheria Du zur Seite,* 

Dem Florenz einft die Gurgel durchgeſchnitten. 

Gianni de’ Soldanier ift, dent ich, weiter“ 
Dorthin mit Ganellon und Tribaldello,* 

Der ale man fohlief Faenza's Thor geöffnet. — 

Schon hatten wir ihn Hinter uns gelafien, 

Als Zwei ich fah in ein Loc, eingefroren, 
Sp daß des Einen Haupt des Andren Hut war. 

Und wie in's Brodt der Hungrige hineinbeißt, 

So padt’ der Obre Jenen mit den Zähnen, 
Wo das Gehirn dem Naden fich verbindet. 

Nicht anders nagte Menalippus’ Schläfe* 

Tydeus vor großem Zorn, ald diefer Schatten 
Des Andren Schädel that und was dem angränzt. 

Der durch Dein viehifched Gebahren Du 
Dem Haß bezeig’ft, von dem Du iffeft, jagt ich, 
Erzähle mir den Grund, und ich verſpreche, 

Daß, wenn Du Recht haft über ihn zu Magen, 
Und ich erit, wer hr feyd und feine Sünde 
Nernahm, ich's in der Oberwelt Dir lobne, 

Wenn die, mit der ich rede, nicht vertrodnet. — 


=] 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Breiunddreißigfter Geſang. 


— — —ññt)t 


Vom grauenhaften Mahl erhob der Sünder 
Den blut'gen Mund und wiſcht ihn an den Haaren 
Des Schädels ab, den hinten er zerfleiſchet; 


. Dann ſprach er: Du begehrſt, daß ich erneue 


Den wilden Schmerz, der mir ſchon in Gedanfen 
Das Herz abpreßt, noch eh’ ih von ihm rede; 


. Do, fol mein Wort zum Samentorne werden, 


Aus welchem Schande keimt für den Verräther, 
Den id benagt, jo will ich mweinend ſprechen. 
Ich weiß nicht wer Du bift, noch welchen Weges 
Hierher Du kamſt, doch Hör ih Deine Rebe, 
Sp dünfft Du wahrlih mir ein Florentiner. 
So wiffe denn, ih war Graf Ugolino* 
Und diefer ift der Erzbifhof Ruggieri;* 
Warum ich folh ein Nachbar bin vernimm nun.* 
Daß ih in Folge feiner fchlauen Tüden 
Gefangen ward, weil ih ihm Zutrau'n ſchenkte, 
Und dann getödtet, darf ich nicht erft jagen; 
Allein was Niemand Dir berichten fonnte, 
Wie graufam meined Todes Art geweien, 
Das Hör’, und fprih dann ob mein Haß gerecht if. 
Schon Hatte manden Mond das fehmale Fichtloch 
Des Kerkers, der nach mir der Sungertfurm heißt, * 
Und Andre fünftig noch einfchließen wird, * 
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IX. Kr. Abth.2 Antenora Hölle XXXIII. 2 - 5. Graf Ugeline, 


25. 


28, 


31, 


34, 


37, 


40. 


43. 


46. 


49. 


Durch ſeine Oeffnung mich erblicken laſſen, 
Als mir der Schlaf das boͤſe Traumbild brachte, 
Das von der Zukunft mir den Schleier riß. 
Als Herrn und Meiſter ſah ich Dieſen hier 
So Wolf als Wölflein jagen auf dem Berge, 
Der die Pifaner nit bis Lucca jehn läßt.” 
Es ritten vor ihm ber mit einer Meute 
Bon magren Hündinnen, die gierig fpürten, 
Sismondi, nebft Gualandi und Lanfrandi. 
Ermüben ſah ich fhon nach kurzem Laufe 
Den Bater wie die Jungen; ihre Weichen 
Sah ich der Rüden fcharfen Zahn zerreißen. 
Als ich erwacht war eh’ der Morgen graute, 
Hört’ ich im Schlafe meine Kinder weinen, 

Die mit mir waren, und nad Brodt verlangen. 
Hartherzig bift Du, wenn Du nicht ſchon mitfühlft, 
Erwägft Du was mein banges Herz nun ahnte; 
Und, weinft Du nicht, um was pflegft Du zu meinen? 

Auch fie erwachten, und die Stunde nahte, 
Zu der man Nahrung und zu reichen pflegte, 
Und feine® Traumes dachte jeder forgend.* 
Vernageln hört’ ih da den untren Ausgang* 
Des grauenvollen Thurmes, und ich fchaute 
Sprachlos darum in meiner Kinder Antlik. 
Ich weinte nicht, fo fehr erſtarrt' ich innen; 
Sie aber weinten und mein Anfelmuccio* 
Rief aus: Du blidft fo, Vater, fprih, was it Dir? — 


22. Und dennoch weint ic nit und gab nit Antwort 


Den ganzen Tag nicht und die Nacht die folgte, 
Bis abermals der Welt die Sonne aufging. 
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IX. Kr. Abth. 2, Antenora. Hölle XXXIII. 55-—84 Graf Ugoline. 


55. 


61. 


64. 


67. 


70. 


76. 


79. 


82. 


Als etwas Licht bis in den Schmerzenskerker 
Gedrungen war, und ich die eignen Züge 
In vier Geſichtern abgeſpiegelt ſah, 

Biß ich vor Jammer mir die beiden Hände. 

Da richteten, im Wahne, daß, nach Speiſe 
Verlangend, ich's gethan, ſie ſchnell ſich auf 

Und ſagten: Vater, glaub', es ſchmerzt uns minder, 
Wenn Du von uns Dich nährft; bekleidet Haft Du 
Mit diefem armen Fleiſch uns, nimm ed wieder! — 

Und ich bezwang mid), ihren Schmerz zu mildern; 
Stumm blieben diefen Tag wir und den nächſten.“ 
Was that’ft du dich nicht auf, graufame Erbe? 

Als wir gelangt zum vierten Tage waren, 

Warf Gaddo fi) mir außgeftredt zu Füßen“ 
Und rief: Mein Vater, warum Hilfft Du nicht? 

Sp redend ftarb er, und, wie Du mid, fiehft, 
Sah ih vom fünften bi8 zum ſechſten Tage 
Die Drei hinſinken, Einen nach dem Andren. | 

Schon blind, tappt’ ich von Leiche dann zu Leiche | 
Und rief zwei Tage fie nad) ihrem Tode, 

Bis, was fein Schmerz vermocht, der Sunger that. — 

Als er geendet, faßt' er ftieren Blickes 
Den armen Schädel mit den Sähnen wieder, 

Die, Hundeszähnen gleich, fi) hart bewährten. 

D Pifa, Schande Du des Menjchenitammes | 
Im ſchönen Lande, wo bad sı ertönet!* | 
Wenn Deine Nachbarn Dich zu ſtrafen fäumen, 

So foll Caprara und Gorgona kommen,” 

Den Arno an der Mündung aufzuftauen, 
Um zu erjäufen, was in. Dir nur athmet, 


| 


⸗ 
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IX. Kr. Abth. 3. Ptolemäa. Hölle XXXIII. 85— 114. Br. Alberigo 


85. Verklagte das Gerücht Graf Ugolino,* 


88. 


91. 


94, 


100. 


103. 


106. 


109, 


112, 


Daß an den Feind Die Burgen er verrathen, 

So durfteft Du die Knaben doch nicht martern. * 
Bon Schuld entband die Jugend, neues Theben,* 

Brigata, Ugucrione und bie beiden, 

Die oben fhon von meinem Lied genannt find. 
Mir gingen weiter dorthin, wo die Dede 

Des Eifes andre Schatten graufam einfchnürt, 

Nicht vorgebeugt, nein auf dem Rüden liegend. 
Das Weinen felbft verhindert dort am Weinen; 

Die Thräme, die im Aug’ ein HSemmniß findet, 

Drängt fih zurüd, die innre Angft zu mehren. 


. Su einem Damm erftarı'n die erften Thränen 


Und füllen, gleich Tryftallenen Viſiren, 

Die ganze Höhlung unterhalb der Brauen. — 
Obwohl auf meinem Angefiht die Kälte, 

Als wäre fchwielenhart die Haut geworden, 

Faft ganz ertödtet die Empfindung hatte, 
Sp glaubt’ ih dennoch Windeswehn zu fpüren, 

Und fagte: Meifter, was bemegt die Luft bier; 

Iſt nicht hier unten jeder Dunft erlofhen? — 
Dranf ex zu mir: Bald wirft Du dorthin kommen, 

Wo hierauf Antwort Dir Dein Auge giebt, 

Sieht e8 den Grund, von dem Died Wehen auögeht. —* 
Ein Sünder aber aus ber falten Dede 

Hub an: Ihr Seelen, die fo fchuldbelaben 

Ihr ſeyd, daß Euch der letzte Platz zu Theil wird, * 
Löſ't von den Augen nür die harten Schleier, 

Damit der Schmerz, der mir das Herz brüdt, etwas 

Ausftröm', eb’ wieder mir die Thränen frieren. — 
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IX. Kr. Abth. 3. Ptolemãa. Hölle XXXIII. 115— 144. Branca ddr 


115, 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142, 


Drauf ih zu ihm: Begehrſt Du meine Sülfe, 
Sp fage, wer Du bift, und thu' ich’8 dann nicht, 
Mög’ auf des Eifed Grund ich fteigen müfjen. — 
Da ſagt' er: rate Alberigo bin ich,* 
Der Früchte bot, gereift in böfem Garten; 
Doch bier bezahlt für Feigen man mir Datteln. —* 
Wie, ſagt' ih, bift Du denn bereitd geftorben? — 
Und er zu mir: Wie's meinem Körper gebe 
Dort oben in der Welt, kann id nicht fagen;* 
Das ift das Vorrecht diefer Ptolemäa ,* 
Daß oft die Seele ſchon in fie herabfällt, 
Eh' Atropos zu feheiden ihr geheißen. 
Und daß bereiter, die verglaften Thränen 
Du fey’ft vom Angefiht mir wegzunehmen, 
Sp wiſſe, daß fobald, wie ich gethan, 
Verrath die Seele übt, von ihrem Leibe 
Belik ein Teufel nimmt, bis abgelaufen* 
Die ganze Seit ift, die ihm zugemellen; 
Sie aber ftürzt Hinab in diefen Brunnen. 
Vielleicht ericheint dort oben noch der Körper 
Des Schatten, ber bort hinten eingewintert; 
Du mußt es mwiffen, wenn Du eben herkömmſt. 

Ser Branca d'Oria ift ed, und ſchon Tahre* 
Verftrichen, feit ihn jo das Eis umſchließet. — 
Ich glaube, ſagt' ih ihm, Du willft mid) täufchen; 
Denn Branca d'Oria ftarb bisher mit nidhten, 

Der ißt und trinkt und fchläft und geht in Kleidern. — 
Dort oben in dem Thal der "Malebrande, 

Wo ftet3 im Sieden bleibt daB zaͤhe Pech, 

War Michel Zandhe noch nicht eingetroffen, 
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IX. Kr. Abth. 3. Ptolemãa. Hölle XXXIL 145 — 157. Rranca d'Oria. 


145. Als diefer ſchon, ftatt Seiner, einen Teufel 
In feinem Leibe ließ und des Verwandten, * 
Der zum Verrathe ſich mit ihm verbunden. 
148, Doch firede zu mir nieder nun bie Sand aus 
Und öffne mir die Augen! — Dod ich that's nicht, 
Und Bart mit ihm zu feyn, war Schulbigfeit. 
151. O Genuefen, Volt da8 abgewendet 
Von aller Sitte ift und voller Tüde, 
Warum feyd aus der Welt ihr nicht verſtoßen! 
154. Denn mit dem ſchlimmſten Schatten au Romagna” 
Fand ich der Euren Einen, defien Sünden 
Die Seele dort fhon im Cocytus büßet, 
157. Obwohl der Leib bier oben fcheint zu leben. 


Bierundvdreißigfter Geſang. 


Des Höllenköniges Paniere wehen* 

Uns ſchon entgegen, ſagte nun mein Meiſter, 

Drum blicke vorwärts, ob Du ihn erkenneſt. — 
4. Wie eine Mühle die vom Wind bewegt wird 

Erfcheint, wenn Dichte Nebel ftreichen, oder 

Die Nacht beginnt auf unfrer Hemifphäre, 
7. Sol’ ein Gebäude glaubt’ ich zu erbliden; 

Dann z0g ich hinter meinen führer, wegen 

Des Windes, mich zurüd, da fonft nichts ſchützte. 
10. Schon waren wir, und fehaudernd fchreib’ ich’8 nieder, 

Dort wo die Schatten ganz im Eife ftafen, 

Und drin erfchienen, wie der Halm im Glafe; 
13. Die Einen ausgeftredt, Die Andren aufrecht, 

Die oben mit dem Kopf, die mit den Sohlen, 

Gekrümmt das Haupt bis zu den Füßen “jene. 
16. Als vorwärtd wir fo weit gekommen waren, 

Daß mir die Creatur, die einft fo ſchön war, * 

Su zeigen, meinem Führer an der Zeit fchien, 
19. Trat er zur Seit’ und hieß mich ftille ftehn. 

Sieh’, ſprach er, bier ift Did, und bier die Stelle,* 

Wo Dir, mit Stärfe Di zu waffnen, Noth thut. — 
22. Nicht frage Lefer, wie ich da erſtarrte, 

Wie alle Kraft mir [hwand; ih ſchreib' es nimmer, 

Well ungenügend alles Reben wäre, 
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IX. Kr. UAbth. 4. Judecca. Hölle XXXIV. 5 — 54. Lucifer. 


25. Ich ſtarb nicht, und doch blieb ich nicht lebendig; 
Sp denke denn, biſt Du des Denkens fähig, 
Wie, Tod und Leben miffend, mir zu Muth war! 
28. Der Kaiſer von dem Reich der Schmerzen ragte 
Bor aus dem Eife mit ber halben Bruft, 
Und, mehr entſprech' ich ber Giganten Größe, 
31. Als die Giganten feinen Armen gleichen. 
Erwäge nun, wie groß das Ganze feyn muß, 
Damit e8 folder Glieder Maß entfpreche! 
34. Wenn er fo jhön war, als er häßlich jebt ift, 
Und gegen feinen Schöpfer dennoch aufitand, 
Muß alles Leiden freilih von ihm ausgehn. 
37. Welch ftaunenswerthed Wunder fchien e8 mir,* 
Als drei Gefichter ich an feinem Saupt fah: 
Das eine vorn, und daB war tother Farbe; 
40. Die andren waren zwei, bie ſich an dieſes 
Anfügten, über jeder Schulter Mitte, 
Und fi verbanden an bes Wirbeld Stelle.” 
43. MWeißgelblih war das zu der rechten Seite, 
Das linke gli an Farbe Denen, welde 
Von daher fommen, wo der Nil zu Thal fließt. 
46, Zwei Flügel ragten unter jedem Antlitz, 
Sp groß, wie ſolchem Vogel fie geziemten; 
Nie jah ein Seeſchiff ih mit größren Segeln. 
49, Sie waren federlos und ihre Weife 
Glih der der Tledermauß; von ihrem Sclagen* 
Entitand dreifacher Wind nach den drei Seiten, 
2. Bon deſſen Wehn erſtarrte der Cocytus. 
Er meinte aus ſechs Augen, an brei Finnen 
Troff mit den Ihränen blut’ger Geifer nieder. 
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IX. Kr. Atth. 4. Judecca. Hölle XXXIV. 5— 8. Judas, Brutus. 


>. 


58. 


61. 


64. 


70. 


73. 


76. 


82, 


In jedem Maul zerqueticht” er einen Sünder 
Mit feinen Zähnen, ähnlich wie man Flachs bricht, 
So daß er drei in folder Weife quälte. 
Für den nad) vome war dad Beißen wenig, 
Vergliden mit dem Kratzen, fo daß öfters 
Der ganze Rüden aller Haut beraubt war. 
Judas Iſcharioth ift jene Seele, 
Die ſchwerſte Qual erfährt, dad Haupt nad) innen, 
Die Beine außen zappelnd, fprady mein Meifter. 
Von den zwei Andren, deren Kopf berabhängt,” 
Iſt der dort links im fchwarzen Rachen Brutus; 
Sieh, wie er fidh verdreht und dennoch flumm bleibt. 


. Der Andre, der fo fräftig fcheint, ift Caſſius. 


Allein die Nacht kehrt wieder, und zu fcheiden” 
Iſt's an der Zeit, da Alles wir gefehen. — 
Den Hals umfchlang ih ihm, wie er geheißen; 
Er aber nahm ded Ortes und der Zeit wahr 
Und, als genug die Flügel fi geöffnet, 
Packt' er fi feft an die behanrten Rippen. * 
Bon Zotte flieg er dann zu Zotte zwifchen 
Dem dichten Haare und der Eiswand nieder.* 
Als wir zur Stelle famen, wo der Schenkel 
Sich wendet in der Hüfte größter Wölbung,* 
Da wandt’ er, angeftrengt und unter Keuchen, 


. Wie wer emporfteigt thut, an's Haar fi klammernd; 


Dorthin daB Haupt, wo erft die Füße waren; 
So daß zur Hölle ih zu kehren glaubte, 
Umbalje feft mich, denn auf folder Leiter 
(So fprad mein Meifter wie ein Müder ftöhnend) 
Entklimmen wir allein fo ſchwerem Uebel. — 
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Aufftieg zum Fegefeuer. Hölle XXXIV. 85— 114. Dante u. Virgil. 


8. Aus einem Felſenloche ftieg er endlich, * 
Und ſetzte mich auf deſſen Rande nieder; 
Dann folgt’ er mit vorfiht’gem Schritt mir nad, 
88. Ich hob das Aug’ und glaubte Lucifer 
Zu fehn, fo wie ich ihn verlaffen Hatte, 
Und ſah die Bein’ ihn nun nad oben ftreden. 
91. Und wenn die Angft mich damals Übermannte, - 
So denke nah, wen noch nicht Mar geworden, 
Was für ein Punkt von mir. war überfchritten.* 
94. Erhebe Dich, begann nunmehr mein Meifter, 
Der Weg ift lang und ſchlimm zu gehn der Pfad, 
Faſt feit zwei Stunden fteht die Sonn’ am Simmel —* 
7. Das war fein Weg gleich eines Schlofjes Rampe 
Den wir nun fliegen; eine Felſenklüftung 
Mit rauhem Boden und bes Lichtd ermangelnd. 
100. Als ich mich aufgerichtet, ſprach ih: Meifter, 
Eh’ diefem Abgrund ganz ich mich entriffen, 
Gieb. Auskunft mir und tilge meinen Irrthum. 
103. Wo ift das Eisfeld, und weshalb ſteckt Diefer 
Den Kopf zu unterft, und wie ging die Sonne 
So ſchnell vom Abend zu dem Morgen über? — 
106. Drauf er zu mir: Du glaubft, noch immer ſey'ſt Du 
Jenſeits des Mittelpunkts, wo ich die Haare 
Des Wurmed der die Welt durchnagt, ergriffen. 
109. So lang’ ich nieberftieg, warft Du noch jenfeits; 
Als ich mid wandte warft Du an dem Punfte, 
Zu dem aus aller Welt die Schwere hinzieht. 
112, Doch nun gelangteft Du zur Hemifphäre 
Der gegenüber, die dad große Feſtland 
Bedeckt, und unter beren Gipfel ftarb* 


Dante I. 12 
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Aufftieg zum Fegefeuer. Hölle XXXIV. 115 — 139. Dante u. Virgil. 


115. Der fündenlo8 geboren ward und lebte. 

Du haft die Füß' auf einem Lleinen Kreife, 
Der die Kehrſeite ber Judecca bildet. 

118. Hier ift e8 Morgen, wenn es Abend dort ift, 
Und nod) ftedt ebenfo, wie er zuvor that, 
Der, deifen Saar als Leiter und gedienet. 

121. Vom Himmel ftürzt! auf Diefer Seit’ er nieder, 
Und alles Land, das biesfeits ſich erhoben, 
Verbarg aus Furcht fi) in des Meeres Schleier 

124. Und tauchte auf in‘ Eurer Hemifpbäre; 

Hier aber ließ vielleicht es dieſe Höhlung“ 
Um ihn zu fliehn, und thürmte ſich zum Berge. —* 

127. Von Beelzebub erſtreckt ein Raum dort unten* 
So weit ſich als die Höllengrube diesſeits; 
Doch nit das Auge, nur das Ohr erkennt ihn 

130. Um Raufhen eine Bach's, der dad Geflüfte, * 
Durch dad in Windungen mit wenig Falle 
Er abfteigt, in den Felfen ſelbſt genagt Bat. 

133. Auf fo verborgnem Pfad begann mein Führer 
Mit mir zur lichten Welt zurüdzufehren. 

Sp fliegen, er zuerft und ih ihm folgend, 

136. Wir ohn' und Ruh zu gönnen immer aufwärts, 
Bis durch ein rundes Loch id) wieder etwas 
Don Dem gewahr ward, was den Simmel ſchmückt; 

139. Dann traten wir hinaus und fahn die Sterne. * 








Fegefeuer. 


7 


10, 


13. 


16. 


19. 


22. 


Erſter Gelang. 


Teuch auf die Segel, um nun beſſ're Fluten, 
D Schifflein meines Geiftes, zu durchſchneiden, 
Das Hinter fi fo grimmes Meer zurüdläßt. 

Bon jenem zweiten Reiche will ich fingen, 

Wo fi) der Geift der Abgeſchiednen läutert 
Und würdig wird zum Simmel aufzufteigen. 

Doch Hier erhebe ſich die todte Dichtkunft, 

O heil'ge Mufen, denn ich bin der Eure, 
Und höher fchwinge fi Ealliope, 

Mein Lied mit jenem Klange zu begleiten, 
Der fo die armen Pieriden traf,” 

Daß des Verzeihens Hoffnung fie verloren. 

Des indifhen Sappbires ſchöne Farbe, 

Die fi) im Anblid diefer, bis zum erften 
Der Kreife lautren, Luft gefammelt bot,* 

Gewährte meinen Bliden neue Wonne, 
Sobald ih aus der todten Luft hervortrat, 
Die mir betrübt fo Bruft als Augen batte. 

Der ganze Morgenhimmel lacht” im Glanze 
Des ſchönen Wandelfternd, der Liebe fördert, 
So daß die Fiſch' erblichen, die ihn hegten. 

Als ich, nad) rechts mic) kehrend, jenem Pole 


Mein Augenmerk zuwandte, fah’ vier Stern’ ich,“ 


Die feit den erften Menfchen Niemand fah.* 
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Vorfegefeuer. tsegefener I. 5 — 54. Cato. 


25. Zu freun ſchien ſich der Himmel ihrer Flämmlein. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43, 


46. 


49, 


Wie bit Du, mitternähtig Rand, verwaifet, 
Weil diefer Sterne Anblid Dir verfagt ift!* 

Bon ihrem Anfhaun wandt' ich meine Blicke 
Ein wenig mehr dem andren Pole zu, 

An dem ber Wagen unfidhtbar geworden.” 

Da fah, mir nächſt, ich einen Greid allein fiehn;* 
Nach feinem Ausſehn folder Ehrfurht würdig, 
Wie größte nie ein Sohn dem Vater fehuldet.” 

Fang trug den Bart er, der, dem Haupthaar ähnlich, 
In reichlichem Gemifh von weißen Haaren 
Zur Bruft herab in Doppelftreifen wallte. 

Sein Angefiht umleuchteten die Strahlen 
Der heiligen vier Lichter jo mit Klarheit, 

Daß ich ihn ſah, ald wie im Licht der Sonne. 

Mer feyd Ihr, die, dem dunklen Bad) entgegen, 
Entflohn Ihr ſeyd dem ewigen Gefängnig? — 
So redend, regt’ er die ehrwürd'gen Haare. 

Wer war Euch Führer, wer hat Euch ald Leuchte 
Gedient, ald Ihr herausftiegt aus der Nacht, 
Die ftetd das Höllenthal bededt mit Dunkel? 

ft das Gefeh des Abgrunds fo gebrochen, 

Hat neuer Rathſchluß obgefiegt im Simmel, 
Daß, ald Verdammt’, Ihr fommt zu meinem Felſen? — 

Bei diefen Worten faßte mich mein Führer 
Und hieß mit Worten, Sand und Winfen mid, 
Durch Aug’ und Kniee Ehrfurcht ihm beweiſen. 


. Daun fagt! er: Nicht von freien Stüden fam id; 


Bom Himmel flieg ein Weib, auf beren Bitte 
Ih Diefem Beiftand lieb durch mein Geleite. 
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Borfegefeuer. Tegefeuer I. 565 — 84 Cato. 


95, 


bl. 


64, 


32, 


Doch weil Dein Wunſch es ift, daß ich genauer, 
Wie fih’8 mit uns verhält, Dir offenbare, 
Kann ‚nicht der meine ſeyn, es zu verjchweigen. 


. No nimmer jah den letzten Abend Diefer; 


Doch bracht' ihn feine Thorheit Ihm fo nahe, 
Daß gar geringe Seit noch daran fehlte, 
Gejendet warb ih, wie Du ſchon vernommen, 
Um ihn zu retten, und zum Siele führte* 
Bon allen Wegen ber nur, den id) einfchlug. 
Schon zeigt’ ich ihm die Sünder al’ und denke 
hm nun die andren Seelen auch zu zeigen, 
Die unter Deiner Obhut bier fi läutern. 


7. Viel Zeit bedürft' es, wollt’ ic Dir erzählen, 


Wie ich ihn hergebracht; durch Kraft von oben 
Führt ich ihn ber, zu fehn Dich und zu bören. 


. Geneige denn, fein Kommen gut zu heißen. 


Nach Freiheit ftrebt er, deren Werth am beften 
Verfteht, wer ihrethalb das Leben aufgab.* 

Du weißt ed, denn nicht fcheuteit Du den Tod 
In Utica für fie, wo das Gewand 
Du ließeft, daB am großen Tag wird leuchten. * 


. Wir brachen nicht die ewigen Geſetze, 


Denn diefer lebt, und id bin, frei von Minos, 
In jenem Kreife, wo die fchönen Augen 


. Bon Deiner Marcia find, die noch den Wunſch heut,” 


O beil’ge8 Herz, daß Du für Dein fie halteft.* — 
So ſey und, ihr zu Liebe, denn gewogen, 

Laß Deine fieben Reiche und durhwandeln. 
Erlaubft Du, daß dort unten man Dich nenne, 
Sp werd' ich unfren Dank ihr überbringen. — 
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85. Sp angenehm war Marcia meinen Augen, 
Sp lang’ ich jenſeits weilte, ſagt' er drauf, 
Daß jeden ihrer Wünſch' ich ihr gemährte. 

88. Doc, feit fie jenfeits weilt des argen Fluſſes, 
Berührt fie mich nidyt mehr nach dem Geſetze, 
Das aufgerichtet ward, ald ich Dort ausging. 

91. Doch wenn, wie Du mir fagft, ein Weib vom Simmel 
Di gehn hieß und Dich lenkt, bedarf's fein Schmeideln; 
Daß ihrethalb Du bitteft, muß genügen. 

94. So geh’, und forge, daß mit ſchlichter Binfe 
Du Diefen Eränzeft und vom Angeſicht, 
Ihn rein’gend, jede Schmutzesſpur Du tilgeft; 

97. Denn ungeiemend würd' e8 jeyn, mit Augen 
Die Nebel noch umfingen, vor den erften 
Der Parabiejed - Diener binzutreten. 

100. €8 trägt ringsum an ihrem unten Ende, 
Wo Wellen fie befpülen, dieſe Inſel 
Der Binfen viel auf ihrem grünen Ufer. 

103. Nicht würde ein Gewächs, das ſich belaubte 
Und Solz anſetzte, dort am Leben bleiben, 
Weil ed der Welle Schlägen ſich nicht fügte.” 

106. Nicht Hierher mögt Ihr dann zurüd Euch wenden. 
Die Sonne, bie gleich auffteigt, wird Euch weifen 
Wo Ihr den Berg in mindrer Steile angreift. — 

109. Damit verfhwand er, aber idy erhob mid) 
Und ſchloß mid fchweigend eng an meinen Führer, 
Auf den ich aufmerkſam die Augen wandte. 

112. Darauf begann er: Folge meinen Schritten, 
Und ehren wir zurüd, denn diefe Ebne 
Neigt dorthin fi zu ihrem unten Ende, — 
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Schon wid) die Dämmerung der Morgendelle 
Und floh gen Weiten, jo daß aus der ferne 
Des Meeresfpiegeld Hittern ich erkannte. 

Wie Wer zum Weg, den er verfehlte umkehrt 
Und meint, bi8 zu ihm bin geh’ er vergebens, 
Sp Ichritten wir auf jener öden Fläche. 

Als wir dort hin gelangten, wo der Than 
Im Kampf ift mit der Sonne, doch an Stellen 
Wo länger Schatten bleibt nur ſchwach verbunftet, 

Da ftreifte mit den ausgefpannten Sänben 
Gelinde das bethaute Gras mein Meifter. 
ch aber, der errieth, was er bezwedte, 


. Bot ihm die thränenreihen Wangen dar. 


Da ließ die Farbe, die der Hölle Qualen 
An mir verhüllt, er völlig wiederkehren. 
Dann kamey wir zum öden Meeresftrande, 

Der niemals feine Fluth durchſchiffen ſah 
Von Einem, der dann heimgekehret wäre.” . 
Dort kränzt' er mir die Stirn nach Jenes Willen, 

Und, Wunder! jede unfcheinbare Pflanze, 
Die er erfor, wuchs an derjelben Stelle, 
Wo er fie ausriß, gleih in alter Weife. 


1 


10. 


13. 


16. 


19. 


22, 


Fweiter Gelang. 


— 1 


Schon nahte jenem Horizont die Sonne,* 
Deß Mittagskreiß in feinem höchſten Punkte 
erufalem bedeckt, die hochgebaute, 


. Und, die die Erd’ ihr gegenüber umkreiſt,“ 


Die Nacht flieg aus dem Ganges mit der Waage, * 
Die ihrer Hand entfällt, wenn fie erftarket; 


. So daß die rothen und die weißen Wangen 


Der lieblihen Aurora, wo ih war, 

Bor Alter fih allmählig gelber färbten.* 
Noch waren nahe wir dem Strand des Meeres, 

Gleich, Leuten, die den Weg fid) überlegend, 

Im Herzen gehn, doch mit dem Leib verweilen. 
Da fieh’, wie überrafht vom Morgengrauen 

Im fernen Weiten, nah dem Meeredfpiegel 

Rothglühend Mars durch dichte Dünfte fehimmert,* 
So ſchien mir (möcht ich einft e8 wiederfehen!) 

Ein Licht fo eilig über'8 Meer zu fommen, 

Daß feines Vogels Flug an Schnell’ ihm gleich ift. 
Als ich dad Aug’ ein wenig abgewendet, 

Nur um vom Führer Auskunft zu erbitten, 

War größer e8 und leuchtender geworden. 
Dann fah ich Weißes ibm zu beiden Seiten; 

Nicht wußt' ich, mas es fey, jedoch allmählig 

Ward unten andres Weiß noch offenbar.” 
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25. Noch ſchwieg mein Meifter; aber als das Weiße 
Das wir zuerft ſah'n, fih als Flügel zeigte, 
Und er den Fährmann fiher nun erkannte, 
28. Da rief er: Beuge, beuge fchnell die Kniee 
Und fieh, die Hände faltend, Gotte8 Engel! 
Nur folde Diener wirft fortan Du treffen. 
31. Die Mittel, die der Menſch bedarf, verfchmäht er; 
Du fiehft kein Ruder führt er und die Flügel 
Sind über weites Meer fein einzig Segel. 
34. Sieh, wie er aufrecht fie gen Simmel fehret, 
Die Luft mit ewigen Gefieder ſchlagend, 
Das fi) nicht ändert, wie da8 Saar be8 Menſchen. — 
37, Je mehr der Gottesungel nun herankam, 
Um foviel leuchtender erſchien fein Strahlen, 
Sp daß von Nahem nit das Aug’ ihm Stand hielt, 
40. Und ich es jenkte. Jener aber führte 
Heran den fchnellen Nahen, der fo leiht war,* 
Daß nichts davon dad Waſſer in fih aufnahm. 
43. Am Steuer ftand der gottentfandte Schiffer, * 
So fhön, daß feine Schilörung fchon befeligt, 
Und innen faßen mehr als hundert Geifter. 
46. Sie fangen indgefammt mit einer Stimme: 
»Da Israel hinauszog aus Aegypten« * 
Und was in jenem Pfalme mehr gefchrieben. 
49. Als dann er mit dem Kreuze fie gefegnet, 
Warf fi ein Seglicher behend ans Ufer; 
Er aber ging, fo feänell al8 er gefommen. 
2. Fremd ſchien der Menge, welche nun zurüdblieb, 
Der Ort: Denn zweifelnd blidten fie umber, 
Gleih Einem, der da probt, was ihm noch neu ift. 
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55. Nach jeder Seit’ entjendete bie Sonne 
Den Tag, und hatte mit den lichten Dfeilen 
Den Steinbod von de Himmels Höh' vertrieben.* 
8. Zu und erhoben da die Neugelomm'nen 
Hr Angefiht und ſagten: Wißt Ihr ihn, 
So zeigt den Weg uns zu bes Berges Aufſtieg. — 
61. Virgil erwiederte: Vermuthlich denkt hr, 
‚Wir jey'n des Ortes kundig; doch wir find 
Fremdlinge Hier, nicht anders, ald auch Ihr feyd. 
64. Nur kurz vor Euch find wir auf andrem Wege 
Als Ihr gelommen, und fo fehwierig war er, 
Daß und des Berg's Erfteigung nun ein Spiel bünft. — 
67. Die Seelen aber, die an’ meinem Athmen 
Errathen hatten, daß ich lebend fey, 
Verwunderten fi jo, daß fie erblaßten. 
70. Wie wohl, um Neuss zu vernehmen, Leute 
Entgegenziehn dem Boten mit dem Delzweig* 
Und fi) vor dem Gedränge Keiner fürchtet, 
73. So hafteten an meinem Anblid dieſe 
Beglüdten Seelen alle und vergaßen, 
Den Schmud der Reinigkeit ſich zu erringen. 
76. Und aus der Seelenſchaar hervor trat eine, 
Mich zu umarmen mit fo großer Liebe, 
Daß zur Exrwiederung fie mich bewog. 
79. D Schatten, wejenbaft nur für das Auge! 
Dreimal umwand ich hinter ihm die Hände 
Und dreimal führt” ich fie zur Bruft zurüd. 
82. Vor Staunen glaub’ ih, daß ich mich verfärbte, 
Meshalb der Schatten lächelnd. von mir wich, 
Und als ic) vorwärts fehritt, um ihm zu folgen, 
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Mid fanft und freundlich abzuftehn ermahnte. 
Da warb ih, wer er fey, gewahr und bat ihn, 
Daß er, mit mir zu reden etwas weile. 


. Wie ih im Leib, der fterblih war, Did, liebte, 


Erwiedert’ er, lieb’ ih von ihm getrennt Did. 
Darum verweil’ ih; aber warum gehft Du? — 
Hierher zurüdzufehten, mein Cafella,* 
Sagt’ ich darauf, fehritt ich zu dieſer Reife. 
Dod was Hat Dir fo viele Zeit genommen? —* 
Und er darauf: Wenn, der da abruft Wen er 
Und wann er will, mir diefe Ueberfahrt 
Mehrfach verwehrt, geihah mir drum fein Unredt; 
Denn aus gerehtem Willen fließt der feine. 
Hat er doc feit drei Monden aufgenommen, * 
Wer einzugehn verlangt’ in echtem Frieden. 
En wurde denn, zum Meeredftrand gewendet, 
Wo fih der Salzflut mifcht das Tiberwaſſer, 
Auch ich, wohlmwollend von ihm aufgenommen. 
Zu jener Mündung fpannt er jet die Flügel; . 
Denn eingefammelt wird zu allen Zeiten“ 
Dort, Wer nicht niederfteigt zum Acheron. — 
Raubt Dir kein neu Gefeh, ſagt' ich dagegen, 
Des Liebevollen Sanges Brauch und Kenntniß, 
Der all mein Sehnen zu beruh'gen pflegte, 
Sp wolle meiner Seele, die begleitet 
Vom Leib hierherkam und fich ſchwer beflemmt fühlt, 
Ein wenig Labjal Durch Dein Lied bereiten. — 
»Die Liebe, die zu mir im Geifte redei«* 
Hub er darauf fo ſüß zu fingen an, - 
Daß noch die Süßigkeit mir innen nachtönt. 
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118. 


121. 


124, 


127. 


130. 


133. 


Mein Meifter, fowie ich und jene Seelen, 
Die mit ihm kamen, fchienen fo befeligt, 
Als läge Keinem fonft etwas im Sinne. 

Wir gingen ganz vertieft in feine Töne; 


Da fland der würd’ge Greiß vor und und ſchalt: 


Was foll das heißen, hr faumfelgen Geifter? 
Welch Säumen ift das, welde Täfligkeit? 
Zum Berge eilt, die Hülle abzuftreifen, 
Die offenbar Eudy Gott nicht werden läßt! — 
Wie Tauben, die verfammelt find zum futter, 
Schweigfam und ohne den gewohnten Hochmuth 
Die Haferkoͤrner piden, oder Tredpen, 
Sobald, was ihnen Frucht bringt, fie gewahren, 
Weil fie nun Wichtig’re8 zu forgen finden, 
Ablaffen alfobald von ihrer Agung, 
So fah ich jene neugefommme Schaar 
Sih vom Gefange ab, zum Berge wenden, 


Wie Wer nicht weiß, wohin fein Weg ihn führe. 


Und unfer Aufbrud war nit minder eilig. 


Cato. 





—— 


16. 


19. 


22, 


Britter Geſang. 
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Obwohl die ſchnelle Flucht die Andren alle 
Weithin verſtreute über jene Fläche 
Zum Berg hin, wo Gerechtigkeit uns züchtigt, 
Schloß ich mich doch dem treuen Führer an; 
Wie wär' ich ohne ihn auch vorgegangen, 
Wer hätte mich den Berg hinaufgeleitet? 


. €8 fchien mir, daß ihn fein Bewußtſein ſchelte. 


D unbefledtes, würdiges Gewiſſen, 

Wie ift ein Heiner Fehl Dir herber Vorwurf! 
Als ſich der Eile feine Füß' entichlugen, 

Die jeder Handlung raubt den rechten Anftand, 

Erſchloß mein Geift fi, der bisher gebannt war, 


. Begierig neue Dinge wahrzunehmen, 


Und zu dem Berge wandt’ ich meine Blide, 

Der mehr als einer aus dem Meere auftaucht. * 
Und, da8 in meinem Rüden röthlich glühte , 

Das Sonnenlidt, war vor mir unterbrochen * 

In der Geftalt, in der mein Leib es hemmte. 
Ald nur vor mir ich dunkel fah die Erde, 

Da ehrt’ ich voller Schreden mich zur Seite, 

Weil ich verlaffen mich vom Führer wähnte. 
Do, der mir Stüße war und Troft, begann, 

Mir gänzlich zugefehrtt: Warum mißtrauft Du, 

Glaubft Du mid fern und daß ih Did nicht führe? 
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25. Schon fintt der Abend dort wo meinen Körper,” 
In dem ih Schatten warf, Neapel begt,” 
Das ihn den Brundufinern bat entnommen. 
28. Mt denn fein Schatten jeht vor mir zu fehen, 
So wundre Dich's nicht mehr, als daß ein Simmel* 
Dem andren feinen Strahl des Lichts verdedet. 
31. Um Qualen zu erdulden, Froſt und Gluten, 
Giebt Leiber, jenen ähnlich die wir Batten, 
Die Kraft uns, die geheim hält, wie fie jchaffe. 
34. Bethört ift, wer mit menfchlihem Verftande 
Den Weg ohn' End’ erfpähn will, den ein Weſen 
In drei Perfonen geht in Seinem Wirken. 
37. Begnägt, Ihr Menfhen, Euch bei dem »So ift eg«! —* 
Denn, wäret, Alles zu verftehn, Ihr fähig, 
Sp braudte niht Marla zu gebären;* 
40. Wohl fah't vergeblich Solche hr verlangen, 
Die, wenn je Einer, ruht erwarten durften 
Der Sehnſucht, die für fie. nun ew'ge Qual iſt. 
43. Den Ariſtoteles und Plato mein' ich 
Und Andre mehr. — Alsdann ſenkt' er die Stirne* 
Und jchwieg, nahhängend traurigen Gedanken. 
46. Zum Fuß des Berges waren wir gelangt; 
Doch war der Felſenhang von folder Steile, 
Daß fruchtlos blieb des Bein's Behendigfeit. 
49. Die wöüfteften, die jähſten Felſenſteige 
Dort von Turbia bis gen Lerici” 
Sind im BVergleihe gar bequeme Treppen. 
52. Wenn man nun wüßte, wo der Berg fich ſenket, 
Begann mein Meifter, feine Schritte hemmend, 
So daß, wer keine Flügel hat, hinaufkann. — 


— 193 — 
Vorfegefeuet. Gebannte. Fegefeuer III. 55 — 84. Dante u. Virgil. 


59. Und während er, den Blick zur Erde ſenkend, 
Des Weg's Beichaffenheit noch unterfuchte, 
Und an ber Felſenwand empor ich fehaute, 

8. Sah eine Schaar von Geiſtern linferhand 
Ih ihre Füße auf uns zu bewegen; 

Jedoch fo langfam, dag man's kaum gewahr ward. 

61. Exhebe, fagt’ ich da, Dein Auge, Meifter, 

Dort find, wenn Du nicht felber Auskunft findeft, 
Die ob des Weges uns belehren werden. — 

64. Er blidte auf und mit entfchloffnem Tone 
Erwiedert' er: So komm; Die gehn gar fachte, 
Du aber hoffe fiher, lieber Sohn! — 

67. Wir mochten taufend Schritt gegangen feyn, 

Und jene Geifterfhaar war und nur noch 
Um eine guten Wurfes Weite fern, 

70. AB an die harte Wand des hohen Ufers 
Sich drängend Alle unbeweglich ftanden, 

Wie wer, des Weg's unficher, fpähend ftehn bleibt. 

73. Ihr wohlgeftorbnen, ſchon erfornen Seelen, 

Alſo begann Virgil, bei jenem Frieden 
Der Eurer Aller, wie ich glaube, wartet, 

76. Sagt uns, wo ſich des Berges Steile ſenket, 
So daß hinaufzuſteigen moͤglich werde. 

Zeit zu verlieren ſcheut zumeiſt der Kluge. — 

79. So wie die Schaͤflein aus der Hürde kommen 
Su zweien oder dreiin, indeh die andren 
Furchtſam fo Aug’ ald Schnauze niederfenten, 

82. Und mas bad erfte thut, das thun die andren; 
Einfah und ftill und das warum nicht wiflend, 
Stehn fie, ihm angedrängt, fobald es ftehn bleibt. 

Dante J. 13 
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85. Alfo ſah damals ich die Spige jener 
Beglüdten Heerde zögernd fich bewegen, 
Im Antlig ſchamhaft und im Gange ehrbar. 
88. Als nun dad Sonnenliht zu meiner Rechten * 
Am Boden unterbrochen fah'n die Vordern, 
So daß der Schatten fiel von mir zum Fels hin, 
91. Da flanden fie und traten fcheu zurüde; 
Die Andren aber Hinter ihnen thaten 
Das Gleihe, ob fie wohl den Grund nicht kannten. 
94. Bevor hr frage, will ih Euch bekennen, 
Daß diefer bier ein Menfchenlörper iſt; 
Drum ift das Sonnenliht vor ihm gefpalten. 
97. Erftaunet niht und feyd vielmehr verfichert, 
Daß er nicht ohne Kraft, gewährt von oben, 
Beftrebt ift, dieſe Felswand zu erklimmen. — 
100. Alſo mein Meifter, und die werthen Seelen, 
Mit umgekehrter Hand uns winfend, riefen: 
Kehrt um; dort vorwärts findet hr den Eingang. — 
103. Und Einer aus der Schaar begann: Wer immer 
Du feyeft, ſchaue ber, indeß Du wanbelft, ' 
Ob jemals Du dort jenfeit mich gefehn Haft. — 
106. Ich wandte mid ihm zu mit fharfem Blicke; 
Blond war und ſchoͤn er und von edlem Anjehn, 
Doch hatt' ein Sieb gefpalten eine Braue. 
109. Als ehrerbietig ich Darauf verneinet, 
Ihn je gefehn zu haben, fprah er: Sieh’ dann! — 
Und zeigt! hoch auf der Bruft mir eine Wunbe. 
112, Dann lächelt! ex und fagte: Ih bin Manfred, * 
Der Entelfohn ber Kaiferin Eonftanza. 
Drum bitt! ih Di, wenn zu der Welt Du heimtehrft, 
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115. Su meiner ſchönen Tochter, die die Mutter* 

Von Arragon's und von Siciliend Ruhm ift, 
Su gehn, flatt Lüge Wahrheit ihr zu künden. 

118. Als mir durchbohrt bon zweien Todeswunden“ 
Der Körper war, da übergab ich weinend 
Dem Herren mich, der willig zu verzeihn iſt. 

121. Entſetzlich waren meine Sünden; doch 
So groß iſt Gottes Gnadenarm, daß Jeden, 
Der reuig ſich Ihm zukehrt, er ergreifet. 

124. Wenn dieſes Blatt im Worte Gottes beſſer 
Der Hirte von Coſenza, welchen Clemens“ 
Jagd auf mich machen hieß, geleſen haͤtte, 

127. So ruhten die Gebeine meines Leibes* 

Noch jetzt bei Benevent am Fuß der Brücke, 
Behütet von den aufgehäuften Steinen. 

130. Jetzt fehlägt der Regen und zerſtreut der Wind fie 
Tenfeitd der Grenze nah dem Verdeftrande,* 
Wohin er bei verlöfhten Licht fie brachte. 

133. Wem fie geflucht, ift drum nicht fo verloren, 
Daß nit, jo lang die Hoffnung nicht verbortt ift, 
Die ew’ge Lieb’ ihm wiederkehren könnte. 

136. Wer ungehorfam ſtirbt der heil’gen Kirche, 

Muß, endet er auch renig, dreißig Mal 
Sp lang’ als er in feinem Troß bebarrte, 

139. Bon diefem Felſenufer ausgefchloffen 
Verweilen, wenn die fo beftimmte Friſt 
Durch wirkfames Gebet ihm nicht gekürzt wirb.* 

142. Erkenne nun, ob Du mir wohlthun fannft, 
Enthälft Du meiner waderen Couftanza 
Wie Du mich fandeft und was mich hier feithält. 


145. Gar förderlich find bier uns Die dort drüben. — 
— un... 22m 13* 
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13. 


16. 


19. 


22, 


Bierter Gelang. 
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Men unfre Seel’ in Freuden oder Schmerzen, 
Die eine unfrer Kräft! in Anſpruch nehmen, 
Ausſchließlich dieſer einen Kraft fich zukehrt, 

So ſcheint fie taub für jeden andren Eindrud. 
Das widerlegt den Irrthum, welcher wähnet,* 
Daß Seel’ auf Seele fi) in uns entzünde. 

Deshalb vergeht, und man bemerkt es nicht, 

Die Seit, gewahrt man, oder hört man Dinge, 
Die mächtig unfre Seele an fich ziehen; 
Denn eine ift die Fähigkeit, die aufmerft, 
Und die der ganzen Seele ift die andre; 
Die erfte frei, gebunden aber diefe. 

Hiervon hatt' ich lebendige Erfahrung, 

Als voll Verwundrung jenem Geift ich Taufchte; 
Denn, ohne daß ich's wahrgenommen, war 

Die Sonne fünfzig Grad emporgeftiegen.* 
Einftimmig riefen da die Seelen alle: 

Hier ift der Ort; bier ift was Ihr begehret. — 

Oft ift Die Deffnung größer, die der Landmann 
Mit einer Gabel voller Dornen zufchließt, 
Wenn feine Trauben fi) im Herbſte bräunen, 

Als jener Kluft, durch welche meinem Führer 
Nachfolgend, ih nun einfam aufftieg, Eingang, 
Indeß die Seelenfhaar fi von uns trennte, 
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25. Zum Kulm Bismantova's fteigt man Hinauf,* 

Geht nad) San Leo, fleigt nah Noli nieber* 

Auf eignen Füßen; doch Bier gilt's zu fliegen 
28. Mit heißer Sehnfucht kräftigem Gefieber, 

Dem fiheren Geleit des Führers folgend, 

Der, Hoffnung reihend, mir den Pfab erhellte. 
31. Wir Metterten in jenes Felſens Spalte, 

Durch daB Geftein gehemmt von jeder Geite, 

Auch, forderte der Boden Händ' und Füße, 
34. Als zu des hohen Ufers letztem Rande 

Gelangt wir waren, zu der offnen Tenne, 

Begann ich: Meifter, welche Richtung wählft Du? — 
37. Bergab gewandt fen Deiner Schritte feiner, 

Sagt’ er darauf; mir folgend, ftrebe aufwärts 

Bis ein des Weged Kund'ger und begegnet. — 
40. Der Berg flieg höher als das Auge reichte 

Und fteiler war fein Abhang, als die Tinie, 

Die von dem Centrum führt zum Halbquadranten.* 
43. Ermattet war ich, als ih fo begann: 

Ach, füher Vater, wende Dich und fiehe, 

Wie ich zurüd, wenn Du nicht weileft, bleibe. — 
46. Er fagte: Nur bis dorthin ſchleppe Did — 

Und wied auf einen Vorfprung wenig höher, 

Der rings den Berg an diefer Stell’ umgürtet. 

49. Gefpornt von feinem Wort, rafft' ih mid auf, 

Bis ih, ihm nad, auf allen Vieren Eletternd, 

Des Berged Ring mit meinem Fuß betreten. 
52, Wir fehten, hingewandt woher‘ wir kamen, 

Und Beide, unfer Aug’ gekehrt gen Morgen, 

Wohin zu bliden, Heil zu bringen pflegt. 
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59. Erſt ſchaut' ich abwärts zu dem niebren Ufer, 
Dann blidt’ ich auf zur Sonn’, und wie erftaunt’ ich,“ 
Als ihre Strahlen uns von links ber trafen. 
98. Wohl warb gewahr der Dichter, wie ich ganz 
Befremdet nach des Lichtes Wagen ftarrte, 
Der zwifchen und und Norden ſich bewegte. 
61. Drum fagt’ er mir: Wenn Eaftor fowie Pollug* 
Test im Geleite jenes Spiegeld wären,” 
Der auf- und abwärts feine Strahlen fpendet, 
64. So fähft den Thierfreiß, von der Sonn’ entflammet, 
Noch näher an den Bärinnen Du kreiſen,“ 
Falls den gewohnten Weg er nicht verließe. 
67. Willſt Du im Stande ſeyn, dies zu erkennen, 
So denk', in Dich gekehrt, Dir auf der Erde 
Sich gegenüber dieſen Berg und Sion.* 
0. Drum haben fie verſchiedne Hemifphären, 
Doch einen Horizont, und Du begreifft nun, 
Wenn aufmerkjam Dein Geiftesauge hinblickt, 
73. Warum der Weg, den Phaeton verfehlte,* 
Liegt er Dort drüben auf der einen Seite, 
Hier auf der andren muß vorüberführen. — 
76. Gewiß, mein Meifter, ſprach ih, nimmer ſah ich 
Mit folder Klarheit, ald id) nun erkenne, 
Mo meine Faßkraft unzureichend ſchien. 
79. Der Mittelkreis der himmliſchen Bewegung, 
Der zwiſchen Sonne ftet3 und Winter weilt, 
Und den in einer Kunft man nennt Yequator,* 
82. Muß, um wieviel gen Mittag bie Hebräer* 
Ihn fahen, aus dem Grunde, den Du nannteft, 
Bon bier gen Mitternadht gelegen ſeyn. 
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112, 


Dod, wenn ed Dir beliebt, vernähm’ ich gerne, 
Wie weit fi) unfer Weg erftredt; die Höbe 
Steigt weiter auf, als meine Blide reihen. — 


. Drauf ſagt' er: Diefer Berg ift fo befchaffen,* 


Daß fehwierig er beim unten Anfang däudt, 
Und leichter wird, je höher man emporfteigt. 
Wird Dir der Berg dann einft fo eben feinen, 
Daß ſchwerer nit Dir aufzufteigen vorkommt, 
Als günft'gen Windes mit dem Strom zu fahren, 
So bift gelangt Du zu des Pfades Ende 
Und magft von allen Mühn der Rube pflegen. 
Mehr jag ich nicht; doch dies weiß ich ald Wahrheit. — 


. Und als fein Wort er faum beendet batte, 


Erſcholl und nah’: Wer weiß, ob Du zuvor, 
Did auszuruhen nicht Bedürfniß fühleſt? — 

Bei dieſem Worte wandten wir uns Beide 
Und ſahn ein Felſenſtück zu unſrer Linken, 

Das weder er noch ich zuvor gewahrte. 

Dort wandten wir uns hin und fanden Leute, 
Die in dem Schatten jo bequem ſich's machten, 
Wie wer vor Läffigkeit der Ruhe pfleget. 

Und Einer welcher mir befonder8 müde 
Erſchien, umarmte ſitzend feine Kniee 
In deren Mitt' er hängen ließ ſein Haupt. 

Mein theurer Herr, begann ich, o betrachte 
Doch Dieſen, der ſich läſſiger beweift, 

Als wenn die Faulheit feine Schweſter wäre. — 

Da wandt’ er fi) zu und und uns bemerfend 
Erhob die Augen er entlang dem Schenfel 
Und fprah: Geh’ nur hinauf, wenn Du fo ſtark bift. — 


1 
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115. Da ſah ich, wer er fey, und die Beklemmung, 
Die etwas mir den Athem noch beeilte, 
Verhinderte mich nicht zu ihm zu gehen. 

118. Nur wenig hob er, als ich ihn erreichet, 

Das Haupt und jagte: Saft Du wohl geiehn, 
Daß bier die Sonne links den Wagen lenket? — 

121. Die läff’ge Weife und die kurzen Worte 
Bewegten etwas meinen Mund zum Lächeln: 
Belacqua , ſagt' ih dann, fo ift die Sorge* 

124. Um Did mir nun gehoben; aber fage, 

Was Du bier weilſt? Erwarteſt Du Gefährten? 
Hat Dich die alte Unart neu befallen? — 

127. Ah Bruder, fagt’ ev drauf, was Hilft das Steigen? 
Mich Liege ja zur Büßung doch nicht gehen 
Der Gottevogel, der dort an der Thür ſitzt.“ 

130. So lange muß zuvor mir außer ihr* 

Der Himmel reifen, al8 er that im Leben, 
Weil gute Seufzer bi8 zum End’ ih aufhob, 

133. Wenn früher Hülfe nicht Gebete bringen 
Aus einem Herzen, das in Gnade fteht; 

Nuplos find andre, nicht erhört im Simmel. — 

136. Schon aber ftieg vor mir der Dichter weiter 
Und fagte: Komme nun, denn ſchon berühret 
Den Mittagskreid die Sonne und vom Strand’ aus 

139. VBededt die Nacht mit ihrem Fuß Maroceo.* 


=] 


13. 


16, 


22, 


Fünfter Gelang. 


— — — — ·— 


Schon war von jenen Schatten ich geſchieden 
Und folgte weiter meines Führers Spuren, 
Als einer hinter mir, gehobnen Fingers: 


4. So ſeht doch, ausrief, wie der Strahl der Sonne 


Nicht leuchtet zu des Untren linker Seite 

Und wie er fi gebahrt, als ob er lebe. — 
Bei diefer Worte Laut wandt' ich die Blicke 

Und fah wie fie nach mir, nady mir nur ftarrten 

Und nad dem Lichtftrahl, ber durch mich gehemmt war. 
Mas läßt Du Dir den Geift fo fehr befangen, 

Begann ‚mein Meifter, daß im Gehn Du nachläßt? 

Was kümmert Did was dort geflüftert wird? 
Komm, folge mir und laß bie Leute reden. 

Steh’ feit gleich einem Thurme, deſſen Spibe, 

Wie auch die Winde toben, nicht erzittert; 
Denn wer in ſich Gedanken auf Gedanken . 

Aufſchießen laßt, entfernt fi nur vom Siele; 

Des einen Ungeftüm ſchwächt ja den andren. — 
Was konnt‘ ich wohl erwiedern, ald: ich fomme — 

Ih ſagt' ed, angehaudt von jener Farbe, 

Die oft dem Fehlenden Verzeihung einbringt. 
nzwifchen kam den Abhang quer hernieder, 

Nur wenig vor uns, eine Seelenſchaar 

Die wechlelweife fang: »Gott fey mir gnädig.«* 
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25. Als fie bemerkten, daß den Sonnenftrahlen 


28. 


31, 


34. 


40. 


43. 


46. 


49. 


52. 


Mein Körper durchzudringen nicht geftatte, 

Ward ihr Gefang zum langen, heiſ'ren O! 
Und zwei von ihnen liefen ald Gefandte 

Der Andren und entgegen mit der Frage: 

Wollt über Euren Zuftand uns belehren. — 
Mein Meifter fagte drauf: Gebt denn zurüde 

Und faget Denen, die Euch hergeſendet, 

Der Körper Diefes bier jey Fleiſch und Bein. 
Sind alfo, weil fie feinen Schatten ſahn, 

Sie ftehn geblieben; jo genügt die Antwort; 

Sie haben ihn zu ehren allen Anlaß. —* 


. Nie fah entflammte Dünft! ich jo gejchwinde* 


Den Himmel beim Beginn der Nacht durchftreifen, 
Noch, wenn die Sonn’ im Sinken, Sommerwolfen, 
Daß ſchneller rüdgelehrt nicht Diefe wären. 
Kaum waren fie dort angelangt, ald Alle 
Vereint in jähem Lauf fi) zu und wandten. 
Gar zahlreich find die hier fi an und drängen, 
Sie fommen Di) zu bitten, ſprach der Meifter, 
Doch weile niht und höre fie im Gehn. — 
D Seele, die, um froh zu werden, auffteigt 
Mit den Dir von Geburt verliehnen Gliedern, 
Halt’ etwas an, fo riefen fie, die Schritte. 
Schau bin, ob je Du Wen von uns gefehn haft, 
Daß Kunde Du von ihm hinüberbringeft. 
Willſt Du fhon gehn? Warum magft Du nicht weilen! 
Gewaltfam litten Alle wir den Tod 
Und waren Sünder bis zur lebten Stunde; 
Da bracht' ein Himmelsliht und zur Beſinnung, 
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55. 


98. 


61. 


64. 


67. 


13. 


82. 


So daß wir reuig und dem Feind vergebend* 
Dad Leben endeten, verföhnt mit Gott, 

Der, Ihn zu ſchaun die Sehnfuht uns in's Herz legt. — 

Und ih: Wie Eure Züg’ ich auch betrachte, 

Sum Seil geborne Geifter, kenn' ich feinen; 
Doch wünſchet Ihr, was id) vermag zu leiften, 

So ſprecht, und ich gelob’ ed zu vollbringen 
Bei jenem Frieden, den mit folhem Führer 
Von Welt zu Welt ih zu erlangen ſtrebe. — 

Und Einer fagte:. Ohne dag Du fchwöreft, 
Vertraut ein Jeder Deiner guten That, 

Wenn nicht Unmöglichkeit den Willen aufhebt. 

Drum bitt’ ih, der ich vor den Andren rebe,* 
Daß, wenn dad Land Du fiehft, daß von Romagna 
Eih zu dem Königreihe Karls erftredt, 

Du fo willfährig mir Dein Fürwort fpendeft, 
Daß man für mid in Fano bet’, und Zutritt“ 
ch zu der fehweren Sünden Buße finde. 

Dort ftammt’ id ber; allein die tiefen Wunden, 
Woraus da8 Blut, in dem ich wohnte, floß,* 
Erhielt ic im Gebiet der Stadt Antenor's,“* 


6. Wo ih am ficherften zu feyn vertraute. 


Geheißen hatt’ e8 der von Eſte, welcher 
Weit mehr, ald zu entjchuld’gen ift, mich haßte. 


. Dod wäre nur gen Mira ich geflohn,” 


Als eingeholt ich ward bei Oriago, 

So weilt’ ich dort noch heute, wo man athmet. 
Ich aber lief zum Sumpf, und Schmug und Röhricht 

Verftridten mich; ich ftürzte und nun fah ich 

Mein Blut am Boden eine Lache bilden. — 
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85. Dann rief ein Andrer: Ach, wenn das Verlangen 
Gewährt Dir werde, das Dich zieht zum Berge, 
So bilf dem meinen Du dur gutes Mitleid. 
88. Ich war aus Montefeltro, bin Buonconte;* 
Nicht denkt Johanna mein und nicht die Andren,* 
Drum geh gefenkten Haupt's ich unter Diefen. — 
91. Drauf ſagt' ih: Welcher Zufall, welche Macht 
Entfernte Di fo weit von Campaldino, 
Daß nie befannt ward Deines Grabes Stelle! — 
94. Und er: Noch über'm Eremo entfpringt 
Im Apennin ein Bad, genannt Arhiano* 
Und fließt dann nieder zu dem Cafentino.* 
97. Dorthin, wo deffen Name fchwindet, kam ich* 
Auf flücht'gem Fuße mit durchbohrter Kehle; 
Es färbte, wie ich floh, mein Blut den Boden. 
100. Da ward mein Auge trübe und der Name 
Maria’3 war mein lebte Wort. Dann fiel id 
Zur Erde und mein Leib blieb nun allein. 
103. Die Wahrheit red’ ih, und Du ſag' ed weiter: 
Mich faßte Gottes Engel; doch der Bote* 
Der Hölle ſchrie: Raub ift das, Du vom Himmel! 
106. Ob eines Thraͤnleins, das ihn mir entriffen, 
Trägft Du von binnen fein unſterblich Theil; 
So will id mit dem Andren anders halten. — 
109. Du weißt, wie in der Luft die feuchten Dünfte 
Sid fammeln, die ald Waſſer niederfallen, 
Sobald zur Falten Schicht fie aufgeftiegen. 
112. Dur die Gewalt, die ihm verliehn fein Wefen,* 
Erregte Dunft und Sturm der arge Wille, 
Der mit de Geifted Kraft nur Arges finnt. 
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115. Sobald e8 Nacht ward, überzog mit Nebel 
Bon Pratomagno bis zum och da8 Tahl er* 
Und ließ darüber ſolche Kält' entſtehen, 
118, Daß jene ſchwangre Luft zu Waffer wurbe. 
Der Regen fiel, und was das Land nicht aufjog, 
Floß nieder in jo mandem kleinen Rinnfal. 
121. So angefammelt in den größten Bächen 
Stürzt’ er zum Koͤnigsſtrom Bin fo gewaltfam,* 
Daß feinen Lauf fein Hinderniß mehr aufbielt. 
124, Archiano, fluthenreih, fand meinen Körper 
Erftarrt an feiner Mündung; in den Arno 
Riß er ihn fort, das Kreuz der Arme löſend, 
127. Das ih gemacht, als mich der Schmerz bewältigt. 
Er wälzte mid umher an Grund und Ufern 
Und feine Beute warb mir Hüll' und Dede. —* 
130. Ah, wenn Du beimgefehrt bift zu ber Welt, 
Und ausgeruht von Deiner langen Reife, 
So ſchloß der dritte Geift fih an die Rede 
133. Des zweiten, denke mein, ich bin die Pia;* 
Mich zeugte Siena, tödtete Maremma. 
Der weiß ed, der zuvor auf meinen finger 
136. Den Trauring mit dem Edelftein mir ftedte. — 


10. 


13, 


16. 


19. 


22. 


Sechſter Geſang. 


ern aufgehoben wird das Wurfelſpiel, 
Bleibt, wer verloren, aͤrgerlich zurück, 
Bedenkt die Würf’, und lernt was er verfehn hat. 
Dem Andren aber folgt der ganze Saufen: 
Der drängt fi vor, ein Sweiter zupft ihn hinten, 
Ein Dritter macht fi feitwärts ihm bemerflid). 
Er aber weilt nit, hört auf Den und “jenen; 
Wem er die Hand gereicht, ift nicht mehr läftig, 
Und fo erwehrt er Flug ſich des Gebränges. 
So that aud) ih in jener dihten Schaar; 
Denn, mein Geſicht bald da, bald dorthin wendend, 
Macht’ ich mich los von ihnen durch Verſprechen. 
Der Aretiner, den bie grimmen Urme* 
Des Ghin di Tacco tödteten, war da, 
Und auch der Andre, der gejagt ertrunfen.* 
Da baten mid) mit ausgeftredten Händen 
Friedrich Novello jo wie der Piſaner, 
Durch den Marzucco Kraft bewies, der gute. 
Graf Orfo ſah ih, und die, wie fie fagte,” 
Aus Neid und Mißguuſt, nicht ob eigner Schuld, 
Bon ihrem Körper losgeriſſ'ne Seele 
Des Deter de la Broffe, und Died bedenfe* 
Die Dame von Brabant, weil fie no Bier ift, 
Dap fie nicht Ärgrer Heerde Drum verfalle. 
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25. Als ih mich losgemacht von all’ den Schatten, 
Die nur, daß Andre beten möchten, baten, 
Damit ihr Heiligwerben fidy erfrübe, 

28. Begann ih: Du mein Licht, in einem Texte* 
Scheinft Du mit Haren Worten zu verneinen, 
Daß je Gebet des Himmel! Rathſchluß Andre; 

31. Und bennod bitten Diefe nur um Solches. 

Täufcht fie denn ihre Hoffnung, oder 
Blieb unklar mir die Deutung Deine Wortes? — 

34. Nicht dunkel ift mein Wort, fagt’ er Dagegen, 
Noch trügerifch die Hoffnung biefer Seelen, 
Wenn man nur aufmerkt mit gefundem Geifte. 

37. Es beugt fi nicht des Richterfpruches Höhe, 
Erfüllt im Uugenblid da8 Liebesfeuer* 

Was zu bezahlen hat, wer bier verweilet. 

40, Dort aber, wo ich jenen Grundfaß ausſprach, 
Ward nicht der Mangel ausgefüllt durch Bitten; 
Denn Ioßgetrennt von Gott war das Gebet.* 

43. Damit begnüge Di, und bis Dich Jene 
Belehrt, die zwiſchen Wahrheit und Verftändniß 
Dir Leuchte wird, laß ab von foldem Zweifel. 

46. Verftehft Du mich? Bon Beatrice red’ ich, 

Du wirft fie wieberfehn; doch weiter oben, 
Auf diefes Berges Gipfel, felig läächelnd. — 

49, O Herr, fo fagt’ ih, gehn wir denn gefchwinber, 
Nicht fo wie früher werd’ ich nun ermatten, 

Und fieh, wie Schatten fhon der Berg un bietet. — 

52. Wir wollen vorwärts gehn mit biefem Tage, 
Erwiedert' er darauf, fo weit wir können; 

Doch anders fteht, ald wie Du denkſt, die Sache. 


Vorfegefeuer. Säumige. Fegefeuer VI. 55 — 84. Sordello. 


55. Denn, bie ſich hinterm Berge jetzt verſteckt bat, 
So daß Du ihre Strahlen nicht mehr auffängſt, 
Siehſt, eh' wir oben ſind, Du wiederkehren. 
58. Doch ſieh' den Schatten, der ſo ganz allein 
Dort weilend nur nad) und das Auge wendet; 
Er wird vom nächften Weg’ und Kunde geben. — 
61. Wir kamen näher; o Lombardenſeele, > 
Wie faßeft ſtolz Du da und unerfhättert, 
in Deine Aug's Bewegung Ruh’ und Würde! 
64. Sie redete mit feinem Wort uns an, 
Nur, wie wir gingen, blidte fie nah ung, 
Wie wohl ein Löwe thut, wenn er fi ausruht. 
67. Da trat Virgil zu ihr mit dem Begehren, 
Daß fie den beften Weg zur Höh' uns zeige; 
Sie aber, ftatt der Bitte zu entfprechen, 
70. Frug und nad) Vaterland und Lebensweiſe. 
Aus Mantova — begann mein ſüßer Meifter; 
Da ftand, der nur in fi bisher gelehrt war, 
13. Der Schatten auf, und fprach entgegeneilend: 
O Mantovaner, fieh’ in mir Sorbello,* 
Aus Deiner Stadt! — worauf ſich beid’ umarmten. 
76. Geknechtetes talien, Haus der Schmerzen, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, 
Nicht Länderkönigin, nein Hurenkammer! 
79. Schon bei dem ſüßen Klange feiner Seimath 
War diefer edle Schatten jo beeifert 
Den Landögenofien freubig zu begrüßen; 
82. Doch Du! — aud heute find die in Dir leben 
Nicht ohne Krieg, e8 haſſen fid) einander 
Die eine Mauer und ein Graben einfhließt. 
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85. Betrachte ringsum Deine Meeresküften, 


91. 


9, 


97, 


100, 


103, 


106, 


109, 


112, 


Du Aermſte, blide dann in Deinen Schooß , 
Ob Frieden irgend einen Theil erfreue. 


. Was Hilft ed, daß Juftinian den Sügel* 


Dir bergeftellt, wenn ledig bleibt der Sattel; 
Geringer wär’ die Schande ohne jenen. 

hr, die verpflichtet wäret, fromm zu feyn,* 

Im Sattel Eäfar unbeirrt zu laſſen, 
Verftündet recht hr, was Euch Gott gebietet,* 

Seht, wie fo tüdifch ift die8 Thier geworden, * 
Weil nicht mehr in der Flank' es fühlt die Sporen, 
Seit an den Zügel hr gelegt die Hand!* 

Der Du die8 Roß, das wild ward und unbändig, 
Statt zügelnd in den Sattel Did) zu ſchwingen, 
Sich felber überläfjeft, deutſcher Albrecht, 

Gerecht Gericht, dad offenbar und neu ſey,“ 

Mög’ auf Dein Blut von den Geſtirnen fallen, 
Sp daß die Furcht, den der Dir nadfolgt, falle. 

Wie durftet Ihr, Du und Dein Vater, dulden, * 
Nur weil die Habſucht Euch dort jenſeits fefthielt, 
Daß Eured Reiches Garten gar verwildre?* 

Komm, fieh’ die Eappelletti und Montecchi,“ 
Monald' und Filippeſchi, Pflichtvergeßner; 

In Furcht die Einen, ſchon betrübt die Andern. 

Fühlloſer, fomm und ſieh', wie ſchwer bedrüdt ” 
Dein Adel ift; komm, heile feine Schäden! 

Sieh’ jelber, tiefgefunfen, Santa Fiore.* 

Sieh’ Deine Roma, die in heißen Thränen, 
Verwittwet und allein, bei Nacht und Tage, . 
Mein Cäfar, ruft, warum bift Du mir ferne! — 


Dante 1. 14 
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115. Komm ſieh', in welcher Art man hier ſich lieb bat; 
Und wenn Du dod mit und fein Mitleid fühleft, 
So fomm, ob Deines Rufe Did zu fchämen. 

118. Iſt wohl zu kühn die Stage, Herr de8 Himmels, 
Der Tu für und gekreuzigt bift auf Erden: 
Ob anderwärtd Dein heil’ged Auge binblidt ? 

121, Bereiteſt Du vielleiht in Deined Rathſchluß' 
Grundlofer Tief ein Heil auf diefem Wege, 
Das menſchlichem Erkennen unerreihbar? 

124. Sind doch Italiens Städte fammt und fonders 
Voll von Tyrannen; ein Marcellus dünkt fih* 
Jedweder Bauer, der Parteiung zettelt. 

127. Mein Florenz, fey zufrieden, Du baft Urſach,“ 
Denn Did kann diefer Ausfall nimmer treffen, 
Dank Deinem Volke, da8 fo Hug ſich vorfieht. 

130. Gerechtigkeit im Herzen haben Viele, 

Doch ſcheun fie, unberathen loszudrücken; 
Dein Volt indeß bat ſtets fie auf den Lippen. 

133. Wohl Manche fliehn die Laft für's Allgemeine; 
Doch Deine Bürger eilen ungeforbert 
Su rufen: Gebt nur ber, ich unternehm' «8. 

136. So freue Di, denn Grund haft Du die Fülle. 
Du biſt ja reich, friedfertig, voller Weisheit; 
Ob ich die Wahrheit fage, zeigt die Wirkung. 

139. Athen und Lacedbämon, die vor Zeiten 
Geſetze gebend edle Sitte übten, 

Mit Dir verglichen leifteten fie wenig; 

142. Denn Du erläßt fo pfiffige Gebote, 

Daß nit zur Hälfte des Novembers vorhält, 
Was während des October Du gefponnen.* 
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145. Wie oft ſchon, ſeit ich denke, haſt Geſetze, 
Haſt Münzen, Aemter, Sitten Du gewechſelt 
Und umgewandelt alle Deine Glieder. 
148. Erinnerſt Du Dich recht und haſt Du Einſicht, 
So wirſt Du ſehn, daß Du der Kranken gleicheſt, 


Die auf dem Pfühl nicht Ruh zu finden weiß, 
151. Und die fi wendet, um dem Schmerz zu wehren. 


14* 


10. 


- 13. 


16. 


19. 


22. 


Siebenter Geſang. 
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A jene freudig ehrenhaften Grüße 
Schon drei- und viermal ſich erneuet, trat 
Sordell zuräd und ſprach: Sagt an wer feyd hr?! — 
Eh’ fi) zu diefem Berg die Seelen wandten, 
Die würdig find zu Gott emporzufteigen, * 
Ward mein Gebein von Octavian beftattet.* 
Ih Bin Virgil, und nur die eine Schuld 
Raubt mir den Simmel, daß mir Glauben fehlte. — 
So lautete die Antwort meined Führers. 
Wie Einer, der vor feinen Augen plötlich 
Etwas erblidt, ob deſſen er fi wundert, 
Und glaubt und nicht glaubt, daß es fey und nicht ſey— 
Sp fhien mir Jener; doch die Wimpern ſenkt' er 
Und wandt’ in Demuth fi zu ihm zurüd, 
Wo fi der Niedre anhält, ihn umarmend.* 
D der Lateiner Ruhm, ſagt' er, durch welden 
Was fie vermag, gezeigt Hat unſre Sprade, 
Du ew’ger Preis des Ortes meiner Heimath, 
Leiht mir Verdienſt, leiht Gnade Deinen Anblid? 
Und bin ih Did zu hören werth, fo jage, 
Ob Du der SEM entftieg’ft und welchem Schlunde? — 
Dur jeden Kreis des ſchmerzensvollen Reiches, 
Sprad er, ging ich hindurch, bierher zu kommen; 
Mich fandte Himmelskraft, die mich begleitet. 
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5. Nicht wegen Thuns, nur wegen Nichtthuns werd' ich” 
Die Sonne nimmer fehn, die Du erfehneft, 
Und die ich leider allzufpät erkannte, 
28. Ein Ort ift drunten, unbetrübt von Qualen, 
Den Finfterniß nur drüdt und wo die Klagen 
Nicht Schmerzensrufe, fondern Seufzer find.* 
31. Mit den unſchuld'gen Kindern weil’ ich dort,* 
Die, unbefreit no von der Menfchheit Sünde, 
Ergriffen wurden von dem Biß des Todes: 
34. Genofje Deren, die zwar mit den drei” 
Geweibten Tugenden fi nicht bekleidet, 
Doch frei von Fehl, die andren fämmtlich übten. 
37. Du aber, weißt Du anderd und vermagft es, 
Gieb Kunde und, wie wir am nädjften dahin 
Gelangen, wo da8 Fegefeuer anfängt. —* 
40. Und er: Kein fefter Ort ift uns befchieden; 
Ich darf bergauf und bin und wieder wandeln, 
So weit ih geh'n kann, werd’ ich Dich geleiten. 
43. Doch fieh’, wie ſchon der Tag zu Ende eilet, 
Und ift e8 Nacht, kann man nicht weiter fleigen; * 
Drum thun wir wohl auf gute Raft zu finnen. 
46. Hier rechts, nicht weit entfernt, verweilen Schatten; 
Iſt Dir's genehm, fo führ' ih Dich zu ihnen, 
Und ſicher ift Dir, fie zu fehn erfreulid. — 
49. Wie ift das, war die Antwort, würde Jemand 
Den bindern, der ded Nachts aufftiege, oder 
Vermöcht' er's nicht, weil ihm die Kraft gebrähe? — 
92. Sordell, der gute, ftreifte mit dem Singer 
Die Erd’ und ſprach: Nicht diefen Strich vermagft Du 
Zu überfchreiten, wenn die Sonn entſchwunden, 


DD 
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55. Doch hindert weiter nichts emporzuſteigen, 
Als nur allen die nächt'ge Finſterniß; 
Sie hemmt die Kraft und mit ihr auch den Willen. 
58. Wohl aber könnte man, auch wenn den Tag 
Der Horizont verfhließt, nad unten Tehren 
Und auch umirrend längs dem Strande fehweifen. — 
61. Verwundert ſchien mein Herr mir, als er fagte: 
Sp führ uns dorthin, wo, wie Du berichteft, 
Uns Freude werden fol, indem wir weilen. — 
64. Erſt wenig weiter waren wir gejchritten, 
Als in dem Berg’ ich eine Senkung wahrnahm, 
Mie diesſeits Thäler fi in Berge fenfen. 
67. Dorthin, jo ſprach der Schatten, laß uns geben, 
Wo in dem Abhang ſich ein Schooß gebildet; 
Dort wollen wir den neuen Tag erwarten. — 
70. Ein Fußweg bot fi zwiſchen Steil’ und Fläche, 
Der uns zur Flanke jenes Thales führte, 
Dort wo fein Rand mehr ald zur Hälfte fhwindet. 
73. Gold, Silber und Carmin wie Elfenbein” 
Und Holz aus Indien, fowie glänzend Lichtes, * 
Smaragd auch, der fo eben erft gefpalten, 
76. Sie wären von den Gräfern und den Blumen 
In diefem Thal an Farbenpracht befiegt, 
Sowie der Schwächre unterliegt dem Starfen. 
79. Und nit gemalt nur hatte dort Natur; 
Die Würzigkeit von Tanfend Wohlgerüchen 
Bermifchte ſich zu niegefannter Süße. 
82. Und auf dem Rafen und den Blumen fah id 
Salve Regina fingend, Seelen fihen,* 
Die, ob des Thals, man außerhalb nicht wahrnahm. 
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85. Bevor die Sonne ganz zur NRüfte gehe, 
Begann der Mantovaner, der und führte, 
Verlangt nicht, dag zu jenen ich Euch bringe. 
38. Das Thun, fo wie die Züge Aller werdet 
Bon diefem Vorſprung beffer Ihr erkennen, 
Als, ſeyd Ihr drunten erft, in ihrer Mitte, 
91. Der dort am höchſten fiht, doch deſſen Ausdruck 
Anzeigt, daß feine Pflicht er unterlaffen, 
Und der den Mund nicht regt beim Sang der Andren, 
94. War Kaifer Rudolph, der die Todeswunden” 
Italiens noch im Stande war zu heilen, 
Wo jest fein Andrer mehr vermag zu helfen.* 
97. Der Zweite, der dem Anfchein nad ihn tröftet,* 
Befahl dem Lande, deſſen Wäſſer alle 
Moldau der Elb' und die dem Meere zuführt. 
100. Ottokar hieß er und ſchon in den Windeln 
War er um Vieles tüchtiger ald Wenzel,” 
Sein Sobn, im Bart, den Wolluft freut und Nichtöthun. 
103, Der ftumpf Benaf’te, der in engem Zwieſprach“ 
Mit Jenem ſcheinet, der fo gütig außfieht,* 
Starb auf der Flucht die Lilien entblätternd. 
106. Seht, wie in Neu’ er fi die Bruft zerfchlägt! 
Und febt den Andren, welcher unter Seufjern 
Auf feine flahe Sand dad Haupt gebettet: 
109, Der Bater find fie und der Schwiegervater 
Des Frankenunheils, und daß fie fein Leben* 
Bol Schand’ und Lafter fennen, macht fie traurig. 
112. Der Gliederkräftge dort, der im Gefange* 
Sich Jenem anfchließt mit der ftarfen Nafe,* 
Mit jeder Trefflichfeit war er gegürtet, 
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115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


6 - -- 


Und wäre nur die Krone jenem Jüngling,“ 


Den binter ihm Ihr figen feht, geblieben, 
So ging die Tüchtigkeit von Haupt zu Haupte. 
Dod mit den andren Erben ift’8 nicht alfo: 
Jacob und Friedrich haben wohl die Reiche,” 
Doc nichts befiben fie vom beßren Erbtheil. 
Nur felten wiederholt fih in Den Zweigen“ 
Der Menſchen Würdigfeit, und alfo will es 
Der fie verleiht, daß man von Ihm ſie heiſche. 
Und meine Rede gilt, ſowohl als Peter,“ 
Dem Großbenaf'ten auch, der mit ihm fingt, 
Meshalb Apulien und Provence wehklagt. 
Der Sam’ ift fo viel fehlechter wie die Pflanze,” 
Als fi) Eonftanze mehr wie Beatrice 
Und Margarete ihres Gatten rühmet. 
Sieh’ dort den König von einfältgemn Wandel, 
Heinrih von England, abgefondert fiten;* 
Der bat in feinen Zweigen befren Ausgang. 
Der Andre, welcher tiefer ſich gelagert 
Und aufwärts ſchauet, ift der Markgraf Wilhelm, * 
Ob defjen Monferrat und Canaveſe 
Um Aleffandria weint und beffen Krieg. — 





16, 


22. 


Adıter Belang, 


Gekommen war die Stunde, die die Sehnſucht 
Der Schiffer weckt, die weicher macht die Herzen 
Am Tag, wo ſie von lieben Freunden ſchieden, 


. Und Liebeswunden ſchlägt dem Pilgerneuling, 


Hört er von Ferne Glockentöne hallen,“ 
Die ob des Tages Tod zu klagen ſcheinen, 


.Als aufzuhorchen ih allmälig nachließ, 


Auf einen Schatten blickend, welcher aufftand, 
Und winfend mit der Hand, Gehör begehrte. 


. Er trat hervor und richtete die Augen 


Mit aufgehobnen Händen gegen Morgen, 
Als fagte er zu Gott: Dich nur begeht ih. — 


. Te lucis ante tönt aus feinem Munde* 


So fromm und innig, in fo füßen Klängen, 
Daß idy zubörend felber mich verlor. 
Die Andren aber fangen, ihn begleitend, 

Die Augen zugewandt den ew'gen Rädern,“ 
Mit gleicher Innigkeit den ganzen Hymnus. 
Nun fuche, Lejer, ſcharfen Blick's die Wahrheit; * 

So Ioder ift der Schleier itzt gewoben, 

Daß wenig Mühe madt, ihn zu durchdringen. 
Ich ſah wie jenes edle Heer von Schatten, 

Schweigſam nad oben blidend und beflommen, 

Gewärtig Deffen war, da8 fommen würde. 
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25. Da fah zwei Engel ih mit feur'gen Schwertern, 
Die abgeftumpft und ohne Spigen waren, 
Bon oben fommen und bernieberfteigen.* 
28. Mit grünen Flügeln fächelten und ſchlugen 
Sie das Gewand, daB, grün gleich jungen Blättern, 
Bewegt vom Winde Binter ihnen wallte, 
31. Nah über uns ließ ſich ber Eine nieber, 
Der Zweite fenkte fih zum andren Ufer, 
So daß fie zwifchen ſich die Seelen hatten. 
34. Das blonde Haupt erkannt' ih wohl an ihnen; 
hr Antlitz aber blendete mein Auge, 
Wie vor dem Uebermaaf die Kraft verfagt. 
37. Sie tommen Beide von Maria's Schooße 
Zur Wache dieſes Thales, ſprach Sordello, 
Der Schlange wegen, die in Kurzem nahet. — 
40. Ach aber, der nidht wußte, won woher, 
Sah forſchend ringsherum, und gauz erftarret 
Drängt’ ich mic) feft an die erprobten Schultern. 
43. Sordell ſprach weiter: Steigen wir nun nieder 
Und reden wir mit jenen großen Schatten. 
Gewiß ift ihnen, Euch zu ſeh'n willlommen. — 
46. Ich glaube, nur drei Schritte ftieg ih abwärts, 
Da war ich unten, und fah Einen, welder 
Nah mir nur fhaut' ald wollt‘ er mich erkennen. 
49. Schon dunkelte die Luft; doch nicht im Maaße, 
Daß fie nicht zwifchen meinem Aug und feinem 
Erläutert hätte, was fie erſt verborgen. 
52. Entgegen trat er mir; ich ibm begleichen: 
Giudice Nino, wie zufrieden war ich,” 
Als ih erfuhr, Du fey’ft nicht bei den Sündern. 
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55. Der trauten Grüße tauſchten wir die Fülle. 
Dann frug er mich: Seit wann biſt über's Meer 
Zum Fuße dieſes Berges Du gekommen? — 
58. O, ſagt' ich, tief her aus ben traur'gen Räumen 
Kam ich heut früh und bin im erſten Leben; 
Doch ftreb’ auf diefer Reif" ich nah dem zmeiten. — 
61. Als diefe meine Antwort fie vernommen, 
Trat, glei Sorbell, die ganze Schaar zurüd,” 
Wie Leute, die vor Staunen fih nicht faſſen. 
64. Virgil fah Einer an, ber Zweite wandte” 
Sih Einem zu, der dort ſaß: Auf, Eorrado!” 
Rief er, vernimm, was Gott aus Gnaden wollte — 
67. Und dann zu mir: Bei bem befondren Dante, 
Den Dem Du fchuldeft, weldyer Seine Gründe 
Alfo verbirgt, daß keine Fuhrt zu finden, 
0. Bift Du erſt jenfeits von den breiten Wellen, 
So bitte Du Giovanna, meine liebe,” 
Zu bitten, wo die Unfhuld man erhöret.* 
73. Nicht ſcheint's, daß ihre Mutter mich noch liebe,” 
Seit abgelegt fie hat die weißen Binden,” 
Die noch zurüdbegehren wird die Arme.” 
6. An ihrem Beifpiel kann man leicht erkennen, 
Wie fchnell in Weiberherzen Lieb’ erliſcht, 
Entflammt fie nicht das Aug’ und die Berührung. 
19. Die Schlange, welche Mailand’3 ahnen zeigen,* 
Wird ihrem Grabe mindre Sierde feyn, 
Als es Gallura's Hahn geweſen wäre. —”. 
82. So fpra er und in feinem Antlitz prägte 
Der Stempel fich des rechten Eiferd aus, 
Der, glübend in der Bruft, doch Maaß behält, 
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85. Begierig baftete mein Bid am Himmel, 
Dort wo am langfamften die Sterne freifen, 
Dem Rade glei zunächſt an feiner Achſe. 
88. Mein Führer ſprach: Was ſchauſt Du nad) dort oben? — 
Und ich darauf: Nach den drei Fackeln ſchau ich,* 
Bon denen biefer Pol fo ganz entbrannt ifl. — 
91. Und er zu mir: Die leuchtenden vier Sterne, 
Die Du heut Morgen ſahſt, find jetzt bort unten, 
Und dieje fliegen auf an jener Stelle. — 
94. Gh fagte: — doch Sordello zog ihn an ſich 
Und ſprach, die Richtung mit dem finger weifend: 
Sieh Hin, dort fommt er, unfer Widerfadher. — 
97. Dort, wo des Thales Eingang offen lag, 
. War eine Schlange, der: wohl zu vergleichen, 
Die Eva einft die bittre Speife bot. 
100. Der böfe Streifen, zwifhen Gras und Blumen 
Kam er und wandte ledend oft zum Rüden 
Das Haupt, wie Thiere thun, wenn fie ſich pußen. 
103. Ich ſah es nicht, drum kann ich's nicht berichten, 
Wie jene Himmelsfalken fid) erhoben, 
Do ſah ich Beide während fie fchon flogen. 
106. Als fie den Schlag der grünen Flügel hörte, 
Entfloh die Schlange, und die Engel kehrten 
Zurüd zu ihren Pläben, gleichen Fluges. 
109. Nicht Hatte während dieſes ganzen Angriff’s 
Der Schatten, der zu Nino mar getreten,“ 
Als diefer rief, den Blick von mir gemendet.* 
112. Soll jene Leuchte, die Di aufwärts führer,” 
Sp vieles Wachs in Deinem Willen finden, 
Als nöthig ift bis zu der Höchften Blaäͤue, 
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115. (Alfo begann er) wenn Du wahre Kunde 
Bon Valdimacra Haft und feiner Gegend,” 
So gieb fie mir, denn einft war ich dort mädhtig. 
118. Mein Name war Corrado Malafpina;* 
Der alte bin ich nicht, do von ihm ftamm’ icdy.* 
Daß ich zu fehr Die Meinen liebte, büß' ih. —* 
121, Nie, fagt' ich, war biöher in, Eurem Land’ ich; 
Mo aber fann man in Europa weilen, 
Daß man von Denen Kunde nicht vernähme? 
124, Es preift ber Ruf, der Eured Haufes Ehre 
Verkündet, fo die Herrn als wie die Landfchaft, 
Sp daß. drum weiß, wer auch nicht dort gewefen. 
127. Sp wahr binaufzugehn ich Hoffe, fchwär’ ich, 
Daß Ener ehrenhaft Geſchlecht den Ruhm 
Des Reichthums wie des Schwertes fi bewahrte. 
130. Durch Uebung und Natur ift e8 bevorzugt, 
Daß es allein, den Irrweg meidend, recht gebt, 
Ob auch die Welt ihr ſchnödes Haupt verkehrte. — 
133. Und er: So gebe;. denn nicht fieben Male* 
Wird fih die Sonn’ im Bette, das der Widder 
Umfpannt mit feinen Füßen, niebderlegen, 
136. Daß diefe günft'ge Meinung Dir im Sanpte 
Verfeftigt werden wird mit größten Nägeln 
AL fremde Rede fie vermag zu bieten, 
139. Bleibt ungehemmt im Lauf des Himmels Ratbfchluß. -- 


10. 


13, 


16. 


19. 


22. 


Keunter Gelang. 
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Cithon's, des alten, Bettgenoſſin blinfte* 
In weißem Schimmer von des Oſtens Söller, 
Entſchlüpft den Armen ihres ſüßen Freundes. 
Es leuchtet! ihre Stirne von Juwelen, 
Die angeordnet waren nad dem Bilde 
Des kalten Thier’s, das mit dem Schwanz verwundet. 

Der Schritte, welche fie emporthut, batte 
Die Naht, da wo wir waren, zwei gethan, 
Und feine Flügel fenkte ſchon der Dritte, 

Als ich, der Adams Erbiheil bei mir trug, 

Vom Schlaf bewältigt, auf das Gras mic) neigte, 
Wo wir dann alle Fünfe niederfaßen.* 

Und um die Stunde, wo beim Nahn des Morgens 
Die Klageruf ertönen läßt die Schwalbe, * 
Vielleicht gedenkend einft erfahrner Leiden, 

Und wo die Seele, mebr als fonft dem Fleiſche“ 
Enträdt, und von Gedanken nicht gefeflelt, 

Faſt göttlich ift in ihren Traumgefichten, 

Glaubt’ einen Adler, goldenen Gefieders,“ 

Ich fchwebend über mir mit offnen Flügeln 
Su fehn, ald wollt! er eben niederjchießen. 

Auch war mir's, als ob ih mid dort befände,* 
Mo Ganymed die Seinigen verlieh, 

Als er entrüdt ward zu dem Rath der Götter. 
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25. Ih dachte bei mir felbft: bed Adlers Weife 
Iſt wohl, nur bier zu ftoßen; andermärts 
Verſchmäht er, ſich die Beute herzuholen. 
28. Da ſchien e8 mir, ald ob nad ein’gem Kreifen 
Er niederführe, ſchrecklich wie der Blitz, 
Und midy nad oben riffe bi8 zum fFeuer.* 
3l, Dann kam mir’ vor, ald ob wir Beibe brannten! 
Und den geträumten Brand fühlt ih fo ſchmerzhaft, 
Daß plöblih aus dem Schlaf er mid erwedte. 
34. Nicht anders fhredte einft Achilles auf* 
Und wandte ringsum die erwachten Augen, 
Weil er nit wußte, wo ex fidh befinde, 
37. Nachdem in ihrem Arm die Mutter ſchlafend 
j Aus Ehiron’3 Hut nah Skyros ihn geflüchtet, 
Bon wo bie Griehen fpäter ihn entführten, 
40, Als ich emporfuhr, wie von meinem Antlik 
Der Schlaf entwid, und fo betroffen war ich, 
Wie wohl ein Mann ift, der vor Schreck erftarret. 
43. Zur Seite war nur ber mir, der mein Troft war; 
Mehr als zwei Stunden body ftand ſchon Die Sonne, 
Und mein Gefiht war nad) dem Meer gewendet. 
46. Sen ohne Sorgen, ſprach zu mir mein Meifter, 
Bertraue feit, wir find auf gutem Wege. 
Erweitre denn, vermindre nicht Die Thatkraft. 
49. Zum Ort der Läut’rung bift Du nun gekommen; 
Sieh’ dort die Feldwand, die ihn ringe umfchließet, 
Sieh’, wo die Wand durchbrochen ift, den Eingang. 
32. Noch in der Dämm’rung, die dem Tag vorhergeht, 
Als Deine Seele ſchlief auf jenen Blumen, 
Womit das Thal dort unten rei geſchmückt ift, 


Pforte des Fegefeuers. Fegefeuer IX. 656 -84. Pfortner⸗Engel. 


55. Erſchien ein Weib und ſprach: Ich bin Lucia;“ 
Geftattet, daß ich diefen Schläfer nehme, 
So will ih ihn auf feinem Wege fördern. — 
58. Sordell blieb mit den Andren dort zurüd; 
Sie aber nahm Did und fobald e8 Tag war 
Erhob fie fi, und ich folgt’ ihren Spuren. 
61. Hier fegte fie Dich nieder und es zeigte 
Ihr ſchoͤnes Auge mir den offnen Eingang; 
Dann ſchwand Dein Schlaf und fie zu gleicher Zeit. — 
64. Gleich Einem, der nad) Zweifeln fiher wird 
Und feine Furcht in Zuverſicht verwandelt, 
Nachdem die Wahrheit fi ihm offenbarte, 
67. So wandelt! ih mid, und als guten Muthes 
Birgil mid ſah, wandt' er dem VBergedanftieg 
Sid) zu; ich aber folgte feinen Schritten. 
70. Du fiehft o Leſer, wie zu größtem Stoffe 
Gh mich erhebe; wundre Dich denn nicht, 
Wenn mit vermehrter Kunft ich ihn behanble. 
73. Wir nabten uns, und kamen bald dahin, 
Wo, was mir erft nur eine Spalte daͤuchte, 
Wie Die, von denen Mauern wohl geborften, 
76. Als Pforte fi ergab, zu ber von unten* 
Drei Stufen von verfchied’ner Farbe führten; 
Dazu ein Piförtner, der für jebt noch ſchwieg.“ 
19. Wie ich bei weitrem Sinfhaun wahrnahm, ſaß 
Er auf der höchſten, und fein Antlik ſtrahlte 
So, dat mein Aug’ e8 nicht ertragen konnte. 
82. Und in der Sand trug er ein bloßes Schwert,” 
Das fpiegelte auf uns die Sonnenftrahlen 
So hell, daß oft umfonft ic nad) ihm blidte. 
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85. Sagt an, von dort aus, wa ift Eu'r Begehren, 
Begann er drauf: Wen habt hr zum Geleite?* 
Habt Acht, dag Eu’r Auffteigen Euch nicht ſchade. — 

8. Ein Weib vom Simmel, diefer Dinge kundig, 
Erwiedert' ihm mein Meifter, ſprach erft eben 
Zu uns: Geht dorthin, denn dort ift der Eingang. — 

31, So möge fie denn Eure Schritte fördern, 

Begann mit güt'gem Blid auf's Neu’ der Pförtner, 
Wohlan, fo tretet vor zu unfren Stufen. — 
94, Die erfte Stufe, welche wir erreichten, * 
Mar weißer Marmor, folder Glätt' und Reinheit, 
Daß treu gefpiegelt ih mich drin erblidte. 

7, Die zweite, die noch dunkler war ald Purpur, 
Beſtand aus rauhem ſchlackigen Gefteine 
Und war geborſten nach der Läng' und Quere. 

100. Die dritte, die ſich jenen beiden auflegt, 

Schien Porphyr mir von ſolcher Gluth der Farbe 
Wie Blut, das eben aus der Ader rieſelt. 

103. Auf dieſe ſtützte ſeine beiden Füße 
Der Engel Gottes, auf der Schwelle ſitzend,“ 

Die mir von lautrem Demantiteine daäuchte. 

106. Indeß ich auf das Wort des Führers willig 
Sinaufftieg die drei Stufen, jagt er: Bitte 
Demüthig, daß der Pforte Schloß er öffne — 

109. Ehrfurchtsvoll warf ich mich zu feinen Füßen, 

Schlug dreimal mir die Bruft und bat ihn dann,“ 
Daß er die Thür mitleidig mir erſchließe. 

112. Da ſchrieb er mit der Spihe feines Schwertes 
Mir auf die Stimme fieben P und fagte:* 

Bift du dort innen, tilge diefe Wunden. — 

Dante I. 15 


26 — 
Dforte des Fegefeuers. Fegefeuer IX. 115 — 145. Dförtner : Engel 


115. Gleichfarbig wären trodne Erd’ und Afche* 
Der Farbe feines Kleibes, und zwei Schlüfjel* 
Sog er aus deffen Falten nun hervor. 
118. Der eine war von Gold, der andre filbern* 
Unb mit dem weißen erft, dann mit dem gelben 
That er der Pforte fo wie ich es wünſchte. 
121. Verſagt au einer nur von biefen beiden, 
Daß er im Schlüfjelloc nicht recht ſich wendet, 
Sagt’ er zu uns, fo bleibt dies Thor gejchlofien. 
124. Der ein’ ift werther; doch der andre fordert 
Mehr Kunft und Einfiht, eh’ das Schloß er aufſchließt 
Denn diefer ift e8, der den Knoten Löfet. 
127. Bon Petrus hab’ ich fie; er hieß im Oeffnen 
Noch eher ald im Weigern mid) zu irren,“ 
Wenn nur zu Füßen man fi vor mir werfe. — 
130. Dann ftieß der beil’gen Pforte Thür er auf 
Und fagte: Tretet ein; jedoch bemerfet, 
Daß audgewiefen wird, wer bier zurüdihaut. —* 
133. Als nun in ihren Angeln fi die Zapfen 
Des Thors der heil'gen Königsburg bewegten, 
Die von Metalle ftark und tönend waren, 
136. Da rauſchte nicht Tarpeja, als der gute* 
Metell geraubt ihr ward und fie geplündert, 
Sp laut, und zeigte mindren Widerftand. 
139. Aufmerkſam wandt’ ich mich beim erſten Laute, 
Und im Gefang, den füßer Ton begleitet, 
Glaubt ih: Herr Gott Die loben wir, zu hören. 
142. Genau den Eindrud bot mir, was id) hörte, 
Als Der ihn zu empfangen pflegt, der aufmerft, 
Wenn wo gefungen wird zum Orgelfpiele, 
145. Und er die Worte bald verfteht, bald nicht. 








10. 


13, 


19, 


Zehnter Gelang. 


As innerhalb des Thord wir uns befanden, 
Das felten nur gebraucht wird, weil den Irrweg“ 
Die falſche Liebe recht erfcheinen läßt, 
Hört’ ich es tönend Hinter mix verfchließen; 
Und, hätt' ich jebt nad ihm midy umgemwendet, 
Wie hätt! Entfchuldigung mein Fehl gefunden? 
Wir fliegen auf in einer Felfenfpalte, 
Die fi bald rechts, bald wieder links bewegte, * 
Wie wohl die Welle wechfelnd flieht und nabet. 
Hier gilt e8, einiges Geſchick zu zeigen, 
Begann Virgil, um fi) bald der, bald jener 
Gebirgewand, die zurüdweiht, anzuſchließen. — 
So thaten unfre Schritte, und wir machten 
So langſam fie, daß eh’r des Mondes Neige 
Sein Bett! erreichte, fi) darein zu legen, 


. Als wir hervor aus jener Schludht gelangten. 


Doch, als wir oben waren, frei und offen 

Dort, wo der Berg nad innen fich zurüdzieht, 
Ermüdet ih, und Beide wir des Weges 

Unfundig, fehten wir und auf der Fläche, 

Die öder ſchien, ald Straßen durch die Wüſte. 


22. Drei Manneslängen mäße wohl die Breite 


Bon ihrem Anfang, wo fie an die Leere 
Angränzt, bis wo das Ufer weiter auffteigt. 


15* 
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25. Und rechtd und links, foweit als feine Schwingen 
Mein Auge trugen, ſchien mir Die Gefimfe 
In gleicher Weife überall beichaffen. 
28. Noch waren vorwärtd wir dort nicht gefchritten, 
Als ich bemerkte, wie ringeum das Ufer, 
Das aufzufteigen Jedermann verwehret, 
3l. Bon weißem Marmor war, unb mit Gebilden 
Sp ausgeſchmückt, daß nicht nur Polyklet, 
| Nein die Natur, nichts Gleiches fchaffen Tönnte. 
34, Dort war der Engel, der mit dem Beſchluſſe“ 
Des während vieler Jahr' erweinten Friedens ,* 
Der den fo lang gefperrten Simmel aufthat, 
37. Zur Erbe niederftieg, vor unfren Augen 
Sp wahr gebildet, mit jo holdem Ausdrud, 
Daß er nicht einem Bildwerk gli), das fchmeiget. 
40. Man ſchwüre, daß er ſpreche: Sey gegrüßet! —* 
Denn dargeftellt war Die aud, die den Schlüfjel,* 
Die höchſte Liebe zu eröffnen, drehte, 
43. Und ausgedrüdt la8 man in ihren Zügen 
Die Rede: Sieh’, ich bin des Herren Magb, —* 
So wie in Wachfe man ein Siegel abbrüdt. 
46. Nicht eine Stelle faſſ' allein in’8 Auge, — 
. Begann der Meifter, der mid auf der Seite, . 
Auf der das Herz die Menſchen haben, Batte. 
49. Da wandt' ic meinen Blid, und in der Richtung 
Wo Der mir war, der meine Schritte lenkte, 
Sah jenſeits von Marien ih am Felſen 
52. Ein andre Bildwerk kunſtvoll eingegraben. 
Drum trat, Virgil vorüber, ih ihm näher 
Daß meinem Aug’ es offenbarer würde. 
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55. Und eingemeißelt war dem Stein der Wagen“ 
Beſpannt mit Stieren, drauf die heil’ge Lade, 
Die Scheu erwedt vor unberufnem Dienfte. 
58. Voraus, getheilt in fieben Chöre, gingen* 
Viel Leute, und von meinen Sinnen fagte 
Der eine, ja, fie fingen, nein ber andre. 
61. In gleiher Weife ftritten ob des Dampfes 
Des Räucherwerks, der dort gebildet war, 
Sich Aug’ und Nafe über ja und nein. 
64. Dem heiligen Gefäße ging in Demuth 
Voraus, geſchürzt und tanzend, der Pfalmift, 
Der hierin mehr als König war und minder. 
67. Und gegenüber ſah man aus des großen 
Dallaftes Fenſter ftaunend Michal bliden, 
Gleich einem Weib, das fich erboßt und zürmet. 
70. Und weiter ging vom Ort ich, wo ich weilte,” 
Um nah zu feh'n das andere Gebilde, 
Das Hinter Michal ſchimmernd ich bemerkte. 
3, Dort fah’ ic) dargeftellt den hohen Ruhm* 
Des röm'ſchen Kronenträgerd, befien Größe 
Gregor zu feinem Siege Anlaß bot. 
76. Trajan der Kaifer iſt's, von dem id) rede, 
Und eine Wittwe fiel ihm in den Zügel 
Mit Thränen angethan und bittrem Schmerze. 
19. Man fah, wie fi) die Ritter um ihn drängten 
Und glaubte, daß vom Winde über ihm 
Auf goldnem Grund die Adler fih bewegten. 
82. Es ſchien die Aermfte unter all’ den Leuten 
Zu fagen: Herr, gewähre Du mir Rache 
Für meines Sohnes Mord, der mid) betrübet, — 
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85. Und er erwiedert! ihr: So warte denn 
Bis ich zurüdelehre; — aber fie, 
Gleih Einem, den bed Schmerzed Macht nit ruhn läßt: 
88. Doc, kehrft Du nicht zuräd? — und er: Wer nad mir 
Regiert, wird Dann Did rÄähen; — aber jene: 
Und thät’ er's auch, fo Haft Du's doch verfäumet. — 
91. Drauf er: So tröfte Did; denn ich erkenne, 
Daß meine Pfliht ih thun muß, eh’ ich ziehe. 
Gerechtigkeit erheiſcht's und Mitleid Hält mid. — 
94. Der nie gefehn, was neu für Ihn gewejen* 
Gab diefer Wechfelrede Sichtbarkeit, 
Und weil da8 bier nicht vorkommt, iſt's und neu.” 
97. Und noch ergögt’ ich mid, an diefen Bildern, 
Die lieb dem Blid ob ihres Künftlerd find, 
Sp vieler Demuth Beifpiel zu befchauen, 
100. Da flüfterte der Meifter: Sieh’ bier diesfeita 
Biel Leute kommen; doch fie .fchreiten langſam. 
Wohl weifen die und zu den boben Stufen. — 
103. €8 wandten bie in Schaun verfunfnen Augen, 
Um Neues zu erfpähn, wie fie begehrten, 
Nicht zögernd fih auf's Wort ded guten Meifters. 
106. Bernimmft Du, Lefer, nun, in welder Weife 
Gott will, daß man die Schuld an Ihn bezahle, 
So lafje drum nit ab von gutem Vorſatz. 
109. Nicht auf die Form ter Martern folft Du merken; 
Den!’ an die Folg', und dag im fohlimmften Falle 
Sie mit dem großen Richterſpruche enden.” 
112. Nicht menſchliche Geftalten, fo begann ich, 
O Meifter, dünken Die mich, die dort fommen; 
Tod weiß ich, was fie find nicht zu enträthjeln. — 





Bl —-- 


1. Kreis. Stolze. Fegefeuer X. 115— 139. Dante u. Birgil. 


115. 


118. 


124, 


130. 


133. 


136. 


139, 


Und er zu mir: Die fohwere Art der Buße, 
Die ihnen auferlegt, drüdt fie zu Boden, 
So daß mein Aug’ anfänglich mit ſich kämpfte. 
Doch wenn Du, feit hinblidend, mit den Augen 
Was unter jenen Steinen fommt entzifferft, 
So kannſt Du fehn, wie Jeder feine Bruſt Schlägt. — 


. D ftolge, doch beflagenswerthe EChriften, 


Die, traut am Blide Eures geift’gen Auges, 

Vertraun hr fegt in die verkehrten Schritte, 
Erkennt Ihr nicht, daß wir nichts find ald Würmer, 

Beftimmt den Engelsfchmetterling zu zeugen, 

Der wehrlos dem Gericht entgegenfliegt? 


. Was überhebt fi jo Eu’r ftolzer Muth, 


Da Ihr erft werdende Inſecten jeyd, 

Gleich Würmern, deren Bildung noch bevorſteht. 
Wie wohl, um Söller nder Dad zu ftühen, 

Aus Stein gebildet wir Geftalten fehn, 

Die mit den Knieen ihre Bruft berühren, 
So daß Unwahres wahre Qual hervorruft 

In Dem, der ſolches anfhaut; — fo beichaffen 

Hand ich die Schatten, ald ich forglih hinſah. 
Doch waren mehr und minder fie gefrümmet, 

Nachdem mehr oder mindre Laft fie drüdte, 

Und wer gebuld’ger als die Andren ausfah, 
Sprach weinend — wie ed ſchien — ich fann nicht mehr. 


10. 


19. 


Elfter &elang. 


O Vater unſer, der Du biſt im Himmel, 
Nicht in Beſchränkung, nein, weil größre Liebe* 
Du begft zu jenen erſten Werken droben. 
Bon aller Ereatur gepriefen werbe 
Dein Nam’ und Deine Macht, wie ſich gebühret* 
Dank darzubringen Deinem ſüßen Hauche. 
Der Friede Deined Reiche komme zu und; 
Denn nicht vermögen wir mit allem Streben, 
Wenn er zu und nit fommt, ihn zu erreichen. 
Sp wie die Engel, Hoſianna jingend, 
Dir ihren Willen opfern, alfo mögen 
Die Menſchen auch mit ihrem Willen thun. 


. Gieb unfer täglich Manna, Herr, und beute;* 


Denn ohne foldyes fommt in dieſer Wüſte 
Zurück, wer noch fo fehr mit Gehn ſich abmüht. 


. Vergieb uns unfre Schuld, fo wie wir Jedem 


Das Uebel da8 wir litten gern vergeben, 
Und blide nit auf Das, was wir verdienen. 
Verſuche unfre Kraft, die wenig Stand hält, 
Nicht durch den alten Widerfacher, fondern 
Erlöfe und von ibm, der ihr fo nadjftellt. 


2. Doch diefe lebte Bitte, theurer Herr, 


Thun wir für uns nidt, die wir's nicht bebürfen;* 
Für die Zurüdgebliebnen thun wir fie. —* 
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25. Sp gingen jene Schatten, gute Wand'rung 
Für fih und und erbittend, von der Laft, 
Wie man fie manchmal träumt, verfhiednermaßen 
28. Geängftigt und erfchöpft, den erften Abſatz 
Des Berges rings entlang, um von dem. Dunfte 
Des Erdenlebens büßend fi) zu läutern. 
31. Wird dorten allzeit fo für uns geredet, 
Was kann für Jene diesſeits thun und fagen 
Der, deffen Willen bat die rechte Wurzel? 
34, Die Maleln, die fie bier befledt, zu tilgen 
Behülflih ſoll man feyn, daß leicht und lauter 
Zu den geftirnten Rädern gehn fie fönnen.* 
37. Ach, fol Erbarmen und Gerechtigkeit 
Euch bald entlaften und die Flügel löſen, 
Euch aufzufhwingen, fo wie hr erfehnet, 
40, Zeigt und auf welder Seite man am nädften. 
Zur Stiege geht, und find mehr Weg’ als einer, 
So zeigt uns den, der minder fteil herabfteigt. 
43. Denn, ber bier mit mir fommt, ift ob der Schwere 
Des Adamsfleiſches, das ihn noch beflelbet, 
Zum Steigen, wider feinen Willen, läfjig. — 
46. Bon wen die Worte famen, weldhe Antwort 
Auf deſſen Rede brachten, dem ich folgte, 
Das wurde meinem Ohr nicht offenbar; 
49. Doc wir vernahmen: Geht zur rechten Seite 
Gleich und am Ufer; einen Aufgang werdet, 
Der Lebenden erfteigbar, Ihr dort finden. 
52. Und wär’ ih von dem Steine nicht behindert, 
Der mein hochmüthiges Genide bändigt, 
Sp daß den Blid ich fenfen muß nad) unten, 
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1. Kreis. Stolge. . Fegefeuer X1. 55 — 84. Omberto v. ©. Fiore. 


55. So möcht' ich Den, der lebt und ſich nicht nennet, 
Wohl anfhau'n, um zu fehn, ob ich ihn kenne, 
Und dann ob biefer Laſt fein Mitleid werten. 
88. Lateiner war id, edlen Tuöferfiammes,” 
Wilhelm Aldobrandesco war mein Vater: 
Ich weiß nicht, ob Ihr je den Namen hoͤrtet.“ 
61. Mein edle Blut, die ritterlihen Thaten 
Der Ahnen braten mich zu foldem Hochmuth, 
Daß ich, der Mutter Aller nicht gebentend, 
64. Geringe jeden fchähte, und das Leben 
Darob verlor, wie die Sanefer wifien; 
Und alle Kinder Campagnatico's. 
67. Ich bin Omberto und es bringt der Stol; 
Nicht mir nur Schaden; alle meine Bettern 
Hat in’8 Verderben er gleich mir gezogen. 
70. Und feinetbalb muß, weil id e8 im Leben 
Verfäumte, diefe Laſt Hier bei den Todten 
So lang’ ih tragen, bis ich Gott genug that. — 
73. Aufhorchend ging id mit geneigtem Antlitz;“ 
Und ihrer Einer, niht Der, welcher ſprach, 
Verwandte, trok der Laſt fi, Die ihn drückte. 
76. Als er mid ſah, erkannt’ er mich und rief mid, 
indem das Ang’ er mühfam nad) mir wandte, 
Der neben ihm ich ging gefentten Sauptes. 
79. Da ſagt' ih: Ach, bift Du nicht Oderifi,* 
Agubbio's Ehr' und Ehre jener Kuuft, 
Die in Parid man nennt: Illuminiren? — 
82. Die Blätter, die der Bolognefer Franco” 
Gemalt, mein Bruder, ſprach er, lächeln fchöner; 
hm bleibt die Ehre ganz, mir nur ein Theil. 





1. Kreis, Stolze. SFegefeuer XI. 85— 114 Oderiſi v. Gubbio. 
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109. 


112. 


So anerkennend hätt’ ich nicht gerebet, 

Weil ich noch lebte, wegen des Verlangen 
Hervorzuragen, dad mein Herz erfüllte. 

Für folden Sohmuth zahl’ ich Hier Die Buße; 
Und hätt’ ich nicht, ald ich noch ſünd'gen fonnte, 
Zu Gott mid bingewandt, wär’ ich nicht hier. 

D eitler Ruhm der menfchlihen Begabung; 

Wie fchnell vergeht da8 Grünen feines Gipfels, 
Wenn Hinter ihm nicht rohe Zeiten folgen! 

Das Feld der Malerei zu halten dachte 
Einft Eimabuf; jebt rühmt man nur Giotto,* 
Sp daß verdunfelt wird der Ruf des Erften. 


. So nahm der Sprache Ruhm der eine Guido* 


Dem andern, und vielleicht ift ſchon geboren, 
Der Diefen aus dem Neft wie Jenen treibt.* 

Der Preis der Welt ift nichts als nur ein Hauch, 
Der bald von hierher bläft und bald von dorther, 
Und mit der Richtung feinen Namen ändert. 

Nah taufend Jahren ift Dein Ruhm nicht größer 
Wenn Du ergraut Dein Fleiſch ablegft, als ftarbit Du 
Zur Zeit, wo Du von »Kiferlinge und »Pappen« 

Noch Tpradeft, und, der Ewigkeit verglichen, 

Sind jene wen’ger, als ein Blid der Wimpern * 
Dem Himmelskreiſe, deifen Drehn das fhmwädlte.* 

Der Name Deſſen, der fo ſachten Schrittes 
Hier vor mir ſchleicht, erfüllt’ einft ganz Toscana; 
Test flüftert man ihn faum noch in dem Siena, 

Das fein war, ald die Wuth der fFlorentiner* 
Vernichtet ward, die, wie fie Feinlaut jekt ift, 
Schfahrend damals war und übermüthig. 
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115. €8 ift Eu’ Ruhm fo wie des Graſes Farbe, 
Die kommt und gebt, und Der beißt fie erbleichen,* 
Der fie hervorrief aus der rauhen Erde. — 
118. Drauf ih: Gerechte Demuth pflanzt in's Herz mir 
Dein wahre Wort und dämpft fein ftolzes Aufblähn; 
Dod wer ift Der, von dem Du eben ſpracheſt? — 
121. Das ift, fo fagt’ er, Provenzan Salvani,* 
Hier aber büßt er, daß er fi erfühnte, 
Ganz Siena fi allein zu unterwerfen. 
124. Seitdem er ftarb, geht er in folcher Weife, 
Und taftlo8 gebt er fort; mit folder Münze 
Bezahlen muß, wer nad) zu Hohem firebte. — 
127. Ich fagte drauf: Wenn, wer mit feiner Rene* 
Bis zu des Lebens letztem Rande zögert, 
Falls wirkſame Gebete ihn nicht fördern, 
130, Dort unten wartet und Hierher nicht auffteigt, 
Bis fo viel Zeit verſtrich, ald er gelebt hat, 
Wie wurde ibm zu kommen fchon geftattet? — 
133. Im böchften Ruhmesglanze, fagte Sjener,* 
Lebt’ er, da ließ, bewältigend Die Scham, 
Er auf bem Marktplatz ſich von Siena nieder 
136. Und ſcheute, um des Freundes Noth zu enden, 
Die diefer litt von König Karl gefangen, 
Sich nicht des Sitternd an jedweder Aber. 
139. Mehr fag’ ich nicht, wenn dunkel auch die Red’ ift; 
Doch werden die Dir nah ftehn jo verfahren, * 
Daß bald Du felbft vermagft, fie zu erllären. 
142. Dies Werk befreite ihn von jenen Schranken. — 


— — — — — — — 
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"16. 


19. 


22. 


Zwölkter Gelang. 


— — — — 


In gleicher Haltung, wie im Joch die Stiere, 
Ging ich mit der beladuen Seel’ einher 
So lang genehm es war dem fühen Lehrer. 
Doch als er fprah: Verlaß ihn und geh’ weiter; 
Denn bier fol Jeder, wie er's nur vermag, 
Mit Rudern feinen Kahn und Segeln treiben —, 
Da richtet! ich mich völlig wieder auf, 

Wie ſich's zum Gehen fchidt, ob die Gedanken 
Auch noch geſenkt mir und befangen waren.“ 
Schon ging ich wieder, meines Meifterd Schritten 

Mit Freuden folgend, und der Ein’ und Andre 
Bewährte Ion, wie wir jo leicht uns fühlten, 
Als er mir fagte: Wende Deine Blide* 
Nach unten; Dir den Weg erleichtern wird «8, 
Betradhteft Du das Bette Deiner Füße. — 
So wie, um dad Gedächtniß der Begrabnen 
Zu_ wahren, über ihnen Leichenfteine 
Darftellen, wie im Leben fie gewefen 
(Weshalb auf Erden manches Mal man weine, 
Ob der Erinn’rung Stacheld, der nur Denen 
Die Sporen giebt, Die an der Treue halten), 
So fah ich dort, dody nad) der Meifterfchaft 
Der Kunft viel jchöner, überdedt mit Bildern 
Was vom Geftein des Berge dient zum Wege. 
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25. Vom Himmel niederfallen unter Bligen* 

Sah ich zur einen Seite Den, der edler* 
Geihaffen ward, ald alle Erenturen. 

28. Zur andern fah, vom bimmlifchen Geſchoſſe 
Durchbohrt, Briareus ih am Boden liegen ,* 
Vom Todedfrofte falt und unbeweglid). 

31. Sin Waffen noch ſah Mard, Upoll und Dallas, * 
Um ihren Vater ftehend, Die zerftreuten 
Gigantenglieder fiaunend ich betrachten. 

34. Dann ſah, am Fuße feines großen Werkes, 

Ih Nimrod ftehn und wire die Völker anjchaun,” 
Die ftolz in Sinear mit ihm geweſen. 
37. O Niobe, mit welchem Bli des Schmerzed* 
Sah, abgebildet auf ded Bodens Fläche, 
Ich zwifchen fieben Dich und fieben Kindern. 

40. O Saul, wie todesftarr erſchienſt Du dort,* 
Geftürzt in's eigne Schwert, auf Gelboe, 

Das feit der Zeit fein Thau mehr nekt und Negen.* 

43. Dich fah ih auch, o thörihte Urachne,* 

Schon Halb ald Spinne, traurig auf den eben 
Des Werkes, dad Du machteſt Dir zum Unheil. 

46. Rehabeam, wohl fhien Dein Abbild bier* 

Nicht mehr zu droh'n; es trug in wildem Schreden 
Ein Wagen ihn dahin, den Unverfolgten. 

49. Der harte Felsgrund zeigte noch, wie theuer”* 
Alkmäon einft den unheilvollen Schmuck“ 

Der Mutter Eriphyle ſcheinen ließ. 

52. Er zeigte, wie im Tempelheiligthume* 

Auf Sanherib fi warfen feine Söhne 
Und wie fie den Getödteten dort ließen. 


Meg zum zweiten Kreiſe. Sjegefeuer XII. 55 — 8. Engel. 


55. Das herbe Ende zeigt’ er und den Sohn, 
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Womit Tamyris Cyrus ftrafte, fprechend:* 
Blutdürftiger! mit Blut will ih Di füllen. 
Er zeigte die Aſſyrer, überwunden” 
Nah Holofernes’ Tod’, in wilder Flucht, 
Und auch der Marter Ueberrefte zeigt! er.” 
In Trümmern ſah ih Troja und in Afche. 
D Sion, wie tief gefallen zeigte 
Dein Abbild Di, das dorten ich gewahrte! — 
Mer führte fo den Griffel oder Dinfel, 
Daß auch der feinfte Geift erftaunen müßte, 
Wie Umriß dargeftellt und Schatten waren? 
Die Todten ſchienen todt, Lebend’ge lebend; 
Es fah, wer felbft die Wahrheit fah, nicht beffer 
Als ich, geneigten Haupt's zu Boden blickend. — 
So überhebt Euch denn, Ihr Evakinder, 
Tragt body den Kopf und fenkt ihn nicht zur Erde, 
Sonft würdet hr gewahrt, wie falfh Eu’r Weg ſey! — * 
Schon Hatten mehr vom Berge wir umwandelt, 
Und mehr vom Sonnenpfade war verbraudt, 
Als meine Seele, die nicht frei war, mwähnte; 
Da hub, der ftets im Geh'n nach vorwärts fpähte, 
Zu reden an: Erhebe nun Dein Haupt; 
So finnend fortzugehn, ift nicht geziemend. 
Eieh’ einen Engel dort, der und entgegen 
Zu kommen fich bereitet; ſieh' vom Dienfte 
Die fechfte Tages Dienerin entlafjen.* 
Mit Ehrfurcht ſchmücke Antlig wie Gebehrden,* 
Daß er binaufjufenden uns geneige; 
Bebenfe, daß das Heut nie wieder taget. — 
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Weg zum zweiten Kreife. Fegefeuer XII. 85— 114. Engel, 
85. Gewöhnt war ich bereit8 an feine Mahnung 


88, 
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94, 
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100, 


103. 


106. 


109. 
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Die Zeit nicht zu verlieren; dunkel alfo 
Konnt' er in diefem Punkte mir nicht reden. 
Es nah'te ſich das liebliche Geſchöpf 
In Weiß gekleidet, und ed ſchien fein Antlitz 
Dem Morgenfterne gleich, der ſtrahlend zittert. 
Die Arme öffnet! er und dann die Flügel: 
Kommt hierher, ſprach er, denn bier find die Stufen, 
Geringe Mühe koſtet igt das Steigen. 
Nur Wenige entjprechen folder Ladung. 
hr Menfchen, die geboren, aufzufliegen, 
Was laßt hr Euch von wenig Wind ſchon werfen? — 
Er leitet! und zu jenes Felſens Einfchnitt; 
Da ſchlug er mit den Flügeln mir die Stirne,* 
Des Weges fihren Fortgang mir verheißend. 
Wie um bort rechts den Berg emporzufteigen, 
Auf dem die Kirche, Die die Wohlregierte* 
Beherrſcht, erbaut ift, über Rubaconte* 
Erleichtert wird des Anftiegs jähe Steile* 
Durch Treppen, angelegt vor alten Zeiten, 
Als fiher Stadtbuch no und Daube waren, * 
Sp wird das Ufer, da8 vom naͤchſten Kreife 
Gar fteil ſich nieberfenket, hier nemildert; 
Doch hemmt der hohe Fels zu jeder Seite. 
»Gefegnet find die geiftig Armen« fangen* 
Als in die Kluft wir eingetreten, Stimmen, 
So ſchön, daß feine Ned’ es fchildern Eönnte. 
Ach wie verfchieden find doch dieſe Thore 
Bon denen in der Hölle; mit Gefängen 
Tritt hier man ein, und dort mit grimmen Klagen. 
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Aufgang zum zweiten Kreife. Tegefeuer XI. 115— 136. _ Dante u. Virgil. 


115. Schon fliegen wir empor die heil'gen Stufen 
Und leichter, als zuvor id in ber Ebne 
Mir vorkam, fehlen ich mir zu ſeyn um Vieles. 
118. Drum fprad ih: Sage Meifter, was ift Schweres 
Bon mir genommen, Daß dad Gehen jetzo 
Anftrengung mich jo gut als gar nicht koſtet? — 
121. Sind erft die P, die, jebt ſchon faft verlofchen, 
Dir noch im Antlit blieben, gleich dem einen, . 
Erwiedert' er, einft völlig audgetilgt, 
124. So wird ber gute Wille Deine Füße 
So ſehr beherrfchen, daß emporzufteigen 
Sie nicht nur nit ermüden, fondern freu'n wird. — 
127. Da that ih Denen gleich, die, wa8 am Saupte 
Sie tragen felbft nicht wifjend, dur die Winfe 
VBorübergehender bedenklich werden, 
130. Und dann die Sand, fih zu belehren, brauchen, 
Die ſucht und findet, und das Amt verrichtet, 
Dem zu genügen nicht vermag da8 Auge; 
133. Und mit der rechten Sand gefpreizten Fingern 
Sand ich der Zeichen, die mir ob den. Schläfen 
Der Schlüffelträger einfchnitt, nur noch fechfe. 
136. Drob lächelte, als ex es fah, mein Meifter. 


Dante J. " 16 
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10. 


13. 


16. 


22, 


Breisehnter Gelang. 


F-um Höcften Punkt der Treppe waren wir 
Gelangt, wo in dem Berg, der die Erfteiger 
Bon Schuld befreit, ein zweiter Einfchnitt ift. 


. Hier windet um den Hügel fih als Kranz 


Ein breiter Weg, der ganz dem erften ähnlich, 
Nur daß fein Umkreis enger ift gebogen. 


Nicht Bildwerk ift, nicht Zeichnung dort zu ſehen;“ 


Es zeigt das Ufer glei dem ſchlichten Boden 
Nichts Andres, als des Steined düſt're Farbe.” 
Wenn um zu fragen, Leute wir erwarten, 
Begann der Meifter, fürchte ich, ed möchte 
Su lange unfre Wahl fi hier verzögern. — 
Dann richtet’ er zur Sonne feft dad Auge, 
Und wandte feines Körpers linke Seite, 
indem als Eentrum ihm die rechte diente. 
O ſüßes Licht, auf welches ich vertrauend* 
Den neuen Weg beirete, führe Du un, 
So fprad er, wie zu geh'n fich bier gebühret. 
Du bift es, daB die Welt wärmt und erleuchtet; 
Es fol Dein Strahl, wo fein befondrer Grund 
Das Gegentheil befieblt, uns Führer fein. — 
Gemacht Ihon hatten wir nad ird'ſcher Rechnung 
Wohl eine Miglie Weg's; doch bei dem Eifer 
Der uns befeelte, in gar kurzer Frift. 
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1. Kreis. Neibifche. Fegefeuer XIII. 25 — 54. Beifpiele der Liebe. 


25. Da hörten wir, doch ohne fie zu fehen, 
Wie Geifter uns im Flug’ entgegen ſchwebten, 
Sum Liebedgaftmahl ſüße Ladung rufend. 
28. Sie haben feinen Wein, — fo fagte laut* 
Die Stimme, die zuerſt vorüberflog 
Und wiederholt’ ed Hinter und noch weiter. 
3l. Und nod bevor wir ſie, ob ber Entfernung, 
Nicht mehr vernahmen, rief im rafchen Fluge 
Die zweit’: Ich bin Dreft — und zog vorüber.“ 
34. O Bater fagt! id, was für Stimmen find da8? — 
Und während id noch frug, erſcholl die dritte, 
Die fagte: Liebet die Euch übel thaten. —* 
37, Der Meifter fagte: Diefer Gürtel züdhtigt 
Die Schuld des Neides; darum iſt Die Geißel“ 
Mit Strängen, die die Liebe beut, bewehrt. 
40. In and'rem Sinne muß der Zügel lauten; 
Vernehmen wirft Du's, wenn ich recht vermuthe, 
Eh’ Du zum Ausgang, der da fühnt, gelangeft. 
43. Doch richte vorwärts, aufmerkſam die Augen 
Und fiten ſiehſt Dn eine Reihe Schatten, 
Bon denen jeder an die Felswand lehnet. — 
46. Da öffnet” ich mehr als zuvor die Augen, 
Und Leute ſah ich angethan mit Mänteln, 
Nicht unterfihleden von des Steines Farbe. 
49. Als etwas weiter wir gegangen waren, 
Da Hört! ih rufen: Bitt' für und Marla,” 
Und Petrus, Michael und alle Hell’gen. — 
52. Wohl glaub’ ich, daß auf Erden Niemand wandelt _ 
So harten Herzens, daß ihn nicht das Mitleid 
Bei dem, was ih nun ſah, ergriffen hätte; 
16° 
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. 1. Rreid. Neidiſche. Fegefeuer XIII. 55 - 84. Dante u. Birgil 


55. Denn als fo nah zu ihnen ich gelangt war, 
Daß ihre Haltung füher ih erkannte, 
Brad bitt'rer Schmerz hervor aus meinen Augen. 
58. Mit grobem Haartuch waren fie bekleidet 
Und auf des Näaächſten Schulter ftühte Jeder 
Sich, wie daB Felſenufer Alle ſtühte. 
61. So fiebt die Blinden man, die Mangel leiden, 
Wenn fie beim Ablaß Gaben fidy erbitten, 
Sein Haupt den einen auf den andren lehnen, 
64. Damit noch neben ihrer Worte Juhalt 
Der Anblid, der nicht minder Dringend bittet, 
in fremden Herzen raſch dad Mitleid wecke. 
67. Und wie den Blinden nichts die Sonne fructet, 
So will dad Himmelslicht an jenem Otte 
Den Schatten nichts von feinem Glanz gewähren; 
70. Denn aller Augenlid durhbohrt ein Draht 
Und fließt e8 alſo wie dem wilden Sperber* 
Su thun man pflegt, Damit er rubig bleibe. 
73. Mir fam e8 vor, als ob ich Unrecht thue, 
Wenn, ungefjehn, die And'ren ich befchaute; 
Drum wandt' ich mid) zu meinem weifen Rather. 
76. Und da er den no Stummen ſchon verftand, 
Erwartet' er nicht erft, daß ich ihn früge 
Und fagte: Rede kurz denn und verftändig. — 
79. Virgil ging neben mir auf jener Seite, 
Wo man gefährdet ift hinabzufallen, 
Weil Raum für feinen Rand das Ufer läßt. 
82. Zur and’ren Seite faßen ftill ergeben 
Die Schatten, welche durch die graufe Nath 
So preßten, daß fi) ihre Wangen nebten. 





— Mb - 
II. Kreis. Neidifche. Fegefener XII. 85— 114. Sapia. 


85. Ich wandte mich zu ihnen und begann: 
D Seelen, fiher, einft das Licht zu fchauen, 
Nah dem allein fih Eu'r Verlangen richtet, 
88. Soll Gnade bald den letzten Schaum zerftteuen, 
Der Eu’ Gewiſſen trübet, jo daß helle 
Die Nüderinn'rung in ihm niederfließe, 
91. So fagt mir, ob Tateinerin nicht eine 
Hier unter Euch ift; mir wär! es willlommen, 
Und fruchten könnt ed ihr, wenn ich's erfahre, — 
34. O Bruder, Bürgerin ift Bier jebwede 
Der einen wahren Stadt; doch willft Du jagen, 
Ob ein’ als Pilgerin in Wälfchland lebte. — 
97. Die Worte glaubt’ ich etwas weiterhin, 
Als wo ich ftand, zur Antwort zu vernehmen, 
Weshalb mein Vorgehn ich bemerfli machte. 
100. Da ſah ich. einen Schatten, dem dad Warten 
Man anfah, und wenn Jemand früg': An was denn? 
So ſag' ih, Blinden gleich, erhob das Kinn er. 
103. Geift, der um aufzufteigen, Qualen bulbet, 
Bift. Du’, begann ich, der mir Antwort gab, 
Sp mad duch Namen oder Ort Dich kenntlich. — 
106. Jh war aus Siena, ſprach er, und. mit Allen, 
Die Hier find, läutr' ich mid) vom ſchuld'gen Leben, 
Daß Gott ſich und gewähr', in Ihränen bittend. 
109. Sapia ward ich zwar genannt; doch weife* 
War id fo wenig, daß der Schaden Und’rer 
Mehr ald mein eigner Vortheil mich erfreute. 
112. Damit Du nicht, daß ih Did) täufche glaubeft, 
So höre felbft, wie thöricht ich geweſen: 
Schon neigte abwärts ſich mein Lebensbogen 
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N. Kreis. Reidiſche. Fegefener XIII. 115 - 144. Sam. 


119. 


118. 


121. 


124, 


130. 


133. 


136, 


139. 


142. 


Als meine Landsgenoſſen dort bei Eolle* 

Mit ihrer Feinde Heer zufammenftießen. 

Da bat ih Gott um Das, was er beichloffen. 
Gefchlagen wurden fie und in die Schritte 

Der bitt’ren Flucht gejagt, und meine freude, 

Als ich die Flücht'gen fah, war außer Maßen, 
So daß empor die fede Stimm id wandte 

Und rief: O Gott, nun fürcht' id Dich nicht länger; 

Wie wegen wenig Sonnenfcheins die Amſel.“ 
Am Ende meines Lebens ſucht' ich Frieden 

Mit Gott; doch würde meine Schuld durch Buße 

Noch fih zu mindern nicht begonnen haben, 


. Wenn nicht in feinen heiligen Gebeten 


Sih aus Erbarmen Peter Pettinaguo* 
Fürbittend meiner oft erinnert Hätte. 
Doch wer bift Du, der Du nad unf’rem Zuftand 
Mit ungebundnem Auge alfo frageft, 
Und bei dem Spredyen, wie ich glaube, athmeſt? — 
Das Auge wird aud) mir geraubt hier werden; 
Doch kurze Zeit nur, fagt’ ich, denn die Sünde, 
Die neidiſch blidend es verübt, ift Hein nur. 
Viel größre Furcht indeß Hält‘ meine Seele* 
Befangen vor der Dual im vor'gen Kreiſe 
Und drüden fühl’ ich ſchon die Laft dort unten. — 
Und fie zu mir: Wer führte bier herauf Did, 
Wenn Du nah unten denkſt zurüdzulehren? — 
Und ih: Der mir zur Seite geht und ſchweiget. 
Lebendig bin ich; drum, erwählter Geift, 
Verlange nur, wenn Dir daran gelegen, 
Daß jenfeits ih für Did den Fuß noch rege. — 
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11. Kreis. Neidiſche. Sjegefeuer XIII. 145 — 154. 


145. So neu ift was Du fagft und unerbört, 
Sprady fie, daß e8 bezeugt, Gott liebe Dich; 
Drum denfe manchmal in Gebeten meiner. 
148. Auch bitt' ih Dich bei Dem, was Du vor Allem 
Erfehnft, daß, fommft Du jemald nad) Toscana, 
Du meinen Ruf dort berftellit bei den Meinen . 
151. Du findeft fie bei dem leichtſinn'gen Volke,“ 
Das noch vergeblicher, wie bei dem Suchen 
Der Diana, Hoffnung baut auf Talamone;* 
154. Doch fchlimmer geht es noch den Abmiralen. — 


10. 


13. 


16. 


19. 


Bierzehnter Gelang. 


Her ift e8, ber bevor ber Tod ihm Frlügel* 
Geliehen, alfo unf’ren Berg umkreiſet 
Und nad Gefal’n die Augen fließt und aufthut? — 
Ich weiß es nicht; doch ift er nicht allein. 
Sprih Du ihn an, denn Du bift ihm der Näh'te; 
Und rede jo, daß gem er Antwort gebe. — 
Sp fprahen über mich zu unſ'rer Rechten 
Zwei Geifter, Einer zugeneigt dem Andren; 
Dann hoben das Geſicht fie, um zu reden. 
Und Einer fagte: Seele, die im Körper 
Noch weilend, Du entgegen gebft dem Simmel, 
Gieb unf'ren Bitten nad) und laß uns hören 
Woher und wer Du feyft; denn fo verwundert 
Die Gnad' uns, die Dir ward, wie einem Dinge, 
Das nie zupor geſehen ward, fich gebühret. — 
Drauf fagt’ ih: Mitten durch Toscana wandert* 
Ein Flüßchen, das entipringt am Falterona 
Und dem nicht hundert Miglien Lauf's genügen; 
Bon feinem Ufer bring’ ich dieſen Leib. 
Vergebli wär’, Euch wer ich ſey zu fagen, 
Da nod mein Name nur geringen Klang hat. — 


22, Verkörpert mein Verſtändniß richtig Deinen 


Gedanken, fagte, der zuvor gefprochen, 
Sp meinft mit Deiner Rede Du den Arno. — 
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. 11. Kreis. Reidifche. Tegefeuer XIV. 25 — 5A. Buito del Duc 


25. 


28. 


31. 


34. 


37, 


40, 


43, 


46, 


49, 


52, 


Der And’re aber fprad zu ihm: Weswegen 
Berbarg er nur den Namen jened Fluſſes, 
Wie man mit grauenhaften Dingen thut? — 
Darauf erwiederte der jo Gefragte: 
Ih weiß e8 nicht; Doch weiß ich, wohl verdiente 
Den Untergang der Name dieſes Thales. 
Wird doh von feinem Anfang, wo bie Kette,” 
Bon ber Pelorum lo8geriffen wurde, 
An Quellen reicher ift, als irgend fonft wo, 
Bis dahin wo zu dem Erfah des Naffes* 
Es beiträgt, dad vom Meer ber Himmel aufjaugt 
Und dann den Flüſſen ihren Inhalt fpendet, 
Bon Jebermann die Tugend fo als Feindin 
Verſcheucht, wie gift'ge Schlangen; ſey's die Schuld 
Des Bodend, ſey es Unfitt‘, ihnen eigen. 
Gewanbelt haben deshalb die Bewohner 
Des argen Thals jo gänzlich ihre Weife, 
Als wären fie in Circe's Koſt gemwejen.” 
Den armen Pfad lenkt zwifchen wüften Schweinen * 
Zuerſt e8, denen, mehr ald Menfchenfpeife, 
Sur Nahrung Eichelmaft geziemen würde, 
Dann findet e8 im Niederfteigen Kläffer,” 
Diel Inurriger, als ihrer Macht gemäß ift; 
Doch denen kehrt veraͤchtlich es den Rüden. 
Und weiter ſenkt der maledeite Graben, 
Der unbeilvolle, fi, und wie er anjhwillt, 
Sieht er die Hunde fih in Wölfe wandeln.” 
Zulekt, dur düſt're Schlünd’ Hinabgeftiegen,* 
Trifft er auf Füchſe, die jo voller Trug find,* 
Daß auch der Schlau’fte fie nicht überliftet, 
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11. Kreis. Neibifche. Fegefeuer XIV. 55— 84. Guido dei Dixa. 


55. Wer mich auch Hört, ich rede drum nicht minder, 
Und gut wird's “jenem fein, gedenkt bereinft er 
An das, was ein wahrhafter Geift mir fund thut. 

8. Ich ſehe Deinen Enkel an dem Ufer” 
Des argen Strom’8 ald Jäger jener Wölfe, 
So daß fie alle ſich darob entjehen. 

61. hr Fleiſch verkauft er, während fie noch Leben; 
Dann, wie ein altes Raubthier, würgt er fie. 
Das Leben raubt er Vielen, fi) die Ehre; 

64. Den traur'gen Wald verläßt er biutbejubelt ,* 
Verwäftet alfo ihn, daß ein Jahrtauſend 
Nicht hinreicht, wie zuvor ihn zu beftoden. — 

67. Wie bei Verkündigung von Schmerz und Schaben 
Das Angefiht des Hörers ſich verfinftert, 
Woher auch immer die Gefahr ihm drohe, 

70. So ſah die andre Seel’ ih, weldhe hörend 
Aufmerkte, voller Trauer ſich verfärben, 
Als jenes Wort fie in fi) aufgenommen. 

73. VBegierig machten mid) nad) ihren Namen 
Der Einen Rede und der Andren Mienen; 
Darum verband mit meiner Frag’ ich Bitten. 

76. Der Geift, der allererft zu mir gefprocdhen, 
Begann: Du willft, daß ich bereit mich finde, 
Dir, was Du feldft nicht thun willſt, zu gewähren,” 

79. Doch, weil e8 Gott gefällt, daß Seine Gnabe 
Sp aus Dir leuchte, karg' auch ich nicht, drum 
Vernimm, daß Guido ich del Duca bin.” 

82. Es war mein Blut fo fehr entbrannt von Neide, 
Daß mich entitellt ber Scheelfuht Farbe hätte, 
Hätt' ih in fremdem Auge Freud‘ entdedt. 
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II. Kreis. Neidiſche Fegefeuer XIV. 8 - 114. Hin, da Calbo 
85. Bon meiner Ausfaat Arndt’ ich ſolches Stroh. 


88, 


2. 


24. 


100, 


103, 


106, 


109. 


112, 


Was wendet, Menfchen, dorthin hr das Herz, 
Mo der Genofienfhaft Verbot nothwendig?”* 
Der ift Rinieri, Ruhm und Preis des Haufes* 
Der Ealboli, in dem, feit er geftorben, 
Kein Erbe feiner Tüchtigkeit fi fand. 
Und nit nur feinem Blute fam abhanden 
Vom Do zum Beige und vom Strand zum Reno* 
Was nöthig ift zum Wahren wie zur Freude; ” 
Das ganze Land ift zwifchen diefen Gränzen 
Bon giftigem Gefträuh fo dicht verwachſen, 
Daß Art und Pflugſchaar jebt zu nichts mehr nügen. 


. Wo find Pier Traverjar, der gute Lizio,* 


Heinrih Maiuardi, Guido von Carpigna?* 
Wie jeyd, o Romagnolen, hr entartet! 

Wann feimt ein Fabbro in Bologna wieder,* 
Ein Bernardin di Fosco in Faenza,* 

Als edled Reis von unfcheinbarem Graje? 

Nicht wund're Di, Toscaner, daß id) weine, 
Den!’ ich mit Guido, dem von Prata, Defjen” 
Der mit uns lebte, Ugolin’8 von Azzo,“ 

Friedrich Tignoſo's und des Freundekreiſes,“ 

Der Häufer Traverſar' und Anaftagi” 
(Das eine unbeerbt fowie das andre) ,* 

Der Ritter und der Frau'n, der Müh'n und Freuden, 
Die und zu Minn’ und edler Sitte führten, 
Wo jebt die Herzen fo verderbt geworden. 

O Brettingro, mas entfliehft Du niht,* 

Da fi) Dein Herrenhaus von Dir gewendet,* 
Der Bosheit zu entgehn und mit ihm Viele?* 
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11. Reid. Neidifche. Fegefeuer XIV. 115— 144. Beifpiele de Neitei 


115. 


118. 


121. 


124, 


130. 


133. 


136. 


139, 


142, 


Wohl thut Bagnacaval, wenn fih'8 nicht fortpflanzt,* 
Doch übel Eaftrocar' und ſchlimmer Eonio,* 
Daß ſich's auf folder Grafen Zeugung einläßt. 
Gut werden die Pagani thun, ſobald erft 
Ihr Teufel fort ift; doch nit in dem Maaße,“ 
Daß je von ihnen rein das Zeugniß bliebe.* 
Dein Rame, Ugolin de’ Kantolini,* 
ft fiher, da fein Sproß mehr zu erwarten, 
Der durch Entarten ihn verdunkeln Lönnte. 
Nun aber geh, Toscaner, denn mid freut jebt 
Um Vieles mehr, zu weinen, als zu reben, 
So fehr bat dies Gejpräh mein Herz befangen. -- 


. Wir mußten wohl, daß diefe tbeuren Seelen 


Es hörten, wie wir gingen; darum bießen 

Sie ſchweigend, unfrem Wege und vertrauen. 
Als vorwärts jchreitend wir allein uns fanden, 

Vernahmen einen Ruf wir uns entgegen, 

Dem Blite glei, wenn er die Luft duchbridt:* 
Todtſchlagen wird mich Jeder, der mich antrifft; — 
Und er entſchwand, verhallend wie ber Domner, 

Wenn ungeftüm die Wolfe er zerreißt. 
Kaum hatte unfer Ohr von dieſem Ruhe, 

Da kam ein zweiter mit jo lautem Schale, 

Daß er dem Donner gli, der ſchleunig nadfolgt: 
Aglauros bin ich, die zum Stein geworden. —* 

Da that, um mich dem Dichter anzufchmiegen, 

Statt vorzujchreiten, ich den Schritt zurüde. 
Schon war die Luft nad) jeder Seite ruhig 

Und Jener ſprach: Das war der harte Zaum, 

Der Euch in Euren Schranken follte halten; 
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II. Kreis. Neidiſche. Fegefeuer XIV, 145—- 151. Dante u. Virgil. 


145. Doch Ihr greift nach dem Köder, und die Angel 
Des alten Widerſachers zieht Euch zu ihm, 
Sp daß gar wenig Ruf und Zügel fruchten. 
118. Es ruft der Simmel Eud), der Euch umkreiſend, 
E ud feine wandellofe Schoönheit zeiget, 
Und dennoch blidt Eu'r Auge nur zur Erde; 
151. Drum züchtigt Euch, ber Alles recht erkennt. — 


10. 


13, 


16. 


19. 


22. 


Fünkzehnter &efang. 


5 viel als bis zum Schluß ber dritten Stunde* 
Seit dem Beginn de8 Tage von der Sphäre, 
Die ftetd nad) Kindesweife fpielt, zu ſehn ift, 


. &o viel von ihrem Laufe fchien der Sonne 


Beim Nah'n 8 Abends übrig noch geblieben; 
Dort war e8 Vesperzeit, hier Mitternadit. 

Es traf ihr Strahl und mitten auf die Stime, 
Denn fo weit war der Berg von und umwandelt,“ 
Daß wir genau nun gegen Abend gingen. 

Da fühlt ih meine Augen von dem Glanze 
Um Vieles mehr noch als zuvor bejchweret 
Und ftaunen machte mid) da8 Unbekannte. 

Drum bob ih zu der Höhe meiner Brauen 
Die beiden Hände, mir ald Schirm zu dienen, 
Der dem Gefichtsfreid das Zuviel verfchränfe. 

Wie, wenn vom Wafler, oder von dem Spiegel” 
Der Strahl zurüdprallt auf bie Gegenfeite, 

Er, wie Erfahrung lehrt und Wiffenfchaft, 

Sp wie er einfiel, fo auch wieber auffteigt, 

Und von dem Fall des Stein's in gleiher Weile, 
Wie kommend er gethan, im Gehen abweidt, 

So glaubt’ ih mid) von einem Licht getroffen,* 
Das dort vor mir zurüdgeworfen würde, 
Weshalb zur Flucht fi ſchnell mein Auge wandte. 





5: 
1. Kreis. Neidifche. Fegefeuer XV. 5—54, Engel. 


25. O füßer Vater, was ift das, wogegen 
Ich mit Erfolg nicht ſchirmen kann das Auge, 

Und Daß, fo fcheint ed, auf uns zukommt? — ſagt' ich. 

28. Erftaune nit, wenn Dich de8 Himmels Diener 
Für jetzt noch blenden, gab er mir zur Antwort, 

Ein Bot’ iſt's, der zum Höherſteigen ladet. 

31. Bald wird dad Anſchau'n folder Dinge Dir 
Nicht mehr Beſchwer, nein, fo viel freude geben, 

Als zu empfinden Dir Natur gewährte. — 

34. Wie wir zum bemebeiten Engel kamen, 

Sprad er mit frober Stimme: Tretet bier ein! 
Bequemer als die and’ren ift Die Treppe. — 

37. Wir ftiegen auf, und börten Binter uns: 
Gebenebeit find die Barmherz’gen fingen* 

Unb ferner: freue Did, Du, der Du fiegeft. —* 

40. So gingen wir allein, ich und mein Meifter, 

Nach oben, und ich dachte, daß im Gehen 
Gh Vortheil könnte ziehn aus feinem Worte. 

43. Drum wandt’ id mich an ihn mit diefer Frage: 
Was meinte wohl der Schatten aus Romagna, 
Genoſſenſchaft erwähnend und Verbot —“ 

46. Drauf er zu mir: Von feiner größten Sünde 
Kennt er den Schaden; wenn er fie nun ſchilt, 
Daß minder man drum weine, ift’8 fein Wunder. 

49, Weil Eu'r Verlangen dahin fid) gerichtet, 

Wo durch Genoſſenſchaft der Theil gekürzt wird,” 
Bewegt der Neid den Blafebalg ber Seufzer. 

52. Dod, wenn die Liebe zu dem höchſten Kreije 
Gewandt nah oben Eu’r Verlangen hätte, 

Sp fpürtet in der Bruft Ihr jene Furt nicht. 


Aufgang zum dritten Sreife. Tegefeuer XV. 55 — 3. (Semeinfcyaft der Güter.) 


55. Je mehr es find, bie droben »unfer« fagen,* 
Um fo viel mehr an Gut befikt ein Jeder, 
So reichte Liebe brennt in jenem Kloſter. —* 
98. Entfernter bin ich der Befriedigung, 
Sagt’ ih, als wenn ich ganz gefchwiegen hätte, 
Und größ’ren Zweifel berg’ ich in der Seele. 
61. Wie kann’ es feyn, daß ein vertheiltes Gut 
Den mehreren Befikern mehr von ſich 
Gewähre, ald wenn Wen’ge es beſäßen? — 
-64. Und er zu mir: Indem Du die Gedanken 
Nur auf die ird'ſchen Dinge richtet, glaubit Du, 
In wahrem Lit nur Finfterniß zu jehen. 
67. Das Gut dort oben, welches unausſprechlich 
Iſt und unendlich, eilt der Lieb’ entgegen, * 
Wie fih der Strahl zum lichten Körper wendet. 
70. Je nad dem Maaß der Glut gewährt ed fi,” 
Sp daß, wie jehr die Liebe fich erweitert, 
So ſehr die ew'ge Kraft darüber fortwädft. 
13. Ge mehr der Herzen droben ſich begegnen, 
Je mehr ift liebenswerth und wird geliebet, 
Und, Spiegeln gleich, theilt Einer mit dem Andern. 
76. Doc tilgt Dir meine Rede nicht den Hunger, 
So harre Beatrice's, die, wie, jedes, 
Auch dies Verlangen ganz Dir ſtillen wird. 
79. Bemüh' Di) nur, daß, fo wie ſchon die beiden, 
Auch die fünf andren Wunden bald getilgt find,* 
Die, um je mehr fie fhmerzen, ſchneller heilen. — 
82. Nun haft Du mid) befriedigt —, wollt’ ich fagen, 
Da fah ih mich gelangt zum andren Kreife, 
Drum hieß in Schanluft mich das Auge fehweigen. 
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III. Kreis. Zornige. Fegefeuer XV. 85— 114. Beifpiele der Sanftmutb. 


8. Da war's, ald ob in plöglider Verzüdung* 
Su einem Bild’ ich Bingeriffen würde 
Und viele Leute fäh’ in einem Tempel.” 
8. Ein Weib trat eben ein, aus deren Zügen 
Die Mutterliebe ſprach, und diefe fagte: 
Warum, mein Sohn, haft Du uns das gethan? 
Denn, fieh, ih und Dein Vater haben beide 
Mit Schmerzen Di gefuht. — Und wie fie fchwieg, 
Verfhwand das Bild, das mir zuerft erjchienen. 

94. Dann fah ein andre Weib id, deren Wangen* 

Das Waffer nehte, das der Schmerz hervorruft, 
Den große Kränkung in der Bruft entzündet. 

97. Sie ſprach: Biſt wirklih Du der Stabt Gebieter,* 
Um deren Namen fi die Götter ftritten 
Und die das Licht jedweden Wiſſens audftrahlt, 

100. Sp rädhe Di an ben verweg'nen Armen,” 
Piſiſtratus, Die unfer Kind umfangen. — 
Wohlwollend ſchien der Herr mir d'rauf und milde 

103. Ihr zu entgegnen mit gelaff’'nen Zügen: 

Verdammen Den wir, der und liebt, was follen 
Mit Dem wir maden, der und Unheil anwünſcht? — 

106. Dann fah, entflammt von Sorned Blut ih Männer ,* 
Die laut einander zuſchrien: Toͤdte, tödte! 

Nach einem Jüngling Stein auf Steine werfen. 

109. Ihn aber fah ich bei ded Todes Nahen, 

Der Kraft beraubt, fi fill zur Erde neigen; 
Doch feine Augen blieben Simmelspforten 

112. Und mit dem Ausdrud, der Erbarmen aufſchließt, 
Bat er den Seren im ſchweren Kampf, Er möge 
Die Sünde den Verfolgern nit behalten. 

Daute ]. 17 


9. 
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III. Kreis. Zornige. Fegefeuer XV. 115- 145. Dante u. Birgil. 


115. Als mein verzüdter Geift dann zu den Dingen, 
Die äuß're Wahrheit haben, wieberfehrte, 
Erfannt’ ih mein, nicht trügerifches, irren. * 

118. Mein Führer fah, wie ich mich gleich dem Manne 
Gebahrte, der fih von dem Schlufe losmacht, 
Und ſprach: Unfiher ift Dein Gang. Was ift Dir? 

121. Schon mehr als eine halbe Stunde gehft Du 
Geſchloſſ'nen Auges und mit irrem Fuße 

Gleich Dem, den Wein bewältigt, oder Schlummer. — 

124. D füßer Vater, wenn Du mir Gehör giebft, 
Sagt’ ich, bericht’ ih Dir, was mir erjchienen, 
Als ich unmächtig meiner Füße war. — 

127, Und er: Bededteft Du mit hundert Larven 
Dein Angefiht, fo wären mir die kleinſten 
Gedanken, die Du heg'ſt, doch nicht verborgen. 

130. Was Du gefehn, bereit ſollt' e8 Di maden,* 
Dein Herz den Friedenswäſſern aufzufchließen, 
Die and der em’gen Quelle ſich verbreiten. 

133. »Was ift Dir?« frug id) nicht aus gleicher Urſach, 
Wie wer nur mit’ dem Auge fieht, das blind wird, 

Sobald entfeelt der Leib am Boden liegt; 

136. Nur Deinen Füßen Kraft zu geben, frug id. 

Sp ftadheln fol die Faulen man, bie träg find 
Die Wachezeit zu nutzen, wenn fie da iſt. — 

139. Den lichten, abendlichen Strahlen gingen 
Entgegen wir, und unſre Augen firebten 
Vorwärts zu fhaun, foweit als fie wermochten. 

142, Und fieh: ein Rauch fam näher und und näher, 
Der und fo dunkel ſchien, ald wie die Nacht. 
Auch fehlt! an Raum ed, um ihm audzu weichen. 

145. Der nahm die reine Luft uns und die Augen. 








10. 


16. 


22, 


Sechszehnter Geſang. 


— —— — 


Der Hölle Dunkel, oder das der Nacht 
Die kein Planet erhellt und deren Himmel 
Von dichteſtem Gewölke ganz verhüllt iſt, 

Sie webten meinem Auge dünn're Schleier, 

Als wie Der Nebel, der uns dort bededte, 
Und fohienen dem Gefühle minder ſcharf; 

Denn offen konnt' ich nicht dad Auge halten. 
Weshalb mein treuer kundiger Begleiter 
Mir nahetretend mir die Schulter darbot, 

Und wie der Blinde feinem Führer nachgeht, 

Daß er fehlgehend nit auf Dinge ftoße, 
Die ihm bejchwerli find, vielleicht gar tödtlich, 

So ging ih durch die herbe, ſchmutz'ge Luft, 

Dem Führer laufchend, der beftändig fagte: 
Hab’ Acht nur, daß Du nicht von mir getrennt wirft, — 

Ih hörte Stimmen, und mir ſchien, daß jede 
Sum Lamme Gottes, dad die Sünden trägt, 

Um Frieden bete und Barmherzigkeit. 

»D du Lamm Gottes!« So begamn ein Jeder.“ 
Gleih war das Wort und gleich die Weife Aller, 
Vollkomm'ne Eintraht ſchien fie zu verbinden. 

Sind Schatten, Meifter, was ich höre? — frug id. 
Und er zu mir: Es ift, wie Du vermutheft; 
Des Zornes Knoten ftreben fie zu Idjen. — 

17* 
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III. Kreis. Zornige. Fegefeuer X VI. 25 — 54. Marco Lombarde. 


25. Wer bift denn Du, der unfren Rauch durchſchneidet 
Und von uns redend Di nicht anderd ausdrüdft, 
Als theilteft Du bie Zeit noch nach Kalenden? —* 
28. Alſo ließ eine Stimme fi vernehmen, 
Weshalb mein Meifter fprah: Antworte Du 
Und frag’ aud), ob nad) oben dies der Weg ift. — 
3l. Und ih: O Ereatur, die Du Dich reinigft, 
Um fhön zu Deinem Schöpfer heimzufehren, 
Geht Du mit mir, jo wirft Du Wunder hören. — 
34. Begleiten will ih Dich fo weit ich darf, 
Sprad er, und wenn der Rauch das Sehn nicht zuläßt, 
So wird das Ohr uns doch beifammen halten. — 
37. Drauf hub ih an: Mit eben dem Gewanbe, 
Das durch den Tod zerftört wird, fteig’ ich auf 
Und hierher fam ih von der Hölle Qualen. 
40, Hat mid denn Gott fo fehr in Seine Gnade 
Gefhloffen, daß Er Seinen Hof mich fehn läßt 
Ganz gegen den Gebraud der neuern Zeiten, * 
43. So birg mir nicht, wer lebend Du gewefen 
Und fag’ aud, ob ich recht zum Aufgang gebe; 
Dann follen Deine Wort’ und Führer werden. —“ 
46. Lombarde war ih; Marco war mein Name, 
Gekannt hab’ ich Die Welt, geehrt Die Tugend, 
Nach der jetzt Niemand mehr den Bogen fpannt. 
49. Du gebft den rechten Weg, um aufzufteigen. — 
Nach biefer Antwort fagt' er noch: ch Bitte, 
Daß, wenn Du oben bift, Du- für mid) bitteft, — 
52. Und ih: Bei meinem Wort gelob’ ih Dir, 
Zu thun, was Du begehrft; doch ich vergehe 
Vor einem Zweifel, bis er mir gelöft wird. 
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DIL Kreis. Zornige. Tegefeuer XVI 55 — 84. (Willenöfreibeit.) 


55. 


61. 


64, 


67, 


13, 


79, 


82, 


Erft war er einfach und nun ward er doppelt 
Durch Deine Rede, welche mir beftätigt 
Das fonft Gehört', an das ich jene knüpfe. 
Wohl ift, fo wie Du fagft, von jeder Tugend 
Die Welt verlafien, und von arger Bosheit 
Ganz überbedt und von noch weit'rer trächtig, 
Doc bitt' ih Dich, die Urſach' mir zu künden, 
Daß ich fie jehn und And’ren weifen fönne; 
Im Himmel ſucht fie Der, bienieden jener. —* 
Erft feufzt’ er tief, und feinen Seufzer ftredte 
Der Schmerz zum »Wehe!«e Dann begann er: Bruder, 
Die Welt ift blind, und wohl fommft Du von ihr. 
hr Febenden, hr fchiebt die Schuld von Allem 
Nur auf den Himmel droben, als ob feiner 
Bewegung Jegliches gehorchen müßte. 
Vernichtet wäre, wenn ſich's fo verbielte, 
In Euch die Willensfreiheit, und nicht Recht, 
Daß Gutem Lohn und Böfem Strafe nahfolgt. 
Der Regung Anbeginn kommt Euch vom SHimmel;* 
Nicht jeder Regung fag’ ih, jagt’ ich's aber, 
So ward Euch Licht für Gute und für Böſes 


. Und freier Wille, der, wenn auch ihm Mühe 


Die eriten Kämpfe mit dem Simmel koſten, 
Wird er gefräftigt, Alles überwindet. 
Denn größ’re Kraft und beſſere Natur* 
Megiert als Freie Euch, von biefer habt hr 
Die Seele, der der Himmel nicht gebietet. 
Drum, wenn die Welt vom rechten Weg igt abirrt, 
So liegt der Grund in Euch, bei Euch nur fucht ihn; 
Davon will ih Dir wahre Kundfhaft geben, 
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11T. Kreis. Zornige. Fegefeuer XVI. -114. (Zwei Sonnen.) 


85. Aus Deffen Hand, Der liebend fie betrachtet 


88, 


91. 


94. 


100. 


103. 


106. 


109, 


112. 


Eh fie noch ift, geht, einem Kinde gleich, 

Das mit dem Weinen fpielt, wie mit dem Lachen, 
Hervor die Seele, die in Einfalt nichts weiß, 

Als daß, entfproffen einem frohen Schöpfer ,* 


. Sie gern zu dem waß fie ergößt ſich wendet. 


Erſt findet fie.Gefhmad an Eleinem Gute, - 
Das fie nur täufcht; doch eilt fie ed zu haſchen, 
Wenn ihre Luft niht Saum noch Führer wenden. 
Drum war der Zügel des Geſetzes nöthig;* 
Drum mußt’ ein König feyn, daß er den Thurm* 
Der wahren Stadt body mindeitend erkenne. 


. Gefehe giebt’8; Doch wer ift’8 der fie handhabt? 


Nicht Einer; weil der Hirte, ber vorangeht,” 

Wohl wiederkäut, doch nicht die Klauen fpaltet. 
Sieht nun dad Volk den Führer nah dem Bute* 

Nur traten, das es felber füftern madt, 

Sp nähıt ſich's d’ran und fehnt fih nicht nad And'rem. 
Erkennen kannſt Du, daß die ſchlechte Leitung 

Die Urſach ift, warum die Welt fo ſchlecht ward, 

Und nit in Euch entartete Natur. 
Das Rom, das einft die Welt zum Guten lentte, 

Swei Sonnen hatte e8, bie beide Wege,” 

Den für die Welt und den zu Gott Bin, zeigten.* 
Nun Hat die eine ausgelöſcht die andre, * 

Verbunden ift da8 Schwert dem Sirtenftabe; 

Und weil, vereint, nicht eins das andre fürdtet, 
Bringt ihr Zufammengehn nothwendig Schaden. 

Glaubt Du mir nit, fo fieh’ nur auf die Aehren, 

Denn jede Kraut kennt man an feinen Samen. 
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II. Kreis. Jornige. Fegeſeuer XVI. 115— 145. SGObder. da Cammino 


115. Im Lande, welches Etſch und Po benetzen,“ 
War Tapferkeit und Ritterfinn zu Haufe, 
Eh Friedrich feinen Zwift dort ausgefochten.* 
118. Jetzt könnte unbeforgt das Land burchreifen, 
Wen etwa Schaam bewöge, die Begegnung 
Und das Geſpräch der Guten zu vermeiden. 
121. Rod, leben dort drei Greife, ald ein Vorwurf 
Der alten an die neue Zeit; fie hoffen, 
Daß Gott fie bald zu befj’rem Leben rufe: 
124. Der gute Gerhard, Conrad da Palazzo * 
Und Guido da Eaftel: ich nenn’ ihn lieber* 
Nah Frankenart, den einfachen Lombarden. 
127. Nun magft Du fagen, daß die Kirche Rom’s, 
' In ſich vereinend die zwei Regimente, 
Sur Erde fällt, fi und die Laft befhmugend. — 
130. Mein Marco, ſagt' ich drauf, Du folgerft richtig, 
Und nun erkenn' ih, warum von dem Erbe 
Die Kinder Levi ausgeſchloſſen wurden; 
133. Doch welder Gerhard iſt's, von dem Du fagelt,* 
Daß er, ald Prob’ erloſchener Gefchlechter, 
Ein Vorwurf unfrer Zeit blieb, die verwildert? — 
136. Entweder täufchet, oder prüft Dein Wort mid), 
Antwortet' er, wenn Du, toscanifch redend, 
Dom guten Gerhard nichts zu willen fcheineft. 
139. Ich kenn’ ihn unter feinem andren Namen, 
Nähm' ich ihn nicht von feiner Tochter Gaja.* 
Gott ſey mit Euch; nun folg’ ih Euch nicht weiter. 
142. Sieh’ wie die Selle fchimmernd durch den Rauch 
Schon leuchtet; Zeit iſt's, daß ich Euch verlaffe, 
Eh mid) der Engel fieht, der dort verweilet. — 
145. So fehrt! er um und wollte nichts mehr hören. 





10. 


13. 


16. 


19. 


22, 


Siehenzehnter Gelang. 


Erinn're Leſer Dich, wenn im Gebirge 
Dich je ein Nebel überfiel, durch den Du 
Nicht anders ſahſt, als durch das Fell der Maulwurf, 


. Wie dann, wenn erft die dichten feuchten Dünfte 


Zu Iodern fi beginnen, ſchwachen Scheines 
Das Licht der Sonnenfcheibe durch fie eindringt, 


. Dann wird e8 ohne Mühe Dir gelingen, 


Dir vorzuftellen, wie zuerſt die Sonne 
Ich wiederfah, die eben unterging. 

So trat ih, nad des Meifterd fih'ren Schritten 
Mich rihtend, aus der Wolfe in die Strahlen, 
Die ſchon am nied'ren Uferrand erftarben. 

Einbildungskraft, die Du und manches Mal 
Uns felber fo entrüdft, daß wird nicht hörten, 

Ob um uns taufendfah Poſaunen Hängen, 

Wer regt Dih an, da Did der Sinn nit wahruft? — 
Ein Licht iſt's, das bald aus fi felbft der Simmel 
Gebildet, bald ein böhrer Wille fendet.* 

In meiner Vorftelung erfhien ein Abbild 
Der Boshelt Jener, die fid) in den Vogel“ 
Verwandelt, den zumeift erfreut das Singen. 

Und fo ſehr war in fi zurüdgezogen 
Mein Geift, daß feine Art von äuß'rem Eindrud 
Er damals in fi aufgenommen hätte, 
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IM. Kreis. Zornige. Fegefeuer XVII. 5— 54 Beifpiele des Zorns. 
25. Es ftürzte in die Hohe Phantafie 


28. 


31, 


34, 


37. 


40, 


43, 


46. 


49. 


Dann ein Gefreuzigter, nad) feinem Ausfehn* 

Stolz und erzürnt, und ebenfo verfchied er. 
Es fanden um ihn Ahasver, der große, 

Efther, die Königin, und Mardochai, 

Der fo gerecht im Handeln war und Neben. 

Als dann dies Bild von felbit, wie e8 gelommen, 
Verfhwunden war, gleichwie, fobald das Waſſer, 
Das fie umhüllte, fehlt, zerfpringt die Blafe, 

Erſchien in meiner Bifion ein Mädchen,” 

Das heftig weinend rief, o Königin, 
Warum Haft zümend Du Did) felbit vernichtet? 

Lavinien nicht zu laffen, tödteteft 
Du Did; jetzt Haft Du mich verlaffen, Mutter, 
Und Deinen Sturz betraur’ ih vor dem fremden. —* 

Sp wie der Schlaf, wenn er vom neuen Lichte, 
Das plögli die geſchloſſ'nen Augen trifft, 
Verſcheucht wird, eh’ er ganz entſchwindet, nachzuckt, 

Alfo verfanten diefe inn’ren Bilder, 

Sobald ein Lichtglanz mir das Antlik traf,* 
Um Vieles größer, als wir ihn gewohnt find. 

Ih wandte mid zu fehen, wo ich wäre; 

Da Hört’ ich fagen: Hier fteigt man hinauf, — 
Darob vergaß ich jedes andre Denken. 

Und fo begierig wurde mein Verlangen, 

Mit Augen Den zu fehn, der fo gefprochen, 
Daß nicht geruht ed, ohn' Erfüllung, hätte. 


32. Dod wie die Sonne unfren Blid bewältigt 


Und uns ihr Bild dur Uebermaß verfchleiert, 
So reichte dort auch meine Kraft nicht Bin, 
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Aufſtieg zum vierten Kreiſe. Fegefeuer XVII. 5—M. Engel 


55. Ein gottgefandter Geift, der ungebeten 
Den Weg hinaufzugehn uns anweiſt, iſt es 
Und er verbirgt ſich in dem eignen Lichte. 

58. Er hilft uns fo, wie Jedermann ſich jelber;” 
Denn, wer die Noth fieht, und auf Bitten wartet, 
Der denkt böswillig ſchon an das Verweigern. 

61. Laß folder Ladung unſ'ren Fuß denn folgen. 
Beichleun’gen wir das Steigen, eh’ es Nacht wird; 
Unmöglich mär’8 nachher bis Tages Anbrud. —* 

64. So ſprach mein Führer und die Schritte wandten 
Wir Beide, er und ich, der Treppe zu, 

Und als ich kaum erreicht die erfte Stufe, 

67. Fühlt' ih mir nahe wie ein Flügelſchlagen, 

Gleich Windshauch im Geficht, und: felig find,* 
Die ohne Zorn friedfertig find _, fo tönt! es. — 

70. Schon waren über und die lebten Strahlen, 

Auf welche dann die Nacht folgt, fo erhaben, 
Daß Sterne Hin und wieder und erfchienen. 

13. O meine Kraft, was fhwindeft Du mir fo?! — 
Sagt’ ih zu mir, ald ich die Kraft der Füße 
Sp unerwartet mir verfagen fühlte. | 

76. Wir waren da, wo nicht weiter aufmärts 
Die Treppe fteigt, und fühlten uns gehalten 
Dem Schiffe glei, das auf den Strand gelaufen. 

79. Exft horcht' ich eine Weile, ob vielleicht 
m neuen Kreij’ ich etwas Kören möchte. 

Dann fagt’ ih, meinem Meifter zugewenbet: 

82. O füßer Vater, welde Uebertretung 
Wird in dem Kreis gebüßt, in dem wir weilen? 
Nicht ruhe, ruht der Fuß, auch Deine Rebe. — 





IV. Keeiß. Läffige. Gegefener XVII. 8 — 114. (Liebe. 


85. Und er zu mir: Ergänzt wird bier bie Liebe 
Zum Guten, die an’d Maß ber Pflicht nicht reichte; 
Hier fchlägt man neu das fchlaff geführte Ruder.“ 
88. Doch, daß noch völliger Du mid) verfteheft, ' 
So wende Deinen Geift mir zu; ergiebig 
An guter Frucht wird dann Dir unfer Weilen. 
N. So wenig das Gefhöpf, als wie der Schöpfer* 
War, wie Du felber weißt, je ohne Liebe, 
Die bald Natur und bald der Wille einflößt. 
I. Die Liebe von Ratur kann niemals irren;* 
Die andre kann es wegen ſchlechten Sieles * 
Und allzuſchwacher und zu großer Kraft. 
97. Iſt auf die erften Güter fie gerichtet, * 
Und Hält fie in den niedren rechtes Map ,* 
So fann fie nimmer fchledhte Luft erzeugen; 
10. Doch, kehrt fie fih zum Böſen, oder firebt fie 
Sum Guten übereifrig oder läffig, 
So wirft dem Schöpfer das Geſchöpf entgegen.” 
103, Hieraus kannſt Du entnehmen, daß die Liebe 
In Euch der Samen ift jedweber Tugend 
Und jeder Handlung, welche Strafe fordert. 
106. Weil nun die Liebe nimmer von dem Heile* 
Der eignen Wefenheit fih wenden kann, 
Sind vor den Selbſthaß alle Dinge ficher. 
109. Und weil fein Wefen fi, getrennt vom höchften 
Und nur auf fi berubend, denken läßt, 
Kann fi der Haß nie gegen Jenes Tehren.* 
‚ 112, So bleibt denn, theil’ ich anderd richtig ein, 
Daß man des Nächſten Unheil liebt, und dreifach) 
Kann ſolche Lieb’ entftehn in Eurem Staube, 
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IV. Kreis. Läſfige. Fegefeuer XVII. 115— 139. (Eiche) 


115. Der Eine hofft vom Niedergang des Nädhften”* 


118, 
121. 
124, 
127. 
130. 
133. 
136. 


139. Verſchweig' ih, daß Du felber e8 erfundeft. — 


Die eigene Erhebung und wünſcht deshalb 
Herabgedrüdt von feiner Höhe Jemen. 
Der Andre fürdtet, Macht, Gunft, Ruhm und Ehre,* 
Sobald der Nächſte auffteigt, zu verlieren, 
Und fcheut dies fo, daß er ihm Unheil anwünfdt. 
Der Dritte fühlt fi durch Beleidigung * 
. &o fehr beſchämt, daß er nad) Race dürftet 
Und deshalb auf de Nachbarn Uebel finnet. 
Solch' dreifach falfehe Liebe wird bier unten” 
Beweint; doch ſollſt Du nun von der vernehmen, 
Die mit unricht'gem Maß zum Guten ſtrebt. 
Ein Gut nimmt Jeder wahr, ob auch verworren,“ 
In dem Befriedigung die Seele finde, 
Weshalb Jedweder ftrebt, dies zu erreichen. 
Mt läffig Eure Lieb’ e8 zu erfennen, 
ft fie e8 im Erwerben, jo beftraft Euch,“ 
Nachdem hr recht bereu’t habt, diefer Krei. 
Noch giebt e8 Güter, die nicht glüdlich maden,* 
Die nicht das Seil find, nit der gute Keim, 
In welchem alle guten Früchte wurzeln. 
Geht folhem Gut zu fehr die Liebe nad), 
Wird über uns beweint fie in drei Kreifen.* 
Warum indeß die Büßung dreigetheilt ift, 








Achtzehnter Gelang. 


E⸗ hatte ſeine Rede abgeſchloſſen 
Der hohe Lehrer und nun blickt' er forſchend 
In's Auge mir, ob ich zufrieden ſcheine. 

4. Doch ih, geſtachelt noch von neuem Durſte, 
Schwieg äußerlih und fagte ‚bei mir felber: 
Vielleicht befhwert ihn mein zu vieles Fragen. — 

. Doc der wahrhafte Vater, der erkannte, 

Was zagbaft ich begehrte und nidht ausſprach, 
Gab Muth zum Reden mir durch feine Rede. 
10. Drum ſagt' ih: Meifter, fo belebt mein Schauen 
In Deinem Licht fi, daß ich klar erkenne, 
Was Deine Rede ſchildert und entwidelt. 
13. Drum bitt' ih Did, geliebter, ſüßer Vater, 
Daß Du die Liebe mir erklärt, auf welde 
Du gute, fowie ſchlechte That zurüdführft. — 
16. So richte denn bed Geiftes ſcharfes Auge 
Auf mi, fo fagt’ er, und Dir offenbart fi 
Der Blinden Irrthum, die fi Führer nennen. 
19. Der Wille, von Natur geneigt zum Lieben,* 
Wird Leicht bewegt von Allem das gefällt, 
Sobald zur That ihn das Gefallen medte.* 
22. Bon einem wahren Gegenftand entnimmt 
Ein Abbild Eure Auffaffung, entwidelt 
Es innerlid und zieht zu ihm den Willen. 


I 
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IV. Kreis. Läffige. Fegefeuer XVIIL 25 - 54. (Kıebe.) 


25. 
28 
31. 
34. 
37. 
, 40, 
43. 
46, 


49. 


Wenn der gezogne dann fi zu ihm binneigt, 

Heißt Liebe diefer Zug und ift Natur,* 

Die das Gefallen neu mit Euch verbunden. 
Dann, wie da8 Feuer fi zur Höhe wendet* 

Nach feinem Weſen, dad dorthin zu fteigen* 

Beſtimmt ift, wo fein Stoff am längften dauert, 
Faßt den ergriff'nen Willen ein Verlangen ,* 

Das geiftige Bewegung ift, und diefe 

Ruht nicht, bis fih ihm, was er. liebt, gewähret. 
Einleuchten kann Dir nun, wie tief verborgen 

Die Wahrheit Denen ift, die da behaupten, 

Jedwede Liebe fey an ſich ſchon löblich.“ 
Denn, wenn auch immer gut der Stoff ber Liebe“ 

Erſcheinen mag, ift doch nicht jedes Siegel 

Schon gut, weil es in gutes Wachs gedrückt ward. — 
Wohl bat Dein Wort und mein folgfamed Denten, 

Antwortet’ ich, die Liebe mir enthüllet; 

Doch ward ich drum noch fhwangerer an Zweifeln. 
Denn, wenn bie Liebe und von außen kommt 

Und nur durd fie die Seele fi bewegt,* 

So ift ded Weges Wahl nit ihr Verbieuft. — 
Und er zu mir: Was die Vernunft ergründet, 

Kann ich Dir jagen; Weitered erwarte 

Nur von Beatrig, da ift Glaubensſache. 
Befondre, ihr nur eigne, Kraft hat jebe* 

Subftantielle Form an fi) gebunden, 

Die frei vom Stoff und dod mit ihm vereint ift. 
Man nimmt fie wahr, erſt wenn fie fi bethätigt; 

hr Dafein zeigt fie nur in ihrer Wirkung, 

Wie grünes Laub ded Baumes Leben zeigt. 
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IV. Kreis. Läſſige. Fegefeuer XVIII. 66 - 84 (Willensfreieit). 


9. Drum weiß fein, Menſch, woher ihm die Erkenntniß 
Der Urbegriffe kam, woher die Neigung * 

Du des Verlangens erſten Begenftänben, * 

8. Die Euch beftimmt, ſowie ber Trieb die Biene, 
Daß Honig fie erzeugt. Sol’ erſte Neigung 
Verdient das Rob fo wenig ald den Tadel, 

61. Damit nun ihr fih jede andre eine,* 

Ward angeboren Euch des Rathes Gabe ,* 
Daß des Entſchluſſes Schwelle fie bewache. 

64. Sie ift der Quell, und je nachdem die gute 
Und ſchlechte Liebe fie ergreift und fichtet,* 
ft fie in Euch die Urſach des Verdienftes. 

67. Die Denker, die am tiefften eingedrungen, 
Erfannten wohl die angeborne Freiheit; 

Drum ließen fie der Welt die Sittenlehre.* 

70. Geſetzt nun aud, daß mit Nothwendigfeit 
Jedwede Liebe fih in Eud entflamme, 

So liegt in Eurer Macht doc, fie zu Halten. 

73. Die Willensfreibeit ift e8, die Beatrig* 

Als »edle Kraft« bezeichnet; denke defien, 
Wenn fie zu Dir von Diefen Fragen redet. — 

76. Der Mond, der faft bis Mitternacht ſchon ſäumte, 
Und einem Eimer glich, der ganz erglühet,“ 
Ließ und die Sterne feltener erfcheinen. * 

79. Dem Himmelslauf entgegen zog die Bahn er,* 
Wo dann bie Sonne flammet, wenn der Römer 
Sie zwilhen Eorfen finten fiehbt und Sardern.” 

82. Der holde Schatten aber, deffentwillen 
Man Dietola mehr nennt ald Mantova,* 
Entlaftet hatt’ er fi von, meiner Bürde.“* 
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IV. Kreis, Läffige. Tegefeuer XVIIL & — 114. Beifpiele des Eifers 


85. Und ich, der ich beftimmt' und Hare Auskunft 
Auf meine fragen nun geärndtet Hatte, 
Stand wie wer fhlafbefangen Träumen nahhängt. 
83. Doc wurd’ ich diefem Halbſchlaf ſchnell entriffen 
Durch Leute, welche Binter unfrem Rüden* 
Un zugewandt mit rafhen Schritten eilten. 
91. Wie einft des Nachts Afopus und TEmenus* 
Gedräng' an ihrem Ufer fahn und Auflauf, 
Wenn Bachus’ Hülfe die Thebaner brauchten, 
94. So fcleunigten in. diefem Kreis bie Schritte, 
Wie ih an Diefen wahrnahm, all’ die Seelen, 
Die guter Will’ und rechte Liebe fpornen. 
97. Bald hatt' und eingeholt die ganze Schaar, 
Weil fchnellen Lauf's fie alle ſich bewegten, 
Und weinend riefen laut die beiden Erften:* 
100. Auf da8 Gebirge ging Maria eilig,* ' 
Und um Ilerda zu bezwingen, traf” 
Maffilien Cäfar und flog dann nad Spanien. — 
103. Nur raſch, nur raſch, um nicht aus Liebesmangel* 
Seit zu verlieren, riefen aM’ die Andren; 
Damit am Eifer neu die Gnad’ ergrüne. — 
106. O Schatten, die hr jetzt durch Blut des Eifers 
Das Säumen und die LTäffigfeit ergänzet, 
Womit Ihr lau im Guteöthun geweſen! 
109. Sobald die Sonne wieder fcheint will Diefer, 
Der lebt (wahrhaftig ift mein Wort) Hinaufgehn; 
Drum weift und, wo der Eingang ift bier nahe. -- 
112. Dies waren Worte, bie mein Führer fagte, 
Und einer jener Geifter ſprach: So folge 
Uns nad, dann findeft Du die Felſenſpalte. 
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IV. Kreis, Läffige. Fegefeuer XVII 115— 145. . Abt v. ©. Zeno. 


115. Vom Trieb zur Eile find wir fo durchdrungen, 
Daß wir nicht weilen können; drum verzeibe, 
Wenn, wo wir recht thun, wir unhöflich feheinen. 

118, Abt war id) von Sanct Zeno in Verona,* 

Als Kaifer war der gute Barbaroffa,” 
Von weldem Mailand weinend nod berichtet. 

121. Schon bat den einen Fuß im Grabe Jemand,“* 
Der wegen jenes Klofterd baldigft meinen 
Und trauern wird, daß er dort Macht befefien, 

124, Weil feinen Sohn er, der am Leib und ärger* 
Am Geift verfrüppelt ift und fchleht zur Welt kam, 
Einfegte an den Plat des wahren Hirten. — 

127, Ob er noch mehr fprach oder ob er fihwieg, 

Das weiß ih nit, denn ſchon war er vorüber; 
Dies aber Hört’ ih und dies wollt ich merken. 

130. Und der in jeder Noth mir Hülfe war, 

Nief aus Sieh hierher; horch, wie jene Beiden 
Die Läffigkeit mit berben Worten geißeln. — 

133. Sie riefen Allen nad): Außfterben mußte 
Das ganze Voll, vor dem dad Meer fih auftbat,* 
Bevor der Jordan feine Erben ſah. 

136, Und Die die Mühfal nicht bis an dad Ende* 
Ertrugen mit dem Sohne ded Anchiſes, 
Bereiteten ſich ſelbſt ruhmloſen Tod. — 

139. Als nun fo fern uns jene Schatten waren, 

Daß fie der Blid nicht mehr erreichte, fliegen 
Gedanken neuen Inhalt's in mir auf. 

142, Draus feimten wieder andre mannigfaltig 
Und von dem einen irrt’ ich fo zum andren 
Daß vor Behagen ich die Augen ſchloß 

145. Und die Gedanken mir zu Träumen wurben. 

Dante 1. 18 


10. 


19. 


22. 


Reunzehnter Gelang. 


Eu Stunde, wo des Tages Glut, bezwungen” 
Vom Froft der Erd’ und manchmal des Saturn, 
Des Mondes Kälte nicht mehr mindern kann, 

Und mo ihr »großes Glüd« die Geomanten* 

im Often vor der Dämmerung auf Wegen 
Auffteigen fehn, wo bald das Dunkel fohwindet, 

Erſchien im Traume mir ein ftammelnd Weib* 
Mit fchielem Blick und mißgeftalten Beinen, 
Bon bleiher Farbe und gelähmten Händen. 

Ich fah fie an,. und wie Die Sonne Glieder, 

Die nächt'ger Froſt erftarrt hat, wieder kräftigt, 
Sp ward von meinen Bliden ihre Zunge 


. Gelöft; dann richtete in kurzer Weile 


Sie fih empor, und wie's die Liebe wünfchet, 
So färbten fie ihr da8 erbleichte Antlitz. 
Als jo die Redekraft fie neu gewonnen, 
Begann mit folder Süße fie zu fingen, 
Daß ungern abgemandt mein Ohr ic bätte, 
Sie fang: Ich bin die lieblihe Sirene, 
Die Schiffer auf dem hoben Meer bethöret, 
Sp wonnig ift e8, meinem Sang zu laufen. 
Bon feiner erfahrt wandte den Ulyffes* 
Mein Singen ab; Wer ſich mit mir befreundet 
Verläßt mid faum, weil ganz id) ihn beglüde — 





— 2175 — 
Aufgang zum fünften Kreiſe. Fegefeuer XIX. 25 — 54. Sirene. 


5. Geſchloſſen Hatte fie noch nicht den Mund, 
. Als neben mir ein heil'ges Weib ich fah,* 
Die jene zu beſchämen fich beeilte. 
28. Virgil, fo fprad fie zümend, o Birgil, 
Wer ift Dies Weib? — Doch feine Augen ruhten 
Im Gehen unverwandt auf jener Keinen. 
31. Da griff fie nach der Andren und zerriß ihr 
Die Kleider vorn, den nadten Leib mir zeigend; 
Dann wedte mid der Stanf, der von ihm ausging. 
34. Die Augen wandt’ ih und: Schon mehr ald dreimal 
Mief ih, fteh auf und komm! (fo ſprach Virgil) 
Erſpähen wir den Spalt, durch den Du eintrittft. — 
37, Ich richtete mi auf; vom hohen Tage 
Erfült war jeder Kreis des heil’gen Berges. 
Dann gingen wir, die junge Sonn’ im Rüden. 
40. Als ih ihm folgte, trug ih meine Stirne 
Wie Einer, dem fie ſchwer ift von Gedanken, 
So daß er gleicht dem halben Brüdenbogen. 
43. Da bört ich fanft und mit fo güt’gem Tone, 
Als hier im Reich der Sterblichkeit man niemals 
Vernimmt, und rufen: Kommt, hier ift der Eingang. — 
46. Es ſchlug, ber fo geſprochen, die zmei Flügel, . 
Gleich Schwanenflügeln auf, und wies und zwifchen 
Den beiden Wänden des Geftein’8 nad) oben. 
49. Dann regt’ er das Gefteder, und zu fächeln, 
Indem er felig, die da trauern, prieß,* 
Weil ihre Seele reih an Trofte jeyn wird. 
52. Mas ift Dir, daß Du nur zu Boden blideft? — 
Begann mein Führer, ald wir Beide wenig 
Vom Engel erft empor geftiegen maren. 
18* 


RD 
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V. Kreis. Geizige. Fegefeuer XIX. 55 — 81. Hadrian V. 


55. Und id: So feflelt mich ein neu Geſicht,“ 
Daß fein zu denken ich nicht laſſen Tann; 
Deswegen geh ich fo in mich verfunten. — 
58. Du fahft, entgegnet' er, die alte Zaub'rin, 
Um die allein noch über und man meinet.* 
Du fahft auch, wie der Menfh von ihr fi) losmacht. 
61. Genüg' e8 Dir, und tritt mit rüft'gem Fuß auf, 
Bid’ auf die Fodung, die der ew'ge König* 
Dir, freifend in den großen Rädern, zeigt. —* 
64. So wie der Falk, der auf die Füße fchaute,* 
Sich auf den Ruf bed Falkners ftredt und wendet, 
Weil dorthin die Begier nah Fraß ihn zieht, 
67. That ih, und alfo ging, fo lang’ der Felſen 
Zum Pfade fih für Den, der auffteigt, fpaltet, 
Bis wo der neue Ring ift, ich empor. 
70. Als offenbar mir ward der fünfte Kreis 
Sah Leute ih in ihm am Boden liegend, 
Das Angefiht nad unten, welche weinten. 
13. Es hat am Staub gehaftet meine Seele —* 
Hört’ ich fie fagen mit fo tiefen Seufjern, 
Daß man die Worte kaum vernehmen konnte. 
76. O Ihr Erfornen Gottes, deren Leiden 
Sowohl Gerechtigkeit ald Hoffnung mildern, * 
Weiſ't und den Weg, den Berg emporzufteigen. — 
19. Kommt von der Pflicht zu liegen frei Ihr ber 
Und wollet Ihr den Weg baldmöglichſt finden, 
So lehrt nad Außen ftet3 die rechte Seite. —* 
82. Sp frug Virgil und fo ward wenig vor uns 
Zur Antwort ihm ertheilt und id) errieth 
Was noch verhält mir war, an feiner Nede.* 








V. Kreis. Geizige. Tegefeuer XIX. 85 — 114. Habdrian V 


7 55. Die Augen wandt' ih da zu meinem Seren; 
Er aber willigte mit heit'rem Winte 
In dad, mas fihtbar mein Verlangen bat. 

88. Als, was ich wollte, mir zu thun erlaubt war, 
Stellt‘ ih mid über jenem Schatten auf, 

Den feine Worte fenntlih mir gemadt, 

91. Und fagte: @eift, der weinend jene Buße 
Beichleunigt, die allein zu Gott zurüdführt, 
Verſchieb' ein wenig Deine höchſte Sorge! 

94. Eag’ an, wer warft Du, und warum die Rüden 
Emporgewandt hr habt, foll etwas bort, 
Woher ich lebend kam, ih Dir erwirken. — 

97. Und er: Weshalb der Simmel unfre Rüden 
Sich zufehrt, künd' ih Dir; jedoch zuvor 
Vernimm, daß ih Nachfolger Petri war.” 

100. Ein ſchönes Flußthal fenkt fi zwiſchen Seftri* 
Und Ehiavari zum Meer, mit deffen Namen 
Des Ranges Höhe mein Gefchleht bezeichnet.* 

103. Raum mehr, ald einen Monat lang erfuhr ich,* 
Dem, der ihn rein hält, fei der große Mantel” 
So ſchwer, daß leicht die andren Laſten fcheinen. 

106. Zu Gott bekehrt' ich leider mich gar [pät; 

Doh als ih Hirte war von Rom geworden, 
Erkannt' ih, wie fo lügenhaft da8 Leben, 

109. Ich fah, wie dort das Herz nit Ruhe finde; 
Und als ich jenes Lebens höchſte Stufe 
Erreicht, entbrannt' in Liebe ich für dieſes. 

112. Elend war meine Seele bi8 dahin, 

Bon Gott gefchieden und dem Geiz verfallen; 
Hier werd' ih drum, fo wie Du fiehft, gezüchtigt. 
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V. Kreis. Geizige. Sjegefeuer XIX. 115— 145. Hadrian V 


115. Des Geizes Wirkung wird bier an der Buße 
Der Seelen offenbar, die fich befehrten; 
Und feine Straf’ auf diefem Berg’ ift bittrer. 
118. Wie unfer Auge von den ird'ſchen Dingen 
Befangen, fi) nicht himmelmärts erhoben, 
So ſenkt Gerechtigkeit e8 bier zur Erde. 
121. Und wie der Geiz die Liebe zu dem Beſſ'ren 
In uns erftidt, am Gutesihun und bindernd, 
So Hält Gerechtigkeit uns bier gebunden, 
124. An Händen und an Füßen eng gefeflelt. 
Wir bleiben regungslos hier ausgeftredt 
So lang’ e8 dem gerechten Seren gefällt. — 
127. In's Knie gefunfen wollt’ ich eben reben; 
Dod als ih anfing und er am Gehör mur 
Die ehrerbietige Gebehrde wahrnahm, 
130. Frug er: Aus welchem Grunde neig’ft Du Did? — 
' Und ih zu ihm: Um Eurer Würde willen 
Hieß, fo zu thun mid Stehnden mein Gewifjen. — 
133, Exhebe Bruder Dih und ftehe aufrecht; 
Laß Did nicht irren, fagt’ er, nur ein Mitknecht 
Deſſelben Herrn bin ih mit Dir und Allen. 
136. Vernahmſt Du je da8 Wort des heil'gen Buches,” 
Daß nad) dem Tode fie nicht freien werden, 
So kannſt Du fehn, warum ich alfo rede. 
139. Nun aber geh, nicht Länger folft Du bleiben; 
Denn Dein Verweilen hindert meine Thränen, 
Mit denen ih, was Du gejagt, befchleun'ge. 
142, Die Nichte, die ich dort verließ, Alagia,* 
ft gut an fih, wenn durch jein ſchlimmes Beiſpiel 
Nicht mein Geflecht zum Böſen fie verleitet, 
145. Und fie allein ift jenfeit8 mir geblieben. — 





10, 


16. 


22, 


Zwanziger Gelang. 
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Schwer kämpft der Wille wider beſſ'ren Willen;“ 
Deshalb zog, ungern zwar, ihm zu Gefallen 
Den Schwamm ich ungeſättigt aus dem Waſſer. 


. Jh ging, und auf dem freien Boden ſetzte 


Die Füße längs der Felfenwand mein Führer, 
Wie man auf Mauern nähft den Sinnen gebt. 


. Denn jene Schaar, aus deren Aug’ in Tropfen 


Das Uebel abfließt, da8 die Welt erfült, 
Naht jenfeits fich zu fehr dem äußern Rande. * 
Vermaledeiet jey’ft Du, alte Wölfin,* 
Die Du mehr Beute haft als andre Thiere, 
Weil ewig unerjättlic ift Dein Hunger!” 
D Himmel, deſſen Kreifen man die Wandlung * 
Der irdifchen Begebenheiten zufchreibt, 
Mann wird Der fommen, dem dies Thier muß weichen?* 
Nur klein und langfam waren unfre Schritte; 
Ih aber ging und merkte auf die Schatten, 
Die rührend Tlagen id und weinen hörte. 
Zufällig Hört’ ih vor und: O Maria, 
Du füge! — unter Thränen alfo rufen, 
Mie wohl ein Weib es thut in Kindesndthen. 
Ih hörte weiter: Wie fo arm Du wareft,* 
Das offenbart ber Stall und und die Krippe, 
Worin Du Deine beil’ge Bürde legteft. — 
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V. Kreis. Geizige. Tegefeuer XX. 5 — 54. Beifpiele der Freigebigleit. 


25. 


28. 


31. 


34, 


40, 


43, 


46. 


49. 


Sodann vernahm ih: Waderer Fabricius,“ 
Du wollteft lieber mit der Armuth Tugend, 
Als mit der Sünde großen Reihthum haben. — 
Sp hatten diefe Worte mir gefallen, 
Daß, um vom Geift, ber ſcheinbar fie geſprochen, 
Genau’red zu vernehmen, ich woranfchritt. 
Noch redete der Geift von den Gefchenten, 
Die den drei Jungfrau'n Nikolaus machte,“ 
Sur EHrbarkeit zu leiten ihre Jugend. 
D Seele, die fo Löblich redet, ſagt' ich, 
Sag’ an mir, wer Du warft, fag’ an, warum 
Nur Du fo wohl verdiente Lob ernenerft? 


. Richt unbelohnt foll Deine Antwort bleiben, 


Denn um des Lebens, da8 zum Ziel dabinfliegt, 
Weg zu vollenden, kehre ih zurüd. — *i: 

Und er: Du follft e8 Hören; nit der Sülfe,* 
Die ih von dort erwarte, halber, fondern 
Weil eh Du ftarbft, Dir fo viel Gnade leuchtet: 

Jh war die Murzel jened argen Baumed,* 

Der alles Land der Chriftenheit verbumpfet, 
So daß es ſelten gute Frucht gewährt. 

Doc hätten Douay, Lille, Gent und Brügge* 
Nur Madıt genug, fo folgte bald die Rache, 
Die ih von Dem, der Alles richtet, fordre. 

Man nannte mich dort jenfeit® Sugo Capet, 

Die Ludwig's zeugt’ ich alle und die Philipp's,“ 
Bon denen Frankreich neuerdingd regiert ward; 


. Mein Vater war ein Schlähter in Paris. * 


Als, bis auf Einen, der die Kutte trug,* 
Erlofhen war dad Haus der alten Fürften, 
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V. Kreis. Geizige. Fegefeuer XX. 55 - 84. Hugo Cape 


55. Fand ich in meiner Sand ber Herrſchaft Zügel 


58, 


61, 


64. 


13, 


82, 


So fiher ruh'n, fo große Kraft zu neuem 
Erwerbe und an Freunden folde Fülle, 

Tag meinem Sohn des Reich verwaifte Krone * 
Auf's Haupt geſetzt ward, und mit ihm begann 
Die Reihe der gefalbten Schädel Jener. 

Ev lange meinem Blut die große Mitgift* 

Bon ganz Provence nicht die Scham benommen, 
Taugt' e8 nicht viel, doch that e8 feinen Schaben. 

Erft da begann e8 mit Gewalt und Lüge 
Den Länberraub, und nahm fi dann zur Buße 
Ponthieu, Gascogne und die Normandie.” 


. Karl zog nad) Wälſchland, und den Eonrabin* 


Ermordet’ er zur Buße und nicht minder 
Schickt' er zur Buße Thomas in den Himmel.“ 


. Richt fern von heute ſeh' ich eine Seit, 


Da zieht ein andrer Karl von Frankreich aus,” 

Eih und bie Seinen befjer noch zu zeichnen. 
Er kommt allein und waffenlos; die Lanze,* 

Die Judas führte, legt er ein, und Florenz 

Trifft er damit, daß deſſen Wanft zexrberftet. * 


. Nicht Landbeſitz, wohl aber Schuld und Schande” 


Wird er gewinnen, um fo fchwerer wiegend, 
Te weniger er ſolchen Schaden adıtet. 


. Verhandeln wird der Dritte, der ſchon außzog”* 


Und dann zu Schiff gefangen ward, die Tochter, 
Wie die Eorfaren thun mit andren Mägden. 

O Geiz, was kannſt Du Schlimm'res nod bewirken, 
Da Du fo fehr gefeflelt mein Geſchlecht, 
Daß ed das eigne Fleiſch und Blut nicht achtet? 
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V. Kreis. Geizige Fegefeuer XX. & - 114 (Philipp der Schoͤn 


85. 


88. 


91. 


94, 


97, 


100. 


103. 


106. 


109. 


112, 


Daß alte Schuld und künft'ge minder fcheine, 
Seh’ ich die Lilien in Anagni einziehn* 

Und im Statthalter Chriftum felber fangen. 

Verfpottet ſeh' ich ihn zum zweiten Mal, 

Effig und Gall' erneuern fih, und zwilchen 
Lebend'gen Schächern ſeh' ich ihn getödtet.* 

So wild ſeh' ich den heutigen Pilatus,” 

Daß hiervon noch nicht fatt, er unberufen* 
Mit gierigem Segel in den Tempel eindringt. 

D Herr ded Himmel, wann werd’ ich erfreut ſeyn,“ 
Die Rache zu gewahren, die, in Deinem 
Geheimniß fchlafend, Deinen Zorn verfüßt? 

Was von ber einz'gen Braut des heil'gen Geiftes* 
Vorhin ich fagte, und was Dich bemog, 

. Um weit're Auskunft Did an mid) zu wenden, 

Das ift auf alle unfre Bitten Antwort 
So lang’ es Tag tft; aber bricht die Nacht em, 
Bedienen wir und umgefehrter Rede. 

Tingmalion’8 gedenken wir al8dann,* 

Der Dieb, Verräther und VBerwandtenmörder 
Durch feine Lüfternheit nad) Golde wurde; 

Des geiz gen Midas auch und feines Elends, 
Das ihm erwuchd aus feinem gier'gen Wunſche,“ 
Der heute noch zum Lachen jeden reizt. 

Des thör'gen Achan auch gedenft ein “jeder, * 
Der von der Beute ftahl, weshalb es fcheint, 
Daß Joſua's Zorn felbft hier ihn nocd) erreiche. 

Mit ihrem Mann verklagen wir Sapphira;* 

Die Tritte preifen wir, die Heliodor* 
Erlitt, und Polymneftor wird mit Schande* 
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V. Kreis. Geizige. Fegefeuer XX. 115 — 144. Beifpiele des Geizes 


115. 


118, 


121. 


124, 


130. 


133. 


136. 


142, 


Ringsum genannt, der Polydor gemorbdet. 
Zuletzt nody wird von uns gerufen: Craffus,* 
Sag’ an, wie fehmedt da8 Gold, Du mußt es wiffen. 

Sp wie mit mehr und minder zafhem Schritte 
Zu gehn uns Inbrunft anſpornt, alfo redet 
Der Eine lauter und der Andre leifer. 

Drum war zum Guten, dad wir QTaged reden, 
Vorhin ich nit allein; nur daß bier nahe* 
Kein Andrer feine Stimme laut erhob. — 

Schon Hatten wir ihn hiuter uns gelaffen, 
Bemüht, fo viel als unfre Kraft erlaubte, 
Bon jenem engen Pfad zurüdzulegen, 


. Als ich den Berg, wie wenn ein Sturz gejchähe, 


Erbeben fühlte; drob mich Froſt befiel, 

Wie Den zu thun pflegt, der zmm Tod geführt wird. 
Gewiß, fo fehr erzitterte nicht Delos,* 

Eh’ ſich Latona dort ihr Neft bereitet, 

Um beide Himmeldaugen zu gebären.* 
Darauf erhob fih rings ein Ruf, fo mädtig, 

Daß: Fürchte nicht, wenn id Di führe, fagend, 

Der Meifter zu mir trat, mich zu beruh’gen. 
»Gott in der Höh ſey Ehre« fagten Ulle,* 

Sp viel von Denen ich, die mir fo nahe, 

Daß ich den Ruf verftand, entnehmen Tonnte, 


| 


. Wir fanden regungslos und zweifelnd, glei 


Den Hirten, die zuerft dies Lied vernahmen, 
Bis e8 verflang und bis da8 Beben nachließ. 
Dann ſetzten wir die heil’'ge Wandrung fort, 
Die Schatten anjhau’nd, die am Boden lagen 
Und die gewohnten Klagen neu begannen, 


% 
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V. Kueid. Geizige. isegefeuer XX. 165 — 151. (Exrdieien) 


145. Und wenn mid bie Erinnerung nicht täufcht, 
Belämpfte nimmer mid) Unwifjenheit 
Mit foldem Trieb, Belehrung zu erlangen, 
148. Als damald id in meinem Tenfen fühlte. 
Und weder wagt’ id, ob der Eil zu fragen, 
Noch wußt' ich Auskunft bei mir felbft zu finden; 
151. Drum ging id ſchen und in Gebaufen weiter. 











—1 


—10. 


16. 


19, 


22. 


Eimmdzwanzigfter Gelang. 


— — _ — — 


E⸗ quälte mich der angeborne Durſt, 
Der nie geſättigt wird, als durch das Waſſer, 
Das ſich die Samariterin erbat;* 

Sugleih fühlt‘ id, ob der gerechten Rache 
Mitleid empfindend, auf dem engen Pfade, 
Dem Führer nad, zur Eile mich getrieben. 

Da, fiehe, fo wie Lucas uns bejchreibt,* 
Daß, ſchon erftanden aus der Grabeshöhle, 
Ehriftus den Zweien auf dem Weg’ erichien, 

So wurde hinter uns ein Schatten fihtbar ,* 
Der nieder auf die Schaar, die da lag, blidte; 
Do eh’ er ſprach, bemerkten wir ihn nicht. 

Gott geb’ Euch Frieden, fagt' er, meine Brüder! — 
Da wandten wir uns eilig und Virgil 
Entgegnete mit grüßender Gebehrbe. 

Darauf begann er: Möge Dich in Frieden: 
Sur Schaar der Seel’gen Gotte8 Wahrfprud führen, 
Der mic verweift in ewige Verbannung. — 

Wie, fagte Jener, während ſcharf wir gingen, 
Seyd Schatten Ihr, die droben Gott nicht zuläßt; 
Mer führte bis hierher Euh Seine Treppe? — 

Mein Lehrer drauf: Beachteſt Du die Male,* 
Die Diefer trägt und die der Engel zeichnet, 
En fiebft Du, mit den Guten foll er herrſchen.“ 
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V. Kreis. Geizige. Fegefeuer XIX. 56 — 81. Hadrian V. 


55. Und ih: So feflelt mich ein neu Geſicht,“ 
Daß fein zu denken ih nicht laffen kann; 
Deswegen geh ich fo in mich verfunten. — 
58. Du fahlt, entgegnet’ er, die alte Zaub’rin, 
Um bie allein noch über und man weinet.* 
Du fahft auch, wie der Menfh von ihr fi losmacht. 
61. Genüg' ed Dir, und tritt mit rüft'gem Fuß auf, 
Blick' auf die Lodung, die der ew'ge König* 
Dir, kreiſend in den großen Rädern, zeigt. —* 
64. So wie der Falk, der auf die Füße fchaute,* 
Sich auf den Ruf des Falkners ftredt und wendet, 
Weil dorthin Die Begier nah Fraß Ihn zieht, 
67. That ih, und alfo ging, fo lang’ der Felſen 
Sum Pfade fih für Den, der auffteigt, fpaltet, 
Bis wo der neue Ring ift, ich empor. 
70. Als offenbar mir ward ber fünfte Kreis 
Sah Leute ih in ihm am Boden liegend, 
Das Angefiht nad) unten, weldye weinten. 
73. Es hat am Staub gehaftet meine Seele —* 
Hört’ ich fie jagen mit fo tiefen Seufjern, 
Daß man die Worte faum vernehmen konnte. 
76. O hr Erkornen Gottes, deren Leiden 
Sowohl Gerechtigkeit ald Hoffnung mildern, * 
Weiſ't und den Weg, den Berg emporzufteigen. — 
79. Kommt von der Pfliht zu liegen frei Ihr her 
Und wollet Ihr den Weg baldmöglichft finden, 
So ehrt nad Außen ftet3 die rechte Seite. — * 
82. So frug PVirgil und fo ward wenig vor und 
Zur Antwort ihm ertheilt und ich errieth 
Was noch verhält mir war, an feiner Rede.“ 





V. Kreis. Geizige. Fegefeuer XIX. 85 - 114. Hadrian V 


85. 


88, 


91. 


94, 


37, 


100, 


103. 


106. 


109. 


112, 


Die Augen wandt' ich da zu meinem Seren; 
Er aber willigte mit heit'rem Winke 
In das, was fihtbar mein Verlangen bat. 

Als, was id) wollte, mir zu thun erlaubt war, 
Stellt! ich mich über jenem Schatten auf, 

Den feine Worte fenntlih mir gemacht, 

Und fagte: Geift, der weinend jene Buße 
Beichleunigt, die allein zu Gott zurüdführt, 
Verſchieb' ein wenig Deine hoͤchſte Sorge! 

Eag’ an, wer warft Du, und warum bie Rüden 
Emporgemandt Ihr habt, fol etwas dort, 
Moher ich lebend fam, ich Dir erwirken. — 

Und er: Weshalb der Himmel unfre Rüden 
Sich zufehrt, künd' ih Dir; jedoch zuvor 
Vernimm, daß ih Nachfolger Petri war.” 

Ein ſchönes Flußthal fenkt ſich zwifchen Seftri* 
Und Ehiavari zum Meer, mit defien Namen 
Des Ranges Höhe mein Gefchlecht bezeichnet. * 

Kaum mehr, ald einen Monat lang erfuhr ih,* 
Dem, der ihn rein hält, fei der große Mantel* 
So ſchwer, daß leicht die andren Laften fcheinen. 

Zu Gott befehrt’ ich leider mich gar fpät; 

Doch als ih Hirte war von Rom geworden, 
Erfannt’ ich, wie fo lügenhaft das Leben, 

Ich fah, wie dort das Herz nicht Ruhe finde; 
Und als id) jenes Lebens hochſte Stufe 
Erreicht, entbrannt’ in Liebe ich für diefeß. 

Elend war meine Seele bis dahin, 

Bon Gott geſchieden und dem Geiz verfallen; 
Hier werd’ ih drum, fo wie Du fiehft, gezüchtigt. 
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115. Des Geized Wirkung wird bier an der Buße 
Der Seelen offenbar, die ſich befehrten; 
Und feine Straf! auf diefem Berg’ ift bittrer. 
118. Wie unfer Auge von den ird'ſchen Dingen 
Befangen, fi nicht himmelwärts erhoben, 
So ſenkt Gerechtigkeit e8 bier zur Erde. 
121. Und wie der Geiz bie Liebe zu dem Beſſ'ren 
In uns erftidt, am Gutesihun uns hindernd, 
So hält Gerechtigkeit uns bier gebunden, 
124. An Händen und an Füßen eng gefellelt. 
Mir bleiben regungslos hier außgeftredt 
Sp lang’ e8 dem gerechten Seren gefällt. — 
127. In's Knie gefunten wollt’ ich eben reden; 
Doch ald ih anfing und er am Gehör nur 
Die ehrerbietige Gebehrde wahrnahm, 
130. Frug er: Aus weldhem Grunde neig’ft Du Di? — 
' Und ih zu ihm: Um Eurer Würde willen 
Hieß, fo zu thun mi Stehnden mein Gewiſſen. — 
133. Erhebe Bruder Dich und ſtehe aufrecht; 
Laß Did nicht irren, ſagt' er, nur ein Mitknecht 
Deijelben Herrn bin ih mit Dir und Allen. 
136. Vernahmſt Du je das Wort des heil’gen Buches ,* 
Daß nad dem Tode fie nicht freien werben, 
So fannft Du fehn, warum ich alfo rede, 
139. Nun aber geh, nicht länger folft Du bleiben; 
Denn Dein Verweilen hindert meine Thränen, 
Mit denen ih, wad Du gejagt, beichleun’ge. 
142, Die Nichte, die ich dort verließ, Alagia,* 
ft gut an fih, wenn durch fein ſchlimmes Beiſpiel 
Nicht mein Geflecht zum Böfen fie verleitet, 
145. Und fie allein ift jenfeit8 mir geblieben. — 





13, 


19, 


22, 


Zwanzigſter Gelang. 


Sqhwer kaͤmpft der Wille wider beſſ'ren Willen; * 
Deshalb z0g, ungern zwar, ibm zu Gefallen 
Den Schwamm ich ungefättigt aus dem Wafler. 


. Jh ging, und auf dem freien Boden jehte 


Die Füße längs der Felſenwand mein Führer, 

Wie man auf Mauern nähft den Sinnen gebt. 
Denn jene Schaar, aus deren Aug’ in Tropfen 

Das Uebel abfließt, da8 die Welt erfüllt, 

Naht jenfeits fi) zu fehr dem äußern Rande. * 
Dermaledeiet ſey'ſt Du, alte Wölfin,* 

Die Du mehr Beute haft als andre Thiere, 

Weil ewig unerfättlich ift Dein Hunger!” 
D Himmel, deſſen Kreifen man die Wandlung” 

Der irdifchen Begebenheiten zufchreibt, 

Wann wird Der fommen, dem died Thier muß weichen? * 
Nur klein und langfam waren unſre Schritte; 

Ich aber ging und merkte auf die Schatten, 

Die rührend Hagen ich und weinen hörte. 
Zufällig Hört’ ich vor und: O Maria, 

Du füge! — unter Thränen alfo rufen, 

Wie wohl ein Weib es thut in Kindesnöthen. 
Ich hörte weiter: Wie fo arm Du wareft,* 

Das offenbart der Stall und und die Krippe, 

Worin Du Deine heil'ge Bürde legteft. — 


10. 


13, 


16. 


19. 


Fneiundswanzigfter &elang. 


Schon war der Engel hinter uns geblieben, 

Der Engel, der uns wies zum ſechſten Kreiſe, 
Und hatt' ein Mal getilgt von meiner Stirne. 

Die nach Gerechtigkeit verlangen, ſelig“ 

Gepriefen Hatte er und feine Stimme” 
Mit »dürftete ohne Weiteres gefchwiegen. 

Ich aber, leichter als bei andren Päffen, 

Ging folhen Schritte, daß ich ohne Mühe 
Den Berg empor den rafıhen Geiftern folgte. 

Und e8 begann Birgil: Die Liebe, weldhe* 
Entflammt durch Tugend ward, entflammt die andre, 
Sobald die Flamme offenbar geworden. 

Drum feit dem Tag’ an welchem Juvenal* 

Su uns berabftieg in der Hölle Vorhof* 
Und Deine Neigung offenbar mir machte, 

Fühlt' ich für Did Wohlwollen, wie fein größtes 
Für Jemand, den man nie gejehn, gefühlt ward. 
Nun werden kurz mir dieſe Treppen fcheinen. 

Doch gieb mir Auskunft und als Freund vergieb mit, 
Fäßt zu viel Kühnheit mir den Zügel fchießen, 

Sp daß ald Freund zum Freund Du mit mir rebeft: 


2. Wie konnte Geiz nur bei fo vieler Einſicht, 


Al Du gewonnen haft dur Deinen Eifer, 
Sin Deinem Herzen eine Stätte finden? — 
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Aufgang zum ſechſten Kreiſe. Fegefeuer XXII. 25—54. Statius. 
25. Zuerſt bewogen Statius dieſe Worte 


28. 


31. 


34, 


37, 


40. 


43. 


46. 


49. 


52, 


Etwas zum Lächeln; dann gab er zur Antwort: 
Von Liebe zeugt mir jedes Deiner Worte. 


In Wahrheit, oft erſcheinen Dinge, welche 


Zum Zweifel Anlaß bieten, der doch falſch iſt, 
Weil unerkannt die wahren Gründe blieben. 
Mir zeigt die Frage, die Du thuſt, Du glaubeſt, 
Vielleicht des Kreiſes wegen, wo ich weilte, 

Daß ich im andren Leben geizig war. 
Sp wiffe denn, daß mir nur allzuferne 
Der Geiz gelegen, und bie Uebermaß, 
Es ward beftraft durch Taufende von Monden. 
Und hätt’ ich mein Beftreben nicht gebeffert, 
Als ich die Stelle las, wo Du der Menfchen 
Geſchlechte, wie von Sorn ergriffen zurufit: 
»Was zügelft Du, geweihter Goldeshunger,* 
Die Leidenfhaft der Menſchen nicht?« jo wälzt’ ich 
Im argen Wettlampf wohl dort unten elfen.* 
Da fah’ ih ein, daß aud zu weit die Flügel 
Die Hände aufthun können, wenn fie geben, 
Und diefe Schuld bereut’ ich gleich den andren. 
Geſchornen Hauptes auferftehn wird Mander,” 
Meil aus Unwifjenheit er diefe Sünde 
Sp lebend wie im Tode nicht bereute. 
Nun wiffe, daß die Schuld, Die einer Sünde 
Im graden Gegenſatze widerjpricht, 
Mit ihr zugleich ihr grünes Holz hier trodnet. 
Drum, wenn zu meiner Läuterung bei Denen 
Geweilt ih habe, die den Geiz bemeinen, 
Sp iſt's gefhehn des Gegenfaged wegen. — 
19* 
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Aufgang zum ſechſten Kreiſe. Fegefeuer XXI. 55 — 84. Statius. 


55. Der Hirtenlieder Dichter ſagte drauf:“ 


58. 


61. 


64. 


67, 


73. 


76. 


79, 


82, 


Als Du die graufenhaften Waffen fangeft, 
Die der Tocafta Doppeltrauer bradhten,* 
Scheint e8 nad dem, wie Elio dort die Saiten” 
Mit Dir berührt, daß Dir der Glaube fremd war, 
Bei defien Mangel, recht zu thun nicht hinreicht.“ 
Iſt's alfo, welche Sonne, welche Kerzen* 
Erleuchteten Di fo, daß Du die Segel, 
Dem Fiſcher nachzufolgen Haft gerichtet? — 
Und er zu ihm: Du baft mid zum Parnafie 
Zuerft gefandt, aus deffen Born zu trinken; 
Du warft e8 auch, nächſt Gott, der mich erleuchtet. 
Du thateft, wie wer bei der Nacht die Leuchte 
Nah rückwärts hält, fo daß fie ihm nichts fruchtet, 
Wohl aber die belehrt, die nach ihm kommen, 


. Indem Du fagteft: „neu wird da8 Jahrhundert, * 


Gerechtigkeit und goldne Zeit Tehrt wieder, 
Herab vom Himmel fteigt ein neuer Sprößling.«* 
Du machteſt mih zum Dichter, Du zum Chriften; 
Doch, daß Du, was ich zeichne, beſſer fehelt, 
Reg’ ih die Sand, ed weiter außzumalen. 
Schon war die Welt nach allen Seiten ſchwanger 
Vom wahren Glauben, welcher auögejät war 
Durch die Verkündiger ded ew’gen Neiches. 
Und weil Dein Wort, da8 ich vorhin erwähnte, 
So wohl entſprach der neuen Pred'ger Rede, 
Gewöhnt' ih mich, fie Häufig heimzuſuchen. 
Und es erfhien ihr Wandel mir fo beilig, 
Daß, während Domitian fie ſchwer verfolgte, 
Mein Weinen ihren Thränen fich gefellte. 
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Aufgang zum fechften Kreiſe. Fegefeuer XXI. 85 — 114. Statiu 


85. 


88, 


91, 


94, 


97, 


100, 


103. 


106. 


109. 


112, 


Ich unterftügte fie, fo lang’ ich jenfeits 
Vermeilte, und die Reinheit ihrer Sitten 
Hieß alle andren Serten mich verachten. 
Und eh’ ich dichtend zu den Flüſſen TIhebens* 
Die Griechen führte, ward ih fhon getauft; 
Doch hielt aus Furcht geheim ich meinen Glauben 
Und ſtellte lange Zeit mich noch als Heiden. 
Den vierten Kreis ließ dieſe Lauigfeit* 
Mehr ald vierbundert Jahr lang mich umkreiſen. 
Du aber, der den Schleier mir gehoben, 
Der jened Gut mir barg, das ich bezeichnet, 
Berichte, weißt Du e8, fo lang zu fteigen 
Mir haben, wo Terenz verweilt, der alte, 
Wo Varro, Plautus, wo Läcilius, fag’ auch,“ 
Ob fie verdammt find und an welder Stelle? — 
Sie Alle, Perſius, ich und noch viel Andre* 
Sind mit dem Griechen, den die Mufen mehr,* 
Als jemald Wen getränkt, im eriten Ninge* 
Des blinden Kerkers, fagte drauf mein Führer, 
- Und von dem Berg, der unfre Nährerinnen* 
Stet8 bei ſich fieht, beſprechen wir uns oftmals. 
Euripides und Antipbon find bei ung,* 
Auch Agathon, Simonides und andre 
Hellenen, die die Stirn. mit Lorbeer ſchmückten. 
Bon Deinen Helden fieht man dort Argia,* 
Deiphile und mit Antigone 
Ismene, traurig, wie fie fonft gewefen. 
Man fieht die dem Adraſt Langia zeigte, 
Auch des Tirefiad und der Thetis Tochter ,* 
So wie Deidamia mit den Schweftern, — 
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VI. Kreis. Schlemmer. Tegefeuer XXII. 115 — 144. Statius, Birgil u. D. 


115. Verſtummt war fehon der beiden Dichter Rede; 
Vom Steigen frei und von ben Felfenwänden, 
Entfandten rings fie aufmerkfame Blide. 
118. €8 waren von ded Tages Dienerinnen* 
Schon vier zurüdgeblieben und noch lenkte 
Der Deichfel glühndes Horn die fünfte aufwärts. 
121. Da ſprach mein Führer: Längs dem Felſenrande, 
Vermuth' ih, fol’n wir rechts die Schultern wenden, 
Den Berg umkreiſend, fo wie wir gewohnt find. — 
124. &o ließen wir vom Brauch ben Weg und weiſen 
Und fchritten vor mit größerem Vertrauen, 
Bei jenes werthen Schattens Einverftändniß.* 
127. Sie wandelten voraus; nad ihnen folgte. 
Ih einfam und auf ihre Reden merkend, 
Die Einfiht in die Dichtkunſt mir erſchloſſen. 
130. Da unterbrady die traulichen Gefpräde 
Ein Baum, den mitten wir im Wege trafen* 
Mit Früchten würzigen und füßen Duftes. 
133. Und wie nad) obenhin die Tanne abnimmt* 
Von Aft zu Aft, fo tbut der Baum nad unten: 
Vielleicht damit ihn Niemand mög’ erfteigen. 
136. Zur Seite, wo den Weg die Bergwand abjchloß, 
Fiel von dem hoben Fels ein klares Naß 
Und negte niederträufelud all die Blätter. 
139. Dem Baume nabten fi) die beiden Dichter, 
Und aus dem Laub’ hervor rief eine Stimme: 
Bon diefer Speife jollt Ihr Euch enthalten. — 
142. Dann fagte fie: Maria dachte mehr, * 
Daß ehrenhaft die Hochzeit ſey und völlig, 
Als an ben eignen Mund, der jekt für Euch fpridt. 
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VI. Kreis. Schlemmer. Fegefeuer XXII. 145 — 154. Beifpiele der Maͤßigkeit. 


145. Die Römerinnen alter Zeit begnügten* 
Mit Wafler fi) zum Trank, und Daniel 
Verſchmähte Speifen und erwarb ſich Weißheit.* 
148, Die erfte Zeit, die fhön war gleich dem Golbe, 
Gab Wohlgeſchmack durch Hunger felbft den Eicheln 
Und machte jeden Bach durch Durft zum Nektar. 
151. Die Speifen, die den Täufer in der Wüfte 
Ernährten, waren Heufchreden und SHonig;* 
Drum ward er glorreih und fo groß vor Allen, * 
154. Als offenbart Euch ift im Evangelium. — 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Breiundzwanzigfter Belang. 


Noch heftet' unverwandt ich meine Augen 

Auf jenes grüne Laub, wie Der zu thun pflegt, 

Der ſeine Zeit verliert mit Vogelſtellen. 
Der mehr mir war als Vater, ſagte: Sohn 

Nun fomm; die Zeit, Die und noch zugemeſſen, 

Sind nüplicher wir zu verwenden ſchuldig. — 
Das Antlik und nicht minder ſchnell die Schritte 

Wandt' ich den Weifen zu, und waß fie fprachen 

War jo, daß ich des Weges Mühn nicht fühlte. 
Da börte ih: »thu' auf, Herr, meine Lippen!«” 

Sy herzgewinnend unter Thränen fingen, 

Daß Freude es zugleih und Schmerz erwedte. 
Was ift das, ſüßer Vater, das ich höre? — 

So frug id. Schatten find es, die den Knoten* 

Der Pflicht vielleiht im Gehen Löfen, — fagt’ er. 
Wie Pilger wohl, verſunken in Gedanten, 

Wenn unterwegs fie Unbelannte treffen, 

Nah ihnen umfhaun, doch den Schritt nicht hemmen; 
So blidte eine Schaar und ftaunend an, 

Die andachtsvoll und ſchweigend hinter ung 

Mit fchnel’ren Schritten fam, als fie worbeiging. 
Tief in den dunklen Höhlen lag ihr Auge, 

Blei war ihr Antli und fo abgezehrt, 

Daß eng die Haut fi auf die Knochen legte. 
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VL Kreis. Schlemmer. Sjegefeuer XXI. 5 — 54. Foreſe Donati . 


25. Ich glaube nicht, Daß alfo zum Gerippe* 
Vertrodnet Eryſichthon war vom Faſten, 
Als er den Hungertod am meiften ſcheute. 
28. Ich fagte bei mir felber in Gedanken: 
Sp waren Die Jeruſalem verloren ,* 
Als in ihr eigned Kind Maria biß. — 
31. Steinlofen Ringen glid) die Uugenhöhle, 
Und Wer im Menfchen-Antlig omo lieft,* 
Der bätte hier dad M gar leicht erkannt. 
34. Wer glaubte wohl, daß eines Apfeld Duft 
Und eines Waflerd, das Verlangen wedend, 
Man weiß nicht wie, die Schatten fo verwandle? 
37. Ic ftaunte jhon, von was fo ausgehungert 
Sie ſey'n; denn unbelaunt war mir die Urſach 
Bon ihrer Magerfeit und Schuppenhaut.* 
40. Da, fiebe, wandte aus des Hauptes Tiefen 
Ein Schatten ftarren Blick's auf mid die Augen 
Und tief dann: Welche Gnade widerfährt mir! — 
43. Nie hätt’ ich an den Zügen ihn erkannt; 
In feiner Stimme aber offenbarte 
Sich was verwäftet fehlen in feinem Ausſehn. 
46. An diefem Funken fachte die Erinn’rung 
Der fo entitellten Züge neu fih an, 
Daß ich Foreſe's Antlitz drin erſah.“ 
49. Er bat: Berfage nicht dem dürren Ausſatz, 
Der mir die Haut entfärbt, und nicht dem Mangel 
An Fleifh, woran ich leide, Deine Antwort; 
92. Nein, fage Wahrheit mir von Dir, und Wer 
Die beiden Seelen find, die Dich begleiten. 
Entziehe Dich mir nicht und ſteh' mir Rede, — 
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VL Kreis. Schlemmer. Fegefeuer XXIII. 55 — 84. Foreſe Donati. 
, 


55, 


58. 


61. 


64, 


67. 


70, 


73. 


79, 


82, 


Dein Antlif, das ich ſchon als todt beweinte, 
Erwiedert’ ich, giebt jebt nicht mindren Grund mir 
Zu Thränen, da ich fo entftellt e8 ehe. 

Drum fage ſchnell mir, was Euch fo entblättert.* 
Heiß mich nicht reden, während ich fo ftaune; 

Es fpricht fich fchlecht, wenn Andres man im Sinn bat. — 

Und er zu mir: Es legt der ew’ge Rathſchluß 
In Wafler und in Baum, dort Binter ung, 

Die Kraft, von der ih alſo mich verzehre. 

Die ganze Schaar bier, welche weinend fingt, 
Erftrebt die Seiligung in Durft und Hunger, 
Weil maßlos fie der Schlemmerei geftöhnt bat. 

Ein Duft geht von dem Apfel und dem Wafler, 
Das jened grüne Laub befprübet, aus, 

Der und Verlangen wedt nad) Trank und Speife, 

Und nicht nur einmal, wenn wir diefen Ring* 
Im Kreif umgehn, erneuert fi) die Strafe 
(Ich füge Straf und follte Freude fagen) ;* 

Denn zu dem Baum führt und der gleiche Wille, 
Durch welchen Ehriftus freudig rief Eli,* 

Als er mit feinem Blute und befreite, — 


. Und ich zu ihm: Foreſe, feit dem Tage, 


Mo Du die Welt vertaufcht für beſſres Leben, 
Bis Heute find fünf Jahre nicht verftrichen. 

Mar nun in Dir die Fähigkeit zu fünd’gen 
Exlofhen, eh’ die Zeit des rechten Schmerzes, * 
Der wieder und mit Gott vereint, gekommen, 

Wie kamſt Du fehon bis bier herauf? ch glaubte, 
Dort außerhalb des Thor's Dich anzutreffen, 
Wo Zeit mit gleicher Zeit vergolten wird. — * 
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v1. Kreis. Schlemmer. Fegefeuer XXIII. 85 — 114. Foreſe Donati. 


8. Und er zu mir: Durch ihre heißen Thränen 


88. 


9. 


94, 


100, 


103, 


106. 


109, 


112. 


Hat meine Nella mic, fo fehnell geförbert,* 

Der Martern ſüßen Wermuth zu genießen. 
hr brünftiges Gebet und ihre Seufzer 

Enthoben mid dem Abhang wo man wartet, 

Und machten frei mich von den andren Kreifen.* 
Um fo viel werther Gott, um fo genehmer 

ft meine Wittwe, die ich innig liebte, 

Te mehr fie einfam ift im guten Wanbel. 


Selbſt die Barbagia in Sardiniens Bergen* 


Hält mehr auf Scham bei Mädchen und bei Frauen, 
Als Die Barbagia, wo ich fie zurüdlieg! 


. Wa8 fol, o füßer Bruder, ih Dir fagen? 


Schon ſeh' ich eine künft'ge Zeit im Geifte,* 

Der nicht. gar alt wird heißen diefe Stunde, 
Wo von der Kanzel man den Florentiner 

Schamloſen Weibern unterfagt, die Brüfte 

Bis zu den Warzen unverbedt zu zeigen. 
Bedurft' es geiftlicher und andrer Strafen 

Bei Saracenen- und Barbarenfrauen 

Jemals, damit den Bufen fie verhüllten? 
Doch wären fi die Unverfhämten Kar, 

Was ihrer in de8 Himmeld Kreislauf wartet, * 
Sie öffneten ſchon jegt den Mund zum Heulen. 
Denn, täufcht- mich nit, was ich woraus Bier fehe, 
Beginnt ihr Trauern, eh’ die Wange Deffen, 
Der jet dem »Nanna« zubört, Bart befleidet, * 

Nun aber, Bruder, birg Di mir nicht länger; 
Du fiehft, daß, nicht nur ich, die Seelen alle 
Dorthin ſchaun, mo die Sonne Du verhülleft. —* 


— 300 — 
VI. Kreis, Schlemmer. Gegefeuer XXIU. 115 — 133. Foreſe Donati 


115. Drauf ich zu ihm: Rufſt Du Dir in's Gedächtniß, 
Wie Du mit mir und wie mit Dir ich lebte,“ 
So wird Dich die Erinn'rung noch beſchweren. 
118. Von ſolchem Leben wandte mich erſt neulich 
Der ab, der vor mir geht, als deren Bruder, 
Die dort am Himmel ſteht (die Sonne wies ich), 
121. Euch voll geleuchtet. Durch bie tiefe Nacht“ 
Der wahrhaft Todten hat er mich geleitet 
Mit dieſem wahren Fleiſche, das ihm nachfolgt. 
124. Bon dort flieg ich empor, durch feinen Zuſpruch, 
Den Berg umtreifend, welder, was die Welt 
An Euch verbogen, wieder grade richtet. 
127. Er will fo lange, fügt er, mic) begleiten, 
Bis ich, wo Beatrice fein wird, bin. 
Von dort an fol ich fein Geleit entbehren. 
130. Der Solches mir verbeißet, ift Virgil 
(Und dabei zeigt’ ich ihn); der andre Schatten 
ft der, um den vorhin in jedem Kreife 
133. Eu'r Reich, das ihn auß fi entläßt, erbebte. — 


13, 


16, 


19. 


22, 


Bierundzwanzigfter Gelang. 


Das Neden hemmte nicht da8 Gehn, noch hemmte 
Das Gehen jenes, ſprechend gingen wir 
Schnell wie ein Schiff bemegt von günſt'gem Winde. 


. Und die zum zweiten Mal geftorben fehienen, * 


Die Schatten, fogen durch die Augenhöhlen 
Verwundrung ein, al8 fie erfannt, ich Lebe. 


. Fortfeßend meine Rede, fagt’ id drauf: 


Vielleicht geht minder fehnell, als fonft er thäte,* 
Aus Rüdfiht auf Wen anderd er empor. 
Dod wenn Du’8 weißt, fo ſprich, wo ift Piccarda; 
Und fage mir, ob Wer bemertenswerth 
In diefer Schaar fei, die fo ſtarr mi anfhaut. — 
Schon freut fi triumphirend ihrer Krone 
Dort droben im Olympe meine Schwefter,* 
Die Schön und gut, ich weiß nicht welches mehr, war. — 
So fprady er erft und dann: Hier ift ebweden* 
Su nennen unverwehrt, da unfer Falten 
Die Züge des Geſichts fo völlig aufſog. 
Der bier (und dabei wies er mit dem finger) 
ft der Luccheſe Bonagiunta; jenjeits* 
Das Antlig, abgezehrter ald die andren, 
Die heil'ge Kirche Hielt’8 in feinen Armen. * 
Es war von Tours und büßt bier durch Entbehren 
Den edlen Wein und die Bolfener Aale.“ 
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25. Noch Viele nannt’ er, Einen nad bem Audren 
Und Jedem ſchien genehm, genannt zu werden, 
Sp daß ich finfter dreinfhaun Keinen ſah. 

28. Bor Hunger fah umfonft die Zahn’ ich brauden* 
Den Bonifaz, der mit dem Krummftab Viele* 
Geweidet, fo wie Ubaldin von Vila. * 

31. Den Herrn Marcheſe auch, der in Forli* 

Mit minder trodner Kehle trinken konnte 
Und dennod nimmer fi) gefättigt fühlte. 

34. Wie Wer, nahdem er umgelhaut, mehr Eines 
Als Andres fhägt, that ich mit dem von Lucca; 
Auch ſchien von mir am Meiften er zu wiffen. 

37. Er fprad für fih und dba, mo er die Wunde* 

Des göttlichen Gerichts, daB fie verzehret, 
Empfand, vernahm ich etwas wie »Gefindel«.* 

40. O Seele, fagt’ ih, Die mit mir zu fprechen 
So zu verlangen ſcheint, laß Dich vernehmen, 
Daß Deine Rede Di und mich erfreue. — 

43. Schon lebt ein Weib, doch trägt fie noch nicht Binden,“ 
Begann er, welche lieb Dir meine Stadt 
Wird werden lafien, wie man fie auch table. 

46. Begleiten wird Dich diefe Zukunftsahnung, 

Und wenn vorhin Did mein Gemurmel täufchte, 
Sp wird der Dinge Wahrheit e8 bericht’gen. 
49. Do fage mir, ob Den ih vor mir fehe, 
Der Lieder neuer Art erfann, beginnend: 
»O Frau'n, die Ihr Verftändniß habt der Lieber? — 

52. Drauf gab ih ihm zur Antwort: Ich bin Einer 
Der aufmerft, wenn mid) Amor's Hauch berühret, 
Und was Er innen vorfagt, ſchreib' ich nieder. — 


— 308 — 


VI. Kreis. Schlemmer. Fegefeuer XXIV. 55 - 84. (Eorfo Donati.) 


55. Drauf er: Den Knoten, Bruder, ſeh' ich nun, 
Der den Notar, Guittone und mid ſelber“ 
Diefjeit8 des fhönen, neuen Styl's zurüdhielt. 
58. Sch fehe wohl, wie Eure Federn forglich 
Nur Das, was Umor einflößt, wiedergeben; 
Das war mit unfren fiher nicht der Fall. 
61. Und wer fih anmaßt weiter noch zu bliden,* 
Sieht nicht die Kluft vom einen Styl zum andren. — 
Mit diefen Worten ſchwieg er wie befriedigt. 
64. Gleichiwie die Vögel, die am Nil durchwintern,“ 
Erft in der Luft zu einer Schaar fi fammeln, 
Dann eiliger in einer Reihe fliegen, 
67. Alfo beeilten Alle, die dort waren, 
Das Antlitz wendend, ihre Schritte nun, 
Leiht, wie fie Magerkeit und Wille machten. 
70. Und wie, Wer müde ift des raſchen Laufens, 
Voraus läßt die Gefährten, langfam wandelnd 
Bis feiner Bruſt beklommnes Keuchen nachläßt, 
73. So ließ Foreſe jene heil'ge Heerde 
Vorüberziehn und langſam mit mir folgend, 
Frug er: Wann werd' ich wohl Dich wiederſehen? — 
76. Ich weiß nicht, ſagt' ich drauf, wie lang' ich lebe; 
Doch kehr' ich ſicher nicht fo früh zurück, 
Daß nicht vorausgeeilt mein Wille wäre.“ 
79. Denn jener Ort, wo mir zu leben obliegt, 
Entkleidet taͤglich mehr ſich von ber Tugend 
Und ſcheint verfallen unheilvollem Umſturz. — 
82. Er ſagte: Geh’; denn Der zumeiſt dran Schuld ift,* 
Den ſeh' an eines Thieres Schweif id) fchleppen 
Sin zu dem Thal, wo nie die Schuld gefühnt wird. 
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85. Mit jedem Schritte rennt das Thier gefchwinber, 
Wird immer wilder, bis es ihn zerjchmettert 
Und granenvoll entjtellt den Körper läßt. 
88. Nicht viel zu kreiſen haben diefe Räder 
(Und auf zum Simmel richtet! er die Augen), 
Bis Har Dir wird, was dunkel jet mein Wort läßt. 
91. Doc bleibe nun zurüd; Die Seit ift theuer 
in diefem Reich. Zuviel müßt’ ich verlieren, 
Ging’ fürder ih mit Dir fo gleihen Schrittes. — 
94, Wie mandhmal wohl ein Reiter im Galopp 
Allein bervorfprengt aus der Schaar, die anrüdt, 
Daß er des erſten Anprall's Ruhm gewinne; 
97. Alſo verließ er uns mit größ'ren Sätzen, 
Und ich ging weiter fort mit jenen Beiden, 
Die lebend fo als Führer vorgeleuchtet.* 
100. Als Jener dann ſo weit von uns entfernt war, 
Daß meine Augen ihm nicht beſſer folgten, 
Als feinem Wort zuvor mein Geift gefolgt war,* 
103. Erblidte fruchtbeladen id) und Fräftig 
Noch eines Baumes Zweig’ in Eleiner ferne, 
Weil dorthin wir erft eben und gewendet. 
106. Und Schatten boben unter ihm die Hände 
Und riefen, was verftand ich nicht, zum Laube, 
Wie Kindlein, die begehrlih find und thöricht, 
109, Wenn auf ihr Bitten der Gebetne fchweigt, 
Und um noch zu verfchärfen ihre Sehnſucht, 
Nicht birgt, was fie begehrten, fondern hochhaͤlt. 
112. Dann gingen, wie enttäufcht, von ihm fie weiter; 
Wir aber famen zu dem großen Baume, 
Der fo viel Bitten, fo viel Thränen abweift. 
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115. Geht, ohne Euch zu nahen, raſch vorüber! 
Entnommen iſt dies Reis dem Baum, von weldem* 
Einft Eva af, der weiter oben fteht. — 

118. So ſprach, ich weiß nicht Wer, aus dem Gezweige, 
Weshalb ih, Statius und Virgil mich enge 
Anfchließend, auf der Seite ging, die auffteigt. 

121. Der Maledeiten denkt, die in ber Wolte* 

Erzeugt (fo ſprach er), mit zwiefacher Bruft,* 
Als fie des Weines voll, mit Theſeus kämpften. 

124. Der Juden au, die, weil fie trinkend weichlich * 

Sich zeigten, Gideon nicht mit fih nahm, 
Als er die Höhn gen Midian hinabſtieg. — 

127. Sp hörten dicht am einen Rande gebend, 

Die Schuld der Völlerei, fo wie die ſchlimmen 
Gewinnfte, welche fie gewährt, wir geißeln. 

130. Wohl Hatten, breiter auf der öden Straße 
Wir gehend, taufend Schritt! und mehr durchmeſſen, 
Und fchmweigend ging ein Jeder In Gedanten. 

133. Was geht Ihr Drei fo finnend? — hörten ploͤtzlich 
Wir eine Stimme fagen, und ich fuhr* 
Zufammen, wie ein Tbier vor Schreden ſcheu wird. 

136. Den Redenden zu fehn, wandt’ id) das Saupt, 

Und weder Glas ſah noch Metall im Ofen 
Ich je jo glühend oder roth, als Der war, 

139. Den ih nun fah und der uns fagte: Wollt Ihr 
Noch höher gehn, jo müßt Ihr Hier Euch wenden; 
Hier ift der Weg, wo man zum Frieden auffteigt. — 

142. Die Sehkraft Hatte mir geraubt fein Unblid, 
Weshalb, wie wer vom Ohr ſich leiten läßt, 

Ich, meinen Lehrern folgend, mich bewegte, 
Dante 1. 20 
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145. Wie als Verkünderin der Morgenfrühe 
Die Maienluft fi) regt und Duft verbreitet, 
Durdydrungen ganz von jungem Grün und Blüthen, 
148. So fühlt’ ih mitten auf der Stirn ein Lüftchen 
Mich fäheln und empfand des Flügels NRegung, 
Von dem eim Duften wie Ambrofia ausging. 
151. Dann hört’ ich fagen: Selig find, Die Gnade 
So fehr erleuchtet, daß die Luft des Gaumens 
hr Herz nicht mit dem Dualm der Gier erfült, 
154. Weil nad) Gerechtigkeit fie immer hungern. —* 








— 
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Kein Säumen mehr geftattete die Stunde 
Da ſchon den Mittagskreis dem Stier. die Sonne,* 
Die Naht dem Scorpion gelaffen Hatte. 


. Drum, glei) dem Mann, der, was ihm auch begegne, - 


Nicht anhält; fondern feines Weges fortgeht, 
Weil ftahelnd die Nothwendigkeit ihn antreibt, 


. So traten, Einer auf den Andern folgend, 


Wir in die Schlucht, hinan die Treppe fteigend, 
Die, weil fie eng ift, die Erfteiger trennet. 
Und wie ber kleine Story, der flughegierig 
Den Ylügel hebt, doch, weil daB Neft zu laflen 
Er fih nicht traut, ihn wieder finfen läßt, 
So war zugleih mein Wunſch zu reden brennend, 
Und doch erlofhen, fo daß meine Lippen 
Wie die ded reden Wollenden fich regten. 
Wie eilig wir auch gingen, doch bemerkt’ es 
Mein ſüßer Bater, und: — Drück' ab den Bogen 
Des Wort's, der bi8 zum Schloß gefpannt ift, — ſagt er.” 
Da öffnet’ ich vertrauensvoll den Mund 
Und fagte: Wie ift Magerwerden möglich, 
Wo fein Bedürfniß der Ernährung vorliegt? — 
Gedächteft Du des Meleager, fprad) er,” | 
Der vom Verbrennen eines Holjzſcheit's fich 
Verzehrt, fo Schiene dies Dir minder ſchwierig. 
20* 
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25. Und daächteſt Du, wie, wenn Ihr Euch bewegt, 
Eu’r Bild im Spiegel die Bewegung nahahmt, 
So würbeft, was Dir Bart ſcheint, weih Du finden. 
28. Doch, daß Hierin nad Wunſch Du heimiſch werbeft, 
Iſt Statius bier zur Sand; ihn ruf und bitt’ ich, 
Daß diefe Wunden Dir er völlig heile. — 
31. Entfeffl! ih ihm den Blick für ew'ge Dinge, 
Wo Du zugegen bift, war Statius' Antwort, 
So thu' ich's, weil ich nicht8 Dir kann verfagen. — . 
34. Dann dub er an: Mein Sohn, wenn meine Worte* 
Dein Geift recht in fih aufnimmt und bewahret, 
So werden fie Dir Licht für Deine Frage 
37. Vollkommnes Blut, dad von den durſt'gen Adern 
Niemals getrunken wird und übrig bleibt, 
Wie Nahrungsmittel, die vom Tiſch man abhebt, 
40. Empfängt im Herzen Bildungsfraft für alle 
Gliedmaßen, gleih dem Blute, das die Adern 
Durchſtrömt, um jene Glieder zu geftalten. 
43. Nochmals gereinigt, fteigt e8 dorthin nieber, 
Wovon man befjer ſchweigt als fpriht, und träufelt 
Auf fremdes Blut in paffendem Gefäße.” 
46. Da eint mit diefem jenes fi; das eine 
Geihidt zum Leiden, wie zum Thun das andre, 
Sp edel ift der Ort, von bem es berftammt.* 
49. Alſo verbunden fängt e8 an zu wirken, * 
Macht erft gerinnen, und belebt alsdann 
Was feit geworden war, duch feinen Einfluß. 
52. Die thät’ge Kraft, die nun zur. Seele wurbe,* 
Gleich der der Pflanze, mit dem Unterfchiebe, 
Daß jene weitergeht und dieſ' am Ziel ifk, 
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9. Bewirkt Gefühl ſchon und fowiel Bewegung 
Als die des Meerſchwamms; dann begiunt Organe 
Den ihr entkeimten Kräften fie zu bilden. 
58. Nun, Sohn, entfaltet fi, nun dehnt die Kraft 
Eid) aus, die des Erzeugerd Herz entitammet, 
Wo die Natur dem ganzen Gliedbau obliegt. 
61. Doch wie zum Kinde wird ſolch thierifch Weſen 
Siehft Du noch nicht, und diefe Schwierigkeit 
i Ließ einen Weiſeren, ald Du bift, irren,” 
64. Weil er in feiner ehr’, als von ber Seele 
Getrennt, den fähigen Verſtand bebanbelt, 
Für den fein eigene8 Organ er vorfand. 
67. Thu’ auf der Wahrheit, die Dir naht, Dein Herz 
Und wifje, daß fobald dem Ungebomen 
Die Glied’rung des Gehirns gebildet ift, 
70. Sid freudig foldem Kunftwerf der Natur 
Der Urbeweger zufehrt, neuen Geift ihm* 
Einhauchend, weldher mit Der Kraft begabt ift, 
13. Was er dort thätig findet, in fein Welen* 
Hineinzuziehn, nur eine Seele bildend, 
Die lebt und fühlt und in fich felbft zurüdtehrt. 
76. Damit Du weniger die8 Wort bewunberft, 
Eo denke, wie, der Rebe Saft verbunden, 
In Wein die Glut der Soune fi) verwandelt. 
79. Hat Lacheſis dann ihren Flachs geendet,* 
Löſt ſich der Geift vom Fleiſch als Fähigkeit“ 
Mitnehmend Göttliche wie Menfchliches. 
82. Und wenn bie andren Kräfte all’ verſtummen, 
Sp bleibt Erkenntniß, Wille und Erinn’rung* 
In Thätigkeit, viel fhärfer ald zuvor, 
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85. Die Seele fällt von ſelber ohne Weilen 
Un eins der beiden Ufer wunderbar;* 
Den ihr befchiednen Ort erfährt fie dort erſt. 
88. ft dann ein fefter Raum ihr angewieien, 
Sp ftrahlt ringsum aus ihr die Bildungsfraft,* 
Wie einft fie that in den lebend’gen Gliedern. 
91. Und wie die Luft, wenn fie des Negens voll ift, 
Dur) fremde Strahlen, welche fie zurüdwirft, 
Geihmüdt wird mit gar mannigfadhen Farben, 
94, So bildet Bier die nachbarliche Luft 
Su der Geftalt ſich, die durch geift'ge Kraft 
Die Seele, die dort weilet, in ihr ausprägt. 
97. Und ähnlich, wie die Flamme ftetS dem Feuer,“ 
Wie fehr dies auch den Ort vertaufhe, nachfolgt, 
So folgt dem Geifte feine neue Form.“ 
100. Und weil er nur dur fie Erſcheinung hat, 
Wird Schatten fie genannt, und jeden Sinn 
Gewährt fie ihm, mit Inbegriff der Sehfraft. 
103. Sie iſt's, durch die wir reden, fo wie lachen, 
Durd die fo Thränen wir ald Seufzer bilden, 
Gehört wirft Du den Berg herauf fie haben. 
106. Wie uns ein Wunſch und fonftige Erregung 
Ergreift, das drüdt fih aus in jemen Schatten; 
Das ift der Grund von Dem, was Di verwundert. — 
109. Schon waren wir zur legten Büßerqual 
Gekommen, und nachdem zur rechten Seite 
Wir uns gewandt, ergriff und andre Sorge. 
112, Hier nämlich wirft die Feldwand Flammen aus; 
Dügegen bläft ein Wind am Rand’ empor, 
Der fie, zurüdebiegend, von ihm abhält, . 
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115. So mußten wir denn, Einer nach dem Andern 
Am offnen Rande hingehn, und ic ſcheute 
Das Feuer links, und rechts hinabzufallen. 
118. Mein Führer ſprach: An dieſem Orte muß man 
Gar kurz im Zügel feine Augen halten; 
Denn übel irren könnte man um wenig. — 
121. Dann börte mitten in ber beißen Glut 
»D Gott, an höchfter Gnade reihe ich fingen,” 
So daß ich doch dorthin mich wenden mußte, 
124. Da ſah ich Geifter durch die Flammen wandeln, 
Sp daß auf fie und meine Schritte ſchauend, 
Don Zeit zu Zeit die Blicke ich vertheilte, 
127. Und als fie jenes Lied vollendet, riefen 
Sie Ule laut: »Ich weiß von feinem Manne; «* 
Dann wiederholten leife fie den Symnus, 
130. Nah deſſen Schluffe riefen fie: Es blieb 
Im Walde Diana, Helice daraus * 
Berjagend, die der Venus Gift gefoftet. — 
133. Dann kehrten zum Gefange fie, und nannten 
So Frau’n ald Satten, welche feufch geblieben, * 
Mie Tugend ed und Ehepflicht erfordert. 
136. Ich glaub’ in diefem Wechſel fahren dauernd 
Sie fort, fo lange fie dies Feuer brennet. 
Mit foldyer Arzenei, mit folder Speife 
139. Wird endlich zugeheilt die alte Wunde, 
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Schsundzwanzigfter Gelang. 


Ars fo am Rand’ hin, Einer nad dem Andern, 
Wir gingen und ber Meifter öfters fagte: 
Sey vorfihtig und folge meinen Tritten — 
Traf auf die rechte Schulter mich die Sonne, 
Die, ſtrahlend, fhon den ganzen Abendhimmel, 
Statt blau, fowte zuvor, weiß fcheinen lieh. 
Und glühnder war der Flamme Farbe, wo” 
Mein Schatten Hinfiel; manche Seelen aber 
Sah, gehend, ich auf dieſes Zeichen merken. 
Ob diefer Urſach fingen diefe Beifter 
Don mir zu reden an, und Einer fagte 
Sum Andern: Jener ſcheint fein Schattentörper. — 
Dann traten Einzelne, fo viel fie konnten, 
Zu mir heran, gewiffenhaft wermeidend, 
Den Raum der Flammenqual zu überfchreiten. 
Der Du, wohl nit weil ſäumiger Du wäreft, 
Den Andren nach, vielleicht aus Ehrfurcht, wandelft, 
Gieb Antwort mir, den Durft und Feuer bremen. 
Bedürftig Deiner Antwort bin nicht id} nur: 
Mir Alle dürften mehr danach ald Inder 
Und Mohren fih nad falten Waſſer fehnen. 
Gieb Auskunft und, weswegen Du nit anders 
Als Wand der Sonne bienft, wie wenn Du nimmer 
Gerathen wäreft in das Netz des Todes. — 
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25. So fprad der Ein’ aus jener Schaar, und Auskunft 
Hätt’ ich fogleich ertheilt, wenn nicht in Anſpruch 
Ein neues Schaufpiel mich genommen bätte. 

28. In des entflammten Weges Mitte famen, 

Den vorigen entgegen, andre Schatten, 
Auf die allein fih nun mein Auge wandte, 

3l. Da ſah von beiden Seiten ich die Schatten 
Sih im Vorübereilen paarweis küſſen, 

Mit kurzem Gruß ſich ohne Raft begnügend. 

34. So fiebt in ihrer braunen Schaar man eine 
Ameife, Maul an Maul, die andre grüßen, 
Wohl um, wohin e8 geht und wie zu bören. 

37. Und eh’ fie nach ber freundlichen Begegnung 
Den erften Schritt gethan, bemüht ſich, lauter 
Noch als die andre, jede Schaar zu rufen: 

40. Die Neugelommnen: »Sodom und Gomorcha!«* 
»Paſiphaẽ fteigt in die Kube, Die andre,* 
»Damit der Stier ſich ihrer Geilbeit füge.«* 

43, Wie Kraniche, die theils zur‘MWüfte, theils* 

Ju den Riphäer Bergen flögen, jene, 
Weil Froſt fie, Diefe, meil fie Sonne feheuten, 

46, So ging dann eine Schaar, die andre fam 
Und fuhr im vorigen Gefange, weinend, 

Und in dem Rufe fort, der ihr geziemte.* 

49. Und die vorher um Auskunft mic, gebeten, 

Sie traten, wie zuvor, an mich beran, 
Sihtlih auf was ich reden würde merfend. 

2, Ich aber, der ſchon zweimal ihr Begehren 
Gejehn, begann: O Seelen, die hr Frieden, 
Wann es auch fei, gewiß feid zu erlangen, 
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VIL Kreis. Wollüſtige. Fegefeuer XXVI. 55—84, Gu. Guiniſel 


55. 


58. 


61. 


64. 


73. 


76. 


82. 


Nicht unreif und nicht reif ließ meine Glieder 
Ih dort zurüd; nein fie begleiten Hier 
Mit ihrem Blute mid und ihren Musteln. 

Empor fteig’ id, um nicht mehr blind zu bleiben. 
Ein Weib ift droben, da8 und Gnad’ erwirbt;* 
Ihr dank ich's, wenn im Leib’ ih zu Euch fomme. 

Do, fol Eu'r höchſter Wunſch fi bald erfüllen 
Und Herberg’ Euch der Himmel, der am Weit’ften* 
Sich wölbt und ganz von Lieb’ erfüllt ift, werben, 

Sp jagt mir, daß ich einft es nieberfchreibe, 

Mer feid Ihr, und wer ift die Schaar, die dorten 
Von Hinnen eilet Hinter Eurem Rüden? — 


. Nicht anders fteht, betroffen und verwirrt 


Der Bergbewohner und verfiummt im Schauen, 
Betritt die Stadt er bäurifh, unerfahren, 
Als in Gebehrden jeder Schatten that. 
Doch als fie de Erftaunens ſich entledigt, 
Das in ben eblen Herzen fchneller nachläßt, 

Begann Derfelbe, der zuerft mich fragte:* 

Heil Dir, dag Du, um feliger zu fterben, 
Erfahrung fammeln darfft an unfren Küften. 

Die Schatten, die nicht mit uns gehn, fie haben 
Durch das gefündigt, weshalb beim Triumphe 
Sid Cäſar » Königin!« zurufen hörte.” 

Darum entfernten fie fi » Sodbom!« rufend, 

Als Vorwurf für fie felbit, wıe Du vernahmeft, 
Und fordern durch die Schaam ber Flamme Wirkung. 

Doch unfre Sünde war bermaphroditifch ,* 

Und weil, ftatt menſchliches Geſez zu wahren, 
Wir, Thieren glei, der ſchnoͤden Luft gehorchten, 
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VI. Kreis. Wollüfige. Fegefeuer XX VL. S - 114, Bu. Guinizel 


85. 


88, 


91. 


94, 


37, 


100, 


103, 


106. 


109. 


112. 


Wird, wenn wir ſcheiden, Die zu unſrer Schande 
Von und genannt, die im werthierten Holze* 
Aus Wolluft felber fi zum Thier erniebrigt. 
Nun fennft Du unfre Schuld und unfre Weife; 
Doch, wollteft Du noch, wer wir find, vernehmen, 
So langt die Zeit nicht und mir fehlt die Kunde. 
Was mich betrifft, will ih Dir gern genügen; 
Mein Nam’ ift Guido Guinizelli. Läutern* 
Darf ih mich jetzt ſchon, denn in Neue ftarb id. — 
Wie nad Lykurgus' Unglüd die zwei Söhne* 
Beim Wiederfehn der Mutter fi gebahrten, 
So that ih, doch mit minderem Erkühnen,“ 
Als ih vernahm, wie Der fich felber naunte,* 
Der mir und all den Beſſ'ren Vater war, 
Die fühe Liebesreime je gedichtet. 
Nicht redend und nicht hörend ging id) lange 
Nahdenklih in fein Anſchaun ganz verfunten; 
Doch näher trat ich nicht, des Feuers wegen. 
Als ich geweidet mih am Schauen Hatte, 
Erbot ich ihm zu jedem Dienft mich willig 
Mit der Betheurung, welche Glauben findet. 
Und er zu mir: So lichte Angedenken 
Läßt Du in mir zuräd durch Deine Worte, 
Daß Lethe mir's nit rauben kann nody ſchwächen;“ 
Doch, fol, was Du gefchworen, ſich bewähren, 
Sp fage mir, warum Du folche Liebe 
m Worten mir .bezeigeft und in. Bliden? — 
Und ih: Der Grund find Eure ſüßen Lieder, 
Die werth den Griffel machen, der fie fchrieb, 
So lang’ der neue Dichterbrauch beftehn wird. — 


+ 
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VII. Kreis. Wollüftige. Fegefeuer XX VI. 115— 144. Arn. Daniel, 


115. O Bruder, ſagt' er, Den id) mit dem finger* 
Dir weil” (und einen Schatten vor ihm zeigt’ eu), 
Der war ein beſſrer Schmidt der Mutterfprache. 
118, In Liebesverfen und Romanenprofa 
Siemt ihm der Preis, was auch die Thoren fagen, 
Die Den aus Limoufin für höher achten.* 
121. Mehr auf den Ruf, ald auf die Wahrheit ſchaun fie, 
Und ftellen fo ihr Urtbeil feſt, bevor 
Was Kunft und Einficht jagen, fie vernommen. 
124. So that vor Seiten oft man mit Guittone,* 
Den Geber prieß, weil er ihn preifen hörte, 
Bis jekt Die Wahrheit obgefiegt durch Manche, 
127. Sit Die fol) hoher Vorzug nun geworden, 
Daß in das KHlofter Dir zu gehn erlaubt ift, 
In weldem Chriſtus des Capitels Abt ift, 
130. So richt' an Ihn für nich ein Vaterunfer, 
Sp weit als wir’3 in Diefer Welt bedürfen,“ 
Mo die Verfuhung uns nicht länger anficht. — 
133. Dann, wohl um einem Undren Raum zu geben, 
Der nächſt ihm ging, verſchwand er in dem feuer, 
Dem Fiſch gleich, der im Waſſer niederfährt. 
136. Ich trat zu Dem, der mir gezeigt war, vor 
Und jagt’ ihm, welden freudigen Empfang 
Für feinen Namen mein Verlangen fichre, 
139. Darauf begann er willig fo zu reden: 
Die Bitte, die Ihr Höflich thut, erfteut mich,” 
So daß ich mich nicht bergen kann noch will. 
142, Ich bin Arnald und unter Thränen fing’ id). 
Wohl feh’ ich traurend die vergangne Thorheit; 
Doch ſchon erquidt mich die gehoffte Freude. 
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VI. areis. Wolluſtige. Fegefeuer XXVI. 145— 148. 


145. Darum beſchwoͤr' ich Euch bei jener Kraft, 
Die Euch zum Gipfel führt von diefen Stufen, 
Daß hr bei Zeiten meines Leid's gedenket! — 
148. Drauf barg er fi) im feuer, das fie lautert. 


Arn. Daniel. 


10. 


13. 


16. 


19, 


22, 


Siebenundzwanzigiter Geſang. 


— — — — — 


Hi. wenn fie ihre erften Strahlen dorthin 
Entjendet, wo Sein Blut vergoß ihr Schöpfer, 
Indem die Wage überm Ebro fteht* 


. Und Mittagsglut erhitzt de8 Ganges Welle, 


So ftand die Sonne und e8 ging zu Ende 
Der Tag, ald uns erfchien der Engel Gottes. 


. Am Ufer ftand er außerhalb der Flamme 


Und: Selig find, die reine Herzens — fang er* 

Viel hellren Tone, ald der Menjhen Stimme. 
Dann, ald wir näher ihm gelommen, fagt’ er: 

Bis Euch das Feuer brannt’, Ihr heil'gen Seelen, 

Dürft Ihr nicht weiter; gebt denn in die Flammen 


Und fchließt dort drüben dem Geſang' Eu’r Ohr nidt. — 


Als ich Died Wort vernahm, ward ih an Bläſſe 

Dem Manne gleidy, der lebend wird begraben.* 
Und in die Flamme blidend, dacht’ ich lebhaft 

Der Menfchenleiber, die ich brennen fah, 

Und bog mid) vorwärts mit verjchränften Händen. 
Die gütigen Gefährten wandten Beide 

Sich zu mir, und es ſprach Pirgil: Mein Sohn, 

Hier fann es Qualen, aber Tod nicht gelten. 
Gedenke, o geden!’ ..... und wenn vor Schaden 

Ih auf dem Rüden Geryon's Dich fchügte, 

Was werd’ ich thun, Gott um fo vieles näher. 
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Aufgang z. ird. Paradies. Fegefeuer XX VII. 25 —54. Birg. D. u. Statiud. 


25. Vertraue mir, daß, wenn Du auch im Schooße 
Bon diefer Flamme taufend Jahre weilteft, 
Sie doh Dir nit ein Särlein rauben könnte. 
28. Und glaubteft Du vielleicht, daß ich Did) täufche, 
So tritt heran und Deines Kleided Saum 
Belehrt Di, hältſt Du ihn in dieſes Teuer. 
31. Laß fahren denn jebwebe Furcht und wende 
Dich Hierher, ſchreite zuverfichtlich vorwärts. — 
Doc ich blieb ftehn, unfolgfam dem Gewiffen. 
34. Als er mich alfo ftehn fah unbemeglich, 
Sprach er, etwas erzürnt: Nun denn, mein Sohn, 
Von Beatrice trennt Dich diefe Mauer. —* 
37. Wie, fterbend, Dyramus bei Thisbe's Namen* 
Die Augen aufihlug, um fie anzubliden, 
Als roth de8 Maulbeerbaumes Frucht fi) färbte, 
40. So wandte ih, mit num erweichtem Trotze, 
Mich zu dem füßen Führer bei Dem Namen, 
Der unabläffig jprießt in meiner Seele. 
43. Dann fchüttelt’ er die Stirn und ſprach: Was meinft Du 
Ob wir nicht bleiben? — und dann lädelt’ er 
Wie, wenn ein Kind der Apfel zwang, man thut.* 
46. Drauf trat er vor mir in die Feuerdgluten 
Und binter mir zu gehen bat er Statius, 
Der uns getrennt den langen Weg ber Batte. 
49. In fiedend Glas hätt’ ich mich, ala dort innen 
Jh war, geworfen um mich abzufühlen, 
Sp über alles Maß war dort die Site. 
52. Mein füßer Vater ſprach zu mir im Gehen, 
Mir Muth zu geben, nur von Beatrice 
Und fagt': Ihr Ange fhon zu fehen daͤucht mir. — 
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Aufgang 3. ird. Paraties. Fegeſeuer XX VI. 55 — 84. Virg. D. u. Stafius 


55. Und ein Gejang, von jenfeit8 zu uns tönend,* 
Geleitet! uns, und auf ihn merfend traten 
Wir aus den Flammen da, wo man emporfteigt. 
: 58. Kommt zu mir, die mein Vater bat gejegnet!«* 
Erſcholl aus einem Liht von folchem Glanze, 
Daß, überwältigt, ich's nicht anfchaun konnte. 
61. Die Sonne fintt, fo ſprach die Stimme weiter, 
Der Abend kommt, befchleunigt drum die Schritte, 
Bevor im Welten dunkel wird der Simmel. — 
64. Grad’ aufwärts flieg der Weg durch dad Geftein 
In folder Richtung, daß der Sonne Strahlen ,* 
Die ſchon tief unten ftand, ich vor mir Dedie. 
67. Erſt wenig Stufen hatten wir erprobt, 
Als ih und meine Weifen, weil mein Schatten 
Verloſch, den Untergang der Sonne fpürten. 
70. Und ehe noch in all ben weiten Räumen 
Gleihfarbig war der Horizont geworden 
Und eh die Nacht fi) ganz verbreitet, hatte 
73. Sich Jeder eine Stuf ald Bett erkoren; 
Denn die Beichaffenheit des Berges raubte* 
Uns nicht die Luft, jedody die Kraft zum Steigen. 
76. Wie wenn zur Zeit der Ärgften Sonnengluten 
Die Siegen‘, die, bevor fie ſich gejättigt, 
Keck und behende um die Gipfel klimmten, 
79. Schweigfam und zahm im Schatten wiederfäuen, 
Indeß der Hirt, auf feinen Stab. gelehut, 
Sie hütet, ihnen Sicherheit verheißend, 
82. Und wie ber Schäfer, wenn er draußen herbergt, 
Bei feiner Heerde ruhig übernachtet, 
Acht habend, daß fein Raubthier fie zerftreue: 














Aufg. zum irdifchen Paradied. Fegefeuer XX VII. 85 — 114 Bifion der Lea, 


85. Sp waren wir felbdritt zu jener Stunde, 
Den Hirten fie, der Zieg’ ich zu vergleichen, 
Dom Felſen eingeengt zu beiden Seiten. 
88. Von Dem was draußen war, fah dort man wenig; 
Doch an dem Wenigen fah ich viel heller 
Und größer als ich fonft gemöhnt die Sterne. 
91. In foldem Sinnen und im Schaun auf jene 
Befiel mih Schlaf, der Schlaf, der manchesmal 
Bon Dingen Kunde bat nody eh fie kamen. 
94. Zur Stunde, dünkt mich, wo vom Morgenhimmel* 
Den Berg zuerſt Cytherens Stern beftrablte, 
Der ftetd zu glühen jcheint im Liebedfeuer, 
97. Glaubt’ ich ein junges, ſchönes Weib im Traume* 
Zu ſehen, die auf einer Aue mandelnd 
Sih Blumen brach und fingend alſo fagte: 
100. Wer meinen Namen wifjen will, veruehme, 
ch heiße Lea, meine fehönen Hände 
Beweg’ ich um mir einen Kranz zu winden. 
103. Um mir im Spiegel zu gefallen, ſchmück' ich 
Mich bier; Doch Schweiter Rahel kehrt vom ihren, 
Bor dem fie immer fibt, die Blicke nie. 
106. Sie fiebt fo gern in ihre ſchönen Augen, * 
ALS ich mich gerne mit den Händen ſchmücke; 
- Eie freut am Schauen fih, wie ih am Wirken. — 
109. Es floh fhon vor dem Glanz der Morgenfrühe, 
Den, wenn ber Pilger heimfehrt, um fo lieber 
Er-tommen fieht, je ferner er genächtigt,* 
112. Die Finſterniß der Nacht in jeder Richtung. 
Mit ihr entfloh mein Schlaf und ich erhob mid, 
Da ih Schon aufreht ſah die großen Meijter. 
Dante I. 21 
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Aufg. zum irdifchen Paradies. Fegefeuer XXVII. 115— 142. Dante'3 Loeſprechung 


115. Die füße Frucht, nad ber auf fo viel Sweigen* 
Der Menfhen Sorge ausihaut, fol noch heute 
Befriedigung all Deinem Hunger geben. — 

118. In diefen Worten ſprach Virgil zu mir, 

Und nimmer ward nod) ein Geſchenk gegeben, 
Das Freude, diefem gleich verurſacht Hätte. 

121. Und fo verdoppelte fi) mein Verlangen 
Sinaufzulommen , daß bei jedem Schritte 
Sum Flug’ ih mir die Schwingen wachen fühlte. 

124, Als wir durchmeffen nun die ganze Treppe 
Und auf der oberften der Stufen ftanden, 

Da richtete Virgil auf mich die Blide 

127, Und fprad: Das ew’ge und das zeit’ge Feuer, 

Mein Sohn, haft Du gefehn, und bift nun dorthin 
Gelangt, wo mein Blid nicht mehr weiter veicht.* 

130. Mit Kunft und Weisheit führt! ich Dich hierher; 
Fortan nimm Dein Gefallen nur zum Führer,“ 
Nicht fteile Pfade trifft Du mehr noch enge. 

133, Sieh dort die Sonne Dir in’8 Antlig feheinen, 

Die Kräuter fieh, die Blumen und die Sträuder, 
Die bier der Boden aus ſich felbft erzeuget.* 

136. Hier unter ihnen ausruhn, oder wandeln 
Darfft Du, bis freudig Dir die fchönen Augen 
Erfcheinen, die mich weinend zu Dir fandten.* 

139. Nicht harre meines Wink's noch meiner Rede, 

Test ift Dein Wille frei, gefund und richtig; 
hm nicht zu folgen wäre fehlerhaft, 

142. Drum geb’ ih über Did Dir Kron’ und Mitra.“ 





10, 


16, 


19. 


22. 


Achtundzwanzigſter Geſang. 


nn — — 


Ben dichten Gotteswald, den lebensfriſchen, 
Der meinem Aug' das Licht des Tages daämpfte, 
Ringsum und innen zu durchſpähn verlangend, 
Verließ ich ohne Zaudern nun den Bergrand, 


Und auf dem Plan, dem Duft ringsum entftrömte, 


Durchwandelt' ich die Flur langfamen Schrittes. 
Ein füßer Luftzug, frei von jedem Wechjel* 
In feinem Hauch, berührte mir die Stimme, 
Nicht ftärker als das Wehen leifen Windes. 
Es neigten fi), davon gelind’ erzitternd, 
Die Blätter allefammt nad jener Seite, 
Nach der des Berges erſter Schatten fällt; * 
Doc, fie entfernten von der graden Richtung 
Sich fo nicht, daß in Uebung ihrer Kunft 
Geftört die Vöglein auf den Wipfeln wären. 
Nein, freudig grüßten fie die Morgenftunde 
Mit Lobgefang, verborgen in dem Laube, 
Das jummend ihrem Lied ald Grundbaß diente, 
So wie im Pinienwald von Zweig zu Sweige* 
Es ranfchet dort am Meeresſtrand von Chiaſſi 
Wenn den Scirocco Aeolus entfeffelt. 
Schon hatten, die ich langfam that, die Schritte 
So weit mid in den alten Hain getragen, 


Daß meines Eintritt Ort ich nicht mehr fah, 
21* 
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Irdiſches Paradies. Fegefeuer XXVII. 3— 54. Meta 


25. Als mir ein Bad) das Weitergehn verwehrte,* 
Bon deſſen fleinen Wellen fi die Gräfer, 
Die ihm am Ufer fproßten, linkshin neigten. 
23. Das lauterfte der Wäffer hier auf Erden 
Getrübt erfcheinen würd’ es gegen dieſes, 
Das nicht8 von Dem verbirgt, das es bededet, 
31. Obwohl in tiefem Duntel es dahinfließt 
Des ew'gen Schattend, der dorthin zu firahlen 
Der Sonne nie und nie dem Mond verftattet. 
34.. Wohl ftand mein Fuß; jedoch es überfchritten 
Den Fluß die Augen um der frifhen Maien 
Zahlloſe Mannigfaltigkeit zu ſchauen. 

.37. Da fah ih, wie man plößli wohl gewahr wird 
Was duch dad Staunen, das es in und wachruft, 
Verſcheucht jedweden anderen Gedanken, 

40. Ein holdes Weib, die einfam vor fi) Hinging* 
Und fingend unter all den Blüthen "wählte, 
Die ihren Weg mit bunten Farben malten. 
43. O ſchönes Weib, die an der Liebe Strahlen 
Du Di entflammft, darf ich dem Ausfehn glauben, 
Das von dem Herzen Zeugniß pflegt zu geben, 
46. Gefall' e8 Dir, zu diefem Bache näher 
Heranzutreten — fo fprad id) fie an — 
Damit ih was Du fingft, vernehmen möge. 
49. Du mahnft mid, wie und wo Proferpina 
Zu jener Stunde war, als fie der Mutter 
Verloren ging, und ihr der Blüthenfrühling. —* 
52, So wie beim Tanze fi ein Mägblein wendet, 
Die Sohlen hart am Grund und aneinander, 
Und einen Fuß faum vor den andren fehet, 
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Irdiſches Paradies. Fegefeuer XXVIII. 65 —- 84. Matelda. 


55. 


58, 


61, 


64. 


67, 


82, 


Sp wandte auf den roth und gelben Blumen 
Sie fi) zu mir, der Jungfrau, welche fittjam 
Den Blick zu Boden jhlägt, in Allem gleichend. 
Und alfo ſich mir nähernd, daß bes ſüßen 
Geſanges Wortverſtändniß mich erreichte, 
Gewährte meinen Bitten fie Erfüllung. 
Als dorthin fie gelangt war, wo die Gräfer 
Schon von dem Naß des ſchönen Bach's benept find, 
Schlug fie, mich zu erfreun, die Augen auf. 
Ih glaube nicht, daß unter Venus’ Wimpern, 
Als fie der Sohn, ganz wider feine Weije,” 
Verwundet Hatte, fol ein Licht erglängte. 
Sie lächelte von jenem rechten Ufer, 
Der Farben, weldhe famenlo8 die Hochland * 
Hervorbringt, mehr noch mit den Händen fammelnd. 


. Nur um drei Schritte trennte und das Flüßchen; 


Doch von Leander ward der Sellefpont 
Nicht mehr gehaßt, weil da, wo RXerxes ihn 
(Ein Zaum für Menfchenftolz) einft überfchritten, * 
Er zwiſchen Seftos und Abydos branbet, 
Als dies von mir, weil fih’8 nicht vor mir aufthat. 
Neulinge feyd Ihr hier — aljo begann fie — 
Und weil an Diefem Orte, ber zum Neſte 
Der Menfchheit auserkoren ward, ich lächle,* 
Verwundert hr Euch wohl und tragt Bedenken. 
Der Pſalm: »Du läffeft, Herr, mich fröhlich fingen«* 
Giebt aber Licht und ſcheucht des Geiſtes Nebel. 
Und Du, der Vordre, der Du mid) gebeten, 
Sag’ an, was Du noch hören. willft; bereit, 
AT Deinen. Fragen zu genügen, fam id. — 
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Irdifches Paradies. Fegefeuer XX VIII. 86 — 114, (Euftſtroͤmung) 


85. Das Waſſer, ſprach ih, und des Waldes Raujchen* 
Belämpfen in mir, was ih, Dem zuwider, 
Erft jüngft vernommen babe und geglaubt. — 
88. Drauf fagte fie: Wie Das, was Di verwundert, 
Sich zuträgt, und warum will ih Dir künden, 
‚Und fo den Nebel, der Did drädt, zerftreuen. 
91. Das höchſte Gut, Das Selbft nur Sich genügt,* 
Schuf gut den Menfchen und zum Seil, und fchenfte* 
hm diefen Ort als Pfand des ew'gen Friedens.“ 
94. Ob feines Fehltritts weilt’ er hier nur wenig,” 
Ob feines Fehltritts tauſcht' er Schmerz und Thränen 
Kür würd'ges Lächeln ein und ſüßes Spiel. 
97, Damit die Störung, die nah unten hin 
Des Waflerd und der Erde Dünfte, welche 
Der Wärme foviel möglih nachgehn, wirken, 
100. Den Menſchen bier in feiner Art beläft’ge, 
Erhebt der Berg, von dort ab wo man zufchließt* 
Bon Dünften frei, jo weit fi himmelwärts. 
103. Weil nun die ganze Luft, wenn der Bewegung 
Kein Hinderniß entgegentritt, im Kreife 
Sich dreht, der erſten Simmelswölbung folgend ,* 
106. So wird von der Bewegung diefer Gipfel, 
Der frei hinausragt in die Luft, getroffen 
Und Rauſchen in dem Dichten Hain gewedt. 
109. Und die berührte Pflanz' iſt jo beichaffen, 
Daß fi mit ihrer Kraft die Luft erfüllt,“ 
Die diefe, ringsum kreiſend, fallen [äßt. 
112. Der andre Boden, je nahdem er würdig 
Durch fih und feinen Simmel ift, empfängt* 
Und zeuget Kräuter mannigfacher Art. 
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Irdiſches Parabies. Fegeſeuer XX VIII. 115 — 144. Cethe) 


115. So wundr' es Euch, nachdem Ihr dies vernommen, 
Nicht mehr, wenn, ohne daß Ihr Samen ſpürtet, 
Zu Zeiten neue Pflanzen bei Euch keimen. 
118. Und wiſſen ſollſt Du, daß von jeden Samen * 
Die heil'ge Fläche, wo Du bift, erfüllt ift, 
Und Frädte, die man dort nicht bricht, hervorbringt.“ 
121. Das Waſſer bier entfpringt aus feiner Ader, 
Die fih ergänzt duch abgefühlte Dünfte,* 
Wie Flüſſe thun, die mehr und minder fchwillen; 
124. Lebend’gem, wanbellofem Quell entftammt e8, 
Der was er nad) den beiden Seiten audftrömt, 
So viel zurüdempfängt durch Gottes Willen. 
127. Er fließet diefjeits mit ber Kraft Hernieber, 
Su tilgen die Erinnerung der Sünde;* 
Die guten Ihaten ftellt er jenfeit8 her.” 
130. Diefjeitig Lethe, jenfeit8 Eunoe* 
Wird er geheißen, und damit er wirte, 
Muß er erſt hier, dann dort gefoftet werben. 
133. Nichts Andres fommt an Wohlgefhmad ihm gleich. 
Und Tönnt’ auch, wenn ih Dir nicht mehr entdedte, 
Dein Durft befriedigt feyn in vollem Maße, 
136, Will einen Jufa ih aus Gunft Dir fchenten, 
Und minderwerth wird ſchwerlich meine Rede 
Dir feyn, geht weiter fie als ich verheißen: 
139, Vielleicht, daß Die vor Alters goldne Zeiten 
Und deren Glüd in ihrem Lied geſchildert, 
Don diefem Ort auf dem Pamaffe träumten. 
142. Hier war der Menfchheit Wurzel Ihne Schuld, 
Hier reift jedwede Frucht bei ftetem Frühliug, 
Der Quell bier ift der vielgenannte Nektar, — 
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145. Da wandt' ich ganz zu meinen beiden Dichtern 
Mich um und ſah, wie fie nicht ohne Lächeln 
Der Rede legten Sab vernommen Batten. 
148. Zum bolden Weibe kehrt' ich dann das Antlitz. 





Aeunundswanzigkter Gelang. 


Gleich einem liebentbrannten Mädchen fingend 
Fuhr fie nach ihren letzten Worten fort: 
»Wohl Denen, deren Sünden find bededet.«* 
4. Und wie von Nympben, die im Waldesichatten 
Luftwandelten, die Eine wohl den Anblid 
Der Sonne mied, indeh die Andr’ ihn fuchte, 
7, Sing dann dem Lauf des Baches fie entgegen 
Am Ufer Hin, ich aber that dad Gleiche, 
Mit kleinem Schritt dem einen Schritte folgend. 
10. Raum bundert Schritte hatten wir zufammen 
Gethan, al8 fich die beiden Ufer wandten, 
Weshalb ich wiederum dem Morgen zuging.* 
13. Nicht waren lange alfo wir gegangen, 
Da fprad das holde Weib zu mir gewendet: 
Nun, Bruder, merke auf mit Ohr und Auge. — 
16. Und fiehe, plötzlich ſtrömt' ein helles Leuchten 
Von allen Seiten duch den weiten Wald, 
So daß ich zweifelte, ob da8 ein Blik fen. 
19. Doc weil der Blitz, wie er gekommen, aufhört, 
Died Leuchten aber heller ward und heller, 
So ſagt' ich in Gedanken: Was kann Das ſeyn? — 
22 Und durch die lichterfüllte Luft bin ſtrömte 
Gar füße Melodie, fo daß mein Eifer 
Eva's Vermeſſenheit mich fchelten ließ, 
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25. Die, wo gehorſam waren Erd' und Himmel, 
Ein einzeln Weib und eben erſt geſchaffen, 
Daß etwas ihr verhüllt ſey, nicht ertrug;“ 
.28. Denn, hätte folgſam fie die Hüll' ertragen, 
So wären jene namenlofen Wonnen 
Mir früher und auf läng're Zeit geworben. 
31. Und während, wie verzüdt, ih unter allen 
Den Erftlingsfrüdhten ewgen Heils dahinging 
Und immer neue Seligkeit verlangte, 
34. Ward vor und unter all den grünen Sweigen 
Die Luft fo licht wie belle Feuerflammen, 
Und ald Gefang der füße Ton vernehmbar. 
37, O beil’ge Jungfrau'n, wenn ich jemals Sunger* 
Um Euch ertrug, Nachtwachen oder Froſt, 
So hab’ ih Grund, den Lohn nun zu begehren. 
40. Der Quelle Helikon's bedarf ich jebt 
Und daß Urania und ihr Chor mir helfe, * 
In Verfen fhwer zu Denkendes zu fagen. 
43. Nur wenig weiter fälſchte mir die große* 
Entfernung, die noch zwifchen uns und ihnen 
Beſtand, das Scheinbild fieben goldner Bäume; 
46. Dod als fo nah ich war herangelommen , 
Daß trügerifche Gleichheit der Geftaft 
Nichts vom Beſondren mehr entgehn mir ließ, 
49. Erkannte jene Kraft, die Unterfheidung 
Dem Geifte bietet, daß es Leuchter waren, * 
Und im Gefang der Stimmen »Sofianna!« 
52. Viel heller flammt' am ob’ren Theil das fchöne* 
Geräth, als Mitternachts bei heitrem Simmel 
Der Mond in feines Monats Mitte leuchtet. 
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55. Vol Staunen wandt' id mid) zurüd zum guten 

Virgil, und Antwort gaben feine Züge, 

Worin Verwundrung fid) nicht minder ausfpradh; 
58. Dann richtet? ich auf jene hoben Dinge 

Nochmals das Angeſicht, die und fo langjam, 

Daß fchneller junge Bräute gehn, fi) nahten. 
61. Es ſchalt das Holde Weib mih: Was entbrennft Du 

So in dem Anblid der lebend’gen Lichter, 

Und achteſt nicht auf Das, was ihnen nachfolgt? — 

64. Da fah den Lichtern ich, al8 ihren Führern, 

Geftalten folgen, angetfan in Weiß, N\ 

Wie es bienieben nie fo rein gefehn ward. 
67. Ded Baches Waſſer glänzte mir zur Linken 

Und gab. das Abbild meiner linken Seite, 

Blickt' ich hinein, zurück gleich einem Spiegel. 
70. Als ih am Ufer jo weit war gefommen, 

Daß nur des Flüßchens Breite noch mich trennte, 

Hemmt’ ich die Schritt’ um beſſer fehn zu können. 
73. Es ließen, wie fie fi) voran bewegten, 

Die Flämmlein Streifen in ber Luft zurüd,* 

Die losgeloͤſ'ter Wimpel Ausfehn Hatten. 
16. Sp war der Simmel dort von fieben Streifen 

Durchzogen, in denfelben Farben wie 

Der Sonne Bogen und des Mondes Gürtel.” s 
19, Nach rüdwärts reichten weiter biefe Banner, 

Als meine Sehkraft, und den Zwiſchenraum 

Der beiden äuß'ren ſchätzt' ich auf zehn Schritte.” 
82. Bon dieſem ſchönen Simmel überwölbt,* 

Sah vierundzwanzig Aeltefte, zu Zweien 

Und Iwein, befränzt mit Lilien ih fommen,* 
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Itdiſches Paradies. Fegefeuer XXIX. 85 — 114. Triamph der Kirche 
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Und Alle fangen fie: @ebenebeiet* 

Sey'ſt unter Adams Töchtern Du und ewig 
Gebenedeiet werde Deine Schönheit. — 

Als wieder frei die Blumen und die Kräuter 
Des Uferd, dad mir gegenüber lag, 

Bon der erlef'nen Schaar geworden waren, 

Da folgten, wie dem einen Licht am Himmel 
Ein andres Licht zu folgen pflegt, vier Thiere,* 
Ein jegliches befränzt mit grünem Laube. 

Befiedert. mit ſechs Flügeln war ein jedes, 

Die Federn zeigten Augen; aljo. würden 
Des Argus Augen feyn, wär’ er lebendig. 

Mehr Verſe, ihre Form zu fehildern, ſpar' ich; 
So nöthig brauch’ ich fie zu andrem Zwecke, 
Daß bier fie zu verfchwenden mir verwehrt ift. 

Lied denn, o Lefer, den Heſekiel,“ 

Der fie von Mitternaht mit Wolf! und feuer 
m ungeftüämen Winde kommen fah. 

Wie Du fie finden wirft auf feinen Blättern, 
So waren fie; nur baß Johannes anderd* 
Als er die Flügel fchildert und mir Recht giebt. 

Es war im Raume zwiſchen dieſen Vieren 
Ein Siegeswagen, ruhend auf zwei Rädern,” 
Und diefen z0g ein Greif an feinem Salje.* 

Er ftredte zwifchen jener Streifen mittler'n* 

Und drei und drei'n nad) oben feine Flügel, 
So daß verlegend feinen er berührte. 

Sie ragten weiter auf al8 meine Blide; 

Die Glieder waren Gold, fo weit des Vogels 
Geftalt ging, aber roth und weiß Die andren. 
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115. Nicht nur, daß Africanus und Auguſt 
Ihr Rom mit ſchoͤn'rem Wagen nie erfreuten, 
Nein, gegen ihn wär arm auch der der Sonne, 
118. Der Wagen, welcher auf ber frommen Erbe* 
Gebet, weil abgeirrt .er war, verbrannt ward, 
Als Jupiter geheimnißvoll gerecht war. 
121. €8 tanzten um das echte Rad im Kreife 
Drei Frau'n, und eine war fo roth, daß faum* 
Im Feuer man fie unterfchieden Hätte. 
124. Die Andre war nicht anderd anzufhauen, 
Als ob fmaragden Fleiſch und Bein fie hätte; 
Es gli die Dritte friſch gefallnem Schnee, 
127. Bald fchienen von der Weißen fie geleitet, 
Bald von der Rothen, und nad) deren Liede* 
Bemaßen fie des Tanzes Eil! und Säumen. 
130. Zur Linken tanzten Vier den Feſtesreigen,“ 
Und Alle waren fie gehüllt in Purpur, 
So wie die Eine, die drei Augen hatte. * 
133. Und Hinter alle Dem was ich gejchildert, 
Sad. ich zwei Greife von verſchiedner Kleidung, * 
Im Ausdrud aber Beide feit und ehrbar. 
136. Der Eine zeigte fih als ein Vertrauter 
Sippokrates’ des großen, ben Natur 
Den Thieren ſchenkte, welche ihr die Liebften. * 
139, Es wies de8 Andren Schwert, das blank und fharf war ,* 
So daß von jenfeitd es mir Furcht erwedte, 
Auf ein VBeftreben umgekehrter Art. 
142, Dann fah id Vier von gar befheidnem Ausfchn,* 
Und einzeln hinter Allen fam ein Greid* 
Mit Hugem Angefiht, in Schlaf verfunten. 
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145. So wie die Vordren waren dieſe Sieben 
Gekleidet; Doch um ihre Häupter blühten 
Nicht Lilien, wie fie es bei Jenen thaten,“ 
148. Nein Rojen nur und andre rothe Blumen, 
Sp daß man, nahe felbft, gefchworen hätte, 
Sie ftünden, oberhalb der Brau'n, in Flammen. 
151, Als gegenüber mir der Wagen war, 
Ertönt! ein Donnerfhlag, der jenen Würd’gen 
Das Weitergehn zu unterfagen fchien, 
154. Da ftil fie flanden gleich den vordren Fahnen. 





10, 


13, 
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19. 


22, 


Breißigiter Geſang. 


Als fo des erſten Himmels Norhgeftin,* . 

Das Aufgang nie gekannt und Niedergang, 
Noch anders als durch Sünde je umwölkt ward, 

Und das, wie Denen, die, den Hafen ſuchend 
Das Steuer drehn, der niedre Nordſtern thut, 
So Jedem dort verkündet was ihm obliegt, 

Nun ſtillſtand, wandte die wahrhafte Schaar,“ 
Die bis dahin vom Greifen es getrennt, 

Dem Wagen ſich als feinem Ziele zu.* 

Wie gottgeheißen, rief der Eine fingend* 
Dreimal: Komm meine Braut vom Libanon! — 
Und alle Andren folgten feinem Beifpiel. 

Beim jüngften Uufruf werden jo die Sel’gen,* 
Aus feiner Höhle Jeder, fchnell erſtehen, 

Mit neuer Stimme Salleluja fingend, 

Wie auf dem göttlihen Geführte Sundert,” 
Des ewgen Lebens Diener und Gefandte; 
Auf ſolchen Greiſes Stimme fi erhoben. 

»@elobt fei der da fommte«, jo fagten Alle,* 
Und, Blumen werfend ringd und drüberhin: 
»O ftreuet Lilien aus mit vollen Händen!«* 

Wohl ſah ich fchon bei dem Beginn des Tages 
Des Himmels Often ganz wie Roſen glühn 
Und anderweit in Lichter Blaͤue glänzen, 
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25. Auch ſah beim Aufgehn ich verhüllt die Sonne, 
So daß dad Auge durch der Dünfte Mild’rung 
Sie anzubliden läng’re Zeit vermochte; 

28. Sp ward ich in der Wolfe jener Blumen, 

Die fih erhoben aus der Engel Händen 
Und niederfielen innen fo wie außen , 

31. Ein Weib gewahr, bie über weißem Schleier* 
Bekränzt mit Dellaub, unter grünem Mantel: 
Gefleidet war in heller Flamme Farben. * 

34. Und, der fo lange ſchon duch ihre Nähe* 

Niht mehr vor Staunen zitternd fich bewältigt 
Gefühlt, mein Geift, empfand, obwohl die Augen 

37. Ihm weitre Kunde noch nicht mitgetheilt,* 

Auf Grund geheimer Kraft, die von ihr ausging, 
Der alten Liebe mächtige Gewalt. 

40, Ald nun von jener hoben Kraft mein Auge 
Getroffen ward, die, eh’ das Knabenalter* 

Ich überfchritten, todeswund mid) machte, 

43. Wandt’ ich zur Linken mi mit dem Vertrauen, 
Mit dem das Kind zu feiner Mutter eilt, 
Wenn es ſich fürchtet, oder ſchon verfehrt ift, 

46. Um zu Virgil zu fagen: Nicht ein Quentchen 
Bon Blut ift mir geblieben, das nicht bebte; 
Der alten Flamme Spuren kenn’ ich wieder. — 

49. Allein entzogen batte uns Virgil 
Sein theured Selbſt, Virgil, der ſüße Vater, 
Virgil, dem ich zum Seile mich ergeben. 

52. Und Alles, was verwirkt die erfte Mutter, * 

Nicht hindert' es die thaugellärten Wangen, * 
Auf Nene fi durch Thraͤnen zu verdäftern. 
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55. Dante, nicht weil Virgil von hinnen ging,“ 
Sollſt Du ſchon weinen, darum noch nicht weinen; 
Ein andres Schwert noch wird Dich weinen machen. — 
58. So wie vom Steuer bald und bald vom Schnabel 
Ein Admiral erſpäht, wie auf den Schiffen 
Die Mannſchaft thätig iſt und ſie ermuntert, 
61. So ſah ich, als beim Klange meines Namens, 
Den ich genöthigt bin hier einzutragen, 
Ich mid gewandt, am linken Rand des Wagens * 
64. Das hohe Weib, die von den Blumenſpenden 
- Der Engel mir verhüllt zuerft erfhien, 
Auf mich, der diefjeit ftand, Die Augen richten, 
67. Obwohl, umkränzet von Minervas Taube, 
Der Schleier, der von ihrem Haupte wallte, 
Sie unvollkommen nur erkennen ließ.* 
70. Und fie fuhr fort, mit töniglihem Stolze 
Im Ausdrud, Dem vergleihbar, der beim Sprechen 
Der Rede wärmften Theil fi) vorbehält:* 
73. Sieh und nur. an! Wohl bin ich's, bin Beatrice. * 
Wie wagteft diefem Berge Du zu nahen?* 
Weißt Du nicht, daß der Menfch bier glücklich if? —* 
76. Sum Haren Bach ſenkt' ih das Auge nieder; 
Doch als ih drin mein Bild ſah, drüdte Scham 
Mir fo die Stirn, daß ich's zur Matte wandte. 
79. So feheint die Mutter fremd und Bart dem Rinde, 
Wie fie mir ſchien, und bitter war für mid 
Des herben Mitleid's brennender Geſchmack. 
82. Kaum ſchwieg fie, fo begann der Engel Ehor:* 
Den Dfalm »Auf Di, Herr, traue ich« zu fingen; * 


Doch weiter nicht, ald »ftelleft meine Füße«,* 
Dante |. 22 
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Wie vom Nordoſt getrieben und verdichtet, 

Und feſtgehalten von lebend'gen Balken, 

Der Schnee zu Eis gefriert auf Waͤlſchlands Nüden, 
Und fchmelzend dann in fi zufammenfinkt, 

Sobald es weht vom ſchattenloſen Lande,* 

Daß er fih auflöft, wie ein Licht am Feuer, 

Sp konnt' ih Thränen nit, noch Seufzer finden 

Bid zum Gefange Jener, deren Töne 

Stet3 die Muſik der Sphären wiedertönen; * 
Doch als in ihren füßen Melodien fie 

Mir Mitleid zeigten, mehr ald ob: O Herrin, 

Was thuft Du ihm fo weh? — gefagt fie hätten, 
Da ward der Froſt, der mir das Herz erftarrte, 

Su Hauch und Wafler, jo dag mit Bellemmung 

Er aus der Bruft mir drang duch Mund und Augen. 
Sie aber, feft auf der gedachten Seite 

Des Wagens ftehend, richtet! ihre Rede 
An jene frommen Weſen ſolcherweiſe: 

Ihr wacht ohn' Unterlaß im ew'gen Tage, 

So daß Euch keinen Schritt, der auf den Wegen 
Der Welt gethan wird, Naht und Schlaf entziehn. 
Drum fall" id meine Untwort mehr zum Swede, 

Daß Der mid böre, ber dort jenſeits weinet, 

Damit der Schuld das Maß des Schmerzes gleiche. 
Nicht durch die Gunft allein der hoben Räder,“ 

Die, je nachdem die Sterne gühftig find, 

Jedweden zu beftimmtem Siele leiten; 

Auch aus der Fülle höchſter Gnabenfpenbe, j 

Die aus fo hohem Dunfttreis Regen fchöpft,* 

Daß nicht annähernd unfer Aug’ hinanreicht, 
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Irdiſches Paradies. Fegefener XXX. 115 — 145. Beatrice. 


115. War dieſer fo in feinem neuen Leben“ 
Begabt, daß Uebung rechter Urt 
Bewundernswärbdigen Erfolg verhieß. 
118. Doch um fo wilder wird, um fo verberbter, 
Schlecht angebaut und ſchlecht beſä't, das Erdreich, 
Je mehr von guter Bodenfraft ihm inwohnt. 
121. Mit meinem Antlik hielt ich eine Seit ihn.* 
Indem die jungen Augen id) ihm zeigte, 
Führt’ ich ihn mit mir in der rechten Richtung; 
124. Doch, als die Art des Lebens ich vertaufchte 
‚An meines zweiten Lebendalterd Schwelle, * 
Macht’ er fi los von mir und gab fi Andren. 
127. Als ih vom Fleiſch erhoben war zum Geifte 
Und Schönheit mir, wie Kraft gewachſen waren, 
Ward minder lieb ich ihm und minder werth. 
130. Su falfchen Wegen wandt’ er feine Echritte, 
Den Bildern trügerifhen Heiles folgend, * 
Die kein Verfprechen halten, da8 fie gaben, 
133. Auch half es nicht, daß Seichen ich erwirkte, 
Durch die in Träumen ich und andrer Weife* 
Zurück ihn rief; fo war er mir emtfrembet. 
136. Er fiel fo tief, daß nur das eine Mittel* 
Zu feinem Seile blieb, von allen andren: 
Die Schaaren der Verdammten ihm zu zeigen. 
139. Um feinethalb bab’ ich ber Todten Pforte 
Beſucht, unb meine Bitten unter Thränen* 
Dem dargebracht, ber ihn hieher geleitet. 
142, Ein hohes, göttliches Verhängnig würde 
Gebrochen ſeyn, wenn ohne ein’gen Soll 
Der New, die Thränen auspreßt, ſolche Frucht 
145. Gefoftet würd’ und Lethe überjchritten. —* 
22* 


—. 
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Einunddreißigfter Geſang. 


Be jenfeit Du des heil'gen Fluſſes weileft, 
Begann fortfahrend fie ohn' alles Shumen, 
Indem der Rebe Spike, deren Schneide* 


. Mir fon fo web that, gegen mic) fie kehrte, 


Sag’ an, ob wahr ih ſprach? benn zu fo ſchwerer 

Beihuldigung muß Dein Geftändniß treten. — 
Es war fo gänzlih meine Kraft gebrochen, 

Daß fih die Stimme regte, aber tonlos 

Erloſch, eb’ ihr Organ fie fundgegeben. 

Nah kurzem Warten fagte fie: Was denkſt Du? 
Antworte mir; das Waſſer hat die trüben“ 
Erinnerungen Dir noch nicht genommen. — 

Furcht und Beihämung preßten miteinander 
Verbunden fol’ ein a! aus meinem Munde, 
Daß duch das Aug’ e8 nur vernehmbar ward. 

Sp wie die Armbruſt, die zu ſtraff gefpannt ift, 
Drüdt man fie los, fo Sehne bricht als Bogen, 
Weshalb der Pfeil mit mindrer Kraft das Siel trifft, 

So brach ih ob der großen Laft zufammen, 

Und Thränen quollen vor und fo viel Seufzer, 
Daß an der Pforte fie die Stimme fchwächten. 

Und fie zu mir: Was fandeft im. Verlangen 
Nach mir, dad jened Gut Dich lieben lehrte,” 
Jenſeits von dem kein Ziel die Sehnjucht findet, 
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25. Für Ketten Du und welche Wäll' und Gräben, 
Die Dir die Hoffnung, ihrer Herr zu werben 
Und vorzufchreiten fo benommen bätten?* 
28. Und welcher Vorteil, weld Entgegentommen 
Hat fih auf andrer Güter Stirn gezeigt, 
Daß Deine Schritte Du zu ihnen kehrteſt? — 
31. Nachdem ich bitter aufgefeufjt und tief, 
Gewann zur Antwort mühfam ich die Stimme 
Und faum gelang dem Mund der Worte Bildung: 
34. Die gegenwärt’gen Dinge, fagt’ ich weinend,* 
Sie wandten mir durch falſche Luſt Die Schritte, 
Sobald Eu’r Angeficht fi) mir verborgen. — 
37. Und fie: Ob Du verfchwiegft, ob leugneteft 
Was Du geftanden, wäre Deine Schuld 
Nicht minder kundig, fol ein Richter kennt fie 
40. Do, klagt mit eignem Mund der Schuldige* 
Sich felber an, fo fehrt an unſrem Sofe 
Des Scleiffteind Rab der Schneide fi) entgegen. 
43, Allein, damit Du jetzo Deined Irrthums 
Dich ſchäͤmeſt, und wenn Fünftig die Sitenen* 
Du wieder hoͤrſt, Du größre Kraft bemwähreft, 
46. So hemme nun ber Thränen Quell und böre,* 
Wie Dir ein Antrieb umgefehrten Sinned 
Mein eingefargtes Fleiſch zu feyn beftimmt war. 
49. Nie wies Natur, nie Kunft, Dir folde Wonne,* 
Als e8 die fhönen Glieder thaten, die mid) 
Umfchloffen und auf Erden nun zerftreut find. 
52. Und ſchlug dur meinen Tod die höchſte Wonne 
Dir alfo fehl, wie konnte dann ein andred 
Sterblihes Ding noch Dein Verlangen mweden? 
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55. Wohl hätt’ft Du Di ſchon bei dem erften Pfeile 
Der trügerifchen Dinge, mir zu folgen, 

Die nicht mehr fterblih war, auffhwingen follen. 

58. Nicht durften Mädchen Dir, noch Eitelfeiten ,* 

Die nuplos raſch vergehn, die Flügel hemmen, 
Daß audgefegt Du weitren Schlägen bliebeft. 

61. Ein junges Voͤglein läßt fih mehrmals täufchen; 
Doch vor der ausgewachſ'nen Augen ftellet” 
Umfonft man Nebe aus und zielt mit Pfeilen. — 

64, Wie Rinder Die gefehlt, fih ſchaͤmend, ſchweigen 
Und niederblidend ihre Schyelte hören, 

Den Fehl erkennend und die That bereuend, 

67, So ftand ih, und fie fagte: Schmerzt Dich fchon 
Was Du gebört, fo bebe nun den Bart auf, 
Und größten Schmerz wird was Du fiehft Dir bringen. — 

70. Wohl mit geringrem Widerftande kämpft 
Der Nordwind, oder ber aus Jarba's Lande, * 
Wenn einen kräft'gen Eihbaum er entwurzelt, 

73. Als ihr Geheiß, daß ich das Kinn erhebe. 

Und wie den Bart ftatt des Geſichts fie nannte,“ 
Verftand ih wohl das Gift der Redeweiſe. 
76. Als ih mein Ungefiht nun aufgerichtet, 
Ward ich gewahr, wie jene eriten Weſen“ 
Mit ihrem Blumenftreuen innebielten. 

79, Mein Aug’ indeß ſah, ſcheu noch und unfider,” 
Beatrig zu dem Thiere, daß nur eine 
Perſon in zwei Naturen ift, gewendet. 

82. Verhült vom Schleier und jenfeit des Waſſers 
Schien fo viel jhöner fie, als fie geweien, 

Wie bier fie alle Andren überragte. 
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Rbiſches Paradies. Fegefener XXXI. 5— 114 D. im Lethe gebabet. 


85. 


91. 
94. 

| 97. 
100. 
103, 
106. 
109. 


112, 


Da brannte mich fo jehr der Reue Neffel, 

Daß mir, wel’ andre Ding zur Lieb" am meiften 
Mich je gelodt, das feindlichfte nun wurde. 

So brannt’ in meinem Herzen Schuldbewußtſeyn, 
Daß ich bewältigt niederſank, — und fie, 

Die das bewirkte, weiß in weldem Zuftand. 

Als dann das Herz den Sinnen wieder Kraft gab, - 
Sab ich das bolde Weib, das ich allein fand,” 
Nun über mir, und: Kaffe mid nur! — ſprechend. 

Sie zog mich, ben fie in den Fluß getaucht” 

Bis an die Kehle, nah, und auf dem Waſſer 
Ging fie fo leicht als wie ein Weberjchiffchen. 

Als ich dem feelgen Ufer nahe war,* 

Hört’ ih: »Entfünd’ge miche fo ſüßen Tone,” 
Daß ich's nicht jagen, ja nicht denfen kann. 

Es öffnete das ſchoͤne Weib die Arme 
Und tauchte mi, mein Saupt umfafjend, unter, 
Weshalb nothwendig Waffer ich verfchludte. 

Dann z0g fie mich heraus, und den Benepten 
Bot fie dem Reigen ber vier Schönen dar,” 

Und ihrer Feb’ umfing mid) mit den Armen. 
Hier find wir Nymphen, doch am Himmel Sterne;* 
Beftellt find wir zu ihren Dienerinnen, 
Noch eh Beatrig nieberftieg zur Exrde.* 
Bor ihre Augen wol’n wir Dich geleiten; 
Doc ſchärfen für das heitre Licht in ihnen. 
Die Drei, bie tiefer bliden, erft die Deinen. —* 

Alſo begannen fingend fie und führten 

Mich dann ber Bruſt des Greifen gegenüber, 
Wo zu uns hergewandt Beatrix weilte, 
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115. Dann ſagten ſie: Nun ſpare nicht die Blicke! 
Vor die Smaragden ſtellten wir Dich hin,“ 
Draus Amor einſt Dir feine Pfeile ſandte. — 
118. Es zog die meinen zu den Strahlenaugen 
Verlangen tauſendfach, wie Flammen glühend; 
Sie aber hafteten am Greife nur.“ 
121. Nicht anders ſtrahlte drin, als wie im Spiegel. 
Die Sonne ftrablt, das zwiegeftalt'ge Thier, 
In diefer bald und bald in andrer Weife.* 
124. Erwäge, Lefer, ob id) mich verwundert, 
Als ich die Suche, ruhig in fich felber, 
In ihrem Abbild fo fih wandeln fah. 
127. Noch nährte froh und ſtaunend meine Seele 
Sih von der Speife, die zwar mit fih jättigt,* 
Doch immer neuen Hunger nad) fih wach ruft. 
130. Da traten, höhre Abkunft In der Haltung 
Derrathend, die drei andren Frau'n hervor“ 
Und tanzten vor dem Engelswagen ber.” 
133, Beatrig, wende Deine heil’den Augen 
Nun Deinem Treuen zu, fo war ihr Lied, 
Der, Did zu fehn, fo manchen Schritt gelhan Hat. 
136. Thu' uns die Gnad’, auß Gnade Deinen Mund 
hm aljo zu enthällen, daß er auch 
Die zweite Schönheit, die Du birgft, erfenne. —* 
139. O Glanz des ewigen, lebend’gen Lichtes ! 
Mer bleichte fo in des Parnaffes Schatten* 
Die Wange, wer trank fo aus feinem Brunnen, 
142. Daß nicht umnebelt dann jein Geift erfchiene, 
Wenn er, zu fchildern, wie Du war'ſt verfuchte, 
Al Du, von Himmeldharmonien umſchattet,“ 
145. Dein Angeſicht der freien Luft enthüllteft! 


— — — — — — — — 





10, 


13. 


16, 


Zweiunddreißigiier Gelang. 


So haftete mein Auge feſt und eifrig, 
Zehn Jahre langen heißen Durſt zu ftillen,* 
Daß tobt die andren Sinne ſämmtlich fehienen. 
Mit einer Wand umgab fie rechts und Links 
Gleichgültigkeit; To zog das heil’ge Lächeln 
Eie mit dem alten Nebe zu ſich Bin. 
Da ward gewaltfam nad) der linken Seite 
Bon jenen Göttinnen mein Blid gewandt; * 
Denn ich vernahm: Nicht allzuftier! — fie fagen. 
Und jener Yuftand, der bie Augen blendet,* | 
Wenn eben erft die Sonne fie getroffen, 
Beraubte mid auf ein’ge Zeit der Sehkraft. 
Als dann mein Aug' allmälig für Gering’res 
Empfänglid ward (Gering’re8 im Vergleiche 
Des Zuviel, dem mein Aug’ entriffen war) ,* 


Gewahrt ih, wie zur rechten Seite hin“ 


Die heil'ge Schaar gekehrt war, und das Antlig 
Sur Sonne wandte und den fieben Flammen, 


19, Wie eine Kriegsihaar, die, befhükt von Scilden, 


Um fi zu retten fliehn will, mit der Fahne 
Voraus, fi) wendet, ehe ganz fie umkehrt, 


22, So ging der Theil von jenem Simmeldheere, 


Der erſt voranging, ganz an und vorbei, 
Eh noch fein vordres Holz den Wagen wandte,* 
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25. Damn ftellten zu den Rädern fi) die Frauen, 
Und ohne, daß fi eine Feder regte,“ 
Bewegte die geweihte Laſt der Greif. 
28. Von Statius und von mir begleitet, folgte 
Das holde Weib, die durch die Furth mich zog,“ 
Dem Rade, daß die Heinfte Wendung madte.” 
31. Es regelte, ald durch den Wald (dev leer ht 
Durch Deren Schuld, bie einft der Schlange glaubte)” 
Wir gingen, unfren Schritt ein Engelslied. 
34. Vielleicht, daß folden Raum in dreien Flügen 
Ein losgelaſſ'ner Pfeil durhmißt, als wir 
Surüdgelegt, da Beatrice abitieg. 
37. Da hoͤrt' id murrend Alle »AUdame jagen.- 
Drauf freiften fie um einen Stamm, deß Zweige” 
Beraubt der Blüthen waren, wie der Blätter. 
40. Sein Saar, da8 um fo weiter fi) verbreitet,* 
Je mehr es auffteigt, würd’ ob feiner Söhe _ 
Selbft in den Wäldern Indiens Staunen weden: 
43. Gefegnet ſey'ſt Du, Greif! daß dieſes Holzes * 
Dein Schnabel fi enthält, obwohl es ſüß fchmredt; 
Denn übel wurmt e8 binterdrein im Bauche. — 
46. So ſchrie'n, rings um den fräft'gen Baum, Die Andren / 
Das zwiegeſtalt'ge Thier dagegen ſagte: 
Alſo bewahrt man alles Rechtes Samen! —* 
49. Und zugewandt der Deichlel, Die er lenkte,” 
Sog er zum Fuß fie bed verwaiften Baumes 
Und ließ an ihn, was von ihm war, gebunden.” 
52, Wie unſre Pflanzen, wenn das große Licht 
Vermiſcht mit dem zur Erde niederfällt, 
Das, auf die Himmelsfiſche folgend firahlt,* 





Irdiſches Paradies. Fegefeuer XXXII. 55— 84 Das chriſtliche Roms 


55. In ihren Knospen fchwellen, und dann jede* 
In eigner Farbe fprießt, noch eh die Sonne 
in andrem Sternbild ihre Roſſe anſchirrt, 
58. So warb ber Baum, ber fo verwaifte Zweige ; 
Zuvor gewiefen, neu belebt, mehr Farbe“ 
Als Veilchen, weniger ald Roſen zeigend. 
61. Den Hymuus, welchen jene Schaar dann fang, 
Verſtand ich nicht; Hier wird er nicht gefungen, 
Auch konnt' ih bis zu Ende nicht ihn hören.* 
64. Wüßt' ich zu, fchildern, wie Die firengen Augen * 
In Schlaf, als fie von Syring börten, ſanken, 
Und längre Wachen dann fo theuer zablten, 
67. Dann würd’ ich, wie, wenn er ein Vorbild nachmalt, 
Der Maler thut, wie id in Schlaf fiel zeichnen; 
Nun fchildre, wie man einfchläft, wer da Luft Bat. 
70. Drum übergeh’ ich bi8 wo ich erwadhte, 
Und fag’, ein Glanz zerriß des Schlafes Schleier” 
Mir mit dem Ruf vereint: Steh auf! was faumft Du? — 
73. Sp wie Johannes, Petrus und Jacobus,“ 
Als fie (geführt, des Apfelbaumes Blüthen ,* 
Nach defien Frucht die Engel ſelbſt gelüftet* 
76. Und der im Simmel ew’ge Hochzeit feiert, * 
Su ſehn) entfchlummert waren, bei Dem Worte,* 
Daß tiefren Schlaf bezwungen hat, erwachten,“ 
79. Und ihre Schule dann gemindert fanden” 
Sowohl um Mofes ald aud) um Eliad, 
Und umgewandelt ihres Meifters Kleidung — * 
82. So fah, als. mir Beſinnung wieberkehrte, 
Gh jene Fromme neben mir, die längs* 
Des Bachs geleitet hatte meine Schritte, 
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85. Wo iſt Beatrix? — ſagt' ich voller Zweifel.“ 
Drauf Jene: Siehe dort ſie auf der Wurzel 
Des neubelaubten Baum's im Schatten ſitzen. 
88. Sieh das Geleite, welches fie umgiebt;* 
Die Andren gehn dem Greife nah gen oben* 
Und fingen füß're Lieder noch und tiefre. — 
91. Nicht weiß ich, ob fie weiter noch gefprocen: 
Schon hatten meine Augen Die erfaßt, 
Die mid für Andres unempfänglid machte. 
94, Sie ſaß allein auf dem wahrhaften Boden, * 
Geblieben, um den Wagen zu bewachen, 
Den ih vom Doppelthier befeft'gen jah. 
97. Im Kreif umfchloffen fie die fieben Nymphen 
Und trugen jene Lichter in den Händen,” 
Die fiher find vor Norbwind oder Föhn: 
100. Nur kurze Zeit noch wirft ein Gaft Du bier feyn; 
Dann bleibft Du ewig Bürger jenes Rom's,“ 
Bon welhem Ehriftus Selbſt ein Römer ift; 
103. Darum, der Welt zum Nut, die übel wandelt, 
Solft auf den Wagen Du die Augen richten, 
Und beimgefehrt, was Du gefehn haft, fehreiben, — 
106. So ſprach Beatrig, und, der ich bereit Ä 
Su ihres Willens Füßen faß, ich wandte 
Sp Geift ald Augen dorthin, wo fie wollte. 
109. Aus dichter Wolke ſchoß mit folder Schnelle* 
Niemals die Flamme nieder, wenn ber Regen 
Von unſres Dunftkreis’ fernfter Gränze kommt,” 
112. Als durd) den Baum den Vogel upiter’$ 
Ich nieberfchießen fah, die Rinde fplitternd 
Sp wie die Blumen und die neuen Blätter. 
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115. Mit aller feiner Kraft traf er den Wagen;“ 
Der aber wankte, wie ein Schiff in Nöthen, 
Das Wellen binten bald, bald vorn bedrängen. 
118. Dann fah ich in des Siegeswagens Wiege 
Eich einen Fuchs voll Freßbegierde ſtürzen,“ 
Der alles guten Futters ledig ſchien. 
121. Doch meine Herrin zieh ihn fchnöder Sünden 
Und jagte ihn In fo behende Flucht, 
Als die Gebeine ohne Fleiſch ihn trugen. 
124. Dann aber ſah ih in des Wagens Arche“ 
Vom vor'gen Ort den Adler wiederkehren 
Und feiner Federn einen Theil ihr laſſen. 
127. Wie aus der Bruft die bitter fich beflaget, 
Sp kam vom Simmel eine Stimm’ und fagte:” 
Wie bift, mein Schifflen, übel bu beladen! — 
130. Dann war’d, als thäte zwifchen den zwei Rädern * 
Der Grund fih auf, ausfpeiend einen Draden,* 
Der mit dem Schwanze das Gefährt durchbohrte. 
133. Und, wie zurüd den Stachel zieht bie Wespe, 
So riß, den böfen Schweif er nach fich ziehend, 
Ein Stüd vom Boden aus und floh behende; 
136. Was übrig blieb, bezog, wie fettes Erdreich 
Mit Grafe, mit den federn fi, die wohl 
Gefpendet waren in der beften Abficht.* 
139. Das ein’ und andre Rad, die Deichfel aud) 
Bebedten ſich damit in folder Schnelle, 
Daß länger wohl den Mund ein Seufzer aufhält. 
142, Alſo verwandelt, ftredte dann das heil’ge* 
Gebäude Häupter vor auß feinen Xheilen: 
Drei aus der Deichfel, eins aus jeder Ede. 
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145. Gehörnt wie bie des Stieres, waren jene, 
Nur ein Horn aber trugen die vier andren; 
Ein ähnlih Ungethüm war nie zuvor. 
148. Wie eine Burg auf hohem Felſen troßig, 
Sah auf dem Untbier eine Hur' id fiten,* 
Die rings umher bie frehen Blide wandte, 
151. Und neben ihr, hoch aufrecht, auf der Wacht,“ 
Daß man fie ihm nicht raube, ftand ein Rieſe, 
Der geiler Küſſe manchen mit ihr taufchte, 
154. Als rings umfchweifend fie das gier'ge Auge 
Auf mich gerichtet, ſchlug der wilde Buble* 
Dom Haupt fie bis zur Sohle mit der Geißel; 
157, Dann aber löſ't er voll Verdacht und zormig” 
Dad Ungethüm und ſchleppt' e8 in den Wald 
So weit hinein, daß biefer mich vom Anblid 
160. Der Sure und des neuen Thiers befreite. 








10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


s 


Dreiunddreitzigſter Gelang. 


In ſüßer Pſalmodie begannen weinend 
Die Frau'n: »Herr in Dein Erbe find die Helden* 
Gefallen«, wechfelnd ihrer Drei und Bier. 
Beatrig aber horchte dem Geſange 
So ſchmerzlich feufzend, daß am Fuß des Kreuzes 
Nur wenig mehr Maria fich verfärbte. 


. Als ihrer Rede dann die andren Jungfraun, 


indem fie jelber fchwiegen, Raum gegeben, 

Erhob fie fih zur Antwort, roth wie Feuer:“ 

In Kurzem werdet Ihr mich nicht mehr fehen;* 
Dann aber auch, hr meine lieben Schweitern, 
In Kurzem werdet Jhr mich wiederfehen. — 

Boranzugehn befahl fie dann den Sieben, 

Dem bolden Weib’ und mir durch Wink gebietend, 
Gleich Statius, der noch weilte, ihr zu folgen. 

So ging fie, und nicht ihrer Schritte zehnten, 
Bedünkt mich, hatte nieder fie gefekt, 

ALS ihre Augen auf die meinen trafen. 

Mit ruh’gem Ausdruck ſprach fie: Geh geſchwinder, 
Damit, wenn ich die Rede an Di richte, 

Du wohl bereitet jey’ft, auf mic zu bören. — 

Als neben ihr ich war, fo wie ich follte, 

Begann fie: Bruder, da Du mit mir kommſt, 
Warum mic zu befragen wagft Du nit? — 
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25. Wie Denen, die bet zu viel Ehrerbietung 
Mit Dem, ber höher fteht, zu reden haben, 
Kaum hörbar an die Zähne dringt Die Stimme, 
28. Alſo geſchah mir; denn nur halbvernehmlich 
Begann ich: Herrin, Alles was mir Noth thut 
Kennt Ihr und ſo auch, was dafür mir gut iſt. — 
31. Von aller Furcht und Scham, das iſt mein Wille, 
Sollſt Du Dich nun befrein, ſo ſagte ſie, 
Daß Du nicht redeſt, wie ein Mann der traͤumet. 
34. Vernimm, der Wagen, den der Wurm zerbrocden,* 
War, aber ift niht. Wer dran Schuld Bat, wiſſe, 
Die Rache Gotted ſcheut nicht Eingebrodtes. * 
37. Nicht immerdar bleibt unbeerbt der Adler,” 
Bon dem ber Wagen das Gefieder hat, 
Das erft zum Untbier, dann zur Beut' ihn machte. 
40. Denn ſicher ſeh' ih, und darum bericht’ ich's, 
Schon nahe Sterne, frei fomohl von Hind'rung 
Als Wiberftande eine Zeit und bringen, 
43. in ber ein Gottgefendeter Fünfhundert“ 
Und Zehn und Fünf die Räuberin wirb töbten* 
So wie den Riefen, welcher mit ihr fünbigt. 
46. DVielleiht, daß, dunkel, fo wie die der Themis* 
Und Sphing, Did meine Nebe zweifeln läßt, 
Weil fie nad) Deren Art den Sinn verhält; 
49. Doch werden die Geſchicke bald Najaden 
Dir werden und dies ſchwere NRäthfel Idfen, 
Und unbefhädigt Vieh und Feldfrucht bleiben. 
52. Du aber mer!’ und melde diefe Worte, 
Wie ich fie fagte, Denen, die bes Lebens, 
Das nur zum Tod’ ein Laufen ift, noch leben. 
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55. 


58. 


61. 


67. 


70. 


73. 


79. 


82. 


Auch follft, wenn Du fie ſchreibſt, Du nicht verfchweigen, 
In weldem Zuſtand Du den Baum gefehn haſt, 
Der nun zum zweiten Male bier beraubt warb.* 
Wer immer ihn beraubt, wer ihn zerfplittert, 
Der kraͤnkt durch thatgewordne Läſt'rung Gott, 
Der nur zu Seinem Dienſt ihn heilig ſchuf.“ 
Fünftauſend Tahr und mehr verlangt’ in Sehnfuht* 
Die erfte Seele, weil von ihm fie aß, 
Nah Dem, Der an Sich jelbft den Biß beftrafte.* 


. Es fchläft Dein Geift, wenn er nicht wohl erkennt, 


Daß aus bejondrem Grund der Baum fo hoch 
Und fremdgeftaltet ift in feinem Gipfel. * 

Und wären nicht die eitelen Gebanfen 
Für Deinen GBeift gleich Elfa’8 Flut geweſen,“ 

Und ihre Luft, wie Pyramus dem Maulbeer,* 

So würbdeft Du ſchon aus fo vielen Gründen 
Sittlih die göttliche Gerechtigkeit 
In dem Verbot des Baum erwiefen finden. 

Doc, weil in Deinem Geifte ich verfteinert,* 

Und in dem Steine noch verfärbt, Dich finde, 
So daß Dich blendet meiner Rebe Licht, 

Sollſt Du, wenn aud ald Schrift nit, doch als Bild, 
Sie innen mit Dir nehmen, aus Dem Grunde, 
Barum den Stab mit Dalmen Pilger fhmüden. —* 

Und ih: So wie die eingegrabne form 
Des Siegeld fi) im Wachs entjpredend ausdrüdt, 

So trägt jeht Ente Prägung mein Gehirn. 

Warum indeh fliegt Eu’r erfehntes Wort 
Sp über meine Sehkraft weit hinaus, 

Daß ſie's nur mehr verliert, je mehr fie nachſtrebt? — 


Dante J. 23 
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85. Damit Du würd'gen lernſt die Schule, welcher 
Du anhingſt, und wie wenig ihre Lehre 
Im Stand' iſt, meinem Wort zu folgen (ſprach ſie), 
88. Und ſeh'ſt, wie Gottes Wege von den Euren” 
Sp weit entfernt find, ald von Eurer Erde 
Der Himmel abfteht, der am hoͤchſten eilet. —* 
91. Und ich erwiederte: Ich wüßte nicht, 
Daß ich mich je von Euch entfrembet hätte, 
Noh macht mir mein Gewiffen foldhen Vorwurf. — 
94. Kannſt Du Di, fo entgegnete fie lächelud, 
Nicht dran erinnern, fo ermäge nur, 
Daß Du vom Leibe eben erſt getrunfen. 
97. Und wie man aus dem Rauch auf’3 Feuer fchließet, 
So zeigt dies Dein Vergeffen, daß Dein Wille, 
Der andred Ziel verfolgte, ſchuldig war.* 
100. Jedoch von nun an follen meine Worte 
Inſoweit nadt fein, als fie zu enthüllen 
Nothwendig ift für Deine blöden Augen. — 
103. Und flammender und mit langfamren Schritten 
Verweilte ſchon die Sonn’ im Mittagskreife,* 
Der din und ber mit dem Beſchauer wechſelt, 
106. Als an dem Ende des farblofen Schattens, 
(Wie unter grünem Laub und fhwarzen Aeften 
Die Alpen ihn an fühlen Bächen tragen) 
109. Die fieben Frau'n nicht anders ftille fanden, 
Als Der thut, der, gebt er der Schaar als Führer 
Voraus, auf Neues oder beffen Spur trifft. 
112. Euphrat und Tigris fehienen mir vor ihnen” 
Hervorzurinnen aus derfelben Quelle, 
Und dann, gleich Freunden zögernd, fi) zu trennen. 
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115. O Licht, o Ruhm des menſchlichen Geſchlechtes, 
Was für ein Waſſer ſtrömt von einem Urſprung 
Hier aus, um dann ſich von ſich ſelbſt zu ſcheiden? — 
118. Auf ſolche Bitte wurde mir erwiedert: 
Matelda bitte, daß fie Dir es ſage. —* 
Da ſprach das holde Weib, wie Wer Verfchuldung 
121. Ablehnen will: So die ald andre Dinge 
Vernahm er fon von mir, und Lethe's Wafler* 
Hat fiher davon nicht8 vor ihm verborgen. — 
124. Drauf Beatrice: Wohl mag größte Sorge,* 
Die oftmald da8 Gedächtniß raubt, verbunfelt 
Das Auge der Erinnerung ihm haben. 
127. Sieh aber Eunve, die dort entjpringet ;* 
Su diefer führ' ihn fo wie Du gewohnt bift,* 
Ihm die erlahmte Kraft neu zu beleben. — 
130. So wie ein edles Herz nicht Ausflucht fuchet; 
Nein, zu dem feinen macht den fremden Willen, 
Eobald ein Zeichen ihm ihn offenbaret, 
133. Nicht anders fchritt, nachdem fie mich erfaflet, 
Das holde Weib voran und fprad zu Statius 
Am Ton der Herrin: Komm aub Du mit ihm. — 
136. Wär’ mir, o Lefer, weitrer Raum zum Schreiben 
Berftattet, fange ich den ſüßen Tranf 
Wohl theilweis, der mich nie gejättigt Hätte; 
139. Weil aber voll fhon find die Blätter alle, 
Die für dies zweite Lied ic) angelegt, 
So heit der Zaum der Kunft, mich innehalten. 
142. Erneuert kehrt' ich von der beil’gen Quelle 
In gleiher Art zurüd, wie junge Pflanzen 
Verjüngert fi) duch junge Blatter fühlen, 
145. Rein und bereit zum Auffhwung nad) den Stermen. 
23* 





Bas Baradies, 


—— — — — 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Eriter Geſang. 


Des Allbewegers Herrlichteit burhbringt* 
Das ganze Weltall, aber fie erglänzet 
Un einer Stelle mehr, ald an ber andren.” 
Im Simmel, dem von Seinem Licht am meiften* 
Su Theil wird, war id) und ich fhaute Dinge,” 
Die weder fagen kann, noch weiß, wer heimkehrt. 
Denn, naht fi unfer Geiſt dem lebten Siele* 
Der Sehnuſucht, fo verfinkt in folde Tief’ er, 
Daß das Gedächtniß ihm nicht folgen kann. 
Doch, was an Schäben aus dem heil’gen Reiche 
Auffpeichern ich in der Erinnrung konnte, 
Sei nun der Gegenftand von meinem Liebe, 
D gütiger Apollo, made Du mid 
So zum Geräthe für die lebte Arbeit, * 
Wie Du verlangft zur wertben Eorbeerfpende. 
Der eine von den Gipfeln des Parnafjes* 
Genügte mir biöher; nun muß mit beiden 
Gh auf den Plan, der noch zurüd ift, treten. 
Sp zeuch denn ein in meine Bruft und haude, 
Sowie Du thateft, ald den Marjyas”* 
Du aus der Scheide feiner Glieder zogeft! 
O Himmelskraft, gewährft Du Dich fo weit nur, 
Daß des gebenedeiten Reiches Schatten,” 
Wie ihn mein Haupt bewahrt, ich offenbare, 
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Einleltung. Paradies I. 25 — 4. (Anrufang.) 


25. So fiehft Du zu dem Baume ber Dir lieb ift 
Mich kommen, mit dem Laub mid) zu befränzen, 
Deß Du mid) werth machſt und der Gegenftand.” 

28. So felten wird davon gepflüdt, o Vater, 

Damit zu trönen Feldherrn oder Dichter 
(Zur Schuld und Schande menſchlicher Begierden),“ 

31. Daß des Peneus Raub dem frohen Gotte* 

Bon Delphi, wenn in Jemand ed Verlangen 
Nach fi hervorruft, Luft bereiten follte. 

34. Aus Heinem Funken Iodert große Flamme; 
Vielleiht, daß einft mit mehr befugter Stimme 
Gebeten wird um Eircha’s günft'ge Untwort.* 

37. Aus mand verſchiedner Mündung fteigt die Leuchte 
Der Welt den Sterblien empor; jedoch 
Aus feiner beſſ'ren Laufs und mit Geftinen 

40. Bon hoͤhrer Kraft verbunden, nie bereitet 
Und fiegelt fie fo gut das Wachs der Welt," 
Als wenn vier Kreifen fie drei Kreuze einet.* 

43. Faſt Hatte Morgen jene Mündung dort,” 

Und Abend bier gemacht; deshalb war jene 
Halbkugel völlig Heil, die unfre dunkel, 
46. Als ih Beatrig nad der linken Seite 
Gewendet fah und in die Sonne fhauen;” 
Kein Adler fchaute je fo feft Hinein.* 
. 49. Und wie ein zweiter aus dem erſten Strahle* 
Hervorzugehn und aufzufteigen pflegt, 
Gleich wie ein Pilger, ber fi wieder heimfehnt, 

52. So folgte ihrem Thun, das durch die Augen 
Sich mitgetheilt mir Hatte, meines nad, 

Und über Menſchenbrauch blickt’ ich zur Sonne. 
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Seuschtmmel. Paradies I. 55—84. Dante u. Beatrice. 


55. 


61. 


64. 


67. 


13. 


79. 


82. 


In Kraft bes Ortes, der gefhaffen ward 
Sum Eigenthum ber Menjchheit, können bort 
Die Sinne Manches, was fie hier nicht können. 

Nicht lang’ ertrug ich's, aber doch fo lange, 

Das ih rings um fie fanfeln fah, wie wenn* 
Das Eifen fiedend aus dem Teuer tinnet. 

Und plöglich jchien ein zweiter Tag dem Tage 
Hinzugefügt, ale hätte, Der e8 kann, 

Mit einer Sonne mehr gefhmüdt den Simmel. 

Es haftete nur an den ew'gen Rädern 
Beatrir!‘ Auge, und als ich die meinen, 

Bon oben abgekehrt, auf fie nur wandte, 

Ward ih in ihrem Anblid innerlich 
Dem Glaufus ahnlich, der als er vom FKraute* 
Geprobt, Genoffe ward der Meeresgätter. 

Die Menſchheit überjchreiten« ift duch Worte*. 
Nicht auszudräden, drum genüge Jedem, 

Dem Gnad' Erfahrung vorbehält, das Beifpiel. 

Ob ich nur Daß war, was Du neu geſchaffen,“ 
Weißt Du, o Liebe, die den Simmel Ientet, 

Da Du mit Deinem Lichte mich emporhobſt. 

Als mich das Kreifen, welches Du durch Sehnfucht* 
Derewigft, durch die Harmonie, die Du* 
Beftimmft und eintheilft, zu ſich hingewendet, 

Schien durd) der Sonne Flamme mir vom Simmel” 
So viel entbrannt zu feyn, daß Ueberſchwemmung 
Und Regen nie fo großen See gebildet. 

So madten mid nad ihrem Grund begierig 
Des Tones Neuheit und das große Licht, 

Daß gleiche Wißbegier ich nie gekannt. 
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Aufflug zum Monde. Paradies I. 5 — 114 (Ordnung des Weltalls.) 


85. 


88. 


9. 


94, 


97. 


100, 


103. 


106, 


109. 


112. 


Dod fie, die mid verftand jo wie ich felber, 

That eh’ zum Fragen id den Mund geöffnet, 
Den ihren, um mid) zu befried’gen auf, 

Und fie begann: In Deinem falfhen Wahne 
Bethörſt Du felber Dis fo daß Du nicht fiehft, 
Mas, würfeft Du ihn ab, Du fehen würdeft. 

Nicht auf der Erde bift Du mie Du wähnet; 

Nie fuhr ein Blitz, verlaffend feine Stätte,* 
Sp ſchnell hinab, ald Du zu ihr hinauf eilft. — 

Wenn mid die kurzen, unter ſüßem Lächeln 
Gefprocdhnen, Worte von dem erften Zweifel 
Befreit, verfiridte nun ein zweiter mid). 

Ih fagte: Schen werd’ ich von großen Staunen 
Berubigt; Doch, wie diefe leichten Rörper 
Mein Körper überfltegt, beitaun’ ih nun. — 

Drauf richtet” unter mitleibsvollem Seufzer 
Auf mich den Blick fie mit Der Mutter Ausdrud, 
Die ihreß Kindes Fieberwahne zuſchaut. 

Und fie begann: Geordnet zu einander 
Sind alle Dinge; dies Gefeh allein 
Macht, daß das All der Welt Gott ähnlich ift: 

Es ſehn im ihm Die hohen Ereaturen* 

Die Spur der bödjften Kraft; in Der das Siel liegt, 
Su weldhem die gedachte Ordnung hinweiſt. 
Es fügen Ihr fih alle Wejen ein, 
Die ihrem Urfprung, je nad ihrem Loofe, 
Mehr oder minder fen und nahe find. 

Drum fchiffen- in-des Dafeius großem Meere 
Sie nach verfchied’'nen Häfen, und Naturtrieb 
Ward jedem zugetheilt, daB er es leite, 
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Aufflug zum Monde. Paradies I. 115— 142. (Ordnung des Weltalls.) 


115. Er ift e8, der das Feuer mondwärts treibt,” 
Des Menfchenherzend Regung kommt von ihm,* 
Er ift e8, der den Erdball eint und feſtigt. 
118. Und diefe8 Bogend Pfeile treffen 
Nicht nur erfenntnißlofe Weſen, nein, 
Auch die begabt mit Einficht find und Liebe. 
121. Es giebt die Vorfebung ‚ Die dies geordnet, 
Mit Ihrem Licht Dem Himmel ew’ge Ruhe,“ 
In welchem, der am fchnelliten eilt, fich drehet.“ 
124. est aber trägt, wie zu befchloffenem Ziele 
Dorthin und jener Bogenjehne Kraft,* 
Die was fie [osfchnellt Ienft zu frohem Ende. 
127. Wohl ift e8 wahr, daß, wie des Künftlers Abſicht“ 
Die Form oft nicht entfprechen will, indem 
Der Stoff, ald wär er taub, nit Antwort giebt, 
130. So da8 Geſchoͤpf fich oft von diefer Bahn” 
Losmacht, da, troß des Antriebs, e8 die Macht hat, 
Sich aud nad andrer Seite hinzuwenden 
133. (Wie ia zur Erde Feuer aud der Wolfe 
Man fallen fieht), fobald durch falfche Lüfte 
Zu Irdiſchem der erfte Drang gelenkt wird. 
136. Nun Haft Du, ſchließ' ich recht, nit größten Anlaß 
Sum Staunen, ald wenn Du von hohen Berge 
Zum Thal hernieder fließen fiehft den Bad). 
139. WVär’ft, frei vom Semmniß, unten Du ‚geblieben ‚* 
So wäre dad nicht minder zu verwundern, 
Als blieb’ am Boden haften frifches Feuer. —* 
142. Dann wandt' ihr Aug’ aufa Nene fie gen Simmel, 
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22. 


Zweiter Gelang. 


— — — — 


Bi. börbegierig Ihr in Meinem Rachen 
Bis bieher nachgefolgt feyb meinem Schiffe, 
Das mit Gefange feine Bahn durchmißt, 
Kehrt nun zurüd zu Eurem Heimathsſtrande, 
Wagt nit ind hohe Meer Euch; benn hr wäret, 
Verlört ihr meine Spur, gar leicht verloren. 


. Nie warb das Meer beichifft, das ich befahre,* 


Mich führt Apoll, Minerva ſchwellt die Segel 

Und die neun Mufen zeigen mir die Bären.” 
Ihr Wenigen jedoch, die Ihr bei Seiten 

Den Hals geftredt nach jenem Engelöbrodte,* 

Das Nahrung bier, nie Sättigung gewährt, 


. Wohl dürft Eu’r Scifflein in die hohe Meerflut 


Ihr lenken, haltet Ihr nur meine Furche, 
Eh fih das Waſſer wieder glättet, ein. 

Die Ruhmgekrönten, die nad) Kolchis fuhren, 
Erftaunten minder, wie zum Pflüger Jafon* 
Geworden war, als Ihr erftaunen werdet. — 

Uns trug der anerfchaff'ne ew'ge Durft* 

Nach jenem Reid, das Gottes Stempel trägt, 
So ſchnell faft als der Fixſternhimmel kreiſ't. 

Beatriz fah nad oben, ih auf fie, 

Und in ber Zeit, in der ein Pfeil and Ziel fommt * 
Und fliegt und von der Nuß fi Iosmadt, 
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Paradies II. 2b - 5A Dante u. Beatrice 


. Gelangt’ ich dorthin wo ein wunderbares 


Gefiht mein Auge auf fi) zog; Sie aber, 

Der nichts verborgen blieb, was in mir vorging, 
Sie wandte fi zu mir fo ſchön als freubig 

Und fagte: Nichte dankbar nun den Geift 

Su Gott, Der uns dem erften Stern vereint hat. —* 
Mir war e8, ald beded’ und eine Wollte, 

Die licht und dicht war, feit und wie geglättet, 

Daß Diamant im Sonnenfttahl fie ſchien. 
Es nahm und in fidh felbft die ew’ge Perle 

Nicht anderd auf, ald wie den Strahl des Lichtes” 

Das Wafler aufnimmt und in fi) geeint bleibt. 
War ih nun Körper, und iſt's unbegreiflich,* 

Daß eine Räumlichkeit die andre zuließ, 

Wie wenn ein Körper in ben andren fchlüpfte, 
So follten drum nur heißer wir verlangen 

Die Wefenheit zu ſchauen, welche zeigt, * 

Wie Gott fih menſchlicher Natur geeinigt. 
Was bier wir glauben, das wirb dort man fchauen, 

Nicht als erwielen, nein als felbftverftändlich, 

So wie die erfte Wahrheit, die wir glauben. * 
Andähtig, wie ich irgend nur zu ſeyn weiß 

(Sagt’ ich darauf), o Herrin, dank' ih Dem, 

Der mich der Welt der Sterblichkeit entrüdt bat. 
Doch faget mir, was find die dunklen Seichen 

An diefem Körper, die zu Kainsfabeln” 

Dort unten auf der Erde Anlaß geben? — 
Nah kurzem Lächeln ſprach fie: Daß die Meinung 

Der Menihen da auf falfhen Wegen gebt, 

Wo nicht aufſchließen kann der Sinne Schläffel, 


Mt. 


55. 


58. 


61. 


64. 


70. 


79, 


82. 


— 366 — 
Paradies II. 55 -84. Mondileden, 


Darf mit des Staunens Pfeil Dich nicht mehr treffen, 
Siehft Du zu furz die Flügel der Vernunft 
Selbſt da, wo ihr den Weg bie Sinne weifen.* 

Do fage mir, was Deine Anfiht it? — 

Und ih: Was uns verfchieben fcheint bier oben,* 
Bewirkt, fo glaub’ ih, Loderheit und Dichte. —* 

Und fie zu mir: Gewiß wirft Du Dein Wähnen 
In Irrthum tief verfunten fehn, vernimmft Du, 
Mas ih Dagegen Dir entwideln werbe. 

Es hat die achte Sphäre viele Lichter, * 

Die, als an Art verfhieden wie an Größe 
Erkennen muß, wer auf ihr Ausfehn Acht hat. 


di 


. Wenn Loderheit und Dichte das bewirkten, 


So wäre eine Kraft in ihnen allen, 

Verſchieden nur vertheilt nad) mehr und minder. 
Verfhiedne Kräfte müſſen unterfchiebner 

Urgründe Früchte feyn; Die aber wäten* 

Nah Deiner Meinung, bis auf einen, todt. 
Und wäre Lockerheit der Grund des Duntels, 

Nach dem Du fragft, fo wäre ja entweder 

Der Mond dort dur und dur fo ſtofflos, ober 
In feinem Umfang wechſelten die Suichten 

Bon Dicht und Inder, jo wie fett und mager 

In eines Körpers Flelſch vertheilt wir fehen. 
Das erfte würde, wär es wahr, fidh zeigen, 

Sp oft die Sonne fidh verfinftert, da ihr Licht* 

Durchſcheinen müßte, wie durch andres Lock're. 
Iſt Dem nun nit, fo ift nur noch da8 Andre 

Su prüfen; wenn ich dann auch Dies verniähte, 

Wird Deine Meinung fi als falſch ergeben. 











Mont. 
9. Durchdringt das Lod’re dem ben Mond nicht ganz, 
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Paradies II. 86— 114 Mondfieden. 


So muß ein Endpunkt ſeyn, an dem das Dichte 
Das Licht verhindert, weiter vorzudringen. 

Dort aber müßte fo ber fremde Strahl 
Abprallen, wie ein farbig Bild vom @lafe,* 
Das Hinten überkleidet ift mit Blei. 

Nun fagft Du wohl, e8 zeige fi um deshalb 
Der Strahl dort dunkler als an andren Stellen, 
Weil weiter rückwärts er gefpiegelt werde; 

Bon biefem Einwurf Tann, willft Du fie maden, 
Erfahrung Dich befreien, die die Quelle 
Bon allen Bähen Eurer Kunſt zu feyn pflegt. 

Drei Spiegel nimm, entferne deren zweie 
Gleih weit von Dir, und laſſe zmifchen beiben 
Den dritten ferner ab Dein Auge treffen. 

Laß Hinter Deinem Rüden, bift den Spiegeln 
Du zugewandt, ein Licht aufftell'n, das alle 
Erhell! und rückgeſtrahlt von allen werde. 

Erreiht nun auch, bed Bildes Größe nad,” 
Der fernre Spiegel nicht die beiden nähern, 

So fiehft Du doch gleihmäßig alle glänzen.. 
Da, fo wie von der Kraft der warmen Strahlen 
Der Boden fchneebefreit ſich wieder bloßlegt, 

Des Winterd Farbe und den Froft verlierend, 

Nunmehr Dein Geift geworden tft, fo will id) 
Mit fo lebend’gem Lichte Dich erleuchten, 

Daß Du. erbeben folft bei deſſen Unblid. 

Im Himmel ew'gen Gottesfriedens dreht 
Ein Körper fi), in deſſen Kraft das Weſen“ 
Von allem Dem beruht, was er enthält.* 
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Parabies II. 115 - 144 Mondfleden. 


Der nächſte Simmel mit den vielen Lichtern* 
BVertheilt dies Wefen in verfchiebne Gaben, 
Bon ihm verſchieden und in ihm enthalten. 

Die andren Kreif’, in gar verjchiebner Weife,* 
Vertheilen ihrer Kräfte Unterfchied 
Je nad) dem Swede und je nad) dem Samen.” 

So ift der Bang von biefen Weltorganen, 

Bon Stufe, wie Du nun erlennft, zu Stufe: 
Bon oben nehmen fie und wirken abwärts. * 
Nun achte wohl auf mich, wie zu der Wahrbeit, 
Die Du begehrft, ich biefen Punkt durchſchreite, 
Damit allein Du einft die Fuhrt nicht fehleft: 

Die Kraft der heil'gen Kreif” und die Bewegung 
Muß, wie die Kunft des Hammers von bem Schmiebe, 
Ausgehen von ben feligen Bewegern.* 

Der Himmel, ben fo viele Lichter ſchmücen, 
Nimmt von dem tiefen Geift, ber ihm beweget, 
Das Abbild in fih auf und wird fein Stempel. 

Wie Ihr die Seele fih in Eurem Staube 
In Gliedern mannigfacher Urt und Swedes 
Auflöfen ſehet zu verſchiednen Kräften, 

So wird die Güte ber Intelligenz,“ 

Indem fie jelbft um ihre Einheit Freifet, 
Sur Vielfachheit in der Geftirne Wirkung. 

Verſchiedne Kraft teitt in verſchiedner Mifhung 
Sum Simmelstörper, welchen fie belebt, 

Un ihn fi, wie an Euch das Leben, bindend. 
Aus der gemifchten Kraft ftrahlt duch ben Körper‘ 
Die freudige Ratur, von der fie herſtammt, 

Wie aus lebend’gem WAugenftern die Freude. 








— 369 — 
Mond. Paradies II. 145— 148. Mondfleden, 


145. Das ift e8, und nicht Loderbeit und Dichte, 
Was einen Stern verfehieden macht vom andren: 
Ein weientlih Princip, das Hell und Dunkel 
148. Te nach bem Maße feiner Güt' erzeuget. — 


Dante 1. 24 


10. 


13, 


16. 


19. 


22, 


Britter Geſang 


Die Sonne, die mein Herz in Lieb’ entflammte,* 
Ste Hatte mir das Antlitz ſchöner Wahrheit 
Beweiſend und verwerfend nun enthüllet. 

Um zu befennen, daß ich überzeugt 
Und meines Irrthums mir bewußt fey, bob ich 
So weit zum Reden nöthig war mein Haupt; 

Doch ein Geſicht erfchien mir, das mein Auge 
So ganz gefangen hielt, daß mein Geftändniß 
Vergeffen wurbe und nicht ausgeſprochen. 

Bleih wie aus glattem und durchſicht'gem @lafe, 
Und wie aus klarem wellenlojfem Wafjer, 
Das, weil e8 flach, ben Boden nicht verbirgt, 

Die Linien unfrer Züge fo verfhwimmend, 

Daß eine Verl! auf weißer Stimme leichter 
Das Auge unterfcheidet, wieberfehten, 

Sah ich Gefichter, die bereit zum Reben 
Mir ſchienen, und ich irrte umgelehrt, 

Als Der in Liebe zu dem Duell entbrannte.” 

Denn kaum, daß wahrgenommen ich fie Hatte, 
Als ih, im Wahn, ed ſeyen Spiegelbilder, 

Su fehn von wen fie fey'n, dad Uuge wandte. 

Als nichts ich fah, wandt' ich fie wieder vorwärtd 
Grad’ in das Licht der ſüßen Führerin, 

Die lächelnd in den heil'gen Augen glühte. 
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Mond. Unbefänbige. .Daradies III. 25 — 54 Diecarda 


25. Sie ſprach: Belähl’ ih Deinen Inabenbaften 
Gedanken, fo verwundre Das Dich nicht, 

Da noh Dein Fuß, nicht fiher in der Wahrheit 

28. Sich grünbend, wie er pflegt, Abwege wanbelt. 
Wahrhafte Wefen, die hierher gebannt find 
Weil ihr Gelübde fie gebrochen, fiehft Du. 

3l. Drum fpric fie an, und glaube was fie jagen,” 
Denn das wahrhafte Licht, das fie befriedigt, 
Erlaubt nit, daß von ihm den Fuß fie wenden. — 

34. Den Schatten, ber, fo ſchien e8, das Geſpräch 
Am meiften wünfchte, fprah id an und fagte 
Gleih Einem, den zu großer Wunſch bedränget: 

37. Zum Seil gejchaffner Geiſt, der bei den Strahlen 
Des ew'gen Lebend Du bie Süße fühleft, 

Die ungefoftet nie verftanden wird, 

40. Als Gunft nähm’ ich e8 auf, wenn Euer Loos 
Und Deinen Namen Du mir fünden wollteft. — 
Bereit und frohen Blick's ſprach dann der Schatten: 

43. Gerechtem Wunfche fchließet unfre Liebe 
Die Pforte nimmer; denn fie gleicht der hoͤchſten, 
Die Ihren ganzen Hof ſich ähnlich ſehn will.* 

46. Auf Erben war ich gottverlobte Jungfrau, 

Und wenn Du Dein Gebädhtnif recht befrageft, 

Kann mich vermehrte Schönheit Dir nicht bergen,” 
49. Und als Piccarda wirft Du mid) erkennen, * 

Die mit. den andren Seligen bier felig 

Ich in der langfamften der Sphären bin.” . 

52. €8 fügen unfre, nur im Wohlgefallen 
Des beil’gen Geiſt's entbrannte, Wünſche frendig 


Der Ordnung fi, die Er für fie verfügte. 
24” 
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Unbeftändige. Daradies IT. 65-— 84 (Stufen ter Seligtet:) 


Dies Loos, das niedrig vor den andren fcheint, 
Ward uns, weil die Gelübde, die wir thaten, 
-Verfäumt wir und zum Theil gebrochen haben. —* 

Und ih: Es ftrahlt aus Euren wunderbaren 
Gefichtern ſolch befondrer Gottesglanz , 

Daß er den alten Bildern Euch entfremdet; 

Darum war ich fo fänmig im Erinnern. 

Nun aber, wo was Du gefagt mir nadhjbilft,* 
Wird leihter mir, Dich wieder zu erkennen. 

Doch fage, die Ihr felig bier Euch fühlet, 
Begehrt Ihr nicht nad einer höhren Stelle, 

Um mehr zu ſchaun und werther Gott zu werden? _' 

Als mit den Andren etwas fie gelächelt, 

Gab fie mir Antwort mit foldy frohem Ausdrud, 
Als glühte fie im eriten Liebesfeuer: 

D Bruder, Ruhe fpendet unfrem Willen 
Der Liebe Kraft, Die und nur was wir haben 
Begehren läßt und nad) nichts Andrem bürften. 

Wenn wir verlangten höher aufzufteigen, 

- Wär’ unfer Wunfch nicht mit dem Willen Deffen 
In Einklang, Welcher diefen Stern und anwieß; 

Das aber kann nicht feyn in diefen Kreifen. 

Du fiehft e8 ein, erwägft Du, daß in Liche* 
Hier Alle find, und die Natur der Liebe; 

Denn wejentlih im Seyn der Sel’gen ift es, 

Das in dem göttlichen ihr Wille bleibe: 
Einträchtig ift Drum unfer Aller Wille. 

Wie wir verteilt in dieſem Neih von Stufe* 

Su Stufe find, gefällt’8 dem ganzen Reiche; 
Denn Aller Willen lenkt des Königs. Wille. 
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Unbeftänbige. Paradies III. 8 — 114. Dicsarba. 


Sein Will' iſt unfer Wil’, Er ift da8 Meer 
Su welchem Alles binfließt, was Er Selber 
Gefhaffen und was die Natur gebildet. —* 

Da ward mir klar, daß, wenn auch gleichermaßen 
Nicht Allen träuft des höchſten Gutes Gnade, 
Doch überall im Himmel Paradies tft. 

Doch, wie man von der einen Speife wohl 
Genüge Hat, und noch begehrt der andren, 

Um die man bittet, wenn man danft für jene, 

So that auch ih in Worten und Gebehrben, 

Um von ihr zu erfahren, welches Linnen* 
Ahr Weberfchiffhen unvollendet ließ. 

Verdienfte feltner Art und Lebensreinheit 
Erhöhn ein Weib zu ſchön'rem Simmel, ſprach fie,* 
Nah deren Weile drunten Kleid und Schleier 

Man trägt; um mit dem Bräut’gam bis zum Tobe* 
Qu weilen Tag und Naht, Der, wad aus Liebe* 
Zu Ihm gelobt ward, immerdar genehm heißt. 

Ihr naczufolgen floh ih jung an Jahren 
Die Welt und büllte mih in ihr Gewand, 
Gelobend, ihrer Regel nadjzuleben. 

Doch raubten Menjhen mid dem füßen Klofter,* 
Die böfes mehr zu thun als Gutes pflegen, 

Und wie feitden mein Leben war, weiß Gott. 

Was fo von mir ich fage, will der Lichtglanz, 

Den Du zu meiner Rechten in der Fülle 
Des Lichte unfrer Sphär' entbrennen ſiehſt, 

Gleichmäßig auch von ſich verftanden wiſſen: 

Auch fie war Schwefter, und vom Haupte ward 
Auch ihr geraubt der heil’gen Binde Schatten. 
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Unbeftänbige. Derabies III. 115 — 130. Kaiferin Eonftany. 


Doch, ward ber Welt fie gegen ihren Willen 
Und gute Sitte wieder zugewendet, 
So legte nie fie ab des Herzens Schleier. 
Eonftanza ftrahlt aus dieſem Licht, die große,” 
Die mit dem zweiten Sturm aus Schwabenlande 
Den dritten zeugte, ihrer Herrſchaft legten. —* 
So ſprach fie; dann begann fie fingend: » Ave 
Maria«, und indem fie fang verſchwand fie, 
Sp wie der Stein, der finkt in trübem Waſſer. 
Sp lang’ e8 möglid war, folgt’ ihr mein Auge; 
Doch, als e8 fie verloren hatte, kehrt' es 
Zurüd zum Ziel des größeren Verlangens 
Und wandte ganz fi) Beatrice zu. 
Sie aber ftrahlte fo mit Bliztzeshelle, 
Daß e8 mein Auge Anfangs nicht ertrug; 
Weshalb zu fragen ich ein wenig ſäumte. 








10. 
13. 
16. 
19. 


22. 


Bierter &elang. 


— —— — — — 


Bevor ein freier Mann von zweien Speifen, 
Die ihm gleich nah find und gleich fehr ihn reizen, 
Sum Mund die eine führte, ftürb’ er Sungers. 

So flünd’ ein Lamm auch zwifchen zweien Wölfen 
Blutdürft'ger Gier, in gleicher Furcht wor beiden; 
Alſo ein Hund inmitten zweier Sirfche. 

Drum, wenn von meinen Zweifeln gleichermeife 
Bedrängt, ich ſchwieg, will ich mich weder loben, 
Noch tadeln; that ich doch fo, weil ich mußte. 

Und wenn ich jchwieg, jo fand mir im Gefichte 
Mein Wunſch gefchrieben, und mit ihm die Bitte 
Viel dringender als in gefprochnen Worten. 

Wie Daniel Nebucad Near that,* 

Den Sorn, der ungerechter Weif’ ihn graufam* 
Gemadt, bejänftigend, fo that Beatrig. 

Sie fprah: Wohl feh’ ih, wie Di fo der eine 
Und. andre Wunſch ergriff, daß Dein Verlangen, 
Sich felber feffelnd, nicht nad) außen durchdringt. 

Du folgerft alfo: Wenn der gute Mille Ä 


‚Nur bleibt, mit weldem Recht kann dann bie fremde 


Gewalttbat des Verdienfted Maß mir mindern? 
Und ferner bietet Dir zum Smeifel Anlaß,” 

Das, folgen Plato’8 Meinung wir, die Seelen 

Zurückzukehren zu den Sternen ſcheinen. 


Mond. 
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Unbeftänbige. Paradies IV. 5 — 54 (Wohnfig ber Seligen) 


Das find die Fragen, die auf Deinem Willen 
Gleihmäßig laften, und zuerft will id) 

Die Iöfen, Die am meiften Galle birgt. 

Der Seraph, der in Gott am tiefiten fchaute, 
Auch Mofes, Samuel und Wen von beiden 
Johannes' Du auch wählft, ja felbft Maria,* 

Es find in feinem andren Himmel ihnen 
Die Site zugetbeilt, ald dieſen Geiftern, 

Auch Hat ihr Seyn nicht mehr, noch minder Sahre;* 

Nein, Alle ſchmücken fie den erſten Simmel, 

An Seligkeit verfehieden find fie darin, 
Daß Gotte8 Hauch fie mehr und minder fpüren.* 

Hier zeigten fie fich, nicht weil dieſe Sphäre 
Für fie beſtimmt ift; als die niebrigfte, 

Iſt Sinnbild fie für ihres Schauend Umfang.” 

Zu foldem Ausdrud nöthigt Eu'r Verftändniß, 
Dad von den Sinnen erfi empfangen muß, 
Mas fich da8 Denken dann zueignen fol. 

Darum läßt ſich zu Eurer Fähigkeit 
Die Heil'ge Schrift herab, wenn Gott fie Füße 
Und Hände beilegt, und es anders meinet. 

So ftelt Euh Michael und Gabriel* 

Gleich Dem, der Heilung dem Tobias brachte,” 
in menfhliher Geltalt die Kirche dar. 

Doch, was Timaeus von den Seelen ausfagt,” 
ft Dem nicht ähnlich, was Du bier gejehn haft, 
Wenn er e8 fo meint, wie er fcheint zu fagen. 

Er fagt: zurüd zu ihrem Sterne kehre 
Die Seel’, ala hätte fie Natur von bort 
Entlehnt, als eines Leibe Form fie wurbe.* 
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— 377 — 


Unbeſtaͤndige. Paradies IV. 655 - 84 (Seelen u. Sterne) 


Doch Tann es feyn, daß anders feine Meinung 
Als wie die Worte lauten ift, fo daß 
Sie, recht verftanden, feinen Spott verdienet. 

Meint er, der Ruhm für ihren Einfluß falle,” 
So wie der Tadel, heim an dieſe Räder, 

So trifft vielleicht fein Bogen etwas Wahrheit. 

Dies falſch verftandene Princip verführte 
Beinah die ganze Welt einft, Jupiter,“ 

Mars und Merkur als Götter anzurufen. 

Der andre Zweifel, welder Dich bedränget, 
ft minder giftig; denn durch feine Bosheit* 
Kannſt abgewandt von mir Du nimmer werden. 

Scheint ungereht den Menſchenaugen unjre* 
Gerechtigkeit, jo Liegt darin ein Zeichen 
Des Glaubens und nicht fegerifcher Tüde. 

Weil aber Eure Faſſungskraft gar wohl 
Vermag, in diefe Wahrheit einzudringen, 

WIN Deinen Wünfhen ich Genüge leiften: 


. Liegt dann nur Zwang vor, wenn, Der ihn erdulbet, 
In nichts Dem nachgiebt, der Gewalt ihm anthut, 


So handelten nicht ſchuldlos dieſe Seelen. 
Der Wille, der nicht will, ift unbezwingbar, 
- So wie naturgemäß das Feuer aufflammt, 

Ob Swang auch taufendmal es niederbeuge. 


Doch, giebt er nad), ſey's minder oder mehr, 


Sp leiftet Folg' er der Gewalt, wie Diefe* 
Als Wiederkehr zum Klofter ihnen freiltand. 
Wär’ ungebeugt ihr Wille feit geblieben, 


Gleich dem, ber auf dem Roſt Laurentius fefthielt,* 


Und Mucius gegen feine Sand verhärtet,” 
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— 378 — 
Unbeſtaͤndige. Parabies 1V. 8 - 114 (Wille u. Zwang.) 


. Sp hätten fie den Weg, den man fie fchleppte, 


Surüdgethan, fobald fie frei geworden; 
Doch wunderſelten ift fo fefter Wille. 


. Haft diefe Worte, Du, fo wie Du follteft 


Dir angeeignet, jo zerfällt der Einwand, 
Der fonft noch öfter Dich beläftigt hätte. 

Test aber thut vor Deinen Augen ſich 
Ein andres Hemmniß auf, und Du erlahmteft, 
Bevor aus eigner Kraft Du die bezwängeft: 

Als Wahrheit Hab’ ich feft Dir eingeprägt, 

Daß nie ein fel’ger Geift vermag zu lügen,” 
Weil ſtets er bei der erften Wahrheit ift. 

Und doch vernahmft Du von Piccarda, daß 
Eonftanza’8 Liebe ftetS dem Schleier blieb,” 
Weshalb es fcheint, daß fie mir widerfprece. 

D Bruder, um Gefahren zu entrinnen, 

That wider feinen Willen ſchon jo Mandher, 
Was er verpflihtei war zu unterlafien. 
So tödtete auf feines Vaters Bitte* 
Alkmaäon feine Mutter, und verlegte 
Die Kindespfliht der Kindespflicht zu Liebe. * 

Erkenne nun, daß fi in ſolchem Yuftand 
Gewalt und Wille milden, und deshalb 
Die Uebeltbaten nicht entfchuldbar find. _ 

Nicht ftimmt der Will’ an fich dem Unrecht bei,” 
Doch thut er es infofern, als er fürchtet 
Noch größtem Leid durch Weigern zu verfallen. 

Deshalb gilt, was Piccarda fagt, vom Willen 
An fi), und meine Rede vom bedingten, 

So daß wir bei der Wahrheit Beide blieben. — 





Mond. Unbeftändige. Parabied IV. 115 — 142. (Wahrheit u. Zweifel.) 


115. So lautete bes heil’gen Baches Wallen, 
Der aus der Quelle jeder Wahrheit ftrömte,* 
Und alfo warb mein Doppelmunjch befriedigt. 
118. Drauf ih: o Göttliche, der erften Liebe“ 
Geliebte, fo erwärmt und überſtroͤmt mic) 
Eu’r Wort, daß ed mid) mehr und mehr belebet. 
121. Nicht tief genug ift mein Gefähl, um würdig 
Durch Danten Eurer Gabe zu entſprechen; 
Entfprehe Der denn, Der da ſchaut und kann. 
124, Wohl feh’ ich unfer Geift wirb nie gefättigt, 
So lange niht die Wahrheit, außer der 
Eich feine Wahrheit findet, ihn erleuchtet. 
127. Er ruht in ihr, fo wie das Wild im Lager, 
Sobald er fie erfaßt bat, und daß fann er, 
Sonft wär’ erfolglos jegliches Verlangen. 
130. Am Fuß der Wahrheit feimet, wie ein Schößling 
Der Zweifel, und fo fördert die Natur 
Von Hügel und zu Hügel bi8 zum Höchſten. 
133. Das ift e8, was mich antreibt, und mir Muth giebt, . 
Um eine andre, mir noch dunkle, Wahrheit, 
D Herrin, ehrerbietig Euch zu fragen: 
136. Su wiffen wünſch' id, ob für unerfüllte 
Gelübde jo ber Menſch durch andre Werte 
Genügen kann, daß Eurer Wag' es ausreiht? — 
139. Vom Liebesfeuer fo vergöttlicht blidten 
Mid da die Augen Beatrice'd an, 
Daß meine Kraft, befiegt, zur Flucht fi wanbte 
142. Und faft bewußtlos ich bie Blicke fentte. 


10, 


13. 


16. 


19, 


22. 


Fünfter Gelang. 


Henn heller ih, als man auf Erben fiebt, 
Dir flamme in der Glut ber beil’gen Liebe, 
So daß ih Deiner Augen Kraft befige, _ 

So wundre Di nicht; nur Dein tiefred Schauen 
Gt defien Grund, und, jo wie es erfaßte,” 
So fhreitet im erfaßten Gut e8 vorwärts. 

Ich fehe wohl, wie fhon in Deinem Geifte 
Der Strahl des ew’gen Lichts zu glänzen anfängt, 
Das, nur geſehn, auf ewig Lieb’ entzündet. 

Mas immer Eure Liebe fonft verführt, 

Es lockt Euch, weil aud darin eine Spur, 
Obwohl verfannt, von jenem Lichte ſchimmert. 

Du wünſchſt zu wiffen, ob für unerfüllte 
Gelübde man fo viel durch andre Dienfte 
Erftatten kann, daß fiher fey die Seele. — 

Died war der Anfang, den Beatrig biefem 
Gefange gab, und wie, Wer feine Rebe 
Nicht trennt, gab fie ihm alfo heil’gen Fortgang: 

Die größte Gabe, welche bei der Schöpfung” 
Aus Gnaden Gott verlieh, die Seiner Güte 
Zumeiſt entfpricht, die Er am hoͤchſten hält, 

Des Willens Freiheit war's, mit welder alle 
Vernunftbegabte Wefen, und nur fie, 

So wohl begnabdigt waren, als nod find. 
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— 3831 — 


"Unbeftändige. Paradies V. 25 — 54. (Vertauſchung ber ®elübbe.) 


Erwägft Du die, fo wirft Du des Gelübdes 
Erhabnen Werth erkennen, ift der Art es,“ 
Daß, willigft Du ein, Gott zugleich einwilligt. 

Sobald ald den Vertrag der Menſch mit Gott ſchließt, 
So opfert er den Schab ſolch Hohen Werthes 
Als ich gefagt, und zwar dur deſſen That. * 

Was kann man alfo zum Erfabe bieten? 

Willſt Du, wad Du geopfert, gut verwenden, * 
So willft Du mit Geraubtem Gutes thun. 

Klar ift Dir nun der wichtigfte ber Punfte; 

Doch weil Dispens ertheilt Die heil'ge Kicche* 
(Was Dem zuwider ſcheint, was ib Dir fagte), 

Mußt Du ein wenig no, bei Tifche weilen; 

Denn, weil die Speife, die Du nahmft, fo fehwer ift, 
Bedarfit der Hülfe Du fie zu verbauen. 

Erxöffne denn den Geift Dem was ich künde 
Und halt’ es feft darin; denn wenig fruchtet, 
Wenn man ed nicht behält, gehört zu haben. 

Su dieſes Opfer Weſen find zwei Dinge 
Gebörig: eines ift der Gegenftand‘, 

Die Uebereinkunft aber ift das andre. 

Die legte ift nicht anders zu befeit’gen* 

Als durh Erfüllung, und auf fie bezog ſich 
Was fo entfchteden oben ich Dir fagte. 

Drum war das Opfern nur die Pflicht der Juden, 
Wenn auch im Einzelnen die Opfergabe,* 

Wie Dir befannt ift, manchesmal vertaufht ward. 

Das Andre, was ih Gegenftand Dir nannte, 
Kann füglih fo feyn, daß mit etwas Andrem 
Vertaufcht e8 ohne Fehltritt werden Tann.’ 
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Unbeftändige. Parabies V. 55— 84. (Bertaufyang der Getäbbe:) 


Doch fol die Bürde feiner Schultern Niemand 
Aus eigner Willkühr, wenn die beiden Schlüffel, 
Der weiß’ und gelbe, fih nicht drehten, taufchen.” 
Und jeden Taufch fol er für Täufchung halten, 
Wo da8 Erlaff'ne nicht im Uebernommnen 
Enthalten ift, wie in der Sechs die Viere.* 


Drum, ift fo ſchwer nad) ihrem Werth die Sache,“ 


Daß ſtets fie niederzieht der Wage Schale, 
Sp kann dur Andres nimmer man erftatten. 

Nicht fol’n die Menfhen mit Gelübden fpielen. 
Was Ihr gelobt, das haltet; doch gelobt nicht” 
Blindhin, wie Jephta bei dem erften Opfer. 

hm ziemte mehr, zu jagen: übel that ich, 
Als duch Worthalten Schlimmeres zu thun. 
Gleich thöriht war der große Griechenführer, 

Als Iphigenien er ihr ſchönes Antlig* 

Beweinen ließ und mit ihr Weil” und Thoren,“ 
Die je von ſolchem Götterdienft vernommen. 

O ChHriften, was ihr thut, das thut befonnen! 
Seyd nicht der Feder gleich in jedem Winde, 
Und wähnet nicht, Euch waſche jedes Waſſer.“ 

Ihr Habt dad alt’ und neue Teftament, 

Sp wie den Kichenhirten, ber Euch leitet; 
Genügen kann Euch Das zu Eurem Seile. 
Wenn üble Leidenſchaft Euch Andres zuruft, 
So ſeyet Menfchen , nicht ſinnloſe Thiere, 
Daß Euch der Tube unter Euch nicht hoͤhne. 
leicht nicht dem Lamme, das die Milh der Mutter 
Verläßt, und voller Einfalt übermüthig 


Nah eigner Luft muthwillig fi) .umbertreibt! — 





— 383 — 


Mercor. Ehrgeizige Paradies V. 85— 114 . Iuftielan. 


85. So wie ich ſchreibe, ſprach zu mir Beatrig; 
Dann wandte fie ſich voll Verlangen dorthin, 
Wo Leben mehr als fonftwo Bat die Welt.* 
88. hr Schweigen, wie der Wechſel ihred Ausdrucks 
Gebot dem wißbegier'gen Geifte Schmeigen, 
Der neue Fragen ſchon in Vorrath Hatte, 
91. Und wie ein Pfeil, ber in das Ziel bineinjchnellt, 
Bevor Die Sehne ruhig nody geworden, 
So flogen wir dem zweiten Reiche zu. 
94. So freudeftrahlend ſah ich meine Serrin, 
Als dieſes Himmelslicht fie in fi aufnahm, 
Daß heller der Planet darob erglänzte. 
97. Und wandelte fih da8 Geftirn in Lächeln, 
Wie mußte mir erft feyn, der von Natur 
Sp wandelbar ih bin nad) jeder Richtung! 
100. Wie man die Fiſche wohl im Maren Weiher 
Zuſchießen fieht auf was von außen kommt, 
Wenn fie zum Futter e8 für tauglich halten, 
103. So ſah auf uns ich mehr als taufend Lichter 
Zueilen, und es tönt’ aus einem jeden: 
Dort fommt, der einft wird unſer Lieben mehren. —* 
106. Und jede Seele, wie fie fih uns nahte, ' 
Belundete die Fülle ihrer Freude 
Im helfen Lichtblig, welcher von ihr ausging. 
109. Denkſt Lefee Du, welch peinliches Begehren 
Mehr zu vernehmen Du empfändeft, bräch' ich 
Hier plöglih ab was ich begonnen habe, 
112, So wirft Du felbft erfennen, wel Verlangen 
Ich zu erfahren trug, wer Diefe feyen, 
Seit offenbar fie meinem Blid geworben. 


— 384 — 
Mercur. Ehrgeizige. Parabdies V. 115— 139. Juſtinian. 


115. O Du zum Heil Geborner, welchem Gnade,“ 
Su ſchaun die Throne ewigen Triumphes* 
Verftattet, während Du noch Streiter bift! 
118. Vom Lichte, da8 den Simmel ganz durchdringt, 
Sind wir entbrannt; drum, wänfhft Du über uns 
Belehrung, fo fol Sättigung Dir werden. — 
121. So fprad zu mir von jenen frommen Geiftern 
Der Eine, und Beatrig fagte: Rebe 
Vertrauensvoll, und glaube jo wie Göttern. — 
124. Ich fehe wohl, wie in dem eignen Tichte* 
Du nifteft, und e8 außftrahlft aus den Augen, 
So daß fie Heil aufleuchten, wenn Du [Übelft; 
127. Doch weiß ih, Wer Du fey’ft nicht, und warum 
Du, würdge Seele, des Planeten Stufe, 
Den fremder Strahl für und verfchleiert, einnimmft. — 
130. So ſprach ih, zu dem Lichte hingewendet, 
Das erft mich anſprach, und es warb darob 
Noch leuchtender, als es bisher geweſen. 
133. So wie die Sonne ſich durch Uebermaß 
Des Lichtes ſelbſt verbirgt, ſobald die Wärme 
Der dihten Dünfte Mildrung aufgefogen,* 
136. So barg fid) mir durch höhre Freudigkeit 
Die heilige Geftalt in ihren Strahlen, 
Und waß fie, fo verhället, mir erwiedert, 
139. Das wird der nädjfte der Gefänge fingen. 
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22, 


Sechller Sefang. 


Seit Eonftantin bes Ahlers Flug, entgegen* 
Dem SHimmelslauf, gewandt, bem mit dem Ahn er 
Gefolgt war, der Layinien freite, Batte 

Der Vogel Gottes ſchon am fernen Ende 
Europa’8, nah dem Berg von dem er außging, 
Mehr ald zweihundert Jahr geweilt, auch war” 

Im Schatten feined heiligen Gefieders 
Das Regiment ber Welt von Hand zu Sand 

Gegangen, als es in die meine kam. 

Ich bin Juſtinian und war ein Caeſar; 

Der erſten Liebe, die ich fühle, folgend* 

Schied aus dem Necht’ ich was zuviel und nichtig.“ 
Bevor ich mid zum großen Werk gewendet, | 
Vermeinte ih, in Chrifto fey nur eine” 
Natur und mir genügte folder Glaube. 


- Allein e8 führte mich durch feine Worte 


Sum wahren Glauben Agapet zurüd, 

- ‚Der Oberhirte, dem ich benebeie. 
Ih glaubte ihm, und feines Glaubens Inhalt 

Seh’ ih fo Har nun, wie in Widerfprüden 

Du fiehft, daß, Eines wahr, da8 Andre falfh fey. 
Sobald mein Fuß den Weg ber Kirche ging 

- Gefiel’3 in Gnaden Gott, bie hohe Urbeit 

Mir einzugeben, der ich ganz mich weihte. 


Dante I 25 


— 386 — 
Mercur. Ehrgeizige. Paradies VI. 35 — 54. (Römifcher Adler.) 


25. Die Waffen ließ ich meinem Belifar, 

Und alfo war mit ihm des Himmels Recte,* 
Daß mir’ ein Zeichen war, mid) zu enthalten. 

28. Empfangen haft auf Deine erfte frage 
Du nun die Antwort; doch ihr Gegenfland 
Berlangt, daß einen Zufat id Dir gebe. 

31. Damit Du koͤnneſt fehn, mit welchem Rechte 

. Entgegen ftreben dem hochheil'gen Seichen* 
Die fich's anmaßen und Die e8 bekämpfen, * 

34. Sieh, welde Wunberkraft der Ehr' es würdig 
Gemacht von jener erften Stunde an, 

Wo Dallas ftarb, um ihm das Neich zu laſſen.“ 

37. Du weißt e8, daß breihundert Jahr und länger* 

' Der Ubler feinen Horſt in Alba hatte, 

Bis mit den Drei'n um ihn bie Dreie kämpften; * 

40. Weißt, was vom leide der Sabinerinnen* 

Er that bis zu Lurretiend Schmerz, befiegenb 
Die Nachbarvolker unter fieben Kön’gen. 

43. Du weißt, was, von ben hochverdienten Römern 
Getragen, gegen Brennud er und Pyrrhus* 
Geleiftet und viel Fürften noch und Städte. 

46. Da warb der Ruhm, ber mich erfreut, dem Quinctius,“ 
Den man vom ungepflegten Saar benennt, 

Su Theil, den Deciern , Fabiern und Torgquatus.* 

49. Er bänbigte ben Hochmuth der Araber, * 

Die das Gebirg, von bem ber Do herabſtrömt,“ 
In Sannibals Gefolge überftiegen. 

52. Pompejus teiumphirte unter ihm* 

Roh jung, und Scipio, und verberblid warh er* 
Dem Berg’, an deſſen Fuße Du dad Licht ſahſt. 





Mereur. Ehrgeizige. . Paradies VL. 56 - 84 ” (Römifcher Abler.) 


55. Als nahe dann die Seit war, wo der Himmel* 
Sein heitres Friedensbild der Welt gewährte, 
Ergriff ihn Caeſar nad dem Willen Roma's. 

58. Was er gethan vom Var bis bin zum Rheine,“ 
Das fahn Ifere, Aire fo wie Seine* 

Und jedes Thal von dem der Rhodan anjhmillt. 

61. Was von Ravenna dann den Rubicon* 

Er überfchreitend that, tft folchen Fluges, 
Daß Zung’ und Feder nimmer folgen fann. 

64. Nah Spanien wandt’ er feine Kriegerfchaar, * 
Dann nad Durazzo, und Dharfalten traf er * 
So, daß den Schmerz am heißen Nil man fühlte.* 

67. Den Simois fah er, fah Antandros wieder ,* 
Wo Sektor ruht, von mo er felber ausging, 
Und flog zu Ptolemäus’ Unheil weiter.* 

70. Dann ſchoß er blitzesgleich herab auf Tuba, * 
Und wandte ſich demnähft nad Eurem Weften,,* 
Wo die Pompejifche Drommete rief. 

73. Was mit dem nähften Bannerherrn er that, 
Bellt Brutus in der Säle noch und Caffius, * 
Und Modena beweint e8 glei Perugia.* 

76. Auch weint Eleopatra in berber Trauer, * 

Weil, vor ihm fliehend, fie den jähen Tod 
Sih durch der Schlange gift’gen Biß bereitet. 

79. Mit Diefem eilt’ er bis zum rothen Meere,* 

- - Mit Diefem gab der Welt er folden Frieden,“ 
Daß zugefehloffen warb des Janus Tempel. 

82. Doch Alles, was da8 Zeichen, das ich meine, 
Gm Reich der Sterblichkeit, das er regieret, 
Gethan, und was zu thun ihm ferner oblag; 

25° 
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Mereur. Ehrgeizige Daradies VL 85 — 114 (Römifcher Uber) 


85. Das muß, ſchaut in ber Sand bes dritten Eaefar” 
Man bellen Aug's und reinen Sinn's es an, 
Gering und dunkel im Vergleich erfcheinen; 
88. Denn, bie mir, was ich fage eingiebt, ‚Gottes 
Gerechtigkeit, gewährt’ in Deffen Händen 
Den hohen Ruhm ihm, Seinen Som zu rächen.“ 
91. Nun ftaune was ich daran weiter knüpfe: 
Mit Titus eilte dann der Adler, Rache“ 
Zu nehmen für der alten Sünden Rache. 
94. Dann fchühte fiegend unter feinen Flügeln“ 
Der große Karl die heil'ge Kirche, als 
Der Zahn ber Longobarben fie verlepte. 
97. Urtheilen kannſt Du über Jene nun, 
Die ih vorhin verklagt und ihre Sünden,” 
Die Urfah find an allen Euren Uebeln. 
100. Entgegen ftellt dem allgemeinen Seichen* 
Die gelben Lilien Der, den Andren ift e8* 
Nartei-Symbol. Wer fagt, wer ſchlimmer fehle?* 
103. Wählt, Ghibellinen, Euch für Eure Künfte 
Ein ander Zeichen; nimmer ziemt fich biefes 
Für Den, der von Gerechtigkeit es ſcheidet.“ 
106. Und diefer neue Karl mit feinen Guelfen,* 
Er ſoll's nicht ftärzen, nein, die Fänge fürdten, 
Die höh'ren Löwen ſchon des Fell's beraubten.* 
109, Es weinten um ber Väter Schuld die Kinder 
Schon mandhmal, und man glaube nicht, daß Gott 
Sein Wappenfchild für diefe Lilien taufchet.* 
112. €8 fammeln fi) auf diefem kleinen Sterne 
Die guten Geifter, welche thätig waren, 
Um Ehre fih und Nachruhm zu erwerben. 








— 389 — 
Mercur. Ehrgeizige. Paradies VI. 115 - 142 Romeo. 


115. Doch wenn abirrend dort hin ſich die Wünfcde 
Begehrend richten, müſſen wohl die Flammen 
Der wahren Liebe matter aufwärts zielen. 

118. Mit dem Verdienſte unfren Lohn zu meffen* 
Iſt Theil von unfrer freude, denn wir ſehen, 
Daß Heiner ex fo wenig ift, als größer. 

121. Darum verfüßet in und bie lebenb’ge* 
Gerechtigkeit jo da8 Verlangen, daß «8 
Zu feinem Argen je fi) wenden kann. 

124, Mebrfiimmiger Gefang tönt drunten füßer;* 
So folgt ber ſüße Wohlklang diefer Näder* 
Aus der Verſchiedenheit von unfren Sigen. 

127. In biefer Perle ftrahlt das Licht Romeo's,“ 
Dem feine That, jo groß fie war und fehön, 
Vergolten warb mit üblem Danteslohne. 

130. Allein die Brovencalen, bie fo feinblich 
Ihm waren, lachten nicht; denn übel wandelt 
Wer fremde Gutthat fi) zum Schaden rechnet. 

133. Bier Töchter Hatte Raimund VBerengar, 
Und Königin ward jede; das verdankt’ er 
Romeo, dem bejcheidnen fremden Manne. 

136. Und dann bewogen ihn ſcheelſücht'ge Worte, 
Bon jenem Wackren Rechenſchaft zu fordern, 
Der ihm ftatt Zehen, Fünf und Sieben aufwies. 

139. Von Binnen ging er arm und alt an Jahren. 
Wohl preift die Welt ihn; aber wenn fie wüßte, 
Mit welchen Herzen ftüdweis er fein Brodt fi 

142. Exbettelt, würde fie noch mehr ihn preifen. — 


nennen — ——— — — 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Siebenter Gelang. 


— — — 


Gewahre Heil, o Du Herr Zebaoth,“ 
Den fel’gen Flammen biefer Königreiche, 
indem Du fie beitrahlft mit Deiner Klarheit! — 
So Hört’ ich, fih bei feinem Liede wendend, 
Den ſel'gen Geift, in dem zwiefaches Licht” 
Entbrannt, das Aug’ auf mich gerichtet, fingen. 


. Dann dreht! er mit den andren fi) zum Tanze, 


Und, überjchnellen Funken gleich, verbargen 
Eie fi) vor mir durch plöglihe Entfernung. 

Ich ſchwankte noch und: fage ihr's, ja. fag’ ihr's, 
Sagt’ ih bei mir, ber theuren Herrin ſag' es, 
Die Deinen Durft Dir löfcht mit fühem Thaue; 

Doch jene Ehrfurcht, die mid) ganz bemeiftert, 
Sobald ih B und ICE nur vernehme,* 

Ließ mich das Haupt, gleih Dem, ber einfchläft, fenten. 

Nicht lange ließ fie mich in ſolchem Zuftand, 
Dann ftrahlte fie mich an mit einem Lächeln, 
Das felig felbft im euer macht' und ſprach: 

Nah meinem Dünken, das fich nimmer täufchet, 
Macht Dir Bedenken, wie gerechter Rache“ 
Gerechte Rache folgen köͤun' ald Strafe. 

Doch werd’ ich bald Dir Deine Zweifel löfen, 
Und Du mer auf, denn meine Worte werden 
Dir großen Richterfprud vor Augen ftellen. 


— 391 — 
Meran Ehrgeizige. Paradies VI. M — 5A (Geheimniß der Ertbfung. 


25. Der niegeborne Menſch, weil ſeines Willens * 
Heilſamen Zügel er nicht tragen wollte,* 
Verdammte mit fi allen feinen Samen. * 

28. Drum lag das menſchliche Geſchlecht Dort unten. 
Biel Bundert Jahre Frank in großem Irrthum,“ 
Bis Gotted Wort zur Erde niederſtieg, 

31. Wo die Natur, bie fih von ihrem Schöpfer 
Entfremdet hatte, Er mit Eich perfünlich* 
Durch Seiner ew'gen Liebe That vereinte.* 

34. Nun richte Deinen Blid auf meine Rebe: 

Es war, geeint mit ihrem Schöpfer, jene? 
Natur, wie fie gefchaffen wurde, rein und gut. 

37. Sie felber hat fih aus dem Paradieſe 
Vertrieben, weil fie fih vom Weg der Wahrheit 
Und ihrem eignen Leben abgewendet.“ 

40. Der angenammenen Natur nad wurde“ 
Gerecht're Strafe nimmer denn verhängt, 

Als jene, die gebüßet ward am Kreuze. 

43. Und boch war feine je jo ungerecht, 

| Erwägt man bie Perfon, Die fie erbuldet* 
Und Sich mit menfchlider Natur bekleidet. 

46. Aus einer That entjprang verfchiedne Wirkung: 
Gott und die Juden wollten einen Tob, 

Den Simmel ſchloß er auf, die Erd’ erbebt' ihm.” 

49. Nun kann, Die nicht mehr unbegreiflih feheinen, 
Wenn Dir gefagt ward, daß gerechte Rade 
Dann von gerechtem Nichterhof gerät ward. 

52. Doch ſeh ich Deinen Geift, von dem zu jenem 
Gedanken, nun verftridt in einen Knoten, 

Den fehnlich er gelöft zu fehn erwartet,  .. 


— — 


— 392 — 


Mercur. Ehrgeizige. VParadies VII. 55 - HE. Geheimniß der Exköfun) 


55 


58. 


61. 


64. 


67. 


70. 


73. 


76. 


79. 


82. 


Du fageft, wohl verſteh' ich, was ich höre; 
Doch warum Gott nur biefe Weife wählte 
Uns zu exlöfen, das bleibt mir verborgen. 

Begraben bleibt, o Bruder, diefer Rathſchluß 
Für Jeden, beffen Geift nit in der Flamme 
Der Lieb’. herangewachſen ift zur Reife; 

Doch weil fo viel nach diefem Siel man ausſchaut 
Und wenig e8 erkennt, will ih Dir jagen, 
Warum bad würbigfte ber Mittel dies war. 

Die Güte Gottes, die jedwede Mißgunſt“ 

Bon Sich zurüdweift, fprübet foldhe Funken, 
Daß. Sie die ew'ge Schönheit offenbar mad. - 

Was unvermittelt niederträuft von hr,” 

Hat. nie ein Ende, weil, wenn Sie gefiegelt, 
Der Abdrud keinem Wandel unterliegt. 

Was unnermittelt von Ihr nieberregnet, 
ft völlig frei, denn nimmer unterliegt es 
Gefchaffner Dinge wandelbarem Einfluß. 

Was Ihr am meiften gleicht, ift Ihr das Liebfte; 
Denn Die das All beftrahlt, die Heil’ge Blut, 
Iſt in dem Aehnlichſten am meiften wirkſam. 

Geſchmuͤckt mit jedem folchen Vorzug ward* | 
Die menſchliche Natur, und fehlt ihr einer, 

So muß von ihrer Würde fie verlieren. 

Die Sünde iſt's, die ihr die Freiheit raubt* 
Und fie unähnlich macht dem hoͤchſten Gute, 
Weshalb Sein Licht nur wenig fie erleuchtet. 

Und nie gewinnt fie wieber ihre Würde, 
Füllt nicht die Lüde, die Die Schuld gefchlagen, 
Trotz böfer Luft, gerechte Strafe aus.“ 


— 8393 — 


Mercur. Ehregeizige Paxadiet VII. 865 - 114. (Geheimniß der Erlöfung.) 
85. Von dieſen Würden, wie vom Parabiefe,* 


88, 


91. 


94, 


97. 


100. 


103, 


106, 


109. 


112. 


Ward ausgeſchloſſen, als fie fündigte, 
Die menſchliche Natur in ihrer Ganzheit.* 

Und einfehn mußt: Du, wenn Du ſorgſam fpäheft, - 
Daß fie fi) wieder nicht erwerben ließen, 
Ward eine dieſer Furthen nit durchſchritten: 

Entweder mußte Bott aud Seiner Grabe 
Bergeben, oder aus ſich felber muhte 
Der Menfh Genüge thun für feine Thorheit 

Nun hefte in den Abgrund ewigen 
Beſchluſſes Deinen Blick ſo viel Dir möglich 
Und folg' in engem Anſchluß meiner Rede. 

Es konnte nie der Menfh in feinen Schranken 
Genüge tun, weil nimmer er in Demuth 
Soweit gehorfam niederfteigen konnte, 

Als er emporgeftrebt in Ungehorfam.” 

Und darin. liegt der Grund, warum der Menfch 
Bon fih aus zu genügen nicht vermochte. 

So mußte Gott denn zum vollfommnen Leben 
Zurüd die Menfhen Seine Wege führen, 
Der Wege einen ſag' ich, ober beide.* - 

Doch weil das Werk um fo viel werther iſt, 

Je reichlicher e8 von des Herzens Güte, 
Aus welchem e8 hervorging, Zeugniß beut, 

Gefiel’8 der Güte Gottes, Die im AU 
Sich ausprägt, um Euch wieber zu erheben, 
Auf allen Ihren Wegen vorzufchreiten. 

Vom erften Morgen bis zum lebten Abend," 
Sah man fo großen und erhabnen Vorgang 
Auf jener Wege keinem, fieht ihn nimmer. 


Mercur. Ehrgeiꝛige. Paradies VII; 115 — 144. (Unmwanbeibare Gefchöpfe) 
115. 


118, 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139, 


142, 


— MM — 


Freigebiger, als Hätt! Er nur verziehen, 
War Gott, als Er Sich opferte, damit 
Der Menſch ſich zu erheben Kraft gewinne. 
Und der Gerechtigkeit genügte Feiner 
Bon allen Wegen, hätte Gottes Sohn 
Sim. nicht ſo weit erniedrigt, Fleiſch zu werben.* 
Doch um Dir jeden Wunſch nun zu erfüllen, 
Kehr' ich zurüd, Dir Eingelnes zu deuten, 
Damit, fo-Har Du ſchaueſt, wie ich ſchaue. 
Du fagft, ich fehe Waſſer, ſehe Feuer 
Und, Luft und Erd’ und. alle ihre Miſchung 
Zu Grunde gehn und kurze Zeit nur dauern, 
Und dieſe Dinge find doch auch geſchaffen; 
Drum müßten fie, wenn wahr iſt was ich fagte, 
Gefihert alle vor Verderbniß feyn. 
Die Engel, Bruder, und das lautre Land 
In dem Du weileft find, fo wie fie noch find,” 


In ihrer vollen Weſenheit gejchaffen. 


Die Elemente aber, die Du nannteft* 


Und was baraus gebildet wird, Geftaltung 
Erhält e8 duch geſchaffne Kräfte nur.“ 

Erichaffen warb der Stoff, den fie enthalten,* 
Erfhaffen aud die Kraft in diefen Sternen, 
Die Kreife um fie ziehn, fie zu geftalten. 

Es ziehn aus Stoffen, die dazu fich ſchicken,“ 
Der heil'gen Lichter Strahlen und Bewegung, 
Die Seele jedes Thieres und der Pflanzen. 

Eu'r Leben aber ftrömet unvermittelt* 

Die höchſte Huld aus, und in folder Liebe 
Entflammt Sie's, daß es ſtets nach Ihr begehret. 
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Mercure. Ehrgeizige. Paradies VII. 145 — 148, (Unwanbelbare Gefchöpfe.) 


145. Auch Eure Auferftehung kannſt hieraus Du 
Entnehmen, überlegft Du nur gehörig, 
In welcher Art der Menfchen Fleiſch geformt warb, 
148. Als Gott die erften Eltern beide ſchuf. —* 


— — — — — — 


10. 


13. 


16. 


19, 


22, 





Adıter Gelang. 


Es pflegte wahnbethört die Welt zu glauben, 

Daß, fih im dritten Epicykel drehend,* 
Die fhöne Göttin Cypern's Liebe ftrahle. 

Drum thaten ihr die alten Völker Ehre 
Im alten Irrthum, nicht nur durch Gelübbe 
Und feierliche Opferdienfte, an, 

Nein, fie verehrten jo Divnen, wie* 

Eupido: fie als Mutter, ihn ald Sohn, 

Der, fagten fie, gerubt in Dido's Schoße.* 
Und biefen Stern, der, bald der Sonne folgend,” 
Bald ihr voraus, ihr nah Bleibt, nannten fie 

Nah ihr, mit welcher oben ich begonnen. 

Nicht ward gewahr ih, daß zu ihm Ich aufſtieg; 
Doc die vermehrte Schönheit meiner Herrin 
Gab mir Gewißheit, daß ich im ihm fen. 

Und wie man Funken in der Flamme wahrnimmt,* 
Wie Stimme man von Stimme unterfcheidet, 
Wenn bie ben Ton bält, jene auf und ab fleigt, 

So fah in diefem Licht ich andre Leuchten 
Sich drehn mit größerer und mindrer Schnelle, 
Wohl nad dem Maße ihrer ew’gen Einficht.* 

Ein Windftoß fuhr aus Falter Wolke nimmer, 

Ob fihtbar oder nicht, jo raſch hernieder,“ 
Daß Der nit langfam ihn und ſäumig fände, 








Benuß, 


25. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49. 


52. 
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Liebenbe. Paradies VIII. 25 — 54 Karl Martell, 


Der mitgefehn, wie fehnell Die heil'gen Lichter 
Den Tanz, der mit den hohen Serapbinen* 
Begonnen war, abbrechend, zu uns eilten. 
Und »SHofianna!« tönt’ aus Deren Mitte, 
Die wir zunähft fahn, uns fo füß entgegen, 
Daß ſtets ſeitdem ich's neuzuhören wünfchte, 
Dann kam das Ein’ und näher und begann 
Allen: Wir Ale find Dir zu Gefallen* 
Bereit, damit Du unfrer Dich erfreueft. 
Mit jenen Simmelsfürften haben wir* 
Den Kreis, das Kreifen und den Durft gemeinfam, 
Zu Denen einft bort in ber Welt Du fagteft: 
‚Die hr erkennend dreht den dritten Simmel«.* 
So lieberfült find wir, daß Dir zu Liebe 
Nicht minder füß uns deucht, etwas zu ruhen. — 
Nahdem mein Aug’ in Ehrfurcht meiner Herrin 
Sich dargeboten, und Befriedigung 
Wie Zuverſicht von ihr erhalten hatte,* 
Kehrt' ich zum Lichte, das fo viel verheißen, 
Mid um, und mit dem Ausdruck heißen Wunfches 
In meiner Stimme ſprach ih: Sag’, wer feyd Set - — 
Wie ſah ich da vor neuer Freudigkeit, 
Die zur bisher'gen als ich ſprach hinzutrat, 
Vergrößern ſich dies Licht und heller leuchten. 
So glänzend ſprach ed: Kurze Zeit beſaß mich“ 
Die Welt dort unten, aber manches Uebel,* 
Das ſeyn wird, wäre nicht, blieb ih am Leben, 
Es macht die Freudigkeit, die mich umftrahlet, 
Mih Dir unfenntlih und verbirgt mid Dir,* 
Wie fi der Wurm in feine Seide einhüllt. 


— 308 — 
Venus Liebende. Varabies VII. 86 -81 Karl Miariel. 


55. Du haſt mich ſehr geliebt und hatteſt Urſach; 
Denn, ſtarb ich nicht ſo bald, ſo zeigt' ich Dir 
Bon meiner Liebe mehr als nur die Blätter. 

58. Das linke Ufer, dad der Rhodan nept,* 
Nachdem er mit der Sorgue ſich vermiſcht Hat, 
Erwartete als feinen Seren mid) fünftig. 

61. Italiens Horn aud, dad von wo der Tronto * 
Und Verde fid) in's Meer ergießt, mit Bari 
Gaeta und Eatona fi bevöoͤlkert. 

64. Schon leuchtete auf meiner Stirn bie Krone* 

Des Landes, daB ber Donaufttom bewäffert, 

Nachdem die deutfchen Ufer ex verlaffen. 

67, Trinafrien au, das jchöne, das in Dualm“ 
Sih einhält vom Pahynus zum Pelorus, 

Am Bufen, ben ber Oft am fchlimmften heimſucht, 

70..Weil Schwefel dort entfteht, nicht dur Typhoeus, 
Es würde die duch mid von Karl und Rubolph* 
Gezeugten Kön’ge noch erwartet haben; 

73. Wenn nicht die ſchlechte Serrfchaft, welche immer* 

“ Der Unterthanen Groll erwedt, Palermo 

Zum Todesrufe aufgeftachelt Hätte. 

76. Erkennte dies mein Bruber, ſicher mied’ er 
Die geiz’ge Uermlichkeit der Eatalonen* 
Schon jetzt, damit er fie nicht mehr erbittre. 

79. Denn warlid) Noth thut's, daß auf feinen Nachen 
Er jelber achte, oder Jemand für ihn, 
Daß die ſchon ſchwere Laſt fi) nicht vermehre. 

82. Sein Wefen, das fi) von freigeb’gem Urfprung* 
Sum Geiz gewandt, bedürft' ein Kriegeöheer, 
Das Undres trachtete, ald Gelb zu fammeln. — 








— 800 — 
Venus. Liebende. Baus Parabdiet vm. S- i10 (Den Vãt. rnahni uber) 
85. Indem ich glaube, daß die hohe Freude, 
Dir mir Dein Wort gewährt, D theurer Herr, / 
Du dort erblickt, wo alles Guten Anfang 
88. Und Ende iſt, wie ich ſie ſelbſt erblide, 
Iſt fie mir werth, und da durch um fo werther,* 
Daß Du fie fiehft, indem in Gott Du ſchaueſt. 
91. Du gabſt mir Freude, gieb mir nun auch Alarheit, 
Weil Deine Rede Zweifel in mir weckte, 
Wie ſüßer Same Bittres zeugen kann. — 
94. So ich zu ihm, und er: Wenn ich die Wahrheit 
Dir kund gethan, ſo wird, wie jetzt Dein Rücken, 
Dein Antlitz zugewandt ſeyn Deiner Frage. 
97. Das Heil, das dieſes Reich, in dem Du auffteigft, 
Befriebet und bewegt, läßt feine Hürficht* 
Sur Kraft in diefen großen Körpern werben. 
100. Und in dem Geiſte, Der in Sich vollfommen, 
Vorhergefehn find, nicht nur die Natuen 
Au ſich, mit ihnen iſt es auch ihr Hell.* 
103. Darum, waß immer dieſer Bogen abſchießt, 
Das trifft, vorherbedacht, bereites Diel, 
Wie Alle, was gelangt, wohin es follte. 
106. Wenn anders fih’s verhielte, ſo erzengte, I 
Den Du durcheilſt, der Simmel, ſ olche Früchte, 
Daß fie nicht Kunſtwerk, nein, Ruinen wären. 
109. Das aber kann nicht feyn, find nicht die Geifter, 
Die diefe Sterne lenken, mangelhaft 
Und mangelhaft Der mangelhaft fi fi e ſchuf. 
112. Willſt Du noch mehr erklaͤrt ſehn dieſe Wahrheit? — 
Und ich: DO, nein; wohl ſeh' ich, daß unmöglich 
Natur in Dem ermüden kann, was Noth iſt. — 


rer 


— 40 — 
Venus, Liebende. Paradies VIIL 115 - 144. (Den Bit. unaͤhnl. Kinder.) 


115. Drauf ee: Sag’ an, ob. Schlimm’red für den Menfchen 
Auf Erden wär, ald Bürger nicht zu feyn? —* 
Nein, fagt' ich; keinen Grund dafür bedarf ih. — 
118. Und fann er Bürger feyn, lebt man dort unten 
- Verjchieden in verfehiebnen Aemtern nit? 
Gewiß nicht, Hat Eu'r Meifter recht gefchrieben, —* 
121. So ſchritt ſchlußfolgernd er bis hierher fort; 
Sum Schluſſe kam er dann: Verſchieden müflen 
Die Wurzeln Deffen, was Ihr wirkt dann feyn. 
124. Der kommt zur Welt ald Solon, Der ald Kergeß, 
Der ald Melchiſedek, Der als der Künftler,* 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verlor, 
127. Die freifende Natur, die gleih dem Siegel, * 
Dem Wachs der Menſchen ift, übt ihre Kunft, 
Do unterjcheidet fie nicht Haus vom Haufe.” 
130. Daher geſchieht's, daß fhon im Mutterleibe* 
Sih Jacob trennt von Eſau, und Quirin 
So niedrig abftammt, daß man Mars’ ihn zufchreibt. - 
133. Mit den Erzeugern würde Die erzeugte” - 
Natur ftetd auf demſelber Pfade wandeln, 
Wenn Gottes Vorfiht Hier nicht überwoͤge. 
136. Wa8 Dir im Rüden war, fiehft Du nun vor Dir. _ 
Doch, daß Du fpürft, wie ih an Dir mich freue, 
Geb’ einen Zufah ih Dir zum Gewande.“ 
139. So oft Natur ihr feindlichen Geſchicken 
Begegnet, bringt fie üble Frucht hervor, 
Sp wie der Samen thut auf falfhem Boden. - 
142. Wenn auf den Grund, den bie Natur gelegt bat, 
Acht Haben wollte Eure Welt, fo könnte 
Ein wohlgeartetes Gefchlecht fie Haben; 











— 401 — 
® 
Venuns. Liebenbe. Darabie® VIIL 145 — 148, (Den Bit. unähnl. Kinder.) 


145. Ihr aber zwingt zum Ordenskleide Manchen, 
Den die Natur beftimmt, da8 Schwert zu tragen, 
Und madt zum König, ber zum Pfaffen taugt;* 
148, Drum muß Eu’r Weg abirren von der Straße. 


Dante 1. . 26 


10. 


13. 


16. 


19, 


22. 


Keunter Gelang. 


—— — — —— 


Nachdem Dein Karl, anmuthige Elemenza,* 

Mich fo belehrt, erzählt’ er mir den Trug,” 
Den künftig fein Geſchlecht erfahren follte; 

Doch fagt’ er: Schweig' und laß die Jahre Treifen. — 
Verkünden darf ich denn nur die: Es werden 
Gerechte Thränen Eurem Schaden folgen.* 

Schon hatte fich des heil'gen Lichtes Leben 
Der Sonne zugewandt, die als das Seil, 

Das jedem Ding genüget, ed erfüllet. 

Bethörte Seelen, arge Erenturen, 

Die ab von ſolchem Seil da8 Herz Ihr wendet, 
Der Eitelkeit zulehrend Eure Schläfe! 

Und fieh, da nahte mir fi) eine andre 
Bon jenen Flammen, und daß fie bereit ſey, 
Gefällig mir zu feyn, bewies ihr Leuchten. 

Die Augen Beatrice'd, die wie vorher 
Felt auf mir ruhten, gaben mir Gewißheit 
Willkommener Bewill’'gung meines Wunſches. 

Laß bald Erfüllung mein Verlangen finden, 

Sagt’ ih, o feel’ger Geift, und midy erproben, 
Daß ſich auf Did rüdfpiegelt was ich denke. —* 

Drauf fuhr das andre Licht, das mir noch neu war, 
Als freute guter That fih’s, aus dem Inn'ren, 
Don wo zuvor fein Lied gekommen, fort: 





Venus. 


25. 


28. 


31. 


31. 


37. 


40. 


43, 


46. 


49. 


52. 


— 40 — 


Liebende. Paradies IX. 25 — 64 Cunizza. 


In jenem Theil des ſchnöden Land's Italien, 
Das zwiſchen dem Rialto und den Quellen“ 
Der Brenta und der Piave fich erftredt,* 

Erhebt ein Hügel fih zu mäß’ger Höhe,” 

Bon welchem eine Fackel, Die das Land* 
Mit Ungeftüm werheerte, einft hervorging. 

Mit ihr entfproß ich aus der gleichen Wurzel, 
Eunizza war mein Name, und bier glänz’ ich” 
Weil mich bezwungen dieſes Sterned Kraft. 

Indeß verzeih' ich meines Looſes Urfach* 

Mir ſelber gern und fühle kein Bedauern, 
Mag's auch befremdlich Eurem Pöbel ſcheinen. 

Bon dieſer theuren Flamme, mir zunächſt,“ 

Die unſres Himmels leuchtendes Juweel iſt, 
Blieb hoher Ruhm zurück, und eh' er endet 

Verfünffacht ſich noch des Jahrhunderts Zahl.“ 
Drum ſuche ſich hervorzuthun der Menſch, 
Daß ihm vom erſten Leben bleib' ein zweites. 

Deß aber achtet das Geſindel nicht, 

Das zwiſchen Etſch und Tagliamento hauſet,“ 
Und keine Reue fühlt, obwohl geſchlagen. 

Doch bald wird Padova bis hin zum Sumpfe 
Das Waſſer wandeln, das Vicenza netzet,“ 
Weil ſtoͤrriſch gegen feine Pflicht das Volk iſt. 

Und wo den Sile der Cagnan begleitet” 
Herrſcht Einer jegt mit hochgehobnem Saupte,* 
Den einzufangen fhon das Neb geftridt wird. 

Wohl wird die Sünden feines ſchnöden Sitten 
(Und Malta ward um größte nie befchritten) * 
Noch zu beweinen Feltro Urſach haben.* 

26* 
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Liebende. Daradies IX. 55 — 84: Foulquet d. Marfele: 


Der Bottich, der das Blut der Ferrareſen 
Aufnehmen ſollte, müßte warlich groß ſeyn, 
Und müde würde, wer es lothweis wöge: 

Das Blut, das fo gefällig dieſer Pfaffe 
Verfchenten wird, nur der Partei zu Liebe; * 
Doch ſolche Gaben find dort landesüblich. 

Dort oben weilen Spiegel, »Thronee jagt Ihr,“ 
Aus denen Gott, der Richtende, uns glänzet; 
Drum heißen wir au folde Rede gut. — * 

Hier ſchwieg fie, und indem fie in den Kreis, 
Dem fie zuvor gehörte, wieder eintrat, 
Bewies fie, daß fie nun an Andres dachte. 

Die andre Wonne, die, ald hohen Werthes,“ 
Mir fhon bekannt war, glich zu mir gewendet 
Dem edelften Rubin im Sonnenftrable. 

Sp wie das Täceln bier, fo mehrt bort oben 
Die Freudigfeit den Glanz, nur daß hienieden 
Die Trauer au der äußre Schatten zeigt.* 

D ſeel'ger Geift, fo jagt’ ich, Gott fieht Alles, 
In Ihn verfenft Dein Schaun fi alfo, dag 
Kein Wünſchen fih vor Dir verbergen kann. 

Warum entfpricht denn Deine Stimme, welde, 
Verbunden mit dem Lieb der in ſechs Flügel“ 
Gehällten heiligen Flammen, ſtets den Simmel 

Erfreuet, nicht von jelber meinem Wunſche? 
Erkennt‘ ih Di, fo wie Du mid; erkenneft, 
So würd’ ih nit auf Dein Begehren warten. 

Das größte Beden, drin fih Waſſer fammelt,* 
Alſo begann nun feine Rebe, wenn man 
Dom Meere abfieht, da8 die Welt umgürtet, 
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Benus. Liebende. Varabied IX. 85— 114 Foulquet dv. Marfeille. 


85. Erſtreckt ſich zwifchen zwiegefpaltnen Ufern 
Sp weit, dad man am einen Ende Mittag” 
Da Bat, wo für das andre Horizont if. 
83. Un dieſes Beckens Ufer, zwifchen Ebro 
Und Macra, die das Rand der Genovejen* 
Abſcheidet von Toscana, war ich heimiſch. 
91. Faſt einen Untergang und Aufgang baben* 
Budſcheia und die Stadt aus der ich flammte, 
Die einft mit eignem Blut den Hafen wärmte.* 
94. Bon Denen die mich fannten ward ich Foulquet* 
Genannt, und alfo wie ich dieſes Simmel 
Gepräge trage, trägt er auch das meine.” 
97. Denn mehr entbrannte Belus Tochter nicht,* 
Als ihr Sichaeus und Creuſa zürnten, 
Denn ih, fo lang’ e8 meinem Alter ziemte. 
100. Nicht mehr aud), von Demophoon betrogen ,* 
Die Rhobopkerin, nicht: mehr Alkides, 
Als in fein Herz er Jole gefchloffen.* 
103. Doc fühlt man bier nicht Neue, nein, man lächelt; 
Nicht ob der Schuld, denn die hat man vergeffen, 
Nein, ob der Kraft, die ordnet und vorherfieht.* 
106. Die Kunft beftaunt man bier, die folhe Wirkung 
Herborbringt, und man lernt das Heil begreifen, 
Das nad) der obern Welt die niedre wendet. 
109. Dod damit jeden der in dieſer Sphäre 
Entftandnen Wünſche Du erfüllt davon trägft, 
Muß ſich noch weiter meine Red’ eritreden. - 
112, Su wiſſen wünſcheſt Du, wer in dem Lichte 
Hier neben mir, fo wie der Sonnenftrahl 
Im Haren Waffer, hell erglänzend weilet. 
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118. 
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130. 


133. 
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142. 
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Liebende. Paradies IX. 115 — 142. Rahab 


So wiſſe denn, in ihm fand Rahab Ruhe“ 
Und diefer Kreid trägt, feit fie ihm gehört, 
Bol ausgeprägt den Stempel ihres Giegelß. 
Sie war die erſte Seele, die von Ehrifti” 
Triumphe diefer Simmel (wo der Schatten * 
Eid) zufpigt, den die Erde wirft) empfangen. 
Wohl ziemte ſich's, daß, ald des Siege Palme 
Den eine und die andre Sand erlämpfte,* 
Aufnahme fie in einem Simmel fand; 
Denn fie begünftigte den erften Ruhm, 
Den Joſua fih erwarb im heil'gen Lande, 
An das den Dapft zu denken wenig fümmert.* 
Es prägt und e8 verbreitet Deine Stadt 
Die Der gepflanzt hat, welcher feinem Schöpfer” 
Zuerſt den Rüden wandt', und deffen Neid* 
So viel beflagt wird, die verwünfchte Blume,“ 
Die ab vom Wege führt fo Schaaf als Lämmer, 
Meil fie zum Wolf gewandelt hat den Hirten. 
Die Evangelien und die Kicchenväter 
Verſäumt man ihrethald,; nur Dekretalen* 
Studirt man, daß die Ränder davon zeugen.” 
Nach ihre nur ſtreben Papft und Carbinäle, 
Nicht ift ihr Sinn nah Nazareth gewendet,* 
Dorthin, wo Gabriel die Flügel auftbat. 
Allein der Vatican und al’ die andren 
Erwählten Plätze Rom’s, die Kichhof wurben . 
Für jene Kriegsſchaar, welche Petro folgte, 
Bald werden frei fie feyn von ſolchem Ehbruch.“ 





10, 


18. 


16. 


19. 


22. 


Zehnter Gelang. 


Indem Die unnennbare erſte Kraft” 
Auf Ihren Sohn mit jener Liebe blickte, 
Die ſtets vom Einen und der Andern ausgeht, 
Schuf Sie was ſich in Geiſt und Raum bewegt* 
Mit folder Ordnung, daß wer Dies betrachtet, 
Nicht ohne Vorfhmad von Ihr felber feyn kann. 
So hebe Leer zu-den hohen Rädern 
Mit mir den Blid denn auf nad jener Stelle, 
Mo ſich Bewegung und Bewegung treffen.” 
Und da beginne, jened Meifterd Kunft 
Vol Staunens zu befhaun, Der Seine Schöpfung 
Sp liebt , daß Er das Aug’ nicht von ihr wendet. 
Sieh, wie von Dort der fhräge Kreis fich abzweigt, 
Der die Planeten trägt, damit Genüge 
Der Welt gefchehe, welche fie herbeiruft. 
Und hätte ihre Bahn nicht ſchräge Richtung, * 
So blieb’ erfolglos manche Himmelskraft 
Und tobt die meifte Fähigkeit auf Erden. 
Entfernte jene Bahn von grader Richtung 
Sich mehr und minder, bliebe Manches drunten 
Und oben mangelhaft in Eurer Schöpfung.” 
Nun bleib’ auf Deiner Bank, o Leſer, fiten 
Und denke Dem was Dir credenzt ward nad, 
Sol, eh Du mübe bift, Dir Freude werden. 
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Sonne. Theologen. Paradies X. 25 — 54. Dante u. Beatrice. 


25. Ih trug Dir auf; nun nimm Dir felbft die Speife, 
Weil jener Stoff, dei Schreiber ich geworden, 
Ausfchlieglih meine Sorg’ in Anfprud nimmt. 

28. Der größte von den Dienern der Natur,” 

Durch den des Simmeld Kraft im AU fi audprägt 

Und der die Zeit mit feinem Licht uns abmißt, 
31. Bewegte fih mit jenem Himmelstheile, 

Den oben ich erwähnt, in ber Spirale,* 

In ber ex täglich fi uns früher zeigt. 

34. Schon war id) ihm verbunden; doch das Steigen 
Ward ih nur fo gewahr, wie man den erften® 
Gedanken kommen fieht, bevor er ba ft. 

37. Beatrix ift e8, die mich fo vom Guten 
Zum Beſſeren geleitet, und jo plößlidh, 

Daß ihr Vollbringen feine Zeit umfaßt. 
40. Wie mußte jelber veih an Lichte ſeyn, 
Was in der Sonne, die ih nun betreten, 
Durch Licht mir, nicht duch Farbe, fihtbar ward! 

43. Ob ich Talent anriefe, Kunft und Uebung, 

Nie jagt’ ich’8 fo, daß man ſich's denken könnte; 
Doch kann man's glauben und zu ſchaun verlangen. 

46. Sit unſre Phantafie für ſolche Hoheit | 
Zu niedrig, fol uns das niht Wunder nehmen; 
Bewältigte Die Sonne doch fein Auge. 

49. So ftrablte dort die vierte Schaar der Kinder 
Des Hohen Vaters, Der fie immer ſaͤttigt, 
Beweijend wie Er haucht und wie Er zeuget.* 

52, Und es begann Beatrig: Dante, dante 
Der Sonne aller Engel, baß aus Gnade 
Zu diefer fihtbaren Sie Did erhob! — 
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.Cheologen. Waradied X. 55— 8A. Thomas dv. Aquino. 


Nie war ein Menfchenherz fo ganz von Andacht 
Durhdrungen und niemald fo gern bereit, 
Sich Gott mit jedem Wunſche zu ergeben, 

Als ich bei jenen Worten, und fo gänzlich 

- Berfenkte fih in Ihn nur meine Liebe, 

Daß in Vergeſſen fie Beatrix hüllte. 

Nicht zürnte drum fie; nein, fie lächelte, 

Sp daß daB Leuchten ihrer freud'gen Augen * 
Den ein’gen Sinn in zwei Gefühle theilte. 

Biel Flammen, heller als die Sonne, fah ih 
Nun und, ald ihren Mittelpunkt, umkränzen, 
‚Un Stimmen füßer noch, ald licht dem Auge. 

So fehn umgürtet wir Latona’s Todter,* 
Wenn fo bie Luft gefättigt ift von Dünften, 
Daß fie die Fäden ſolchen Gürtel feithält. 

Im Himmelshof, von dem ich wiederfehre, 
Trifft man viel Edelfteine ſchön und wertvoll, 
So daß unmöglich, ift fie auszuführen, 

Und dieſer Lichter Lied war folder Art. 

Wer ſich dorthin zu fliegen nicht” befiedert, 
Dem gebe von dorther der Stumme Kunde.“ 

Nachdem fo fingend jene lihten Sonnen 
Sich dreimal um uns her gedreht im Kreiſe, 
Wie Sterne in des feften Poles Nähe, 

Erſchienen fie gleich Frau'n, Die nicht im Tanze 
Hineilen, fondern ſtill aufhorhend weiln, 
Bis fie die neue Weife aufgefaßt. 

Und aus dem Einen Hört’ ich fo beginnen: 
Erglänzt in Dir der Gnadenftrahl, an welchem * 

Wahrhafte Liebe fih entflammt, und lieben 
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Sonne. Theologen, Daradies X. 85— 114 Albert der Grope 


85. Zu immer höhrem Liebesreihthum anwächſt, 
So daß fie diefe Leiter Dich Binanführt,* 
Die Niemand, der nicht wieberfehrt, Hinabfteigt,* 
88. So wäre, Wer den Wein aus feiner Flaſche 
Nicht Deinem Durft gewährte, glei dem Waſſer 
Unftei, das nicht hinab zum Meere fließet. 
91. Die Blüthen wilft Du fennen, draus ber Kranz 
Beiteht, den Deine Herrin liebend anblidt, 
Der Herrin, die Dich für den Simmel zeitigt. 
94. Ih war ein Lamm von jener heil’gen Heerbe,* . 
Die Sanct Dominicus auf Pfaden führt, 
Mo man gedeiht, wenn man nicht Eitlem nachjagt.“ 
97. Der mir der nädjfte ift zu meiner Rechten, 
War Bruder mir und Meifter, er ift Albrecht* 
Bon Eöln und id bin Thomas von Aquino,* 
100. Willſt Du der Unbern eben fo gewiß fein, 
So laß, entlang dem fel’gen Blumenkranze, 
Dein Auge meinem Wort im Kreiſe folgen. 
103. Dies andre Flammen leuchtet aus dem Tächeln 
Des Grazian, der beiberlei Gerichten” 
So half, daß man ſich freut im Paradiefe. 
106. Der aber nad ihm unſres Chores Schmud ift, 
Mar jener Petrus, ber der heil'gen Kirche,“ 
Wie einft die Wittwe, feinen Schab geboten. 
109. Das fünfte Licht, in unfrem Kreis das ſchoͤnſte, 
Haucht ſolche Liebe aus, daß alle Welt 
Dort unten Runde von ihm haben möchte: 
112. Der hohe Geift, in den fo tiefes Wiſſen“ 
Gelegt ward, dag, wenn Wahrheit wahr, fein Zweiter 
Zu ſolchem Schaun fih auffhwang, weilt in ihm. 
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Sonne. Theologen. Paradies X. 115 — 144; Oroſius. Boẽthiut. 


115. Das nächſte Licht gehört der Kerze an,” 
Die dort im Fleifche die Natur ber Engel 
Und ihren Dienft am richtigften erfchaute. 
118. Aus jenem kleinen Licht daneben lächelt 
Der Ehriftenzeiten kräftiger Vertheid'ger, * 
Auf deffen Wort fih Auguftinus fügte. 
121. Sat nun Dein geiftig Auge, meinem Lobe . 
Nachfolgend, ſich gewandt von Licht zu Lichte, 
So fühlt bereit den Durft e8 nah dem achten. 
124, Im Anſchau'n alles Heils freut ſich in ihm* 
Die heil’ge Seele, die den Trug der Welt 
Dem offenbart, der recht vernahm die Kunde, 
127. €8 ruht der Leib, aus weldem fie verjagt warb, 
Dort in Cieldauro; aber fie erhob fih 
Bon Martern und Exil zu ſolchem Frieden. 
130. Sieh’ weiterhin den brünft'gen Saud des Beda,“ 
Des Iſidor und jenes Richard flammen,* 
Der an Gedantentiefe mehr ald Menſch war. 
133. Und Der, von dem Dein Blick zu mir zurüdfehrt, 
Mt eined Geiftes Leuchte, dem in ernſten 
Gedanken fpät der Tod zu kommen fhien. 
136. Das ew’ge Licht von jenem Sigier ift es,“ 
Der, als er lad, wo Streu die Gaffe dedt, 
Schlußfolgernd neidenswerthe Wahrheit nachwies. — 
139. Dann Jah ich, gleich .dem Uhrwerk, das zur Stunde, 
Woy um bie Gunft des Bräut'gams zu gewinnen, 
Sich Gottes Braut erhebt zur frühen Mette, 
142. Uns ruft, und, wie die Räder zieh'n und treiben, 
Tin Tin erlingen läßt, fo füßen Tones, 
Daß liebend ſchwillt der gottbereite Geift, 


Sonne. Theologen. Paradied X. 145 — 148, Dante u. Beatrice. 


145. Sich jened ruhmesreihe Rad ‚bewegen 
Und Stimm’ und Stimme alfo fih in Wohlklang 
Und Süß’ entfprecdhen, als man nur verftehn kann, 
148. Wo folder Wonne Ewigkeit gewährt ift. | 


has 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Eltter Gelang. 


Sinnloſe Sorge du der Sterblichen, 

Wie find fo trügerifh all’ deine Schlüſſe, 

Ob deren abwärts du Die Flügel fchlägft; 

Der ging dem Jus, Der Uphoriömen nad, * 
Dem Prieftertbum ein Undrer, Jener ftrebte 
Durch Trug zu bereichen oder durd Gewalt, 

Der raubte, Der trieb bürgerlich Gewerbe, 

Der mühte ruhlos fih, in Fleiſcheslüſte 

Verſtrickt, der faulen Muße pflegt’ ein Andrer, 
Indeſſen, frei von all’ dem nied'ren Treiben, 

Mit- Beatrice droben ih im Simmel, 

Im Kranze folhen Ruhms empfangen ward. 
ALS Jeder dann zu jenem Punkt des Kreiſes 

Zurüdgelehrt, an dem zuvor er weilte, 

Stand feft er, wie ein Licht im Leuchter fteht. 
Ich aber hört’ im Innern jener Leuchte, 

Die mir zuvor geſprochen und nun heller* 

Erglänzte, unter Lächeln fo beginnen: 

So wie von Seinen Strahlen ic} -erglänze, 

So ſeh' ich die Gedanken, die Du, begeft, 
Schau’ ich in's ew’ge Licht, woher fie flammen,* 
Du zweifelt, und begehrft in flarer Rede 

Und deutlich fo, daß Deine Faſſungskraft 

Nachfolgen koönn', Erläut’rung meiner Rede, . 
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Eonne. Theologen. Paradies XI. 25 — 54. (Sand Francis.) 


25. Als ic vorhin gefagt: »Wo man gebeiht« ‚* 

Und weiterhin: »Kein Zweiter ſchwang ſich auf«.* 
Hier aber muß genau man unterjcheiden: 

28. Die Vorſehung, Die mit fo tiefer Weisheit 
Die Welt regiert, daß kein geſchaff'nes Auge 
Unüberwältigt wagt, fie zu ergründen, 

31. Verordnete, damit die Braut des Bräut'gams,* 
Der unter lautem Ruf mit heil’gem BIute* 

Sie ſich verlobte, ſich'rer in fi felbft, 

34, Und treuer ihm, zu ihrem Trauten ginge, 
Su Schug und Hülfe ihr zwei hohe Ritter, 
Daß fie ihr Führer fey'n zu beiden Seiten. 

37. War feraphgleih an Liebesglut der Eine,* 

So ſchien der Andr' an Weisheit dort auf Erben 
Ein Abglanz von dem Licht der Eherubim. 

40. Vom Einen will ih fagen: Wen zu preifen 
Man wählen möge, gilt das Lob von Beiben; 
Denn Beider Thaten hatten nur ein Siel. 

43. Es ſenkt von hohem Berg’ ein Abhang fruchtbar 
Sich zwifchen dem vom Seligen Ubaldo* 
Erkor'nen Hügel und Tupino nieder, 

46. Von wo Perugia nähft dem Sonnenthore 
So Froſt ald Hitze fühlt, und jenfeits Gualbo 
Den rauhen Berg beklagt, fowie Nocera. 

49. Bon biefem Abhang, da wo feine Steile 
Am Ihwächften ift, flieg eine Sonne auf,* 

Wie diefe manchmal aus dem Ganges auffteigt.* 

52. Wer aljo reden will von dieſem Orte, 

Der ſag' Affifi nit, das wäre-bürftig: 
Er fage Morgenland, will recht er reden. 
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Sonne. Tiheoiogen.. Paradies XL 55 — 84. (Sanct ffrancidens.y 


55. Noch war nicht ferne fie von ihrem Aufgang, 
Als einige Erquidung fie der Erde 
Bon ihrer großen Kraft zu Toften gab. 
98, Noch jung entzweite fi mit feinem Vater* 
Der, den ich meine, um ein Weib, dem Jeder 
Daß Thor der Luft, ald wie dem Tode fließt. 
61. Und vor bem Hofe geiftlichen Gerichtes, | 
in Gegenwart ded Vaters freit’ er fie 
Und liebte mehr fie Dann von Tag zu Tage. 
64. €8 Hatte, feit fie ihres erften Gatten” 
Beraubt war, bis auf ihn eilfhunbert Jahr 
Um bie Veradhtete Niemand geworben. 
67. Nicht half e8 ihr, daß bei der Stimme Deffen,* 
Bor dem die Welt erbebte, mit Amyklas, 
Mie man vernahm, fie unerfchüttert blieb. 
70. Nicht balf ihr Treue, noch fo fefter Einn, 
Daß fie, wo felbft Maria drunten blieb,* 
Das Kreuz erftieg, mit Chrifto dort zu weinen. 
73. Doch, daß ih Dir nit unverftänblich bleibe, * 
Eo nimm für diefe Liebenden Francidcus 
In meiner langen Rebe und die Armuth. 
76. Es riefen ihre Freudigkeit und Eintracht 
In Lieb’, in füßem Blick und in Erflaunen 
Bei Manchem heilige Gedanken wach, 
79. So daß Bernardus, ber ehrwürd'ge, ſich“ 
Entſchuhte, folhem Frieden nacyzueilen, 
Und eilend glaubt’ er noch zu fehr zu zögern. 
82. O unbekannter Reichthum, fruchtbar But! 
Der Braut zu Liebe folgen, fi entſchuhend, 
Dem Bräutigam Aegidius und Sylvefter. 
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Sonne. Theologen. Daradied XI. 85 — 114. (Sand randkus) 


85. 


9. 


94. 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112, 


So geht mit feiner Braut und mit der Schaar 
Der Seinen, welde ber demüth'ge Strid* 
Schon gürtete, ihr Vater und ihr Meifter. 

Auch brüdte Feigheit nicht die Stirn ihm deshalb, 
Weil Peter Bernardone's Sohn er war,* 

No weil gering geſchätzt er Allen ſchien. 

Mit königlichem Muth that Innocenzen 
Er feinen harten Vorſat fund, und biejer* 
Gab ihm daB erfte Siegel feines Ordens. 

Und als, ihm folgend, deſſen Wunderleben 
Geeigneter dort in des Simmeld Glorie 
Man fänge, fi, dad arme Volk vermehrte, 

Ward biefes Oberbirten heil'ger Wille 
Vom ew’gen Hauche burdy Honorius Hand” 
Mit einer zweiten Krone noch ummwunden. 

Als dann im Durfte nah) dem Marterifume* 

Er in des Sultans fehnöder Gegenwart - 
Gepredigt Chriſtum und bie Ihm’ gefolgt find, 

Und, ba: er jene Volk für die Belehrung 
Nicht reif erfand, um nit umfonft zuweilen, 
Zur Frucht ital’fher Pflanzen heimgekehrt war, 

Empfing auf rauhem Felſen zwifchen Tiber* 

Und Arno er das lebte Siegel, welches 
Sein Leib zwei Jahre lang noch trug von Chrifte. 

AB Dem, Der ihn für ſolches Seil erkoren, 
Demnähft gefiel, ihn zu dem Lohn zu rufen, 
Den er durch Selbfterniedrigung verbienet, 

Empfahl er feine Braut, die vielgeltebte,* 

Den Orbendbrädern, feinen rehten Erben, 
Mit dem Befehl, in Treue fie zu lieben; 
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Sonne. Theologen. Paradies XI. 115 — 139. (5. Franciscu) 


115. Dod wollt! aus ihrem Schooß fein Lichter Beift* 
Zu Seinem Reich heimfehrend fich erheben, 
Und für ben Leib wollt' ec nur die ſe Bahre. 
118. Bedenke nun, wie Der war , det mit Diefem, 
Ald würdiger Genoß, das Scifflein Petri 
Im hohen Meer erhielt auf rechten Wegen, 
121. Und das ift unfer Patriarch gemejen;* 
Drum kannſt Du fehn, daß Wer, wie er geboten 
hm nachfolgt, fiher gute Ladung führt. 
124. Dod feine Heerde ward nad neuer Nahrung 
Sp lüftern, daß, wie könnt' es anders feyn, 
Sie fi verftreut auf Weiden mander Art. 
127. Je mehr, abirrend, aber feine Schafe - 
Bon ihm fi trennen, um fo leerer Tehren 
An Milch fie wieder beim zu ihrem Stalle. 
130. Wohl find noch Ein’ge, die den Schaden fürchten 
Und fih zum Hirten halten , doch fo wen’ge, 
Daß ihre Kutten nicht viel Tuch erfordern. 
133. Sind meine Worte Elanglo8 nit gewejen, 
Haft aufmerkfam Du ihnen zugehört, 
Und ruft Du dad Gefagte Tir zurüd, 
136. So muß Dein Wunfh zum Theil befriedigt feyn; 
Denn Du erkennſt den Baum, den man verftümmelt, 
Und fiebft weshalb der NRiementräger fagte:* 
139. »Wo man gedeiht, wenn man nicht Eitlem nacyjagt « 


Dante 1. 27 


1 


10. 


19. 


22, 


Zwölfter Gelang. 


Kaum hatte die gebenebeite Flamme 
Ihr lehtes Wort gefprochen, als auf's Neue’ 
Die heil'ge Mühle ſich zu dreh'n begann. 
Noch hatte fie die Runde nicht vollendet, 
Da ſchloß fi rings um fie ein zweiter Kreis, 
Einhaltend gleihen Tact im Tanz und Liede. 
Und wie der erſte Glanz den rädgefttablten, 
So übertrifft dies Fied in ſolchen Keblen 
Das unfrer Mufen, unferer Sirenen. 
So wie, wern Juno ihre Botin fenbet,* 
Zwei gleidhgefärbte, parallele Bogen 
Auf zartem Wollengrunde fich bewegen, 
Und fo den inn'ren wiedergiebt der Auß're, 
Wie jener Flücht'gen Wort thut, die von Liebe 
Verzehrt ward, wie die Sonne Dunſt verzehrt, 
Uns aber, ob des Bundes, welchen Gott* 
Mit Noah ſchloß, die Zuverſicht gewähren, 
Daß niemals überſchwemmt bie Welt mehr wird, 
So wanden fih um uns die beiden Kränze 
Bon jenen Rofen, welche nie verblühn, 
Und fo entfprad dem inneren der äuß're. 
Als nun der Tanz und all bie Freudenzeichen, 
Die, fingend und von Lit zu Licht einander 
Anftrahlend, fie in Luft und Liebe taufchten, 
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25. Gleichzeitig und in Willendeinheit ruhten, 
Wie, dem Belieben das fie lenkt gehorchend, 
Die Augen ſich zufammen auf und zu thun, 

283. Da tönte aus der neuen Lichter einem 
Mir eine Stimme, die nad) ihrem Urfprung” 
Mid zog, fo wie der Norbftern zieht die Nadel:* 

3l, Die Liebe, welche mich verfhönt, begann fie, 
Heißt von dem andren Herzog mich noch reden, 
Um deffentbalb der meine fo gerühmt warb.” 

34. Wo man vom Einen fpridht, fol man des Andren 
Gedenken; wie fie für das gleiche Siel 
Gekämpft, muß au ihr Ruhm vereinigt leuchten. 

37. Die Heerſchaar Ehrifti, welche neu zu waffnen* 

So viel gefoftet, folgte ihrer Fahne 

Unſich'ren Muthes und langſamen Schrittes,* 
40. Als unſer Kaiſer, der ohn' Aufhör herrſchet, 

Für Seine Streiter, bie gefährdet waren, 

Aus Gnaden forgte, nicht weil ſie's verdienten, 

43. Und, wie gefagt, zur Hülfe feiner Braut 
Smwei Kämpfer fandte, deren Thun und Reden 
Dem Volke feinen Irrweg offenbarte. 

46. In jenem Land, von wo die jungen Knospen, * 
Mit denen dann Europa neu fidh kleidet, 

Der ſüße Zephyr aufzufchließen ausgeht, 

49. Nicht weit vom Strand’, an den bie Wellen ſchlagen, 
Wo jenfeits, ob der großen Waſſerwüſte, 
Zeitweis die Sonne feinem Menfchen fcheinet, 

52. Dort liegt von Heil begnabigt Talaroga* 

Im Schub des großen Schildes, dad den Löwen” 
Hier unterliegend zeigt, dort unterjochend. 
27* 
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5. Zur Welt kam dort der Liebentbrannte Buhle 


61. 


64. 


6. 


79. 


Des Chriſtenglaubens, jener heil’ge Kämpe, 

Der, mild den Seinen, hart war mit den Feinden.“ 
Und, kaum erfchaffen, war fchon feine Seele 

So voll lebend’ger Kraft, daß zum Propheten* 

Sie ihn gemadt Hat in der Mutter Schooße. 
Als zwiſchen ihm daB Bündniß und dem Glauben 

Am heil'gen Born gefehloffen war, wo Beide 

Mit Heil einander wechfeldweis begabten,” 
Erblidte, die für ihn das Jawort gab,* 

Die Frau, im Traum die wunderbare Frucht, 

Die bringen follten ex und feine Erben. 


. Und, daß er heiße wie er wirklih war, 


Gebot ein Geift, ihn mit dem Eigenfhaftswort* 

Von Dem zu nennen, Dem er ganz gehörte. 
Dominicus warb er genannt, und von ihm red’ ich, 

Als von dem Adermanne Ehrifti, welchen 

Er Sich zur Hülf' erfor für Seinen Gurten. 
Wohl fhien er Ehrifti Bote und Vertrauter, 

Judem die erfte Liebe, die er fund that, 

Den erften Rath, den Chriſtus gab, befolgte.* 
Gar manches Mal fand ſchweigend ihn und wach 

Die Wärterin am Boden, daß e8 ſchien,“ 

Als ob er fagen wollte: Dazu fam id. 
Wohl hieß mit vollem Recht fein Vater »Selig« ‚* 

Und ebenfo »Johanna« feine Mutter, 

Wenn died den Sinn bat, welchen man ihm beimißt. 


2. Nicht in dem Dienft der Welt, in dem, Thaddaeus* 


Und Dem von Oftia folgend, man fid) abmüht,* 
Nein, um des wahren Manna’8 willen nur 
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85. 


91. 


94, 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112 


Gewann in Kurzem er fo tiefed Willen, * 
Daß er den Weinberg durchzuforſchen anfing, 
Der bald verrottet, wenn ber Winzer fchlecht ift. 
Und von dem Stuhl, ber den gerechten Armen” 
Einft wohler wollte, weil zwar nicht ex felbft, 
Wohl aber Der ihn einnimmt, aus ber Art fchlug, 
Begehrt' er nicht dad Recht, für Zwei bis Drei* 
Bon Sechs zu bispenfiren, nicht den Nießbrauch“ 
Vacanter Pfründen, nit die, Gottes Urmen* 
Gehör'gen Zehnten; nein, das Recht, den Irrthum 
Der Welt für jenen Samen zu befämpfen, 
Aus dem zweimal zwölf Pflanzen Dich umgeben. * 
Dann brad er, wie ein Strom aus reiher Quelle, 
Geſtützt auf apoftolifche Berufung, * 
Mit Wiſſens⸗- und mit Willenskraft hervor, 
Und ftürzte auf die ketzeriſchen Knorren 
Mit um fo größtem Ungeftüm, je zäber 
Die Störrigkeit des Widerftanded war. 
Viel Bäche find von ihm dann ausgegangen, 
Beriefelnd des kathol'ſchen Glaubens Garten, 
So daß nun friſcher feine Sträuder grünen. 
War jo das eine Rad ded Kriegeswagens, 
In dem die heil'ge Kirche ſich vertheidigt, 
In ihrem Bürgerkrieg das Feld behauptend, 
So ſollte die Vortrefflichkeit des andren,“ 
Die Thomas eh' ich kam ſo freundlich pries, 
Nun zur Genüge Dir erkennbar ſeyn. 
Allein, verlaſſen iſt jetzt das Geleiſe, 
Das es gemacht mit feinem obren Umkreis,“ 
So daß nun Schimmel fi ftatt Weinftens anfekt. 
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115. Denn fein Gefolge, daß die Füß' einft grade 

In feine Spur gejeßt, verwandte fo ſich, 

Daß an der Zehen Plaß der Hacken eintritt:* 
118. Dod bald wird an der Aerndte man die fchlechte 

Beftellung fehn, wenn lagen wird der Lolch,“ 

Daß in der Lade feinen Plaß er findet. 
121. Wer unfren Band von Blatt zu Blatt durchſuchte, 

Der würd’, ich fag’ ed felbit, auf Seiten treffen, 

Auf denen ftünd’: ch bin was ich geweſen. 
124. Dod wäre Deren Heimath nicht Eafale,* 

Noch Acquaſparta, woher Die gelommen, 

Die bald die Schrift verengen, bald verläugnen. 
127. ch felber bin Bonaventura's Leben* 

Bon Bagnoregio. an den höchſten Aemtern 

Stellt! immer ich hintan Die falſche Sorge. 
130. Sier find Illuminat und Auguftin,* 

Die erften faft der fchuhelofen Armen, 

Die ftridumgürtet Gottes Freunde wurden. 
133. Hier ift mit ihnen Hugo von Sand Victor,” 

Petrus Comeftor und Hispaniend Petrus,” 

Der beute noch in zwölf Tractaten leuchtet. 
136. Auch Nathan der Prophet, Chryfoftomus* 

Metropolit, Anfelm und der Donatus,* 

Der nicht verfhmäht, die erſte Kunft zu lehren. 
139, Raban ift bier, und mir zur Seite endlid* 

Erglänzt Abt Joachim der Ealabreje,”* 

Der mit dem Geift der Prophetie begabt war. 
142. Solch hohem Paladine nadyzueifern* 

Bewog die liebentbrannte Freundlichkeit 

Des Bruders Thomas und fein edled Wort 
145. So mid, als Diefe, die mit mir vereint find. — 


— 





-— mr -— 





10. 


16. 


19. 


22. 


Breisehnter Sefang. 


E⸗ denke ſich, Wer was ich nun gewahrte 
Recht faſſen will (und während ih dann rede, 
Halt’ er das Bild gleih einem Felſen feit), 


. Die funfzehn Sterne, die, ringsum vertheilet ,* 


Den Himmel ſo mit ihrem Glanz erbellen, 

Daß fie felbft dickgewebte Luft durchdringen: 
Den Wagen den!’ er fih, der Tag und Nacht“ 

Genüge hat an unſres Himmels Schooße, 


So daß ihn uns nicht birgt der Deichjel Wendung, 


Er denfe fi die Mündung jenes Hornes,“ 

Das an der Spike von der Achſe anfängt, 
Um welde fid) das erfte Rab bewegt; 

Sie alle den?’ er zu zwei Himmelszeichen 
Bereinigt, Ahnlih Dem, dag Minos' Tochter, * 
Als fie des Todes Froſt empfand, gebildet, 

Und fo, baß eines in dem andren ftrablte, 

Und beide ſich in folder Weife drehten, 
Daß eines vor, das andre rüdwärts ginge. 

Dies Bild kann ihm gleich einem Schatten dienen 

Des Sterngebildes und des Doppeltanzed, 
Der jenen Punkt umkreiſte wo ich war. 

Als Schatten nur; denn über unfren Brauch 
it e8 fo weit hinaus, ald die Bewegung . 
Des ſchnellſten Himmels über die der Ehiana, ” 


Sonne. Theologen. Daradied XII. 25 — 54. Salomen. 


25. 


28. 


31. 


34. 


40. 


43. 


46. 


49. 


44 — 


Dort fang, ftatt Bachus man und ftatt Päanen,“ 
Die göttlihe Natur in drei Perfonen 
Und mit der menſchlichen geeint zu einer. 

Es wandten , al8 ihr Maß Gefang und Kreifen 
Vollendet, fi) zu uns bie heil'gen Lichter, 

Bon einer Sorge froh zur andren greifend.* 
Dann brad das Schweigen ber einmüth’'gen Geifter 
Das Licht, aus dem dad wunderbare Leben* 
Des Armen Gottes mir berichtet worden, 
Und e8 begann: Da nun die erften Garben 

Gebrofhen find und eingeheimft die Körner, 
Heißt füße Liebe mir den zweiten Ausdruſch. 


. Du glaubft,. daß in die Bruft, aus ber die Rippe* 


Entlehnt ward, der entftammt Die ſchöne Wange,* 

Für deren Gaum fo fehwer bie ganze. Welt zahlt, 
Und in die andre, die, durchbohrt vom Speere,” 

So viel genug gethan, zuvor wie nachher, 

Daß drob die Schaale jeder Schuld befiegt wird, 
Was nur an Licht die menfhlihe Natur 
Vermag, , von jener Kraft Die Beide fie 

Geſchaffen, völlig eingegoffen fey.* 

Darum verwundert Dich mein früh'res Wort, 
Als ich gejagt, ed babe feine Gleichen * 
Das Heil im fünften Fichte nie gehabt. 

Nun öffne meiner Antwort Deine Augen, 

Und fieh, Dein Glaube und mein Wort verhalten 

Wie Centrum fih und Umkreis in der Wahrheit. 
Unfterbliches und was ba fterben kann ,* 

Es ift ein Abglanz nur von der dee, 

Die unfer Herr aus Liebesfülle zeugt. 
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55. 


58, 


61. 


64. 


67. 


76. 


. 79. 


Denn daß lebend’ge Licht, Das aus dein Lichiquell* 
Alſo beruorgeht, daß von Ihm fo wenig 
Sich's trennt, ald won der Liebe, Die die Dritt’ ift, 
Vereiniget aus Güte Seine Strahlen” 
Gleih wie in Spiegeln, in neun Weſenheiten,“ 
Obwohl Es ewig in fi felber Eins bleibt.* 
Abwärtd von ihnen fteigt von Kraft zu Kraft E8* 
Sinab bis zu den legten Fähigkeiten,“ 
» So ba Es endlih nur Zufäll’ges bildet. 
Als dies Zufällige bezeich'n ich alle 
Erzeugten Dinge, die der Himmel Treifend 
In's Daſeyn ruft, mit oder ohne Samen.* 
Ihr Wachs und Der es aufträgt, find nicht immer* 
Gleich gut; drum prägt der ideale Stempel 
Bald beſſer fich, bald wieder fchlechter aus. 
Daher geſchieht e8, daß der Art nach gleiche 
Gewächſe Doch verſchiedne Früchte tragen; * 
Drum fommt zur Welt Ihr mit verfhiednen Gaben. 
Wenn matellos bes Wachſes Reinheit wäre, 
Und auch der Simmel in’ der bödften Kraft, 
Dann fähe man des Siegeld volle Schönheit; 
Doch unvolllommen nur drüdt’8 die Natur aus, 
Weil ihre Urbeit der des Künftlerd gleich ift, 
Der, kunſtgeübt zwar, mit den Händen zittert. 
Bereitet nun und prägt die heiße Liebe,* 
Der erften Kraft lichtvolles Schauen aus, 
Sp wird Vollkommenheit ſchlechthin erreicht. 


. So ward dad Land geihaffen, das befühigt* 


Su jeder thierifhen Vollendung war, 
In folder Weiſe ward die Jungfrau ſchwanger. 
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88. 


91. 


94, 


97. 


100, 


103. 


106. 


109. 


112, 


. Beiftimmen muß ich alſo Deiner Meinung, 


Daß, was in jenen Zwei'n die menfhliche 
Natur geweſen, fie nie war noch feyn wirb. 

Mohl würden Deine Worte, wenn id nun 
Nicht weiter reden wollte, fo beginnen: 

Wie war denn aljo jener ohne Gleichen? * 

Dod damit Kar, was jet Dir unklar, werde, 

So denke, was er war, und was ihn. antrieb, 
Zu fordern, als zu ihm gejagt ward: Bitte!* 

Ih ſprach nicht alfo, daß Du nicht vermödhtelt 
Zu fehn, wie er als König bat um Weisheit,* 
Damit ein König rechter Art er ſey. 

Nicht nach der Zahl der Himmelslenker frug er,* 
Noch ob Nothwend’ges mit Jufälligem 
Verknüpft Nothwendiges ergeben koͤnne. 

Auch nicht, ob Urbewegung anzunehmen, 

Noch ob ein Dreied ohne rechten Winkel 
Sich machen Laffe aus dem halben Kreife. 

Erwägft Du die und was ich oben fagte, 

So fieh die Königsklugheit und das Schauen ,* 
Auf das fi richtet meiner Abfiht Pfeil. 

Und faſſeſt Du das »ſchwang fih aufe in's Auge,” 
So wirft Du fehn, daß es nur Kön’gen gilt, 
Die zahlreich find, doch gute drunter wenig. 

Nimm denn mein Wort mit diefer Unterſcheidung; 
Sp kann's mit Dem, was Du vom erften Vater 
Und unfrer Wonne glaubeft, wohl beftehn.* 

Das fey Dir immer Blei an Deinen Füßen, 

Daß Du zum Ja und Nein, da8 Du nit ſiehſt, 
Gleich einem Müden langſam Dich bewegeft; 





Sonne. 


115. 
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Denn unter Thoren ſelbſt ſteht Der gar niedrig, 
Der ohne Unterſchied bejaht und nein jagt, 
Mag ed um Dies ſich oder Jenes Handeln.” 

Gar oft gefchieht'8, daß die gemeine Meinung 
Zur falfhen Seite hinneigt, aber dann 
Die Leidenfchaft die befire Einfiht feflelt. 

Noch ſchlimmer als vergeblich ftößt vom Ufer, 
Weil er nicht Heimkehrt wie er ausfuhr, Wer 
Nach Wahrheit fiiht, und nicht Die Kunſt verſteht. 

Dep liefern deutlichen Beweis ber Welt . 
Parmenides, Melifjus, jo wie Brifjus* 

Und Andre, die des Weges Ziel nicht wußten. 


. Sabelliu au, Arius und die Thoten,“ 


Die fo wie Schwerter mit der Schrift verfuhren, 
hr grades Antlik frewelhaft entitellend. 
Es ſey'n die Let’ im Urtheil nicht fo ficher! 
Sie fol’n nicht thun wie Einer, ber die Nerndte 
Schon auf dem Felde ſchätzt, bevor fie reif ift. 
Wohl ſah den Winter über ih den Dorn 
Voll Stacheln daftehn, ſtarr und ungefüge, 
Und dann auf feinem Zweig die Rofe tragen. 
Auch fah ein Schiff ich raſch und grader Richtung 
Dad Meer durchfliegen auf der ganzen Reife. 
Dann aber fcheitern an ded Hafens Eingang. 
Stau Bertha und Herr Martin ſoll'n nicht glauben, * 
Wenn Den fie ftehlen jehn und Jenen opfern, 
Sie ſaͤh'n drum, was fie find in Gottes Rathſchluß; 


2. Denn Der kann follen, jener fi erheben. 


— nn 


10. 
18. 
16. 
19. 


22. 


Bierzehnter Geſang. 


Vom Mittelpunkt zum Kreis, von ihm zu jenem 
Bewegt in runder Schaale ſich das Waſſer, 
Wird es berührt von außen oder innen. 

In meinem Geiſt trat plöglih was ich ſage 
Hervor, nachdem das ruhmgekrönte Leben 
Des Thomas aufgehört zu reden hatte, 

Weil ähnlich zu der Rede Beatrice's“ 

Die feine fi) verhielt; doch ihr gefiel es 
Als er geendei, alfo zu beginnen: 

Noth thaͤte Diefem, doc er ſpricht es nicht 
In Worten aus, auch denkt er ed bis jekt nicht, 
Noch einer Wahrheit Wurzel zu erkennen. 

Sagt ihm denn, ob das Licht, von bem Eu'r Wejen* 
Hier Blüthenſchmuck erhält, fo wie es jet ift, 
Euch bleiben wird in alle Ewigfeit. 

Und wenn's der Fall ift, fo erklärt ihm weiter, 
Wie, nachdem Sichtbarkeit Euch wieder warb. 
Died Licht nit Eurer Sehkraft Schaden thut? — 

Wie mandmal, von erhöhter Luft getrieben, 

Die ſich im NRingeltanze drehn und fingen 
Die Stimm’ erhebend freud’ger ſich gebehrben, 

So zeigten bei der frommbereiten Bitte 
Die heil'gen Kreiſ' in ihres Liedes Tone 
Und in des Tanzes Schwingung nene Freude. 
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25. Wer fi beflagt, daß man bienieden fterbe, 
Um droben fortzuleben, fühlte nimmer 
Des Gnadenregend ewige Erquidung. | 
28. Der immer lebt und Eins und Zwei und Drei: ift. 
Und immer herrſcht in Dreien, Zwei'n und Einem, 
Der, fhrantenlos, das AL der Welt umfchräntt,* 
31. Er ward von jedem biefer fel’gen Geifter 
Dreimal in folder Melodie gefungen, 
Daß jeglichem Verbienft fie reichlich lohnte. 
34. Dann bört’ ih wie im ftrablendften der Lichter 
Des klein'ren Kreifes eine fanfte Stimme,* 
Vielleicht wie die des Engels zu Marien, * 
37. Zur Antwort gab: So lang die Feſtesfeier 
Des Paradiefes währt, wird unfre Tiebe 
Aus ſich hervor ein ſolches Lichtkleid ſtrahlen. 
40. Es wird der Glut entfpreden feine Selle,* 
Die Glut dem Schau’n; die8 aber dringt fo tief, 
Als Aber eigne Kraft ed Gnad' empfängt. 
43. Wenn mit dem heiligen vertlärten Fleiſche 
Wir angethan find, dann wird unfer Welen, 
Weil nun vollftändig, wohlgefäl’ger fenn.* . 
46. Drum wird fih, mas an unverbientem Lichte 
Das höchſte Gut und ſchenkt, alddann vermehren, 
Dem Licht, das und befähigt Ihn zu fchau'n, 
49. So muß denn unſres Schauend Tiefe wachen, 
Die Glut auch wachlen, bie fih dran entzündet, 
Und fo ber Lichtglanz, der von dieſer audgeht. 
2. Doch wie die Kohl’, aus welder Flamme Iobert,” . 
Durch weißen Lichtglanz fie noch übertrifft, 
Eon daß im Fener fie erkennbar bleibt, 
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55. 


58. 


61. 


64, 


67. 


79, 


82, 


So wirb bei ®lanz, der und ſchon jegt umbället, 
Vom Fleiſche, das die Erde jeht bebedt, 

Un Helligkeit noch übertroffen werden. 

Auch wird fo großes Licht und nicht beichiweren ; 
Denn Kraft wird den Organen unfre Leibes 
Für Alles dann zu Theil, was und erfreuet. — 

So raſch und eifrig fagten beide Chöre 
Hierzu ihr »Amen«, daß man wohl bie Sehnfucht 
Nah ihren todten Leibern dran erkannte; 

Vielleicht nit nur ben ihren, aud wohl benen 
Der Väter, Mütter und der Andren, die fie 
Geliebt, bevor fie ew’ge Flammen waren. 

Und, fiehe, gleih an Helligkeit, erſchien 
Rings um die ſchon vorhandenen ein Glanz,* 
Dem Sorizont, ber ſich erhellt, vergleihbar. 

Und wie, wenn eben erſt der Abend auffteigt, 
Sichtbar am Himmel neue Lichter werben. 

Daß man fie bald zu ſeh'n, bald nicht zu feh'n glaubt, 


. Sp ſchien e8 mir, ala fing’ ih neue Weſen 


Dort zu erbliden an, die einen Kreis 
Noch außerhalb der beiden andren jchlöffen. 

D wahres Funkenſprüh!'n des heil’gen Geiftes, 
Wie zeigte ſich's fo plöglih mir und glühend, 
Daß mein geblendet Aug’ es nicht ertrug! 

Doch Beatrice fah jo fhön und lächelnd 
Mich an, daß davon, wie von fonft Gefeh'nem, 
Das die Erinn’rung nicht bewahrt, ich ſchweige. 

Als wieder Kraft gemonnen meine Augen 
Emporzubliden, ſah ich mich entrüdt. 

Zu höh'rem Heil, allein mit meiner Herrin. 
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85. Daß ich emporgeftiegen jey, bewies mir 

Das feuerfarbne Lächeln des Planeten ,* 

Der vöther mir erfchien, als ich gewohnt war. 
88. Bon ganzem Herzen bracht' ih in ber Sprache, 

Die gleich für Alle ift, folh Dantesopfer* 

Dem Herren dar, wie folde Gnad' es heifchte. 
91. Es war des Opfers Glut in meinem Serzen 

Noch nicht erlofchen, als ich fhon gewahr ward, 

Daß güänftig aufgenommen war mein Opfer; 
94. Denn Lichter folden Glanzed und fo roth 

Erſchienen mir im Inn'ren zweier Strahlen, 

Daß, Helios, wie Shmädft Du fie! ih ausrief.* 
97. Wie die Milchſtraße, Weifen felbft ein NRäthiel,* 

Weiß ſchimmernd fih von Pol zu Pole zieht, 

In Sterne, mehr und minder Bein, zerfallend, 
100. So conftelliret zeigten auf dem Grunde 

Des Mars das heil’ge Zeichen diefe Strahlen, 

Das in dem Kreife die Duadranten bilden.” 
103. €8 unterliegt der Geift hier dem Gedächtniß;“ 

Denn Chriſtus leuchtete von jenen Kreuze 

So, daß fein würd'ges Bild ich finden kann. 
106. Tod wer das Kreuz auf feine Schultern nimmt 

Und Ehrifto nachfolgt, der werzeiht mein Schweigen, 

Sieht Ehriftum er in jenem Schimmer leuchten. 
109. Bon Arm zu Arm, vom Wipfel zu dem Fuße 

Bewegten Lichter fih, die hell aufflammten,* 

Wenn fie fih trafen und wenn fie fi trennten. 
112. So fieht hienieden man die Sonnenftäubchen, 

Bald fhnell, bald langſam, krumm bald und bald grade, 

Bald kurz, bald Langgezogen, in dem Straßle, 
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. Streiter Chriſti. Paradies XIV, 115 — 139. Dante u. Beatrice. 


. Der manchmal durch den Schatten hinſtreift, welchen 


Zum Schutz vor Sonnenglut die Menſchen, ſinnreich“ 
Vorkehrend, hergerichtet, ſich bewegen. 

Wie, wenn bei vieler Geigen oder Harfen 
Zuſammenklang, auch Wer die Melodie 
Nicht auffaßt, doch ein ſüßes Klingen hoͤrt, 


. So tönte mir vom Kreuz der Lichter, die mir 


Dort fihtbar wurden, eine Weiſe, welche, 

Verftand ich auch das Lieb nicht, mich entzüdte. 
Ich fühlte wohl, es fey ein hohes Loblied; 

Denn mich erreichte: »Du erſtehſt und fiegefi« ‚* 

Wie Den, ber reden Hört und nicht verfichn kann. 


. Daran entbrannte ich in folder Liebe, 


Daß bis dahin fein Gegenftand mich jemals 
Gefefjelt Hatte mit jo ſüßen Banden. 
Und Wem mein Wort allzu verwegen fchiene, 
Weil th Bintan die fhönen Augen ſetze,“ 
In Die zu ſchaun mir jede Sehnſucht ftillt; 
Erwägt Der wohl, daß Die lebend'gen Siegel* 
Der Schönheit mit dem Steigen Kraft gewinnen, 
Und ih nad, jenen dort nody nicht geblidt,. 
So fann ob Defjen, deß ich mich beſchuld'ge, 
Er mich entſchuld'gend, jehn, daß wahr ic) rede; 
Schließ' ich die heil’ge freude Doch nicht aus,“ 
Die laut’rer wird mit jeder höh'ren Stufe. 
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Funtzehnter Gelang. 


Geneigter Will', in welchen ſich die Liebe, 
Die nach dem Rechten hinſtrebt, immer auflöſt, 
Wie die verkehrte Liebe in Begierde, 

Gebot der füßen Leier nun zu fehmweigen* 
Und hieß die heil'gen Saiten, die bie Rechte 
Des Himmels anzieht oder nadhläßt, ruhn. 


. Wie follten taub feyn für gerechte Bitten 


Die Wefen, welche um mir Muth zu machen, 
Daß ich fie bitte, jetzt einmütbig fehwiegen? 

Wohl ift ed Recht, daß endlos ſich beflage, 

Wer Dingen, die vergänglich find, zu Liebe 
Auf ewig dieſer Liebe ſich beraubt! 

Wie in der Stille einer Haren Nacht 
Raſch durch den Simmel wohl ein Feuer eilt,” 
Auf fih die Blicke ziehend, die da ruhten, 

Als wär's ein Stern, ber feinen Ort vertaufchet, 
Nur daß, von wo es audging, feiner fehlet, 
Und daß e8 jelber kurze Zeit nur dauert, 

So eilte von dem Arm des Sterngebildes 
Das dort erglänzt, der fih nah rechtshin ausdehnt, 
Ein Stern zum Fuße jened Kreuzes nieder. 

Auch ſchied nicht das Juweel von feinem Banbe;* 
Nein, durch bed Kreuzes Strahlen flog e8 bin, 
Wie hinter Alabafter man ein Licht fieht. 
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. Streiter Chriſti. Paradies XV. 26 — 54. Cacciaguida. 
25. 


So eilte liebevoll herbei Anchiſes, 

Iſt unſre größte Muſe glaubenswerth,“ 

Als im Elyſium er den Sohn erblickte. 
O Du mein Blut, o Gnade, die von Gott* 

Herniederftrömt, Wem wurde je gleih Dir 

Des Himmels Pforte zweimal aufgefehloffen? — 
So ſprach dies Licht und feflelte mein Ohr; 

Dann wandte ich den Blid zu Beatrice, 

Und hier und da fand ih zum Staunen Anlaf. 
Denn ſolch ein Lächeln brannt' in ihren Uugen, 

Daß ich das höchſte mir befchiedne Ziel 

Bon Gnad’ und Paradies erreicht nun glaubte. 
Dann fügt‘, erfreuli, wie dem Ohr, dem Auge, 

Der Geift dem Anfang Weitered hinzu, 

Sp tiefen Sinnes, daß ich's nicht verftand. 
Indeß verbarg er fih mir nit aus Willführ,* 

Nein, aud Nothwendigkeit, weil fein Gedante 

Hinausflog über fterbliches Verſtändniß. 
Und als der Bogen glühender Erregung 

Sp weit ermäßigt war, daß nun die Rede 

Hinabftieg in des Menfchengeifted Schranken, 
War: Sen gebenedeit Du Drei und Einer, 

Der Du fo gnädig bift in meinem Sohne — 

Bon Dem was mir verftändlih war das erfte. 
Dann fuhr er fort: Geftillt in diefem Lichte, 

In dem ih zu Dir rede, haft Du Sohn, 

Der fey’8 gedankt, die Dich zum Flug befiedert,* 
Den langgehegten und willlommnen Hunger, 

Der mir erwuchs, feit ich im großen Buche, 

In dem nie Schwarz und Weiß vertaufcht wird, las.” 





Mars. 


55. 


58. 


61. 


64. 


67. 


70. 


73. 


79. 


82. 


— 435 — 
Streiter Chrifti. Parodied XV. 55— 84. Cactiaguida. 


Du meinſt, zu mir gelange Dein Gebanfe* 
So aus dem erften, wie da8 Fünf und Sechs 
Hervorgeht aus dem Eins, das man erkennt; 
Drum fragft Du, wer ich fey nicht, noh warum 
Ich freudiger mid gegen Dich bezeige, 
Als irgend Wer von diefer frohen Schaar. 
Wohl glaubft Du wahr, denn Heine fo wie große 
Hier Lebende fhaun alle in den Spiegel, 
in dem, noch ungedacht, Dein Denken fund wird. 
Doch, daß der ew'gen Liebe mehr Genüge 
Geſcheh', in Der ich ewig fchauend wache, 
Und Die mir füßer Sehnfuht Durft erwedt, 
Sp fünde Deine Stimme freudig, fiber 
Und kühn den Wunſch und Willen, die Du hegft, 
Auf welche meine Antwort fhon beftimmt if. — 
Nah Beatrice blickt’ ih; doch fie hatte 
Gehört noch eh’ ich ſprach, und meinem Willen 
Ließ Flügel ihr beifäll’ger Wink erwachien. 
Dranf Hub ih an: Seit Eudy die erfte Gleichheit” 
Erſchienen, ward für Jeden unter Euch 
Gleih an Gewichte Wunfh und Fähigkeit; 


. Denn, die mit Licht und Wärme Eudy erleuchtet” 


Und brennen macht, die Sonne ift fo gleich, 
Daß jedes Bild nur ungenügend wäre. 

Doch, aus dem Grunde, Der Eud offenbar ift, 
Sind Wunſch und Fähigkeit bei Sterblichen 
Nicht in dem gleihen Maß zum Flug befiedert. 

Weil ich, als Sterbliher, daß fie es nicht find 
Jetzt fühle, dank’ ich mit dem Herzen nur 
Für diefen Ausdrud väterliher Freude. 

28* 
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Doc bitt' ih Dich, lebendiger Topas,* 
Der Du dies Löftlihe Geſchmeide ziereft,* 
Daß Du den Durft mir ftilft nach Deinem Namen. — 

D Du mein Laub, an dem fchon in Erwartung 
Ich mid erfreute, ih war Deine Wurzel. — 
Alfo begann er, Antwort mir ertheilend. 

Dann fagt’ er weiter: Der, nad dem Dein Stamm fih* 
Benennt, und der feit mehr als Hundert Jahren 
Den Berg umtreift auf feiner erften Stufe, 

Er war mein Sohn und war Dein Weltervater. 
Wohl folft Tu Did bemühn, burh Deine Werke 
Der Buße lange Arbeit ihm zu kürzen. 

Es war im alten Mauerfreis, von wo” 
hm None no und Terz gezählt wird, Florenz“ 

Friedfertig, voller Mäßigfeit und fhambaft.* 

Nicht kannt' e8 gold'ne Ketten und nit Kronen, 
Nicht aufgepugte Weiber und nicht Gürtel, 

Die mehr als Die fie trägt in’8 Auge fielen. 

Noch machte nicht bei der Geburt die Tochter 
Dem Vater Sorge; denn noch überfchritten 
Mitgift und Zeit dad Maß nicht beiberfeitig.* 

Noch gab’8 niht Häufer von Bewohnern ledig, 
Noh war Sardanapal nicht angelangt, * 

Mas in Gemädhern man vermag, zu zeigen.” 

Noch übertraf nit Eu'r Ueccellatojo* 

Den Berg bed Marius; aber, wie im Steigen,” 
Wird auch im Fallen er ihn übertreffen. 

Gegürtet jah mit Leder ich und Knochen 
Bellincion Berti, und fein Weib vom Spiegel’ 
Mit unbemaltem Angefihte fommen.” 
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Mare. Skreiter Chrifti. Paradies XV. 115— 144. (Das alte Florenz.) 


115. Mit bloßem Lederwamms fah ih Del Vecchio“* 
Und Nerli fid) begnügen; Beider Frauen 
Sah bei ber Spindel ih und bei der Kunkel. 
118. Die Glüdlihen! Der Grabesftätte ficher* 
War ihrer jede, und um Frankreichs willen* 
| War keine noch in ihrem Bett verlaffen. 
121. Die Eine wadhte ſorglich bei der Wiege 
Und redete befchmwichtigend Die Sprache,“* 
An der die Eltern fich zuerft ergößen. 
124, Es plaubderte die Zweite mit den Ihren, 
Indeß dem Woden fie dad Saar entzog, 
Bon den Trojanern, Fieſole und Rom.“ 
127. Ein Wunder wär ein Weib wie die Cianghella,* 
Ein Lapo Salterello da gewejen,* 
Wie Cincinnat jet und Cornelia wären.* 
130. Sp ruhigem, fo ſchönem VBürgerleben, 
Sp zuverläffiger Genofjenfchaft, 
So füßem Seimathsort hat mi Maria* 
133. Gewährt auf lauten Schmerzensfchreies Flehen. 
In Eurem altehrwürd’gen Baptifterium * 
Ward ih ein Ehrift zugleich und Cacciaguida.“ 
136. Moronto "hatte ih und Elifeo* 
Zu Brüdern, aus dem Pothal fam mein Weib ,* 
Und daher ſtammt der Name den Du führeft. 
139. Dann folgt’ ih Kaifer Conrad. Wadre Thaten* 
Gewannen fo mir feine Gunft, daß er 
Den Gürtel feiner Ritterihaft mir ſchenkte. 
142. Ich folgt’ ihm nach zum Kampf mit des Gefehes” 
Verkehrtheit, deffen Volk, was Euer Recht iſt,“ 
Allein durch Eurer Hirten Schuld, fi) anmaßt. 


-— 438 — 


Mare. Streiter Ehrifti. Paradies XV. 145— 148. aeciaguida 


145. Entfeſſelt von der trügeriſchen Welt, 

In deren Luft viel Seelen fich befleden, 

Ward ih im Kampf mit jenem jchnöden Volke 
148. Und fam vom Martertod zu diefem Frieden, 
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Serhszehnter Gelang. 


Host bift gering Du, unfres Blutes Adel; * 


Doch wenn die Menfchen hier fid) Deiner rühmen, 


Wo Schwachheit unfre Neigungen beftimmt, 
Sp fol’3 in Zukunft nimmer mich verwundern, 


Da dort, wo nichts den Wunfh vom Rechten ablentt, 


Im Himmel ſag' ich, Deiner ih mic rühmte. 
Du bift ein Mantel, der gar bald zu kurz wird; 
Die Zeit beftugt ihn rings mit ihrer Scheere, 

Thut man von Tag zu Tage nicht Hinzu! 

Dann fingen meine Worte mit dem »Shre,” 
Das Rom einft zuließ, und in dem die Seinen 
Am mindeften beharren, wieder an. 

Da war in ihrem Lächeln Beatrice, 

Die etwas ferner ftand, Der zu vergleichen, * 
Die bei Ginevra's erſtem Fehl gehuftet. 

Und alfo Hub ih an: Ihr ſeyd mein Vater; 
Zum Reden gebt Ihr mir ben vollen Muth, 
Mich fo erhebend, daß ich mehr als ich Bin. 

Mit Freudigkeit erfüllt aus fo viel Bächen 
Mein Herz Ihr, daß e8 in fich jauchzet, weil es 
Sp viele Luſt erträgt und doch nicht berftet. 

So jagt mir denn, hr mein geliebter Urahn, 
Don Wem Ihr abgeftammt und welde Zahler 
Der Jahre man in Eurer Kindheit fchrieb, 
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Streiter Chriſti. Paradies XVI. 5—54. (Dante’8 Vorfahren.) 


Sagt mir aud von dem Schafftail Sanct Johannis,“ 
Wie groß er war, und nennt mir die Gejchlechter, 
Die werth der höchſten Site damals ſchienen. — 

Wie bei der Winde Hauch entbrannte Kohlen 
Lebend’ger ſich entzünden, jo erglänzte 
Dies Licht bei meinen Schmeichelworten beller. 

Und wie e8 meinem Auge fid) verſchoönte, 

So ſprach's mit füherer und fanftrer Stimme, 
Doch nit in dieſer Sprache neurer Seit,” 

Zu mir: Dom Tag’ an dem gefagt ward: Ane* 
Zu dem, wo meine Mutter, die jebt heilig, 

Bon mir, der Frucht, befreit ward, die fie trug, 

Kam biefer Stern fünfhundertadtzigmal* 

Zu feinem Löwen, unter deffen Sohlen 
Neu anzufachen feine Glut, zurüd. 

Es wohnten meine Alten, und zur Welt 
Kam ich, wo wer Eu’r Jahresrennen läuft* 
Zuerft betritt den legten Stadtbezirk. 

Bon meinen Vordern möge Died genügen; 

Mer fie gemefen und woher gefommen,* 

Verſchweig' ich ſchicklicher als ich es fage. 

Was zwiſchen Mars zu der Zeit und dem Täufer* 
Der Waffen fähig war, betrug ein Fünftel 
Bon Denen, weldhe beutzutag dort leben. 

Allein das Bürgerblut, das jebt gemengt ift 
Mit Campi, mit Fighine und Certaldo,* 

War damals rein im Eleinften Handwerksmann. 

O wie viel beſſer wär's, wenn Ihr zu Nachbarn. 
Die hättet, die ich nannt', und Eure Grenze 
Noch bei Trespiano wär' und beim Galluzzo,* 
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Mars. Streiter Chriſti. Paradies XVI. 55— 84. (Das alte Florenz.) 


55. Als innen fie zu haben, und den Stank 
Des Aguglion zu tragen und des Signa,“ 

Der fhon nad) Wem, der ihn befteche, ausſchaut. 

58. Und hätten Die nicht, bie am ſchlimmſten ſünd'gen,“ 
Stiefmütterlich gehandelt an dem Kaifer, 

Statt, wie den Sohn die Mutter, ihn zu hegen, 

61. So hätte Mander, der als Florentiner 
Nun fauft und verkauft, fih nad) Simifonte* 
Gewandt, wo betteln ging fein Aeltervater. 

64. Dann hätten Montemurlo noch die Grafen,” 

Pivier d'Acon bewohnten noch die Cerdi,”* 
Das Grevetbal vielleicht die Buondelmonti.* 

67. DVermengung der Perſonen war von jeher 
Die Urach des Verberbens für die Städte, 

Wie für den Leib was man zur Speif ihm beut. 

70. Es fällt gefehwinder als ein blinde Lamm 
Der blinde Stier, und mehr und beffer fchneibet 
Ein Schwert gar mandes Mal, als ihrer fünfe.* 

73. Beachteſt Luni Du und Urbifaglia ,* 

Wie fie verfommen find, und wie nady ihnen 
Auch Sinigaglia ſchwindet fo wie Ehiufi,” 

76. So wird, wenn Du vernimmft wie die Gefchledhter 
Vergehn, Did das nicht wundern, noch Dir neu 
Erſcheinen, da auch Städt’ ein Ende nehmen. 

79. Dem Tod’ tft all das Eurige verfallen, 

Sp wie hr felbft; doch birgt fi das an Tingen* 
Die lange währen, ob des Lebens Kürze. 

82. Und wie der Mondeshimmel duch fein Kreifen 
Den Meeresftrand bald überſchwemmt, bald aufdedt, 
So thut Fortuna mit dem Volk von Florenz. 
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Mare. Streiter Chriſti. Paradies XVI. 8 - 114 (Das alte Floren) 


85. Drum darf, was von ben Hohen Florentinern 
ch fagen werde, deren Auf die Zeit 
Verborgen bat, Dir wunderbar nicht fcheinen. 

88. Schon fintend, doch als Hochgeitellte Bürger, 
Sah ih die Ughi, Greci, Eatellini,* 

Filippi, Alberihi und Ormanni.* 

91. So alt als blühend fah ich, neben Denen 
Dom Haus bella Sannella, die dell’ Arca,“ 
Die Soldanier, Ardinghi und Boftichi.* 

94, Die Ravignani, deren Stanım Graf Guido* 
Entfproffen ift, und Jeder der am Namen 
Des Hohen Bellincione Theil bat, wohnten 

97. Am Ihore, dad von neuer Büberei* 

So überladen jept ift, daß in Kurzem 
Man über Bord folh ſchlimme Ladung wirft. 
100. Der della Preſſa kannte ſchon die Kunft* 
Des Regiments, ſchon führte Galigajo* 
Vergoldet Heft und Degentnopf im Haufe, 
103. Schon waren mädtig Die gefchedte Säule,* 
Sachetti, Giuochi, Fifanti, Barucci,* 
Galli, und die bed Scheffeld Halb erröthen.* 
106. Der Stamm, aus dem erwuchfen bie Ealfucci,* 
War groß bereitd, und zu des Staates Aemtern 
Berief man Arrigucci ſchon und Sizj.“ 
109. Wie ſah fo groß ich Jene, deren Stolz* 
Sie dann geftärzt! Die golden Kugeln blühten ,* 
Wo immer Florenz Großes unternahm. 
112. Nicht minder thaten e8 die Väter Derer,* 
Die, wenn erledigt ift Eu'r Bifchofftuhl, 
Sich mäften, weil fie figen im Capitel. 
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115. Die übermüth'ge Brut, die Den der fliehet“ 
Mit Drachenwuth verfolgt, doch gegen Den, 
Der Zähne oder Gelb ihr weiſt, zum Lamm wird, 

118. Kam fon empor, doch von geringem Volke, * 
Weshalb es Ubertin Donato kränkte, 

Daß fie zu Vettern ihm fein Schwieher machte. 

121. Schon waren gute Bürger Infangato* 

Und Giuda; Caponſacco war fchon nieder” 
Bon Fieſole auf unfren Markt geftiegen. 

124. Unglaublich fcheint e8 wohl, doch ift e8 wahr: 
Das Thor, durch das man in den kleinen Kreis 
Eintrat, es hieß nach Denen della Pera.“ 

127. Wer immer an dem fchönen Schild des großen* 
Baroned Theil nahm, deffen Ruhm und Namen 
Das Feſt des heil'gen Thomas jährlich auffrifcht,* 

130. Entnahm von ihm den Adel wie bie Rechte, 
Obwohl fi jegt dem niedern Volke anſchließt,“ 
Der es ummindet mit dem goldnen Streifen. 

133. Mehr Friede wäre jebt im Borgo, hätten 
Die Gualterottt und die Importuni,“ 

Die ſchon beftanden, Nachbarn nicht erhalten. * 

136. Schon war mit ben Genoſſen bochgeachtet * 

Dad Haus, von welchem dur gerechten Zorn, 
Der Euch getödtet und das frohe Leben - 

139. Bei Euch beendet bat, Eu’r Weinen ausging. 

Zu weldhem Unheil horchteſt, Buondelmonte, 
Du ſchlechtem Rath und miedeft jener Sochzeit!* 

142. Froh wären Manche, die nun traurig find, 

Wenn, als das erſte Mal zur Stadt Du famelt, 
Dich Gott der Ema überlaffen hätte.“ 


Mars, Streiter Chriſti. Paradies XVI. 145— 154 (Florent. Geſchlechter) 


145. Doch wohl geziemte ſich's, daß ſolch ein Opfer 
Dem Trümmerftein, der bei der Brüde wacht, 
In feinem legten Frieden Florenz brachte. 
148. Mit diefen und mit anderen Geſchlechtern 
Sah Florenz ih in folder Ruhe leben, 
Daß ihm zum Klagen jeder Anlaß fehlte. 
151. Mit folden Bürgern fah fo reih an Ruhme 
Und fo gerecht fein Volk ih, daß die Lilie 
Niemals verkehrt geftedt ward auf Die Tanze* 
154. Und niemals roth gefärbt im Bürgerzwiſte.“ 
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Siehenzehnter Gelang. 


Mie Wahrheit über Das, was gegen ihn* 
Gefagt war, Der von Klymene verlangte, 
Der noch die Väter farg ben Söhnen macht, 
So fühlt ih mich und fo verftand mid aud)* 
Sowohl Beatrig, ald die heil’ge Tampe, 
Die meinethalb zuvor den Platz gewedjelt. 
Drauf meine Herrin: Laß des Wunfches Flamme 
Hervor nur breden; aber ſey bedacht, 
Daß fie gezeichnet fey vom innren Stempel. 
Nicht daß fih unfre Kunde durch Dein Wort 
DVermehre; nein, damit Du fo den Durft 
Zu fünden Di gewöhnft, daß man Dir ſchänke. — 
Mein tbeurer Stamm, der Du fo hoch erhöht bift, 
Daß, fo wie Menfchengeifter fehn, im Dreied 
Sey für zwei ftumpfe Winkel nimmer Plaß, 
So Du die Dinge, die der Zufall lenket,“ 
Bevor fie find, hinſchauend auf den Punkt 
Erkeunft, dem gegenwärtig jede Zeit iſt;“* 
Als ich noch mit Virgil verbunden war, 
Den Berg binauf, der Sellung bringt den Seelen, 
Und niederfteigend in die Welt der Todten, 
Vernahm ich über mein zukünft'ges Leben 
Viel fchwere Worte, ob ich mich auch gegen 
Des Schickſals Schläge wohlgefantet fühle. 
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Mars. Streiter Chriſti. Paradies XVII. 235 — 54. (Dante'$ Verbannung.) 


25. Drum würde mir's Befriedigung gewähren, 

Zu Hören, welches Schidfal mich erwartet; 
Vorhergeſehner Pfeil trifft minder heftig. — 

28. So fprad ich zu dem Lichte, das zuvor 
Mit mir geredet, und geftanden hatt’ ich 
Nun meinen Wunſch, wie Beatrice wollte. 

31. Und nicht mit Umfchweif, wie die thör'gen Völter* 
Sich drin verftridten, ehe da8 Lamm Gotted 
Getödtet war, Daß alle Sünde trägt; 

34. Mit Harem Wort und in beflimmter Rebe 
Erxtbeilte Antwort jene Baterliebe, 

In's eigne Licht gehüllt und aus ihm leuchtend: 

37. Des Zufalld Wechjelfpiel, das ſich nicht weiter 
Erftredt ald wie Eu'r Stoff, vollitändig liegt e8* 
Bor Gotted Aug’ im Voraus abgebildet; 

40. Jedoch Nothiwendigkeit erhält e8 bavon* 

Sp wenig, als vom Auge, drin ſich's fpiegelt, 
Ein Schiff da8 mit dem Strom zu Thale fährt. 

43. Bon dort empfang’ id, fo wie von der Orgel 
Zum Ohre füße Harmonie gelangt, 

In Das den Einblid, was Dir noch bevorfteht. 

46. Wie wegen feiner argen, unbarmherz’gen”* 
Stiefmutter Hippolyt Athen verlieh, 

Alfo wirft Florenz Du verlaffen müffen. 

49. Das wünfht man dort, Das will man dort erreihen* 
(Und bald wird was man bort bezwedt erfolgen), 
Wo Ehriftum man verfauft von Tag zu Tage. 

52. Auf den Gekränkten wird im Mund der Leute 
Das Unrecht fallen; doch e8 wird der Wahrheit 
Der Zeugniß geben, Der die Rache außtheilt. 
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Mars. Streiter Chriſti. Paradies XVII. 55— 84. (Dante's Verbannung.) 


55. Was Dir am liebſten iſt, das wirſt Du Alles 
Verlaſſen, und das iſt der erſte Pfeil, 
Den der Verbannung Bogen auf Dich ſchleudert. 
58. Dann wirſt Du fuͤhlen, wie das fremde Brod 
So ſalzig ſchmeckt, und welch ein harter Pfad iſt 
Die fremden Treppen auf und ab zu ſteigen. 
61. Was Dir die Schultern mehr noch wird beſchweren, 
Iſt die nichtenug'ge ſchmähliche Geſellſchaft,“ 
Mit der Du fallen wirſt in dieſe Schlucht. 
64. In Allem thoͤricht, undankbar und ſchlecht 
Wird gegen Dich fie ſeyn; doch ihre Schläfe, 
Nicht Deine, werden bald darob ſich röthen. 
67. Wie ſehr ſie Beſtien gleicht, das wird ihr Fortgang 
Beweiſen, und zum Ruhm wird Dir gereichen,“ 
Daß Du Dir für Dich felbft Dartei gebildet. 
70. Die erfte Zuflucht und die erfte Serberg’* 
Wird Dir der mächtige Lombarde bieten, 
Der auf der Reiter führt den Heil’gen Vogel. 
73. So gütig wird er gegen Dich gefinnt feyn, 
Daß unter Euch an Bitten und Gewähren, 
Was fonft das fpätre ift, das erfte feyn wird. 
76. Mit ihm wirft Den, ber diefes ſtarken Sterned* 
Eindrud bei der Geburt fo fehr erfahren, 
Daß was er thun wird Staunen wedt, Du jehn. 
79. Noch hat die Welt, ob feines zarten Alters, 
Ihn nicht bemerkt, denn dieſe Räder haben 
Erft feit neun Jahren fi um ihn gedreht; 
82. Doch eh’ den hoben Heinrich der Gascogner” 
Verräth, wird an des Geldes und der Müben* 
Nihtahtung Funken feines Werth's man fehen. 
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Sp wird von feiner Großmuth fi) die Kunde 
Verbreiten, daß fogar der Feinde Zungen 
Darüber ftumm zu bleiben nicht vermögen. 

Auf ihn vertrau’ und Das was er Dir thun wird; 
Derwandelt wird durch ihn das Loos von Vielen, 
Indem er Arme reih macht, arm die Reichen. 

Was Du von ihm vernahmft, das trag’ im Geifte 
Mit fort; Doch fage nichts. — Und Ding’ erzählt’ er, 
"Unglaublid Denen felbft, die's einft erleben. 

Dann fuhr er fort: Mein Sohn, Das find die Glofjen 
Zu Dem was Dir gefagt ward, Daß bie Schlingen, 
Die wen’ger Jahre Kreislauf noch verbirgt. 

Doch ſollſt Du Deine Nachbarn nicht beneiben; 

Denn länger währt die Zukunft Deines Lebens, 
Als ihrer Miffethaten Strafe reiht. — 

Als nun die beil’ge Flamme durch ihr Schweigen 
Bezeigte, daß fie bed Gewebes Einfchlag 
Vollendet, das gezettelt ich ihr darbot, 

Begann ich, Einem gleich, der, felber zweifelnd, 

Bon jemand Rath begehrt, der vechten Willen 
Und Einfiht Hat, und der zugleich ihm wohl wil: 

Ich fehe wohl, mein Vater, Daß die Zeit 
Auf mich heranftürmt, um mich fo zu ſchlagen, 

Wie Der am fchwerften fühlt, der fich ergiebt.* 

Drum thu’ ich gut, mit Vorfiht mid zu waffnen, 
Daß, wenn ber Orte liebfter mir geraubt wird, * 
Ich durch mein Lied die andren nicht verfcherze.* 


. Dort unten in der endlos bittren Welt 


Und auf dem Berg’, von deſſen fchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mich erhoben, 
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Mars. Streiter Chriſti. Paradies XVII. 115 — 142 (Charakter ded Gedichte.) 


115. Und dann im Simmel hier von Licht zu Lichte 
Vernahm ih, was, im all ich’8 wiederfage,* 
Nach herber Säure ſchmecken wird für Viele. 

118. Und, bin ih furdtfam in der Wahrheit Freundfchaft, 
Sp fürcht' ih, geht dad Leben mir bei Denen 
Verloren, welchen alt beißt dieje Seit. — 

121. Das Licht, in dem mein dort gefunbnes Kleinod 
Mir lächelte, erglänzte erft fo beil 
Wie in der Sonne Strahl ein goldner Spiegel; 

124. Dann gab e8 mir zur Antwort: Ein Gewiflen, 
Das eigne oder fremde Schuld befledt, 

Wird Deines Worted Herbigkeit empfinden. 

127. Doch fol Di das nicht Kindern, ungefchmintt 
Bollitändig Dein Gefiht zu offenbaren, . 

Und Wer dann räudig ift, den laß ſich kratzen. 

130. Wird Deine! Wort's anfänglider Gefhmad 
Auch läftig ſeyn, fo wird ed, wenn verdaut, 
Dem Hörer Tebendnahrung hinterlaffen. 

133. €8 wird Dein Ruf dem Winde gleichen, welcher 
Am beftigften die hoͤchſten Gipfel trifft, 

Und zu nicht Meinem Ruhm wird Das gereichen. 

136. Gezeigt find deshalb Dir in diefen Rädern, * 

Den Berg herauf und in dem Thal der Schmerzen 
Nur Seelen, welche durch den Ruf bekannt find; 

139. Denn nicht befriediget, noch überzeugt 
Des Hörerd Geift ein Beifpiel, deffen Wurzel 
hm unbekannt ift und verborgen blieb, 

142. Noch fonft ein Grund, der nicht in's Auge füllt. — 


- —— — — —— - — 


Dante J. 29 
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22. 


Adıtzehnter Belang. 


Schon freute ſeines Wort's der ſel'ge Spiegel” 
Sich nun allein, und im Geſchmack des meinen 
Ermaͤßigt' ich das Herbe mit dem Süßen. 
Und jene Herrin, die zu Gott mich führte, 
Sie fprah: Laß ab von Sorgen, und bedenke, 
Daß Dem, Der jedes Unrecht fühnt, ich nah bin. —“ 
Auf Deren, die mein Troſt ift, liebend Wort 
Wandt' ich den Blick; doch welche Lieb’ ich damals 
In ihren heil'gen Augen ſah, verfchweig’ ic). 
Nicht nur, Daß meiner Rede ich mißtraue, 
Nein, auch weil da8 Gedächtniß, ungeleitet, 
Sich über fi) fo Hoch nit fhwingen kann. | 
Berichten kann von biefem Augenblide | 
Gh nur, daß, fie anfchauend, mein Verlangen 
So lange frei von jedem andren Wunſch war, 
Als mid die ew’ge Wonne, die Beatrig 
Unmittelbar beftrahlt’, im Wiederfcheine 
Aus ihrem fchönen Angeficht beglüdte. 
Durch eines Lächelnd Leuchten mich befiegend 
Sprad fie zu mir: Nun wende Di und hoͤre; 
Nicht nur in meinem Aug’ ift Paradies, — 
Und wie man bier, tft der Affect ſo groß, 
Daß er in Anſpruch nimmt die ganze Seele, 
Ihn manchmal ausgedrüdt fieht in den Zügen, 
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Mars. Stieiter Chriſti. Paradies XVII. 5 — 54. Joſua. Karl der große. 


25. So fonnt’ id in des heil'gen Glanzes Flammen ,* 
Zu dem ich mich gewandt, den Wunſch erfennen, 
No etwas Weiteres mit mir zu reden. 
28. Und er begann: Auf diefer fünften Stufe 
Des Baums, der aus dem Gipfel Nahrung zieht,* 
Der immer Frucht bringt und das Laub nie abwirft, 
31. Sind fel’ge Geifter, die, bevor der Simmel 
Sie aufnahm, drunten folden Ruf genoflen, 
Daß jeder Mufe reihen Stoff fie böten. 
34. So ſchau' nun auf die Arme dieſes Kreuzes, 
Und jeden, den ich nenne, wirft Du thun fehn, 
Wie in der Wolke thut ihr fehnelles Feuer. —* 
37. Da fah ein Licht ih durch das Kreuz Bin eilen, 
Sobald der Name Joſua's genannt warb,” 
Und früher als mein Sehn war nicht das Hören. 
40. Und bei des hohen Makkabäers Namen” 
Sah wirbelnd ich ein andres ſich ‚bewegen, 
Und immre Freude war des Kreifeld Peitſche. 
43. Bei dem des großen Karl und Roland'8 folgte* 
Mein aufmerkfamer Blid zwei Undren dann, 
Wie feinem Fall! im Fluge folgt das Auge. 
46. Dann zogen Wilhelm und dann Rennewart* 
Und Herzog Gottfried, fo wie Robert Guidcard* 
Mein Aug’ entlang den Armen jene Kreuzed. 
49. Drauf zeigte mir, vereint fid) mit den andren * 
Bewegend, jenes Licht das zu mir ſprach, 
Wie es im Himmelschor ein Künftler fey. 
52, Ich wandte mich zu meiner rechten Seite, 
Um in Beatrig’ Neben oder Miene 
Zu lefen, was mir nun zu thun gebühre. 
29* 


Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XVIII. bb —84. »Diligite justitiam. 


55. Und ſolchen Glanzes ſah ich, ſah ſo freudig 
Ihr Auge, daß die Schönheit ihres Ausſehns 
Die früh'ren übertraf und ſelbſt die letzte. 
58. Und wie ber .Menfch an größter Freudigkeit 
Gm Gutesthun von Tag zu Tag gewahr wird, 
Daß für die Tugend ihm die Kräfte wachen, 
61. Alfo erkannt' ich, größer fey der Bogen 
Geworden, drin ich mit dem Simmel kreiſ'te, 
Weil fo viel fchöner ich dies Wunder fehaute. 
64. Wie einet Jungfrau weißes Antlit ſchnell 
Die Farbe wechſelt, wern von ihren Wangen 
Die Schaam verfchwindet, welche fie geröthet, 
67. So war's vor meinem Aug’, als ih mic) wandte* 
Des 'weißen Lichts des fechften Sterne wegen, 
Der milder ftrahlend mid) nun aufgenommen. 
10. Ich fah in jener Fackel Tupiters 
Das Funkenſprühn der Liebe, die dort weilte „* 
Bor meinen Augen Menfchenrede zeichnen. 
13. Wie Vögel, Die vom Ufer ſich erheben, 
Als freuten fie der Abung fi) gemeinfam, 
In Linien bald und bald im Kreis ſich jchaaren , 
+6. So fangen jene heiligen Gefchöpfe , 
In ihren Lichtern hin und wieder fliegend, 
Ein D erſt bildend, dann ein J und L. 
19. Erft tanzten fie nad) ihres Sanges Tafte, 
Dann wurden fie da8 eine jener Zeichen; 
Dann hielten fie ein wenig ein und ſchwiegen. 
82. O Pegaſea, Göttin, bie den Geiftern* 
Du Ruhm verleihſt und Leben langer Zeiten, 
Wie fie durch Dih den Städten und den Reichen, 
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Tupiter. Gercchte Richter. Paradies XVII. 85 — 114. Kaiferl. Adler. 


85. Erhelle mih aus Dir, daß ihre Bilder, 
Wie ich fie aufgefaßt, ich wiebergebe; 
Es leuchte Deine Kraft aus meinen Verſen. 
88. In fünfmal fieben Confonanten und 
Vocalen zeigten fie fih, und ich merkte 
Die. Theile, wie fie mir zu lauten fchienen. 
91. Diligite justitiam, da8 waren* on 
Der ganzen Rede erſtes Zeit- und Hauptwort, 
Die mit qui. judicatis terram ſchloß. 
94. Und zu dem M bes fünften: Wort’3 geordnet, 
Beharrten fie, fo daß dort Jupiter 
Mit Golde eingelegted Silber fchien. 
97. Und andre Lichter ſah ich auf der Höhe* 
Des M fich niederlaffen, und, lobfingend 
Dem Gut, Das fie zu Sich zieht, glaub’ ich, weilen. 
100. Dann ſchienen mir, wie bei entbrannter Scheite 
Sufammenftoß unzähl’ge Funken fprühn 
(Woraus die Narr'n fih künft'ges Glüd verkünden), * 
103. Bon dort wohl taufend Lichter aufzufteigen, 
Die einen niedüger, die andren höher, 
Wie ed Die Sonn’, in der fie brennen, wollte. 
106. Und ald an feinem Ort nun jedes rubte, 
Sah eines Adlerd Hals und Kopf dies Feuer* 
| Ich auf dem weißren SHintergrunde bilden. 
109. Der dorten malt, bat Niemand der Ihn leite;* 
Er aber leitet, und nur Ihm entftammt 
Die Kraft, die Formen bildet in den Neftern. 
112. Die andre ſel'ge Schaar, die erft zufrieden 
Scien, fih dem M zur Lilie anzufügen, * 
Schloß der Geitaltung, ſchwach bewegt, fih an. 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XVIII. 115— 136. Kaiſerl. Adler. 


115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


Wie viel und was für eble Steine zeigten 
Mir menfchlichg Gerechtigkeit als Wirkung” 

Des Himmels, den Du ſchmückſt, o fehöner Stern! 

So bitt' ih) denn den Geift, von Dem Dein Kreijen 
Herftammt und Deine Kraft, daß Er ben Urfprung 
Des Rauch's, der Deine Strahlen trübt, erwäge,* 

So daß Er ob des Kaufend und Verlaufens 
Im Tempel, der durch Wunder und durh Martern* 
Gemauert ward, auf's Neu’ in Sorn entbrenne. 

O bitte Du, bes Himmel! Kriegerſchaar 
Die ich betrachte, für Die Erdbewohner, 

Die in die Irre fehlechtes Beiſpiel führte. 

Einft pflegte mit dem Schwert man Krieg zu führen; 
Jetzt thut man's, da und dort das Brod entziehend,* 
Das feinem Kind verfagt ein frommer Vater. 

Du aber, der nur ſchreibt um auszuſtreichen,“ 
Bedenk, daß Petrus noch und Paulus leben, - 
Die für den Weinberg, deu Du fehädigft, ftarben.* 

Wohl kannft Du fagen: So fteht mein Verlangen 
Nah Dem nur, Der die Einſamkeit erwählte,” 
Und Dem den Martertod das Tanzen brachte, 

Daß ich nicht Fiſcher und nicht Paulus kenne. 








10, 


13, 


16, 


19. 


22. 


Neunzehnter Gelang. 


Bas jhöne Bild, da8 die vereinten Seelen 

Gm freudigen Genuß befriebigte, 

Erſchien vor mir mit außgefpannten Slügeln, 
Und ein Rubin zu feyn ſchien eine jebe, 

In welchem fo das Licht der Sonne brannte, 

Daß es zurädgeftrahlt ward in mein Auge. 
Das aber, was mir nun zu ſchildern obliegt, 

Sprad keine Junge je, fehrieb feine Feder, 

Und Phantafie Bat nimmer es geftaltet. 
Denn reden fah und Hört’ ich jenen Schnabel 

Und »iche und „meine in feiner Rebe fagen, 

Mo die Bedeutung „wire und »unfer«e war. 
Und er begann: Weil ich gerecht und fromm bin,* 

Ward ich Hierher erhöht zu dieſer Glorie, 

Die mehr gewährt als je ein Wunfch erftrebte. 
Zurück auf Erden ließ ih ſolch Gedächtniß, 

Daß zwar die argen Völker e8 beloben, 

Doch der Geſchichte Beiſpiel fchlecht befolgen. — 
So wie nur eine Blut aus vielen Kohlen 
Man brennen fühlt, fo ging aus diefem Bilde 

Bon vielen Liebenden ein Ton nur aus. 
Drauf fagt! ih: O unwandelbare Blumen 

Der ew’gen freude, die al’ Eure Düfte 

hr mich empfinden laßt, ald wär e8 einer, 


Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XIX. 25— 54. Kaiſerl. Adlet. 
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O macht mit Eurem Hauch dem großen Faſten 
Ein Ende, das durch Hunger lang' mich quälte, 
Weil Speiſe dafür nicht die Erde bot. 

Wohl weiß ich, iſt der Himmelreiche eines 
Ein Spiegel göttlicher Gerechtigkeit, 

So ſieht das Eurige ſie ohne Schleier. 
Ihr wißt, wie aufmerkſam ich mich bereite, 
Euch zuzuhoͤren, wißt auch, welcher Zweifel 
Der Inhalt meines alten Hunger iſt. —* 

So wie der Falle, nimmt man ihm, die Kappe,“ 
Den Kopf bewegt und mit den Flügeln Ichlägt, 
Indem er Tagdluft zeigt und fi herausputzt, 

So ſah ih unter Liedern, die nur fennt 
Wer dort befeligt ift, den Adler thun, 

Der ganz aus Lob von Gottes Huld beftand.”* 

Alsdann begann.er: Der bis zu den Enden” 
Der Welt den Cirkel ſchlug, und Der in ihr? 
So viel de8 Dunkeln jhied vom Offenbaren,“ 

Vermochte nicht, in das gefammte Weltall* 

So Seine Kraft zu prägen, daß Sein Wort 
Es nicht unendlich weit noch überragte. 

Beweis davon ift, daß ber erſte Stolze,* 
Der doch der Ereaturen höchſte war, 

Aus Ungeduld nad Licht fo Schmählich fiel. 

Es folgt Hieraus, daß jedes kleinre Wefen 
Ein türgliches Gefäß des Gutes ift,* 

Das, ſchraukenlos, fich felber nur zum Maß dient. 

Eo fann denn unfer Blid, der von den Strahlen”. 
Des Geiftes, Deſſen alle Dinge voll find, . 

Ein einzelner nur ſeyn fann, nie aus eigner 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XIX. 55 - 84. (Tugendhafte Heiden.) 


55. Natur vermögend ſeyn, ſo viel zu ſchauen, 
Daß nicht fein Urgrund noch viel tiefer draͤnge, 
Als was in ſeiner Macht ſteht zu erkennen. 
58. Drum in die ewige Gerechtigkeit” 
Dringt fo der Blick ein, der. der Welt gewährt ift, 
Wie auf ded Meere Grund dad Auge dringt. 
61. Wohl fieht e8 nahe ihn dem Küftenfaume, 
Doch nit im hohen Meer, und dennoch ift er 
Vorhanden; nur daß feine Tief’ ihn birgt. 
64. Was von dem Himmel, defien Blau nie buntelt, 
Richt herkommt, ift fein Licht, iſt Finſterniß, 
Iſt fleiſchgeborner Schatten oder Gift. 
67. Nun ift die dunkle Schlucht Dir aufgehellt, 
Die die lebendige Gerechtigkeit 
"Die barg und Dich bewog zu fo viel Fragen. 
70. Du fagteft, an. des Indus Ufer wird 
Ein Menfch geboren; aber.dort ift Niemand 
Der redet, oder lieft und fchreibt von Chriſto. 
73. Doch ift in Allem mas er will und thut 
Nah menſchlichem Begriff er gut zu nennen, 
Im Leben wie in Worten ohne Sünde; 
76. Sp ftirbt er ungetauft und ohne Slauben, 
Iſt's nun Gerechtigkeit, ihn zu verdammen? 
Wo ift denn feine Schuld, wenn er nicht glaubte? 
79. Wer bift denn Du, der auf den Richterftuhl 
Dich fegen willit, um auf viel taufend Meilen 
Su richten, und Dein Blick reicht feine Spanne? 
82. Wohl Hätte, Wer mit mir fo feine Fragen 
Ergründen wollte, Grund zu ſchwerem Sweifel, 
Wenn über Euch die heil'ge Schrift nicht ftünde, 


Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XIX. 85— 114. (Tugendhafte Heiden) 
Ihr Thiere ird'ſchen Stoff's, Ihr ftumpfen Geifter; 
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Der hoͤchſte Wille, welcher gut an ſich ift, 
Entfernt Sich nie von Sich, dem hoͤchſten Gute. 
Was Ihm entfprechend ift, das ift gerecht. 
Ihn an fi ziehn kann kein erſchaffnes Gut,* 
Er aber ift, ausftrablend, deſſen Urſach. — 
So wie der Storch, nachdem er feine Jungen 
Gefuttert, über feinem Nefte kreiſt, 
Und die Gefättigten zu ihm emporfchaun, 
So that das benedeite Bild, die Flügel 
Im Einklang vielfadhen Entfchlufjes regend,“ 
Und fo ſchlug I zu ihm die Wimpern auf. 
Im Kreife ſchwang es fingend fih und fprad: 
Wie mein Gefang Dir unverftändlich bleibt, 
So iſt's da8 ewige Gericht Euch Menſchen. — 
Sur Ruhe kehrten dann die lichten Brände 
Des heil'gen Geifted wieder in dem Zeichen, 
Durd das die Welt den Römern Ehrfurcht zollte. 
Dann fuhr e8 fort: Es ftieg zu biefem Reiche 
Nie Jemand auf, der niht an Ehriftum glaubte, 
Sei's eh’ man ihn and Holz ſchlug oder nachher.“ 
Doc fieh, gar Viele rufen: Chrifte, Ehrifte! 
Die im Gericht Ihm werden minder nah feyn, 
Als Mancher, der von Ehrifto nichts vernommen. 
Und manden Ehriften wird der Mohr verbammen, 
Wenn bie zwei Schaaren einft geſchieden merben, 
Die eine ewig rei, und arm die andre. 
Mas können nicht bie Perfer Euren Kön’gen 
Vorhalten, wenn das Bud) fie offen jehn, 
Drin deren Sünden alle find gefchrieben. 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XIX. 115— 144. : (Phittpp der ſchoͤne.) 


115. Drin wird man lefen unter Albrechts Thaten“ 
Die welche bald bewegen wirb bie Feder, 
So daß veröbet bleibt das Prager Reich. 
118. Das Unbeil wirb man fehn, da8 an ber Seine* . 
Durd feine Münzverfälfhung Der berbeiführt, 
Der fterben wird von eines Hauers Stoße. 
121. Man wird den Stolz ſehn ber ben Engellänber,* 
Den Thoren, glei dem Schotten fo erfüllt, 
Daß ihre Schranken fie nicht dulden wollen. 
124. Man wird die Wolluft und bie Weichlichkeit” 
Des Spaniers eben, fo wie die des Böhmen, 
Der Tüchtigkeit nie kannt' und nie gewollt bat. 
127. Dort wird dem Eiotto von Jeruſalem“ 
Mit I man feine Güte, doch mit M* 
Das Gegentheil ihm angezeichnet finden. 
130. Man wird ben Geiz, die niedrige Gefinnung”* 
Des Hüterd von der Feuerinſel fehn, 
Auf der Andifes ſchloß fein langes Leben. * 
133. Und um zu zeigen, wie gering er ift,* 
Wird feine Schrift mit abgefürzten Lettern 
Verfaßt, die viel in wenig Raume fagen. 
136. Des Obeimd und des Bruders ſchmutz'ge Thaten” 
Wird jeder fehn, die ſolch ein edles Volk, 
Sp wie zwei Kronen, tief herabgewürdigt. 
139. Den Portugiefen wird und den Norweger* 
Man dort erfennen, fo wie ben von Rascien,“ 
Der, fih zum Unheil, jab Venedig's Stempel. 
142. Ein Glüd für Ungarn, läßt e8 fich nicht länger” 
Mißhandeln; glüdli aud Navarra, braudt es 
As Waffe das Gebirg, das e8 umgürtet, 
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Jupiter. Gerechte Richter. Daradied XIX. 145 — 148. (König v Cypern 
145. Erkenne Jeder, daß zum Zeichen Deſſen 
Schon Nicoſia fo wie Famagoſta“ 
Lauf’ über ihre Beftie murr'n und flagen, 
148. Die von der Andren Flanke fih nicht losmacht. — 
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 Zwanzigiter Gelang. 
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Henn der Planet, der Licht dem Weltall ſpendet, 
Bon unfrer Semifphäre niederfteigt, - 
So daß der Tag auf allen Seiten ſchwindet, 

So fhimmert bald der Himmel, der zuvor 
Bon ihm allein entbrannt war, in viel Tichtern, 
In denen allen nur da8 eine glänzt. * 


. An folde Simmelswandlung mußt! ich denken, 


Als das Panier der Welt und feiner Führer” 
Nun mit dem benebeiten Schnabel fehwieg. 
Denn alle die lebend’gen Lichter ftimmten, 
Nun beller als zuvor, Gefänge an, 
Die mein Gedächtniß nicht bemahren konnte. 
Die Du Dich hüllſt in Lächeln, füße Liebe, 
Wie glühend Hört! ih Dich in jenen Flöten, 
Die nichts als heilige Gedanken hauchten. 
Nachdem bie theuren leuchtenden umeele, 
Womit gefhmädt das fechfte Licht ich fah, 
Die Engelglodentöne jchweigen hießen, 
Glaubt’ eines Fluſſes Murmeln ich zu hören, 
Der klar herniederfällt von Fels zu Felſen, 
Die Wafjerfülle feined Quell's bemährend. 
Und, wie der Klang Geftalt am Hals ber Either 
Gewinnt, und wie die Luft, die durch fie Hinzieht, 
Sum Ton wird an der Mündung der Schalmei, 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XX. 25 -54. David. Hiöliet. 


25. So ſtieg, ein weitres Säumen nicht erwartend, 
Des Adlers Murmeln in dem Halſ' empor, 

Wie wenn er außgehöhlt zur Gurgel wäre. 

28. Zur Stimme warb es dort, und auß dem Schnabel 
Treat e8 hervor in form von Worten, wie 
Das Herz, drin ich fie aufſchrieb, es vermuthet: 

31. Aufmerkſam ſollſt Du nun, alfo begann er, 

Den Theil von mir, der Sehkraft bat, beichauen, 
Und der die Sonn’ erträgt an Euren Ablern;* 

34. Denn von den flammen all, bie mic) geftalten 
In Stufen mannigfad, find Die die höchſten, 
Don denen mir im Haupt da8 Auge funtelt. 

37. Der mir inmitten als Pupille leuchtet, 

Er war des heil’gen Geiſtes Sänger, ber* 
Die Bundeslade trug von Ort zu Orte. 

40. Nunmehr erkennt er-feined Lied's Verdienſt, 

Sp weit aus feinem Rathſchluß e8 hervorging,” 
Durd die Belohnung, weldhe gleihes Maß hält. 

43. Bon Fünfen, die fih mir zur Braue biegen, 

Hat, ber dem Schnabel mir der nächſte ift,* 
Getröftet wegen ihres Sohn's die Wittwe. 

46. Nun fieht er ein, wie, Chriſto nicht zu folgen 
So theuer foftet, da dies ſuße Leben 
Er, wie zuvor fein Gegentheil, erfahren.” 

49. Und Der nun in des Bogens höchſter Wölbung,“ 
Don dem ich rede, nadhfolgt, Hat den Tod 
SHinausgefchoben durch wahrhafte Buße. 

52. Nun fieht er ein, daß fich gerechter Rathſchluß 
Nicht ändert, möge auch gerechte Bitten 
Zu Morgigem dort unten Heut'ges machen.” 
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55. Es machte, Der nun folgt, mit ben Gefehen* 
Und mir, in guter, ſchlecht belohnter, Abſicht 
Dem Hirten Raum zu geben, fid) zum Griechen. 

58. Nunmehr erfennt er, wie das Unheil, welches 
Aus feiner guten That floß, ihm nicht ſchadet, 
Obwohl die Welt dadurd zu Grunde ging. 

61. Und Den Du in ded Bogens Neigung fiehft, 
War jener Wilhelm, den das Land betrauert,* 
Das über Karl und Friedrich) weint, bie leben. 

64. Nun fieht er ein, wie den gerechten König 
Der Himmel liebt, und deſſen giebt er Zeugniß 
Durch feined Glanzed belleres Entflammen. 

67. Wer glaubte wohl in Eurer Welt vol Irrthum, 
Daß von den heil’gen Lichtern dieſer Rundung 
Das fünfte Ripheus, der Trojaner, fey!* 

70. Gar viel ertennt er nun von Gotte8 Gnabe, 
Was unfihtbar dem Menfhenauge bleibt, 
Obwohl aud fein Blick nicht den Grund erreicht. — 

73. Der Lerche gleich, die in die Luft fi ſchwingend 
Erft fingt, dann aber, von ber letzten Wonne, 
Die ihr Genüge thut, befriedigt, fchweigt, 

76. Alſo befriedigt daͤuchte mir dies Bild * 
Des Abdrucks ew'ger Wonne, durch das Sehnen 
Nah welcher jedes Ding wird was es ift.* 

79, Und, war ich gleich für meinen Zweifel dort* 
Wie Glas der Farbe, die es überkleidet, 
Ertrug er's doch nicht, fchweigend zu erwarten, 

82. Und aus dem Munde trieb durch feine Schwere* 
Er: Was für Dinge find da8? — mir hervor, 
Weshalb, auflodernd, Freude mir bezeigt ward. 
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Jupiter. Gerechte Richter. Parabies XX. & — 114. - 7 pain. 


85. 


88. 


91. 


94. 


100. 


103 


106. 


109. 


112. 


Drauf gab zur Antwort,. no entflammt’ren Auges, 

Das benedeite Sinnbild mir, um länger - 
Mich in des Staunend Schwebe nicht zu halten: 

ch fehe wohl, Du glaubft was Du vernommen, 
Weil ich's gefagt; doch Du erkennt den: Grund nidt, 
So daf, obwohl geglaubt, Dir's dunkel bleibt. 

Du gleiheft Einem, dem der Sache Namen 
Bekannt ift; Doch der ihre Wefenheit - 

Nicht fiebt, Bid fie ihm kund ein. Andrer thut. 

Gewalt erleidet Durch lebend'ge Soffnung* 

Und heiße Liebesglut das Simmelreidh; 
Denn [te befiegen aud den Willen. Gotteß. 

Nicht wie ein Menfch dem andern. obfiegt; ſondern 
Weil Er befiegt ſeyn will wird Er beſiegt, 

Und ſo beſiegt, ſiegt Er durch Seine Gnade. 

Der Braue erfteß fo wie fünftes Leben 
Macht Dich erſtaunen, weil mit ihnen beiden 
Du ausgeſtattet ſiehſt dad Reich der Engel. 

Doch nit ala Heiden, wie Du mähnft; fie ließen 
Den Leib: ald Chriften, an die Füße ‚glaubend‘, 
Die ſchon gelitten, oder leiden follten.* - 

Heim zum Gebeine kehrte aus der Hölle, 

Wo niemand Guted wollen kann, der Eine, 
Und das war Lohn für lebenskräft'ge Hoffnung: 

Für jene Soffnung, die auf die Gebete,* 
Daß Gott ihn auferwel’ und fi fein Wille 
Zum Glauben wenden könne, feft vertraute. 

So kehrt' auf furze Zeit in's Fleiſch zurüd 
Die ruhmgekrönte Eeele, die ich meine, 

Und glaubt’ an Den, Der Sülf ihr geben konnte. 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XX. 115— 144. Ripheus von Troja. 


115. 


118. 


121. 


124, 


127. 


130, 


133. 


136. 


139. 


142. 


Und glaubend brannte fie in ſolchem feuer 
Wahrhaft’ger Liebe, daß beim zweiten Tobe 
Sie zugelaffen ward zu dieſen Spielen. 

Die andre richtete aus Gnadenmirkung” 

Sp tiefer Duelle, daß das Auge feines 
Geſchöpfes je zur eriten Welle drang, 

AM ihre Liebe auf Gerechtigkeit ; 

Weshalb den Blid von Gnade ihr zu Gnade 
Der künftigen Erlöfung Gott erſchloß. 

So glaubte fie an jene, und von da an 
Trug fie nicht mehr den Stank des Seibenthumes 
Und fchalt darob bie irrenden Geſchlechter. 

Wohl taufend Tahr und länger vor dem Taufen 
Vertraten die drei Frau'n bed rechten Rades,“ 
Die Du gefehn haft, ibr der Taufe Stelle. 

D Gnadenwahl, wie doch fo weit entlegen 
Iſt Deine Wurzel von den Bliden Deren, 
Die nicht die erfte Urſach ganz erkennen! 

hr Sterbliden indeß, enthaltet Euch 
Su richten, denn felbit wir, die Gott wir fchauen, 
Wir kennen dody nicht al’ die Ausermählten. 

Und dies Nichtwiſſen ſüß bedünft es ung; 

In ſolchem Heil erhöht ſich unſer Heil noch, 
Denn Gottes Willen iſt auch unſer Wollen. — 

So ward von jenem göttlichen Gebilde . 
Mein Auge, daB furzficht’ge, zu erleudten, 
Mir Arzenei vol Süßigkeit gereicht. 

Und wie de8 Sängers Lied der Saitenfpieler 
Begleitet mit den Schwingungen ber Saite, 
MWodurd erhöht wird des Gefanges Wohlklang, 


Dante I. 30 
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Jupiter. Gerechte Richter. Paradies XX. 145 — 148. 
145. Sab während dieſer Rede ich die beiden 
Gebenedeiten Lichter, mit den Worten 


Sufammenftimmend, wie der Augen Blinfen 
148. Zufammenftimmt , bewegen ihre Flämmlein. 


Adler. 








10, 


13. 


16. 


19. 


22, 


Einundzwanzigfter Gelang. 


— — — — — 


Die Augen hatt' ich und zugleich die Seele 


Dem Antlitz meiner Herrin zugewendet 
Und ſie entzogen jedem andren Ziele. 
Doch lächelte ſie nicht: Denn, lächelt' ich, 

Alſo begann ſie, würde Dir geſchehen, 
Wie Semele, als fie zu Aſche wurde.“ 
Es leuchtet meine Schönheit, die, wie Du 
Geſehn, des ewigen Palaſtes Stufen 
Hinan ſich immer ſtrahlender entzündet, 
Jetzt ſo, daß wenn ſie ungemildert bliebe, 


Dem Laub Dein ſterbliches Vermögen gliche, 


In das ein Wetterſtrahl herniederfährt. 
Entrüdt find wir zum fiebenten Planeten, 


Der unter des entflammten Löwen Bruft,* 
Vermiſcht mit ihm, jeht feine Kraft entjendet. 
Nun folge forgli mit dem Geift den Augen: 
Und made fie zu Spiegeln von dem Bilde,* 


Das Dir erfheinen wird in diefem Spiegel. — 


Wer wüßte, welche Wonne meinen Bliden . 
Das Schau’n bed fel’gen Angefichted bot, 
Als ich mich doch zu andrer Sorge wandte, 


Der fähe draus, wie gern bereit id war, 
Der bimmlifchen Begleiterin zu folgen, 
Wög' er die ein’ und andre Eeite ab. 


* 


30 
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Saturn. Beſchauliche. Paradies XXI. 25 - 54 Jacob's Leiter. 


25. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49. 


In dem Kryſtalle, der die Welt umkreiſend 
Den Namen ſeines hohen Führers traͤgt, 
Su deſſen Herrſcherzeit die Bosheit todt war,* 
Sah in des Goldes Farbe, das ein Strahl 
Beſcheint, ich eine Leiter aufgerichtet,“ 
So hoch, daß fie mein Auge nicht verfolgte. 
Die Sproffen fah fo mannigfahen Glanz 
Ich niederfteigen, daß jedwedes Licht 
Des Himmels dort ich ausgeſtreuet wähnte. 
Und wie, natürlicher Gewohnheit folgend, 
Die Kräh'n bei Tagesanbruch ſich gemeinſam, 
Die kalten Federn zu erwärmen, regen, 
Dann Diefe gehn, nicht wieder umzukehren, 
Zuräd zum Ausgangspunfte andre fliegen, 
Noch andre weilend fi im Kreiſe drehn, 
Alfo zu thun ſchien jenes Fichtgefunfel, 
Das auf und ab dort ftieg, fobald zu einer* 
Beftimmten Sproffe fie gelommen waren. 
Das Licht indeß, daB und am nächſten weilte, * 
Erglübte fo, daß bei mir felbft ich dachte: 
Die Liebe ſeh' ich wohl, die Da mir kündeſt. — 
Doch fie, von welcher ich da8 wie und wann 
Des Schweigens und der Red’ erwart' , ift ftumm, 
Meshalb ich troß des Wunſches beſſer ſchweige. 
Sie aber, die mein Schweigen in dem Anfchaun 
Bon Dem gewahrte, Welcher Alles fieht, 
Sie fagte: Löfe nur Dein heiß Verlangen. — 
Und ich begann: Wohl macht mid mein Verdienft 
Nicht Deiner Antwort werth; doch Ihretwillen, 
Die mir vergönnt zu fragen, ſel'ges Leben, 
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Saturn. Beſchauliche. Paradies XXI. 55— 84. Petrus Damianus. 
55. Das in den Glanz ber eignen Freudigkeit 
Du Did verbirgft, verfünde mir die Urſach, 
Die Dich fo nahe zu mir hergeführt, 
58. Und fage mir, warum in Diefem Kreife 
Die ſüße Symphonie des Himmels ſchweigt, 
Die in den andren fo andädhtig tönte? — 
61. So wie Dein Aug’, ift fterblih Dein Gehör, 
Sagt’ er; derfelbe Grund, der Beatrice 
Nicht lächeln ließ, verhindert unfer Singen. * 
64. Der heil'gen Leiter Stufen ftieg fo weit ich 
Hinab, durch meine Rede und das Licht 
Das mir ald Mantel dient Dich zu erfreuen. 
67. Nicht größ're Liebe machte mich bereiter, 
Denn, wie der Glanz der Fichter zeigt, entflammt 
Auch andre Seelen mehr und gleiche Liebe. 
70. Dod, Die und zu bereiten Dienerinnen 
Dom Rathſchluß Der die Welt regieret, macht, 
Die Hobe Liebe ift es, Die bier augmählt. — 
73. Ich ſehe wohl, begann ich, heil'ge Leuchte, 
Wie freie Lieb’ an diefem Hofe ausreicht, 
Um was die Vorſchung beitimmt, zu wollen; 
76. Was aber ſchwer mir zu begreifen bünft, 
Das ift, warum nur Du vorherbeftimmt wardſt 
Zu foldem Amte vor fo viel Genofjen. — 
79.. Es madte, eb’ ich noch zum lebten Worte 
Gelangt, Died Licht zum Centrum feine Mitte, 
Um bie ſich's drebte, gleich geſchwinder Mühle, 
82. Dann fprady die Liebe, die darinnen weilte: 
Ein Strahl von Gottes Licht Fehrt ſich zu mir; 
Das Licht durchdringend, welches mich umhüllt. 
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Saturn. Beſchauliche. Paradies XXI. S-— 114 VPettus Damianul 


85. 


91. 


94. 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


112, 


Indem mic) feine Kraft mit meinem Schauen 
Verbunden über mich erhebt, gewahrt id 
Die Höchfte Wefenheit, aus Der e8 ftammt. 
Da her die Freudigkeit in der ich leuchte; * 
Denn nad) dem Maß der Klarheit meined Schauend 
Beſtimmt fih aud die Klarheit meiner Flamme. 
Doch die verflärtefte der Simmelsjeelen ,” 
Der Seraph, der fein Aug’ in Gott verfenft, 
Genügen fann er Deiner Frage nicht; 
Denn in den Abgrund ewigen Beſchluſſes 
Vertieft fih, was Du wiſſen willft, fo weit, 
Daß fein erſchaffner Blick bis dahin vordringt. 
Berichte, wenn Du heimkehrſt, dies der Welt 
Der Sterblichen, daß ſie ſich nicht erkühne, 
Nach ſolchem Ziele hin den Fuß zu heben. 
Auf Erden qualmt der Geiſt, wenn hier er leuchtet; 
Erwäge denn, ob drunten er vermag, 
Was ihm verfagt bleibt auch ald Simmelöbürger. — 
So fühlt id mid gehemmt dur feine Worte, 
Daß ich die Frage aufgab und in Demuth 
Ihn, wer er fey zu fragen mich befhräntte: 
inmitten von Italiens beiden Ufern 
Erheben, unfern Deiner Heimath, Felfen 
Co body fi), daß die Donner tiefer rollen. 
Den Höder, den fie bilden, nennt man Catria ;* 
Ein Eremitenklofter liegt darunter, 
Beſtimmt nur zu andächtiger Betrachtung. — 
Alfo begann er feine dritte Rebe; 
Dann aber fuhr er fort und fprad: Im -Dienfte* 
Des Herrn befeftigt“ ich mich dort fo ſehr, 
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Saturn. Beichauliche. Paradies XX 1. 115 — 142. Petrus Damianus. 


115. 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142. 


Daß ich bei Speiſen, nur mit Saft des Oelbaums 
Bereitet, Froſt und Hitze leicht ertrug, 
Befriedigt von beſchaulichen Gedanken. 

Wohl lieferte dies Kloſter unſten Himmeln 
Sonſt reiche Aerndte; doch nun iſt's verweltlicht, 
So ſehr daß bald es Allen offenbar wird. 

Im Kloſter hieß ich Petrus Damianus; 

Petrus peccator aber in dem Haufe* 
Von unfrer Frau am Strand der Adria. 

Nur wenig Lebendzeit war mir geblieben, 

Als zu dem Hute man mich ud und drängte,* 
Den nad dem Schlechten meift ein Schledht'rer trägt. 

Einft gingen Kephas und das große Rüftzeug* 
Des heil’gen Geifted mager ber und fehuhlos, 
‚Die Speife nehmend aus jedweher Herberg'; 

Die Hirten unfrer Zeit bebürfen rechts 
Und links, Wer fie geleit' und unterftüße, 

So ſchwer find fie, und Wer die Schleppe trage. 

Den Zelter aud) bededen ihre Mäntel, 

So daß in einem Fell zwei Beftien fteden. 
D göttlihe Geduld, wie lang’ erträgft Du's? — 


Bei diefer Rede ſah ich viele Flämmlein 


Die Stufen niederfteigen und fid drehn, 
Und ſchöner machte fie jedwede Drehung. 
Um ihn gefammelt ruhten fie dann Alle 
Und tbaten einen Schrei fo mädht'gen Tones, 
Daß fih ein Gleihniß bier nicht finden läßt. 
Verftehn konnt’ ich ihn nicht, vom Schall bewältigt. 


— 


10. 
13 
.16. 
19, 


22. 


Zweiundzwanzigſter Gelang. 


Petaubt von Staunen wandt' id, gleich dem Kinde, 
Das dort die Hülfe ſucht, wo es am meiſten 
Vertrauen hegt, mich zu der Führerin. 

Sie aber, gleich der Mutter, welche ſchleunig 
Durch ihre Stimme, die ihm neuen Muth giebt, 
Dem Kinde hilft, das athemlos und bleich iſt, 

Sie ſprach zu mir: Vergißt Du, daß im Himmel 
Du biſt, und daß in ihm nur Heil'ges ſeyn kann? 
Was hier geſchieht, kommt nur von gutem Eifer. 

Hat jener Schrei ſchon Dich ſo ſehr erſchüttert, 

So denke felber, wie Dich der Geſang“ 
Und wie mein Lächeln umgewandelt hätten. 

Wenn Du die Bitten, Die in jenem lagen, * 
Verftanden bätteft, fennteft Du die Rade* 
Bereits, die noch bevor Du ftirbft, Du fehn wirft. 

Das Schwert des Himmels ſchneidet weder langſam,“ 
Noch ſchneidet's eilig; nur erjcheinet'8 Dem fo, 
Der es erwartet, boffend oder fürchtend. 

Nun aber wende zu den Andren Dich; 

Noch viel erlauchte Geifter wirft Du fehn, 
Läßt meinen Worten Du die Blide folgen. — 

Wie fie geboten, richtet’ ich die Augen 
Und ſah wohl hundert Sphären, die einander 
Durch ihre Wechſelſtrahlen noch verfchönten. 
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Saturu Beſchauliche. Paradies XXNM. 35 5A. Sanet Benedict. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49. 


. Ich war glei Einem, der des Wunſches Stachel 


In fih zurüddrängt, und nicht wagt zu bitten, 
Weil er beforgt, daß es zuviel erfcheine. 
Da trat die glänzendfte und größte aller” 
Der Perlen aus den übrigen hervor, 
Freiwillig meinem Wunſche zu genügen. 
Aus ihrem Inn'ren Hört’ ih: Säheft Du 
Gleih mir die Liebe, welche in uns glübet, 
So gäb’ft Du Ausdrud Dem , was Dir im Sinn liegt. 
Dod , damit wartend Du Dein hohes Siel 
Nicht aufſchiebſt, will ih Dir auf den Gedanfen, 
Den Du zu fagen ſcheuſt, die Antwort geben. 
Der Berg, an deffen Hang Eafino liegt,” 
War einft auf feinem Gipfel viel befucht 
Don fchlehtgefinnten und bethörten Leuten. 
Ich bin e8, der zuerft auf jemen Berg 
Den Namen Deſſen trug, Der uns die Wahrheit 
Zur Erde bradte, die und num fo hoch hebt. 
Und mich erleuchtete fo reiche Gnade, 
Daß id vom fchnöden Gottesdienft ringsum 
Die Orte abzog, der die Welt verführte. 
Befchaulid war das Leben all der Feuer 
Die Du hier fiehft; fie brannten in der Liebe; * 
Die beil’ge Blüthen wachſen macht und Früchte. 
Hier find Macarius und Romuald,” 
Hier meine Brüder, deren Füß im Klofter 
Verweilten, während feft zugleich das Herz blieb. — * 


. Und ih zu ihm: Die Neigung, welche redend 


Du mir beweifelt und der güt’ge Ausdrud, 
Der fi mir zeigt in jeder Eurer Flammen, 


“ 
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Saturn. Beſchauliche. Varabied XXI. 55— 84. Santct Benedid 


55. Sat, wie die Sonne mit der Roſe thut, 
Wenn dieſ' in ihrem Strahl fi) foweit aufthut 
Als fie vermag, erweitert mein Vertrauen. 

58. Drum bitt ih Did, und, Vater, Du belehre 
Mi, ob ich fo viel Gnade finden kann, 
Daß ih Dich feh’ im unverhüften Bilde! — 

61. Drauf er: Es wird Dein hoher Wunſch, o Bruder, 
Erfüllung finden in der lebten Sphäre,” 
Mo alle ſich erfüllen und aucd meiner. 

64. Dort ift volllommen, reif und ſchon gewährt 
Ein jeder Wunſch; in ihr iſt jeder Theil* 
Am felden Orte, wo er ftetd geweſen. 

67. Dort ift fein Raum und dort find feine Pole, 
Und unfre Leiter fteiget dort Binauf;” 
Deshalb entzieht fie fo fi) Deinem Blide. 

70. Jacob der Patriarch fah fie bis dorthin 
Hinauferftreden ihren obren Theil, 
Als ihm fo voller Engel fie erfchlen. 

73. Jetzt aber hebt, um fie Hinauzuflimmen, 
Niemand den Fuß vom Boden; meine Regel 
Iſt nur geblieben zur Papierverſchwendung. 

76. €8 find die Mauern, die einft Mlöfter waren,* 

— Nun Räuberhöglen, und der Mönche Kutten 

Sind Säde nun voll von verdorbnem Mehle. 

79. Dod wucherliche Sinfen nimmt man nicht* 
So wider Gottes Willen, als die Frucht,” 
Durch die da8 Herz der Möndye fo bethört wird. 

82. Denn Denen, die um Gotteswillen bitten, * 
Gehört was nur die Kirche inne bat, 
Nicht Vettern, oder fchlimmerem Gezüchte. 
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Saturn. Beſchauliche Paradies XXII. 85 - 114. Sand Benedict. 


85. 


91. 


94. 


97. 


100. 


103. 


106. 


109. 


Das Fleiſch der Menſchen iſt fo leicht verfuͤhrbar, 
Daß guter Anbeginn bei Euch nicht ausreicht 
Vom Keim der Eiche bis die Eichel reif wird. 

Petrus begann mit Golde nicht und Silber,“ 

Und ich mit Faſten nur und mit Gebeten, 
In Demuth gründete fein Klofter Yranz.* 

Wenn eined “eben Urfprung Du betrachteft 
Und dann erwägft, wehin fie nun gelangt find, 
So ſiehſt Du wohl, daß dunfel ward, was weiß war. 

Surüdgewandt hat warlid fi) der Jordan;“ 

Doh wunderbarer war, ald Gott.e8 wollte, * 
Des Meeres. Fliehn, wie bier Die Hülfe wäre. — 

Sp ſprach er,.und dann wandt' er fi zurüde 
Su feiner Schaar; die aber ſchloß -fich enger, 
Und fuhr empor gleih einem Wirbelwinde. 

Die füße Herrin ‚trieb mit einem Winte 
Mich leiteran und ihnen nad); fo ward 
Durch ihre Kraft befiegt mein eigned Weſen. 

Nie war ‚hinieden, wo man auf- und abfteigt 
Nah Ordnung der Natur, fo fchleunige 
Bewegung, daß fie meinem Fluge gliche. 

© wahr ich zum .gefegneten Triumphe 
Zu kehren hoffe, Lefer, deilenthalb ich 
Ob meiner Sünden oft die Bruft mir fchlage,* 

Du zögft nicht fchneller aus dem, Feu'r den Finger, 
Den Du bineingethan, zurüd, als ich 
Das Zeichen, das dem Stier folgt, fah und drin war. * 


2. Glorreihe Sterne, Licht an Kräften ſchwanger 


Dem ih verdanfe, was id an Begabung 
Empfangen, ſey e8 wenig oder mehr, 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142. 
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Simmel Zwillinge. Paradied XXIL 115 — 144. Dante u. Beatrice 


. Mit Euch erhob fih, mit Euch ging zur Rüfte* 


Das Licht, das alles Erdenlebens Quell ift,* 
Als ich zuerft Toscanerluft geathmet; 

Und als wir dann gefpendet ward die Gnade, 
In's hohe Rad, daB Euch bewegt, zu treten, 
Ward mir befhieden Euer Himmelszeichen. 

Zu Euch ſeufzt ehrerbietig meine Seele, 

Um Kraft zu finden für das hohe Wagniß, 

Bon dem in Anſpruch fie genommen wird! 
Du bift fo nahe ſchon dem lebten Seile, 

So Hub Beatrig an, daß Deine Augen 

Der Klarheit nun bedürfen, wie der Schärfe. 

Drum, eb’ Du weiter Dich darein vertiefeft, 
Schau niederwärtd und fieh, welch ein Stüd Welt 
Bereitd ih Dir zu Füßen liegen madte, 

Damit Dein Herz ſo freudig ald e8 kann 
Der Schaar der Triumphirenden fich zeige, 
Die froh daherkommt duch das Aetherrund. 

Zurück durch all die fieben Sphären ehrt’ id) 
Mit meinem Blid, und dieſe Kugel jab ich 
So klein, daß lächeln mich ihr Anblid machte. 

Drum Halt’ ich für den beften den Entihluß, der 
Sie am geringften achtet; wahrhaft redlich 
Iſt Der zu nennen, der auf Andres denkt. 

Latona’8 Tochter fah id von dem Schatten 
Befreit, der einftend Anlaß mir gegeben” 

An Lodered und Dichtered zu denken. 

Den Unblid, Hyperion, Deines Sohnes* 

Ertrug id bier, und wie um ihn und nah’ ihm 
Sich Maja und Dione dredten, fah ich.” 











Fixſt. 


oA 


145. 


148. 


151. 


154. 


AT — 


Himmel. Zwillinge. Paradies XXII. 145 — 154. (Sieben Planeten.) 


Alsdann erfhien mir zwifhen Sohn und Vater* 
Des Jupiter gemäßigt Licht, und Klar 
Ward mir ber ſtete Wechfel ihrer Stellung. 

Und alle fieben ließen mid) erfennen, 

Wie groß fie find, wie ſchnell fie fich bewegen, 
Und wie ihr Abftand wohl bemeflen ift. 

Und jenen Ball, den Schauplap unſres Wüthens, 
Sah, während mit dem ew’gen Smwillingspaare 
Ich kreifte, vom Gebirg’ ich bis zum Strande; 

Dann wandt' ih zu den fehönen meine Augen. 





10. 


13. 


16. 


19. 


22, 


Breiundzwanzigfter &elang. 


5 wie der Vogel, ber im lieben Laube 
Die Nacht hindurch, Die und verbirgt Die Dinge, 
m Neft gerubt Hat bei den füßen Kleinen, 

Daß er erkenne die erfehnten SHäupter 
Und Sutter fuche, fie damit zu nähren, 

Wobei die fchwerfte Mühe ihm genehm ift, 

Der Zeit voran auf freiem Afte eilt 
Und heiß verlangend auf bie Sonne wartet, 
Aufmerkfam ſchauend, ob es noch nicht dämmre, 

So aufgerichtet und mit feſtem Auge 
Der Seite zugewandt, wo minder eilig* 

Die Sonne fi) bewegt, ftand meine Herrin; 

So daß, weil ih geipannt fie ſah und finnend, 


Dem Manne gli, der ob wohl Andres wünjchend,* 


Inzwiſchen mit der Hoffnung fi begnügt. 
Doch kurze Seit verging nur von dem einen 

Zum andren Augenblid, dem des Erwartens, 

Und dem wo bel und heller ward der Simmel. 
Und Beatrice fagte: Sieh die Schanren 

Bon dem Triumphe Chrifti, fieh die Frucht 

Des Kreifens diefer Sphären eingefammelt! — 
hr ganzes Angefiht ſchien mir zu glühen, 

Und jo voll Wonne waren ihre Augen, 

Daß ohne Schild’rung ich e8 muß verfchweigen. 


— 479 — 
Fixſt. Himmel. Zwillinge. Paradies XXI. 5 -54. Triumph Chriſti. 


25. Wie Trivia in den heit’xen VBollmondsnädten* 
Umgeben von den ew’gen Nyınpben lächelt, 
Die fhimmernd jeden Himmelsraum bemalen, 
28. So fah ich über tauſendfachem Lichtglanz 
Die eine Sonne, welche Licht den andren” 
So leiht, wie unfre thut den Simmeldaugen. 
31. Es ſchien durch das lebend'ge Licht hindurch 
So hell die ſtrahlenreiche Weſenheit 
In meine Augen, daß ſie's nicht ertrugen. 
34. Beatrix, ſüße, theure Führerin ...! — 
Sie aber ſagte: Dad, was Dich bewältigt, 
Mt eine Kraft, der Niemand widerfichn kann. 
37. Die Weisheit und die Macht, Die von der Exrde* 
Den Weg zum Himmel aufgethan, wonad 
Sp lang’ erfolglos man verlangt, find hier. —* 
40. Wie Feuer fih von feiner Wolke _Io8reißt,* 
Hat fih’8 fo ausgedehnt, daß Ihm der Raum fehlt, 
Und niederfäßtt, zuwider feinem Weſen, 
43. So ging mein Geift, der unter ſolchem Feſtmahl“ 
Gewachſen war, heraus aus feinem Selbft 
Und was er tdat, kann er fid) nicht erinnern. 
46. Thu' auf Die Augen nun und fiehe mic 
Sp wie ih bin; nah dem was Du gefehn haft, 
Vermagft Du aud mein Lächeln zu ertragen. — 
49. Wie Wer an ein Geficht, das er vergeffen | 
Surüdedentt, und fih umfonft bemüht, 
Es der Erinn’rung wieder vorzuführen, 
92. So war mir, als ich dies Exbieten Hörte, 
Das folhen Dantes werth war, wie er nimmer 
Im Buch verlifht, das das Geſchehne aufnimmt. 


480 — 


Fixſt. Simmel. Zwillinge. Parabies XXIN. 55—84 Beatrice’ d Lachen 


59. 


58. 


61. 


64. 


67. 


82, 


Ob alle Jungen nun ertönen möchten, 

Die Polyhymnia mit ihren Schweftern 
Durch ihre fühe Milch zumelft gefräftigt , 

Mir Heizuftehn; bes heil'gen Lächelns Schild’rung, 
Und wie das heil'ge Antlitz es verfchönte, 
Erreichte doch fein Tauſendtheil der Wahrheit. 

So muß das gottgeweihte Lied, gleich Einem, 

Der plötzlich unterbrochen ſieht den Pfad, 
Es überſpringen in des Himmels Schild'rung. 

Doch Wer des Gegenſtand's Gewicht erwägt 
Und daß die Schulter, die ſich's auflud, ſterblich, 
Der wird's nicht tadeln, wenn ſie drunter zittert. 

Das Waſſer, welches kühn der Kiel durchſchneidet,“ 
Iſt nicht geichaffen für geringe Nachen, 

Noch für den Steuermann ber Mühen fcheut. 

Was feffelt Dich mein Antlig fo in Liebe, 

Daß Du Did nicht zum fhönen Garten menbeft, 
Der unter Chriſti Strahl in Blüthen prangt? 
Hier ift die Roſ', in der daB ew’ge Wort* 
Zum Fleiſche ward, bier find die Lilien, deren* 
Geruch zum guten Wege Bat geleitet. — 
So fprad Beatrix, und bereit, wie immer, 
Zu folgen ihrem Rathe, unterwarf ich 
Die ſchwachen Liber abermals dem Kampfe. 


. Wie einft mein Auge, felbft im Schatten weilend, 


Beim Sonnenftrafl, der durch den Spalt der Wolke 
Hindurchbrach, eine Blumenwiefe ſah, 

So fah durch Lichtglanz der von oben kam” 
Hell angeftrahlt ih Schaaren lichter Geifter, 
Dbwohl des Glanzes Urfprung ich nicht ſah. 








— 4841 — 
I ixſt. Himmel Zwillinge. Parabies XXIII. 85 — 114. Erzengel Gabriel. 


85. Huldreiche Kraft, die fi in. ihnen ausprägt, 
Du ſchwangeſt Di empor, um meinen Augen, 
Die nicht mehr fonnten, wieder Raum zu geben! 
83. Der jhönen Blume Namen, die ich ftet8* 
Anrufe, früh und ſpat, hieß meinen Geift 
Sich einzig nad der größten Flamme wenden. 
91. Als des lebend'gen Sterned Glanz und Größe,* 
Der dorten fiegt, wie er bienieden fiegte, 
Sih mir gemalt in beide Augen Hatte, 
94, Stieg eine Fackel von dem Himmel nieder” 
In Kreiögeftalt, vergleihbar einem Kranze, 
Den Stern umwindend und um ihn fi) drebend. 
97. Der Melodien füßefte hienieden, 
Die mehr ald eine an ſich zieht die Seele, 
Sie Hänge gleich zerriiner Wolle Donner 
100. Verglichen mit der Leier ſüßem Klange, 
Das jenen köſtlichen Sapphir umkränzte, 
Von dem Sapphiresglanz der Himmel lieh: 
103. Als eines Engels Lieb' umkreiſe ich 
Die hohe Wonne, die dem Schooß entſtroömet, 
In welchem Herberg' unſre Sehnſucht nahm. 
106. So lange werd’ ich's thun, o Himmelsherrin,“ 
Als Du dem Sohne folgſt, und als 
Durch Dich verherrlicht wird die höchſte Sphäre. — 
109. So ſiegelte, im Kreiſe ſich bewegend,“ 
Sich ſelber dieſe Melodie, und alle 
Die andren Lichter riefen aus: »Maria!« 
112, Der königliche Mantel aller Bände* 
Des Weltalls, der in Gotted Art und Odem 
Am meiften brennt und fi daran belebet, 
Dante J. al 


Fixſt. 


55. 


58. 


61. 


64. 


67. 


79. 


82, 


— 4800 — 


Simmel. Zwillinge. Paradies XXIII. 55— 84 Beatrice's Laͤcheln. 


Ob alle Zungen nun ertönen moͤchten, 

Die Polyhymnia mit ihren Schweſtern 
Durch ihre ſüße Milch zumeiſt gekräftigt, 

Mir beizuſtehn; des heil'gen Lächelns Schild'rung, 
Und wie das heil'ge Antlitz es verfchönte, 
Erreichte doch kein Tauſendtheil der Wahrheit. 

So muß das gottgeweihte Lied, gleich Einem, 

Der plötzlich unterbrochen ſieht den Pfad, 
Es überſpringen in des Himmels Schild'rung. 

Doch Wer des Gegenſtand's Gewicht erwägt 
Und daß die Schulter, die ſich's auflud, ſterblich, 
Der wird's nicht tadeln, wenn ſie drunter zittert. 

Das Waſſer, welches kühn ber Kiel durchſchneidet,“ 
Iſt nicht geichaffen für geringe Nachen, 

Noch für den Steuermann der Mühen heut. 

Was feſſelt Dich mein Antlih fo in Liebe, 

Daß Du Di nicht zum fchönen Garten mendeft, 
Der unter Chriſti Strahl in Blüthen prangt? 
Hier ift die Roſ', in der das ew'ge MWort* 
Zum Fleiſche ward, bier find die Lilien, deren” 
Geruch zum guten Wege Bat geleitet. — 
Sp ſprach Beatrix, und bereit, wie immer, 
Su folgen ihrem Rathe, unterwarf ich 
Die ſchwachen Tider abermals dem Kampfe. 

Wie einft mein Auge, felbft im Schatten weilend, 
Beim Sonnenftrahl, der durch den Spalt der Wolte 
Hindurchbrach, eine Blumenwiefe fah, 

So fah durch Lichtglanz der von oben fam” 

Hell angeftrahlt Ih Schaaren lichter Geiſter, 
Obwohl des Glanzes Urfprung ich nicht fah. 








— 41 — 
Fixſt. Himmel Zwillinge. Paradies XXIII. 85 — 114. Erzengel Gabriel. 


85. Huldreihe Kraft, die fi) in, ihnen ausprägt, 
Du ſchwangeſt Did empor, um meinen Uugen, 
Die nicht mehr fonnten, wieder Raum zu geben! 
88. Der fhönen Blume Namen, die ich ftets* 
Anrufe, früh und fpat, hieß meinen Geift 
Sich einzig nad) der größten Flamme wenden. 
91. Als des lebend'gen Sterned Glanz und Größe,* 
Der dorten fiegt, wie er hienieden fiegte, 
Sih mir gemalt in beide Augen Hatte, 
94, Stieg eine Fadel von dem Himmel nieder * 
In Kreisgeftalt, vergleihbar einem Kranze, 
Den Stern ummwindend und um ihn fi) drehend. 
97. Der Melodien füßefte hienieden, 
Die mehr ald eine an ſich zieht die Seele, 
Sie Hänge gleich zerriiner Wolle Donner 
100. Verglichen mit der Leier jüßem Klange, 
Das jenen Löftlihen Sapphir umkraänzte, 
Don dem Sappbiredglanz der Himmel lieh: 
103. 18 eines Engels Lieb’ umkreiſe ic) 
Die Hohe Wonne, die dem Schooß entfirömet, 
In welchem Herberg' unſre Sehnſucht nahm. 
106. So lange werd’ ich's thun, o Himmelsherrin,“ 
Als Du dem Sohne folgſt, und als 
Durch Dich verherrlicht wird die höchſte Sphäre. — 
109, So fiegelte, Im Kreife fi bewegend,* 
Sich felber diefe Melodie, und alle 
Die andren Lichter riefen aus: »Maria!« 
112, Der königliche Mantel aller Bände* 
Des Weltalls, der in Gotte8 Art und Odem 
Am meiften brennt und ſich daran belebet, 
Dante 1. 31 


4, 
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Fixſt. Himmel, Zwillinge. Paradies XXIII. 115— 139. Jungfrau Marie. 


115, 


118. 


121. 


124. 


127. 


130. 


133, 


136. 


139. 


War über uns mit feinem inn'ren Ufer 
Noch fo entfernt, daß, wo ih mich befand, 
Die Blide nichts von ihm entbeden fonnten. 
Darum vermocdten der gefrönten Flamme,“ 
Die ihrem Sproffe nach gen oben fchwebte, 
Bis dorthin meine Augen nicht zu folgen. 
Und wie dad Kind, wenn es die Bruft genommen, 
Sur Mutter bin die Heinen Arme ftredt, 
Weil auch nad außen flammt wie es gefinnt ift, 
So ftredte jeder Lichtglanz feine Flamme 
Sinauf gen oben, und gar wohl erkannt' ich, 
Mit welder Inbrunft fie Maria liebten. 
Dann blieben fie vor meinen Augen dort, 
So fühen Ton’: Regina Eoeli fingend,* 
Daß mich die Luft daran niemals verließ. 
Wie ift fo groß der Reihthum, der gefammelt 
In jenen Truhen ift, die bier auf Exrden* 
Sum Säen tücht'ge Aderleute waren! 
Man lebt hier von dem Schap und freut ſich feiner, 
Den unter Thränen man in bem Exile* 
Bon Babylon erwarb, mo man das Gold ließ. 
Hier feiert unter Gottes und Mariä 
Erhabnem Sohne den Triumph bed Gieges 
Sp mit dem neuen ald dem alten Rathe 
Der, welcher diefer Glorie Schlüffel hält.” 


10. 


13. 


19. 


22. 


Yierundsivanzinfter Gelang. 


Genoſſenſchaft zum hohen Abendmahle 
Des Lamm's erkoren, Welches ſo Euch ſpeiſt 
Daß jeder Eurer Wünſche ſtets erfüllt iſt! 
Gewährt, eh’ ihm der Tod die Zeit beendet,* 
Die Gnade Gottes Diefem, vorzukoſten 
Bon Dem was niederfält von Eurem Tifche,* 
Sp denket feiner fchrantenlofen Liebe 
Und negt mit Ihau ihn, da Ihr aus der Quelle 
Beftändig trinkt, aus ber fein Denken fließt. — 
Beatrig ſprach's, und jene Seelen brebten 
Als Sphären freudig fih um fefte Pole, 
Wobei fie Flammen fprühten gleih Kometen. 
Und fo wie Räder in der Uhr Gefüge 
Sich jo bewegen, daß Wer aufmerft, glaubt 
Das erſte ftehe fill, das lebte fliege, * 
So ließen jene Kreifenden, indem fie 
Verfehiedenartig tanzten, ihren Reichthum 
An mehr und mindrer Schnelle mich bemeffen.* 
Aus Dem, der vor den andren ſchön mir dünfte* 
Sah ich ein Feuer folher Freude ftrablen, 
Daß Keiner ihn an Helle übertraf. 
Alsdann umkreiſt' er dreimal Beatrice, 
Sich mit fo göttlihem Geſang begleitend, 
Daß mir's die Phantafie nicht wiederfagt. 
31® 


— du — 


Fixft. Himmel. Zwillinge. Paradied XXIV. 35 — 54. ©. Petrus. (Glaube.) 
25. Drum fag’ ich's nicht, die Feder überfpringt eg; 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49. 


52, 


Denn unfre Einbildung, und gar bie Sprade 
Hat Farben nur, zu Hell für ſolche Falten. * 

D meine heil'ge Schwefter, die fo innig 
Uns bitteft, durch Dein glühendes Verlangen 
Machſt Du mid los von jener fhönen Sphäre. —“ 

Als ftillftand das gebenedeite Feuer, 

Wandt' e8 zu meiner Herrin feinen Saud, 
Der alfo redete, wie ich berichtet. 

Und fie: O em’ged Licht des hohen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel diefer Freude“ 
Die Er zur Erde brachte, übertragen, 

Erprob' in fchweren oder leichten Fragen 
Des Glaubend, der Dih auf dem Meer ließ wandeln,* 
So wie e8 Dir gefällig Diefen bier. 

Db er recht liebt, recht hoffet und recht glaubet, 
Weißt Du; denn dahin ift Dein Blid gewendet, 
Wo abgebildet jedes Ding Du fiebft; 

Weil aber unfer Neich fi feine Bürger 
Erwarb durch wahren Glauben, ziemt's für Diefen* 
Sich, daß er deffen Ruhm zu fünden habe. — 

Sp rüftet fi) der Baccalaur' und fchmweiget* 

Bis dag der Meifter aufgeftellt die Frage, 
Um fie zu billigen , nicht zu beenden, 
Wie ich mich rüftete mit allen Gründen, 
Indeß fie ſprach, auf daß bereit ich ſey 
Für ſolchen Frager und für ſolch Belenntniß. 

Sag’ an denn guter Chriſt und gieb Dich fund: 

Was ift der Glaube? — Drauf erhob die Stim ich 
Dem Geifte zu, aus welchem Diefes hauchte. 


— 48 — 
Fixſt. Himmel. Zwillinge. Paradies XXIV. 65 — 84. ©. Petrus. (Glaube) 


55. Dann wandt' ich zu Beatrig mich, und fie 
Hieß durch Gebehrden mich, der innren Quelle 
Gewäfler willig vor ihm auszugießen. 

58. Die Gnabe, melde vor dem hoben SHerzog* 

Zu beichten mir gewährt, alfo begann ich,“ 
Sie laſſe, wa8 ich denke, recht mich fagen.”* 

61. Dann fuhr ih fort: So wie e8 Deined Bruderd,* 
Der mit Dir Rom auf rechte Wege führte, 
Wahrhafter Griffel niederjchrieb, o Vater, 

64. Iſt Glaube die Subftanz gehoffter Dinge” 

Und der Beweidgrund für die unſichtbaren; 
Hierin ſcheint mir fein Weſen zu beftehn. — 

67. Darauf vernahm ih: Recht ift Deine Meinung, 
Wenn Du verftehit, weswegen er Subftanz, 
Meshalb Beweidgrund er zu nennen ift. — 

70. Und id) entgegnete: Die tiefen Dinge, 

Die meinen Bliden bier zu ſchaun vergönnt ift, 
Sie find dem Aug’ auf Erden fo verborgen, 

73. Daß nur im Glauben dort ihr Wefen ift,* 

Auf welchen fi die hohe Hoffnung gründet; 
Und drum ift als Subitanz er zu bezeichnen. 

76. Da uns nun, ohne weitred Anſchaun Schlüffe” 
Aus diefem Glauben herzuleiten obliegt, 
ft er für uns zu gleicher Zeit Berweißgrund. — 

79. Drauf Hört! ih: »Wenn, was immer man durch Lehren 
Dort unten lernt, jo gut verftanden würde, 

So fehlte Raum für der Sophiften Scharfjinn. — 

82. So hauchte e8 aus biejer glüh’nden Liebe; 

Dann ſprach e8 weiter: Wohl erprobt ift ſchon 
Das Korn fo wie dad Schrot von diefer Münze. * 


— 486 — 
Fixſt. Himmel Zwillinge. Paradies XXIV. S - 114 S. Petrus. (Glaube) 


85. Nun aber ſprich: Haſt Du ſie auch im Beutel? — 
Und ich: Wohl hab' ich ſie ſo blank und rund, 
Daß ihr Gepraͤge feinem Zweifel Raum läßt. — 
88. Darauf ertönte aus dem tiefen Lichte, 
Das dort erglänzte: Jenes theure Kleinod, 
Auf das gegründet ift jedwede Tugend, * 
91. Woher empfingft Du es? — Und ih: Der Regen 
Des beil’gen Geiſt's, der reichlich auf die alten* 
Und neuen Pergamen' ergofien ift, 
94. Gewährt fo bündige Schlußfolgrung mir, 
Daß im Vergleih mit ihr mir jeder andre 
Beweis nur lahm und unzutreffend ſcheint. — 
97. Darauf vernahbm ih: Warum aber Hiltft Du 
Den alten und den neuen Bund, aus denen” 
Du alfo folgerft, für die Rebe Gottes?! — 
100. Und ih: Beweis, der mir die Wahrheit darlegt, 
Sind all die Thaten mir, wozu Natur* 
Nie Eifen glüähte, nie den Ambos flug. — 
103. Wer aber bürgt Dir, wurde mir zur Antwort, 
Daß jene Thaten wahr find? Was beglaubigt 
Erft werden foll, fein Anderer, beſchwoͤrt Dir's. — 
106. Wenn ohne Wunder fi zum Ehriftenthume 
Die Welt befehrt Bat, ſagt' ich, ift dies eine 
Sp groß als hundertfach die andren alle. 
109. Denn in den Rampfplak trat'ſt Du arm und faftend,* 
Die gute Pflanze auszuſä'n, Die Rebe 
Einft war, und num geworden tft zum Dorne. — 
112. »Herr Gott Dich loben wir«, klang aus den Sphären* 
Des heil'gen Hofs, fobald als ich geendet, 
In einer Weife, die man -dort nur fingt. 





— 447 — 
Fixſt. Himmel. Zwillinge. Paradies XXIV. 115— 144. ©. Petrus. (Glaube) 


115. Und jener Glaubensritter, ber von QIweige* 
Su Zweige alſo prüfend mich geleitet, 
Daß nah wir fhon den höchſten Blättern kamen, 
118. Begann auf's Neu’: die Deinen Geift in Tiebe* 
Umwirbt, die Gnad’, hat Deinen Mund bi8 bierher 
Sp aufgethan, wie Da ihn Öffnen follteft; 
121. So heiß’ ic denn genehm, was ihm entftrömte. 
Nun aber follft Du fagen, was Du glaubft, 
Sp wie woher Dir folder Glaube fam. — 
124. O heil'ger Vater, Geift, der Du jegt ſchaueſt, 
Was alfo Du geglaubt haft, daß zum Grab’ Hin 
Du obgefiegt haft über jüngre Füße,” 
127. Du willft (alfo begann ich), daß ich meines 
Bereiten Glaubens Form bier offenbare, 
Auch wilft Du deffen Urſach von mir hören. 
130. Ich glaube, ſagt' ich drauf, an einen Gott, 
Einzig und ewig, Der den ganzen Himmel, 
Selbft unbemegt, bewegt durch Lieb’ und Sehnſucht.“ 
133. Beweife liefern mir für diefen Glauben 
Nicht die Phyfit nur und Metaphufit,” 
Die Wahrheit auch, die von bier niederregnet 
136. In Mofes, den Propheten, wie den Pfalmen , 
Dem Evangelium, und in Eud), die ald 
Der Heil’ge Geiſt befeelt Euch hatte, fchriebet. 
139. Dann glaub’ ih an drei ewige Perfonen, 
Die fo in Ihrem Wefen Eind und Drei find, 
Daß »find« und »iſt« zugleih von Ihnen gilt.* 
142, Dies innre tief verborgne Wefen Gottes, 
Don dem ich ſprach, befiegelt meinem Geifte 
Des Evangeliumd Lehre mannigfad). 


| — 48 — 
Fixſt. Himmel. Zwillinge. Paradies XXIV. 145 — 154. ©. Petrus. (Blaube.) 


145. Dies ift der Unfang, biefes ift der Funke, 
Der dann in mir lebend’ge Flamme anfadht, 
So daß fie leuchtet glei dem Stern am Simmel. — 
148. So wie, wenn er willlommne Botſchaft Hört, 
Der Herr den Knecht, fobald er ausgefprochen, 
Durch jene Nachricht hocherfreut, umarmt, 
151. So tränzte dreimal mich, als ich gefchwiegen,* 
Den Segen mit Gejange mir ertheilend, 
Das Apoſtol'ſche Licht, das mir zu reden 
154. Geheißen, fo gefiel ihm meine Rebe. 





10. 


13, 


16. 


19. 


22. 


Fünfundzwanzigfter &elang. 


Geſchah es je, daß das geweihte Lied,“ 
An welches Hand gelegt ſo Erd' als Himmel, 
Und welches Jahre lang mich hager machte, 


. Die Grauſamkeit bezwänge, die mich ausſchließt“ 


. Bon jener ſchönen Hürde, drin als Lamm* 
Ih ſchlief, den Wölfen feind, die fie befehden, 
Mit andrer Stimme und mit andrem Vließe 
Kehrt' ih dann heim als Dichter, um die Krone* 
Zu nehmen an dem Born wo Id) getauft ward. 
Dort trat ih in den Glauben, der die Seelen 
Gott fund madt, ein, und um des Glaubens willen 
Umkreiſte Petrus alfo mir die Stirne.* 


"Dann naht’ ein Licht und aus demfelben Kreife, 


Aus dem der Erftling von den Stellvertretern, * 
Die Ehriftus Hinterließ, gelommen war, 
Und voller Freudigkeit ſprach meine Herrin: 
Sieh Hin, fieh bin, das ift ber hohe. Ritter, 
- Deswegen drunten man Galizien beimfucht. —* 
Wie wenn die Taube neben die Gefährtin 
Sich feht, und Eines dann dem Andren freifend 
Und durdy Gemurmel feine Neigung fund thut, 
Alfo empfangen ſah den einen jener 
Glorreihen großen Fürften ich den andren, 
Die Speife feiernd, die man dort genießt.* 


Bet 


25. 


28. 


31. 


34. 


37. 


40. 


43. 


46. 


49. 
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Dann ftellte jeder, als da8 freud’'ge Grüßen 
Beendigt war, ſich ſchweigend vor mid) Bin, 
So flammend, daß da8 Aug’ e8 nit ertrug. 

Drauf fagte unter Lächeln Beatrice: 

Erlauchtes Leben, da8 die Freudigkeit“ 

Geſchildert, bie in unfrer Kirche herrſcht, 
Ertönen laß die Hoffnung nun hier oben; 

Du weißt ja, daß Du fie fo oft bedeuteft, 

Als Jeſus Sich den Dreien mehr verklärte. —* 

Richt auf das Haupt und faſſe Zuverſicht; 
Denn reif erſt muß an unſren Strahlen werden 
Was von der Welt der Sterblichkeit hierher kommt. — 

Vom zweiten Feuer kam mir dieſer Zuſpruch, 
Weshalb das Aug’ ich zu den Bergen bob,* 
Die durch zu große Laft zuvor es beugten. 

Weil denn aus Gnaden unfer Kaifer will, 

Daß vor dem Tod’ in dem gebeimften Rathe 
Du Seinen Grafen gegenüberfteheft,* 

Damit in Dir und Andren Du die Hoffnung, 
Die drunten rechte Liebe wedt, beſtärkeſt, 
Nahdem Du unfres Hofes Wahrheit ſahſt, 

Sprid was fie ift (jo fuhr das zweite Licht 
Noch weiter fort), wie Deine Seele fie 
Mit Blüthen ſchmückt, und wie fie Dir zu Theil ward. — 

Da kam bie Fromme, welde mir die Flügel 
Geleitet hatte zu fo hohem Flüge, 

Der Antwort, die mir oblag, fo zuvor: 

An Hoffnung reicher ift fein Sohn der Kirche 
Die ftreitet, und fo fteht e8 in der Sonne 
Die diefe ganze Schaar beftrahlt, gefchrieben. 


l 
j 
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55. Drum ward vor feines Kriegesdienftes Ende 
Ihm, von Aegypten nad Terufalem* 

Gewährt zu fommen, daß er e8 beichaue. 

58. Die beiden andren Punkte, die gefragt find, 
Nicht um zu wiffen, nein, daß er beridhte* 
In welden Maf Dir diefe Tugend lieb tft, 

61. Die laff ih ihm; nicht Schwierigkeit, noch Selbftlob 
Enthalten fie für ihn. Antworte er denn, 

Und dazu wolle Gott ihm Gnade geben. — 

64. So wie der Schüler, der bereit und willig 
Dem Lehrer folgt in Allem das ihm fund ift, 
Um feine Tüchtigkeit zu zeigen, ſagt' ich: 

67. Die Hoffnnng ift ein fiheres Erwarten* 
Zukünft'ger Herrlichkeit, duch Gottes Gnade 
Bewirkt und durch vorgängiges Verbienft.” 

70. Bon vielen Sternen kommt mir biefes Licht; 

Der aber träufelt’ es zuerft in’8 Herz mir, 
Der hoͤchſter Sänger war des hödften Lenkers. 

73. »Die Deinen Namen kennen«, fagt er, »hoffen* 
Auf Did, o Herr,« in feinem Gottgefange; - 
Kennt aber der ihn nicht, der glaubt wie ich? 

76. Und dann bethau'teft Du mit feinem Thaue 
Im Briefe mich, fo daß ich deffen voll bin* 

Und Andren Euren Regen weiter regne. — 

79. Es zudt’, indeß ich ſprach, in dieſes Feuers 
Lebend’gem Schooß’ ein häufiges und raſches 
Aufflammen, dem des Blitzes zu vergleichen. 

82. Dann ſprach's: Die Lieb’ in der ich noch entbrenne 
Für jene Tugend, Die mir bis zur Palme* 

Und bis zum Ausgang aus dem Kampfplatz folgte, 
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85. Heißt mich noch weiter zu Dir reden, der 
Du ihrer Dich erfreuft, und fo verlang' id, 
Daß, was die Hoffnung Dir verheißt Du fageft. 
88. Und ih: Die alten und die neuen Schriften* 
Bezeichnen mir das Ziel. — Und er: So nem es. — 
Es fagt Jeſaias von ben Seelen, weldye 
91. Sich Gott befreundet, daß in ihrem Lande* 
Swiefält’ge Kleider jede haben foll, 
Und dieſes füße Leben ift ihr Land. * 
94. Und viel gereifter noch enthüllt Dein Bruder, 
Da wo der weißen Kleider ex gebentet,* 
Uns das Verſtaͤndniß diefer Offenbarung. — 
97. Zuerſt vernahm nad) diefer Worte Schluffe 
Ach über uns: Es hoffen auf Di Herr! —* 
Worauf die Reigen alle Antwort gaben.* 
100. Dann wuchs zu folcher Selle eins der Lichter, 
Daß wenn der Krebs foldy ein Juweel befäße,* 
Ein Wintermonat einen Tag nur hätte, 
103. Und fo wie freudig eine Jungfrau aufftebt, 
Vorjchreitet und zum Tanze antritt, nur 
Der Braut zu Ehren, nit um eigne Luft, 
106, So ſah ich jenen neu erhellten Glanz 
Zu den zwei andren kommen, die im Kreije 
Nach ihrer beißen Liebe Maß fich drebten.* 
109. Wie in ihr Lied, trat er in ihren Tanz, 
Und meiner Herrin Auge Bing an ihnen 
Gleich einer Braut bewegungelos und jchweigend. 
112, Der bat an unſres Pelicane Bruft* 
Gelegen, und Der ward herab vom Kreuze* 
Sum großen Pflichtberufe anserlefen. — 
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115. So meine Herrin; doch ihr Auge Bing 
Nachher nicht minder ald zuvor an ihm, 
Indeſſen fie auf feine Worte lauſchte. 
118. Wie Dem, der Hinblidt”und zu fehn erwartet 
Wie fi) die Sonne anfängt zu verfinftern, 
Bor lauter Sehn die Kraft zu fehn erlifcht, 
121. So ging es mir bei diefer letzten Flamme. 
Da ward gefagt: Was blendefl Du Dein Auge,* 
Bemüht, was bier nicht Statt hat, zu gewahren? 
124. Mein Leib ift Erd’ auf Erden; mit den andren 
Bleibt er fo lange dort, 5i8 unfre Sahl* - - 
Dem ew’gen Rathihluß gleich gekommen ift. 
127. Mit beiden Kleidern find im fel’gen Klofter 
Allen die beiden aufgefahrnen Lichter.* 
Und das follft Du berichten Eurer Welt. — 
130. Bei diefem Wort jhloß das entflammte Kreifen 
Und mit ibm aud das ſüße Tongemifche, 
Das durch dreifahen Hauch gebildet war; 
133. So halten, um Gefahr zu meiden, oder 
AUnftrengung, Ruder, die das Waffer ſchlugen, 
Auf einer Pfeife Tönen alle ein. 
136. Ach aber wie entjeßt war meine Seele, 
Als ich mich wandte, um nad) Beatrice 
Su fhaun, und, wenn aud in der Welt des SHeiles 
139. Und neben ihr, fie nicht zu fehn vermochte.” 


10. 


13. 
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Schsundzwanzigfter Belang. 


Noch zweifelt' ich ob der erloſchnen Sehkraft; 
Da ging ein Hauch von jener lichten Flamme, 
Die fie geblendet, aus und hieß mich Laufchen. 

Er fagte: Bis in Dir der Sinn ded Auges 
Erwacht ift, welhen Du an mir verzebrteft, 
Siemt e8, durdy Neden ihm Erjak zu bieten. 

Beginne denn, und wohin Deine Seele 
Sich kehre, ſprich; doc, halte Dich verſichert, 
Daß Deine Sehkraft ſchläft, nicht aber todt iſt, 

Indem die Herrin, die durch dieſen hehren 
Bezirk Dich führt, in ihrem Blick die Kraft hat, 
Die in der Hand des Ananias lag. —* 

Und ih: Früh oder ſpät genefen mögen, 

Wie's ihr gefällt, die Augen, welche Pforten 
Der Glut gewejen, die mich ftetd entzündet. 

Das Heil, das diefen Hof zufrieden ftellt, 
ft jeder Schrift, die laut mir oder leife 
Die Liebe zum Geſetz macht, A und O. —* 

Diefelbe Stimme, welche mir die Furt 
Der plöglichen Erblindung abgenommen, 
Belud mich mit der Sorge weitren Redens. 

Sie fagte: Warlih, ein noch eng'res Sieb 
Bedarf’8 zu Deiner Klärung; fagen folft Du, 
Wer auf die Ziel gerichtet Deinen Bogen. — 
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34. 
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46. 


49, 


52, 


Und ih: Durch Gründe der Dhilofophie* 

Und manches Zeugniß, das von bier herabftieg, 
Hat ſolche Liebe fih mir eingeprägt. 

Das Gut, fobald e8 nur als Gut erkannt wird,* 
Entzündet Liebe, und zwar um fo größte, 

Te mehr von Güte e8 in fich begreift. 

Deshalb muß zu dem Weſen, Das an Güte* 
Sp reich ift, Daß von Seinem Strahl ein Licht nur,* 
Mas Gutes außer hm fich findet, ift, 

Die Seele jedes, der die Wahrheit einfieht 
Auf der mein Schluß beruht, in größter Liebe 
Als zu jedweden andren ſich bewegen. 


. Und meinen Geift vwerfichert diefer Wahrheit* 


Der mir die erfte Liebe fchildert, welche 
Die ewig dauernden Subftanzen fühlen. 

Gleichfalls verfihert mich der Mund der Wahrheit 
Die, von Sich Selber redend, fagt zu Mofe: 

Ih will Dir alle meine Güte zeigen.” 

Auch Du verfiherft mich's in Deiner hohen” 
Verkünd'gung Anfang, die vor allen andren ,* 
Dort unten Eu’ Geheimniß offenbart. — 

Und id) vernahm: Nach menſchlicher Erkenntniß 
Und nad) dem Wort der Schrift, das jener beiftimmt, 
Gehört die hoͤchſte Deiner Lieben Gott; 

Doch fage ferner, ob nod) andre Fäden“ 

Did zu Ihm ziehn, fo daß, mit wie viel Zähnen 
Dich dieſe Liebe beife, Du verkündeſt. — 

Verborgen war mir nicht die heil'ge Abficht 
Des Adlers Chriſti, und gar wohl erkannt’ ich,“ 
Wohin er leiten wollte mein Belenntniß. 
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55. Darum begann ih wieder: AU’ die Biſſe, 
Durch die daß Herz zu Gott gewendet wirb, 
Sie haben mitgewirkt zu meiner Liebe. 
58. Das Seyn der Welt, fowie mein eigned Dafeyn, 
Der Tod, den Er erlitt, damit ich lebe, 
Und Das, was jeder Gläub'ge mit mir hofft.* 
61. Sie haben mid), vereint mit jener ſichren 
Erkenntniß, aus dem Meere der verkehrten 
Gerettet an ber rechten Liebe Ufer. 
64. Die Blätter, die ded ew’gen Gaͤrtners Garten* 
Belauben, lieb’ ich alle in dem Maße, 
In dem fie Hell von Ihm empfangen haben. — 
67. Sobald ih ſchwieg ertönte durch den Simmel 
Ein wunderfüßes Lied, und meine Herrin 
Rief mit den Andren: Heilig, Heilig, beilig!* 
70. Und wie bei grellem Licht der Schlaf entweicht, 
Weil, wie der Glanz in’8 Auge tief und tiefer 
Eindringt, zurüd der Sehkraft Geifter eilen 
73. Und den Erwachten, defjen neues Wachſeyn 
Bewußtlos ift, bis ihm die Urtheilskraft 
Su Hülfe fommt, zurüdichredt was er fieht, 
76. Alfo vertrieb Beatrix jede Trübung* 
Don meinen Augen durch den Strahl der ihren, 
Die taufend Meilen weit und weiter glängten. 
79. Nun fah ich befjer als zuvor ich fah,* 
Und fchleunig frug nad) einem viertem Licht ich, 
Das ich bei uns gewahrte, voll Erflaunens. 
82. In jenem Lichtglanz, fagte meine Herrin, 
Beihaut die erfte Seele, die die Urkraft* 
Jemals gefchaffen, liebend ihren Schöpfer. — 


Fixſt. Himmel, Zwillinge. Paradies XXVI. 85— 114. Adam, 


85. Wie, wenn der Wind vorüberzieht, der Baum 
. Den Wipfel neigt, und dann durch eigne Spannkraft, 
Die ihn nad) oben treibt, empor fich richtet, 
88. So that ih ſtaunend während ihrer Worte; 
Dann aber gab mir'nene Zuverſicht 
Der Wunf zu reden, welcher mich .entflammte. 
91. Und ich begann: D Apfel, der. allein Du 
Schon reif gefhaffen biſt, uralter Vater, 
Dem jede Gattin Tochter ift und Schnur, 
94. So ehrfurchtsvoll ih kann beſchwoͤr' ih Did 
Zu mir zu reden, Mein Verlangen fiehft Du, 
Doch fag’ ich's nicht, auf daß ich bald Di höre. — 
97. Wenn fi ein Thier bewegt, das überbedt ift,* 
Erkennt durch die entfprehende Bewegung 
Der Hülle oft man was das hier begehrt. 
100. Nicht anders ließ der Erftling aller Seelen 
Durch feine Flammenhüll' hindurch mich fehn, 
Wie gern bereit er fey, mir zu genügen. 
103. Dann haucht' er: Dante, ob mir gleih Dein Wunf* 
Nicht ausgefprochen ift, kenn’ ich ihn beffer 
Als Du kennſt was am beften Dir bekannt ift; 
106. Denn id) erblid® ihn im wahrhaften Spiegel, * 
Der alle Dinge macht nah Seinem, Bilbe, 
Indeß fein Ding zu feinem Bild Ihn macht. 
109. Vernehmen willſt Du, vor wie langer Zeit 
Mich Gott gefept hat in den Hohen Garten 
Wo Diefe Dich gereift zur hohen Stiege.” 
112. Sodann, wie lang’ er meinen Blid erfreute, - 
Was wahrer Grund des großen Sorned war, 
Und welche Sprach' ich bildete und braudte. 
Dante I. 32 
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115. 


118. 


121, 


124, 


127. 


130. 


133. 


136. 


139. 


142, 


Nun denn, mein Sohn, daß ih vom Baum geloftet,*. 
Mar nicht an fid) der Grund fo ſchweren Baunes; 
Allein der Schranke Ueberfchreitung war es, 

Viertauſend und dreihundert zweimal kreiſte“ 

Die Sonne, während ih, wo Deine Herrin 
Virgil berief, nad) biefem, Chor mid, fehnte. - 

Und während ih auf Erden weilte, ſah ich 
Zu allen Lichtern ihrer Bahn die Sonne 
Neundhundertdreifig Male wiederlehren.* 

Die Sprade, bie ich redete, war eh' noch 
Sum Werke, das fich nie vollenden ließ, 

Sich Nimrod's Völker wandten, ganz erlofchen; * 


Denn fein vernünftige Erzeugniß war 


Bon ew’ger Dauer je, weil das Gefallen 

Der Menſchen wechſelt mit dem Drehn des Himmels. 
Natur gebeut dem Menfchen, dab er rede; 

Ob aber dieſe oder jene Sprache, 

Das überläßt fie Euch und Eurer Willkühr. 
Eh’ ich zur Angſt der Hölle niederftieg, 

Ward L.das höchſte Gut genannt auf Erden; * 

Bon Dem bie Freude kommt, die mid umgürtet. 
Dann hieß Es El, und folder Wechſel ziemt fid; 

Denn glei dem Laub’ am Zweige ift der Braud* 

Der Menſchen, diefer gebt, ein andrer kommt. 
Den Berg, der aus der Flut am hödjften ragt,” 

Bewohnt' ich, reinen und gefallnen Lebens, 

Vom Morgen bid zur Stunde, die der fechiten 
Nah dem Duadrantentaufh der Sonne folgt. — 








u | 
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Siebenundzwanziglier Gelang. 


Dem Vater, wie dem Sohn’ und heil'gen Geifte, 
Begann dad ganze Paradies, fen Ehre! — 
Sp daß der ſüße Sang mich gar berqauſchte. 


. Was ich gewahrte däucte mir ein Lächeln 


Des ganzen Weltalls, ſo daß das Entzücken 
Zugleich durch Ohr und Augen in mich eindrang. 

O Freud', o Wonn' in Worten nicht zu ſchildern, 
Der Liebe und des Friedens lautres Leben, 

O ſichrer Reichthum, frei von weitrem Wunſche! 

Vor meinem Auge ſtanden die vier Fackeln 
In lichtem Brand, und die zuerſt gefommen* 
Begann noch heller als zuvor zu leuchten. 

Sp war fie anzufhaun wie Jupiter, 

Wenn Vögel wären er fowohl ald Mars, 
Und das Gefieder wechſelsweis fie tauſchten.“ 

Es hatte, Die Beruf und folge dort 
Beitimmt, die Vorſehung, dem ſel'gen Chore 
Stillſchweigen auferlegt nach jeder Seite, 

Als ich vernahm: Wenn ich mich fo verfärbe,* 
Sol Dich's nicht wundern; alle Diefe wirft Du 
Verfärben fi bei meiner Rede fehn. | 

Der auf ber Erde meinen Stuhl fih anmaßt,“ 
Den Stubl, den Stuhl, der in dem Angefichte 


Des Sohnes Gottes jet erledigt ift, 
32* 
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25. Verwandelt Bat er zu des Blut's und Stankes 
Cloake meinen Kichhof, drob der Arge” 
Der von hier nieberftürzte, drunten froh iſt. — 
28. Da fah den ganzen Himmel in der Farb’ ih, 
Mit der die Sonne, gegenüberftehend, 
Die Wolken früh und Abends malt, erglübend. - 
31. Und wie ein fittig Mädchen, das auch ferner ° 
Sich rein fühlt, dennoch ob des fremden Fehltritts 
Betreten wirb, wenn fie ihn nur mit anhört, 
34, So wechſelte das Ausſehn Beatrice, 
Und folhe Finſterniß ward wohl im Simmel 
Als an dem Kreuz die höchſte Macht gelitten. - 
37. Dann fuhr in feiner Red' er weiter fort, 
Doc fo verändert Mang dabei bie Stimme, 
Daß größer nicht des Ansfehns Wandlung war: 
40. Es ward mit meinem Blut und dem des Linus* 
Und Cletus Chrifti Braut nicht aufgezogen, ° 
Daß fie gebraucht zum Gelderwerbe werbe. 
43. Nein, zum Erwerbe biefes fel’gen Lebens 
Vergoffen Sixtus, Pius und Calixt 
Ihr Blut gleich Urban unter manchen Thränen. 
46. Wir wollten nicht, daß von dem Chriſtenvolke 
Ein Theil zur Rechten und ein Theil’ zur Linken“ 
Bon Denen fäße, die im Amt ums folgten, 
49. Und nicht, daß die mir anvertrauten Schläffel 
Zum Wappenſchild für eine Fahne würden, 
Die zu dem Kampfe mit Getauften führte.” 
52. Auch nicht, daß ich das Siegelbild erfaufter 
Und. lügenhafter Privilegien werde, * 
Darob ich ‘oft erröth' und Funken ſprühe. 
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55. Im Kleid des Hirten ſieht man von hier oben 
Auf jeder Weide gier ge Wölfe gehn; “ 
D Schub des Heren, was zögerft Du fo lange! 
58, Gascogner räften fi) und Eahorſi ner 
Von unferem Blut zu trinken. Hoher Anfang, | 
Zu was. für ſchnodem Ende: mußt Du finden! 
61. Do Die mit Scipio Rom ber Ruhm der Welt* 
Erhielt, die Hohe Vorſehung, zur ‚Hülfe* 
Wird bald Sie, wie ich ſchon erkenne, eilen. 
64. Und Du, o Sohn, der ob der Erdenſchwere 
Noch dorthin wiederlehrſt, ii’ auf den Mund 
Und birg den Andren nicht was ich nit Berge. — 
67. Wie von gefrornen Důnſten unfte Suft;” J 
Wenn mit der Simmelsjiege Hom die Sonne* 
Sufammenftößt, nad; unten Flocken fendet, 
70. So fah ih aufwärts ſich bett Aether ſchmücken“ 
Und jene ſiegesfrohen Flammen fchnein, 
Die dort Bisher mit. uns gewellet ‚hatten. 
73. Es Bing mein Aug’ an ihrer Eichterfcheinung 
Und folgte biß des Smifchenraumes Größe* 
Nicht mehr geſtattete Hindurchzubringen. 
76. Worauf die Serrin, die vom Aufwärtsfchauen 
Befreit mich fah, mic fagte: Senke um 
Den Blick und fieh, wie weit Du Di gewendet. — 
79. Seit meinem erſten Niederblick durchmeſſen“ 
Hatk ih den Bogen, den die erſte Vone 
Von' ihrer Mitte macht bis an ihr Ende, 
82. So daß ih Gades jenfeitd von Unjffes* ß 
Tollkühnem Paß erblidte, Biefeits aber” 
Den Strand, wo ſüße Laſt Europa ward. 
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85. Und weiter wäre dieſes Balls GBeftaltung 
Mir noch entdedt; indeß, ein Zeichen vor mic* 
Und miehr, ſchritt unter mir die Sonne vorwärts. 
88. Mein liebentbrannter Geift, der immerdar 
Um. meine Herrin wirbt, begehrte heißer* 
Als je,.den Blick auf fie zurädzumenben. 
91. Bot Lodungen Natur, bot jemals Kunſt fie* 
Im Fleiſch des Menfchen, oder deſſen Bilde 
Den Augen, um durch fie den Geiſt zu fangen ,. 
94. Sie würden indgefammt gleich nichts erfcheinen . 
Der Simmeldluft verglichen, bie mir ſtrahlte, 
Als in ihr lächelnd Ungefiht ich ſchaute. 
97. Die Kraft, die folder: Anblid mir gewährte, 
Entzi dem fhönen Nefte Leda's mich, * 
Und trieb hinan mich zu dem jchnellfien Himmel.“ 
100. So glei in fid find feine lebensvollen, 
Erhabnen Theile, daß den von Beanig 
Erkornen Ort ich nicht bezeichnen kann.“ 
103. Sie aber, die erkannte was ich. wünſchte, 
Begann, und Lächelte Dabei fo -felig, 
Daß Gottes Freud' aus ihrem Antlih ſtrahlte: 
106. Der Welt Beſchaffenheit die nur ber. Mitte 
Su ruhn, fonft Allem fi) zu drehn gebeut, -: 
Beginnt von hier als ihrem Ausgangspuntte.“ 
109. €8 giebt fein andres Wo in biefem Simmel -.. 
Als Gottes. Geiſt, an Dem bie. Lieb’. entbreunt, 
Die ihn, bewegt, Dem: feine Kraft eutſtammt. 
112, Wie alle andren er, alfa umgiebt ihn 
Ein Kreis von Licht und Lieb', und dieſen Kreis 
Erkennet Der allein Der ihn gewoͤlbt hat. 
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115. Nichts Andres dient zum Maß für dieſes Himmels 
Bewegung, ſondern ſie mißt alle andren,” 

Wie Halft' und Fünftel Maß find für die Zehn. 

118. Run kann Die offenbar geworden ſeyhyn, 

Daß bie ber Boben ift, in bem bie Seit 
Die Wurzeln bat, und anderwärts die Blätter, 

121. O Sabfudt, die Du unter Di die Menfchen 
So tief Hinabdrüdft, daß aus Deinen Fluten 
Die Augen zu erheben Keiner Kraft bat! 

124, Es blüht der Wille wohl im Menfchenherzen; * 
jedoch der ſtete Regenguß verwandelt 
Was edle Pflaume war in fchlechte Suzel. 

127. Unſchuld und Treu und Glauben findet man 
Nur no bei Kindern; doch bevor die Wange 
Behaart ift, flieht die eine wie die andre. 

130. Gar Mander faftet noch fo lang’ er flammelt; 
Dod mit gelöfter Junge ſchlingt in jedem 
Kalendermonat jede Speif’ er nieber. 

133. Auf feine Mutter Hört in Liebe Mancher 
So lang’ er ftammelt; doch ift feine Nebe 
Entwidelt, möcht’ er fie begraben ſehn. 

136. So ſchwaͤrzt fih, die beim erſten AUnblid weiß* 
Erſchien, die Haut der ſchoͤnen Tochter Deſſen, 
Der, Morgen bringend, Hinter fi die Nacht läßt. 

139. Damit Du aber Did nit wundert, dente, 

Daß jebt auf Erden Keiner ift, der herrſche;“ 
Drum irrt fo weit ab da8 Geſchlecht der Menfchen. 

142. Doc eh’ nod (weil da8 Hundertstheil Ihr drunten* 
Nicht rechnet) Jänner aus dem Winter austritt, 
Wird fol ein Tönen diefer Himmelskreiſe 
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Aryſtallhimmel. Paradies XXVI 145 — 148, Dante u. Beatrice. 
145. Bewegung wedeh, daß die allerjehnte 

Fortuna, wo das Steuer ift, den Schnabel 


Sinwenden wird, fo daß bie flotte recht Läuft 
148. Und nad) der. Blüthe wahre Frucht man ärndtet. — 


10. 


13. 


16, 


19. 


22, 


4 
‘ 


' Athtund wanhigler Gelang. 


Der jammervollen Menſchheit jeh’ged Leben 
So richtend, hatte, Die zum Paradleſe 
Den Geiſt erhebt, mir Wahrheit offenbart. 


. Und wie, Wer einer Fackel Licht, das ibm 


- Im Rüden’ ſtrahlt, und. das zuvor er weber 


Gefehn, noch fi gedacht, im Spiegel wahrnimmt, 
. Sih umkehrt, zu erlenuen ob das Blas* in 
Die Wahrheit fpriht, und daun es fo entſprechend 


. hr findet, wie das Lieb’ und feine Weile, 
So fagt mie mein Gedächtniß, daß ich khat, :: 
Als ich geblickt in jene ſchoͤnen Augen,“ 
In deren Schlinge Amor mich gefangen.“ 
Als ich mich umgewandt, fühlt' ich die meinen 
Vom Dem getroffen, was aus jener Wölbung * 
Stet8 leuchtet, fieht man recht in Ihren Kreis. 
Ein Punltlein fah ih, dad ſo helles Licht? 
Ausſtrahlte, daß Me Ungen, die's entflammel 
Sic ſchſitßen mäffen ob der ‘großen Schärfe: 


Mit ihm verglichen, wie man Stern bei Sterne: 


Am Himmel ſieht, erſchien' in Monbesgröße '. 
Sogar der tern, ber uns der Heinfte dünket. 
Vielleicht fp nahe, als ein: Hof das Licht 
Das in bie) Luft ih zeichnet, dann umgürtet, 
- Wenn: dicht. bie: Dümfte, die ihn tragen‘, find, *_ 


⸗ 


(7 
„ir 


Kryſtallhimmel. Paradies XXVIII. 5 - 54. Himml. Hierardie . 


25. 


28, 


31. 


34. 


37, 


40, 


43. 


46. 


49. 


52, 
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Bewegte fih um jenen lichten Punkt 
Ein Feuerkreis fo eilig, daß die Drebung* 
Des hoͤchſten Simmels biefe nicht erreichte. 
Umgeben war er rings von einem andren, 
Vom dritten der, vom vierten wieder diefer, 
Der vierte dann vom fünften, ber vom jechften. 
Dann folgt ein fiebenter von foldher Weite, 
Daß Juno's Botin in der vollen Runbung* 
Nicht weit genug, ihn zu umfpannen wäre. 
Sp aud der acht' und neunt’, und es bewegte 
Sangfamer jeder fih, im Maße wie er, .. 
. Der Zahl nach fi), vom erſten mehr entfernte. 
An Lauterkeit des Lichtes überwog 
- Der minder abſtand von dem reinen Funken; 
Wohl weil ihn deffen Wahrbeit mehr durchdringt. 
Und meine Herrin, die mid ſchwer befangen 
In Zweifel ſah, begann: Es Hängt ber Himmel 
Co wie das Weltall ab von biefem Punkte. 
Sieh auf den Kreiß nun, welder ihm am nächlten 
Verbunden ift, und wiſſe, er bewegt fich 
So ſchnell ob feiner heißen Liebe Glut. --* 
Und ich zu ihr: Wär’ in der gleihen Ordnung 
Wie dieſe Räder find bie Welt gegliebert, 
Sp würde was Du fagteft mich befeitd’gen. 
Doch fieht. man in der Welt, die unfrd Sinue* 
Erkennen, um fü göttlicher die Kreife, 
Se weiter fie vom Mittelpuntte wüftehn... - 
Drum, wenn mein Wunjc gelangen foll zum Ziele 
In dieſem wunderbaren Engeldtenipel, 
Der Lieb' und Licht allein zu Schranken hat, . 
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Kryſtallhimmel. Yoradies XXVIII. 55— 84. Himml. Hierarchien 


55. Sp muß Belehrung mir, warum das Abbilb* R 
Bom' Vorbild fo verschieden ift, noch werben, 
Da ich allein vergebens drüber fine. — 
58. Nicht zu verwundern ift’3, wenn Deine Finger 
Für dieſen Knoten ungenügend find; 
Weil Niemand ſich dran wagte, warb er fell. — 
6l. So meine Herrin, und dann fuhr fie fort: u 
Willſt Du Dich fättigen, ſo nimm zunächft 
. Was ich Dir fagen werd’ und denk ihm nach. 
64. Weit find die Lörperlihen Kreif! und enger . . 
Je nach der größren oder mindren Kraft, . 
Die ſich erſtreckt durch alle ihre Theile. 
67. Die größte Güte wirket groͤßres Seil, 
Und find bie Theile beider gleich vollkommen, 
So faffet groͤßres Heil der. größre Körper; 
70. Deshalb entfpriht denn’ dieſer Simmel, weider* _ 
. DaB ganze Weltall mit ſich zeigt, dem ſtreiſe 
In- dem am meäften Liebe ift und Wiſſen. 
73. Legft alſo an die Kraft Dein Maß Du an,* 
Und nit an die Erfcheinung der Subftanzen, 
Die ſich in ſphäriſcher Geftalt Div zeigen, 
76. So fiehft in Himmeln und Intelligenzen 
Das Mehr dem Größer, 'wie Day Weniger 
Dem Kleiner Du gar wunderbar entſprechen. — 
79, So wie, wenn and dev. Wange Bowas, . 2. 
Auf der am: ſanfteſten ex. alhmet, biaſt, 
Der Dunſtkreis glängend wird und mollenfrei, : 
82. Weil ſich der Mebel, ber zuvor ihn rübte,;,, 1 
Aufläft und reinigk, und Deshalb: der. Simmel 
Mit jeder Schönheit feiner Schaaren ‚lacht; 
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85. So that andy ich, ſeit ihre klare Antwort 
Die Herrin mir gewährte, und bie Wahrheit 
Ich Leuchten fah, gleich einem Stern am Himmel. 
88. Und als dann inne hielten ihre Worte, 
Da gli) das Funkenſprühen jener Krelfe 
Geſchmolznen Eifens blendendem Gefuntel. 
91. Und wie ber ganze Brand, that jeder Zunte, 
Und deren Zahl vertauſendfachte ſich 
Mehr als bie Doppelung ber Schachbrettfelder.“ 
94. Lobfingen hört’ ich ſie von Chor zu Chore 
Dem feſten Punkte, Der an feinem Plahe 
Jedweden Hält und hielt und Balten wird. 
97. Sie aber, die im Geift mir Tas ben Zweifel, 
Begam: Es haben Die die erſten Kreife - 
Die Seraphim und Eherubim gezeigt. 
100. Den Liebesbanden folgen fie fo willig 
Um, fo viel möglich, gleich dem Punkt zu werden; 
Und möglich iſt's je nad bes Schauens Mäfe. 
103. Des Angefihtd des Hetren Throne nennt man 
Die Liebesgluten die um dieſe Ereifen, 
Und fie beenbigen die erſte Dreizahl. 
106. Und wiffe, daß der Wonne fie fo viel 
Genießen, als ihr Blick ſich in die Wahrheit 
Vertieft, die jedem-Geifte Ruhe bietet. an 
109. Drum kann men fehn, daß auf den Alt des Schauend 
Die Seligkeit fi gründet, nicht aufden 
Der Liebe, welche fenen nur begleitet: " 
112. Wie tief das Schauen Tel, Hängt vom Veidienft eb, 
Und das beruht auf Gnäd' und gilem Bien, 
Und fo von einer Stufe fort zur anbrer. 


r 
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115. Die andre Dreizahl, die hier alſo ſprießt 
Im ew'gen Lenze, den vom nächt'gen Simmel* 
Kein Widder feines Blaͤtterſchmuchs beraubt, 
118. Singt Hofianna ftets als Frühlingslid, 
Das aus drei Freudenchören, die fie bilden 
In dreigeftalter Melodie ertönt. 
121. In diefer Hierarchie find die drei Schaaren, 
Die weiblih. man benennt: . Herrſchaften, Kräfte 
Und, als die. dritte Orbnung, die Gewalten. 
124. Damm kreiſen in ben Reigen näcyft dem’ lebten 
Erſt Fürſtenthümer und fobann Erzengel; 
Dem Spiel der Engel nur gehört der letzte. 
127. AU diefe Simmelschöre ſchau'n nah oben, - 
Und wirkten fiegend nteberwärts; zu Gott bin 
Gezogen find fie all', und alle ziehn fie.’ 
130, Mit folder Sehnfuht wandte Dionys* 
Si dieſer Ordnungen Betrachtung zu, 
Daß er, wie ih, fie unterfchleb und nannte, 
133. Swar iſt Gregor dann von. ihm ‚abgewicden;*: . 
Do hatt! er. kaum das Aug’ in diefem Simmel 
Gedffnet, als er felber fich verlachte. 
136. Erſchloß ein Sterblider jold ein Geheimniß 
. Der Erdenwelt, jo fol Did da8 nicht wundern; 
Denn dies und andre. Wahrheit biefer Kreiſe 
139. Enutdedte ihm Wer fie gejehn hier oben. —* . 


10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Reunundzwanzigfier Gelang. 


Wie wenn ſich Heide Kinder der Latona,“ 
Von Widder und von Waage überdeckt, 
Zugleich umgürten mit dem Horizonte, 


. Wie lange dann, von wo im Gleichgewicht * 


Senith fie Hält, es währt, biß jenen Gürtel,* 
Die. Semifphäre wechfelnd, beide laſſen, 

So lange ſchwieg, in ihrem Antlitz Lächeln ,* 
Beatrig, nah dem Punlte unverwandt 
Sinfhauend, der mein Auge überwunden. 

Dann Hub fie an: Auch ohne Did zu fragen, 

Was Du begehreft, red' ich; denn ich ſah es 

Dort, wo das Ziel von jedem Wo und Wann ift.* 
Nicht um vermehrte But. Sich zu erwerben* . 

(Das wär unmdglih), nur daß ausgeſtrahlt 

Sein Glanz im Stande fey, »ich bin« zu fagen,* 

Entfaltet' Er in Seiner Ewigkeit | 
Nach eigner Wahl und außer Seit und Schranten* 
in neuen Lieben Seine ew'ge Liebe.* 

Auch ruhte bis dahin Er nicht wie müßig;“ . 
Denn Gotte8 Geift ging, über den Gewäfjern 
Su ſchweben, weder vorher aus, noch nachher. 

Rein und verbunden traten Form und Stoff* 

Ins makelloſe Dafeyn, wie drei Pfeile 
Ein Bogen, der drei Sehnen bat, entjendet. 
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25. Und wie in Glas, in Bernſtein und Kryſtalle 
Alſo ein Strahl glänzt, daß von feinem Kommen 
Bis zum Durchleuchten keine Zeit vergeht, . 

28. So ftrahlte jene dreigeftalte Wirkung 
"Bon ihrem Herrn ununterfcheibbar aus, 

So daß fein Anfang ſich erfennen ließ. 

31. Den Wefen -eingeprägt bei ber Exrfhaffung* - 

Ward ihre Ordnung, und die erſte Stelle 
Erhielten die der reinen Thätigfeik.* 

34. Zu unterft kam der bloße Stoff zu fiehn; 
inmitten einet Stoff und Thaͤtigkeit 
Ein ſolches Band, daB nie ſich's wieder [öfet.* 

37. Wohl ſchrieb Hieronymus Euch von den Engeln,* 
Daß fie gefchaffen ſey'n fo mauch Jahrhundert 
Eh’ noch die andre Welt in's Dafeyn- trat; 

40. Allein die Wahrheit ward auf manden Selten* 
Gefchrieben von des heil'gen Geiſtes Schreibern, 
Und merkſt Du wohl auf, wirſt Du's ſelbſt erkennen. 

43. Auch kann es die Vernunft zum Theil begreifen; 
Denn, daß fo lang unwirkfam die Beweger* 
Geweſen jeyen, kann fie nicht ‚geftatten. 

46. Wo diefe Lieben, wann und wie erkoren 
Sie wurden, weißt Du nun, fo daß drei Flammen 
Bon Deinem Wunfhe ihre Löſchung fanden, 

49. Nicht könnte zählend man fo fchnell bis zwanzig* 
Gelangen, als ein Theil von dieſen Engeln - 
Aufwühlte Eurer Elemente Grund, * 

52. Die andren blieben, und mit folder Luft? 
Begannen fie die Kunft, die Du bier wahrnimmft, 
Daß nimmer fie von ihrem Kreifen laſſen. 


512 — 





Eeyt⸗ihimmel. Partabies XXIX 56 —BL Gimml. Sierarchien 


55. 


58. 


61. 


67. 


70. 


73. 


76. 


79. 


82, 


Es war die maledeite Soffahrt Deffen,* / 
Den Du bebrüdt gefehn von allen Laften* 
Der ganzen Welt, der Anfang dieſes Falles. 

Die hier Du fiehft beſchieden fi in Demuth, 
Daß, was fie ſey'n nur von der Güte flamme, 
Die zum. Erkennen alfo fie befähigt. 

Drum wurde durch die Gnade, die erleuchtet, 
Unb ihr Verbienft gefteigert ihre Einficht,* 

So daß ihr Wille völlig nun und feft ift. 


. Nicht zweifeln ſollſt Du, fondern ſicher glauben, 


Daß, jenachdem ber Wille fi ihr öffnet, 
Verdienſtlich ift, die Gnade anzunehmen. 
Haft Du nun meine Worte wohl erwogen, 
Sy kannſt Du über diefe Rathsgemeinde 
Auch ohne Hülfe reichlich weiter denken. 
Doch weil auf Erden man in Euren Schulen* 
Von ber Natur der Engel lehrt, fie eigne 
Sih zum Verftehn, zum Wollen und Erinnern, 
So will ich weiter reben, daß Du rein 
Die- Wahrheit fiehft, die man dur Mißverſtändniß 
Dort unten arg verwirrt in diefer Lehre. 
Es wandten diefe Wefen, feit begnabigt 
Sie durch das Antlig Gotte® wurden, nimmer 
Bon Ihm, Dem nichts verborgen bleibt, den Blid. 
Drum wird ihr Sehn durch neue Gegenftlände 
Nie abgelentt, und weil fie nichts zerſtreuet, 
Bebürfen fie auch nit erft des Erinnerns. 
Drum träumen drunten wachend, die für richtig 
‚ Die Lehre halten, und die fie beftreiten, 
Do liegt im lebten größte Schuld und Schande.” 


Kryſtallhimmel. Paradies XXIX. S- 114. Dante u. Bearrice 


85. hr geht nicht eines Weg's, wenn Ihr auf Erden 
Philoſophirt, jo fehr verlodt die Liebe 
Sum Scheine, und der Wunſch zu feinen Euch. 

88. Und dennod wird da8 hier mit mindrem Some 
Beduldet, ald wenn hr die Gottesfhrift 
Sintanfegt, oder ihren Sinn verdreht. 

91. Man glaubt bei Euch nicht, wie viel Blut es koſtet 
Sie zu verbreiten, und wie wohlgefällig _ 

Iſt, Wer in Demuth ihrem Wort fih fügt. 

94. Hervorthun will ſich Jeder, drum erfinnt er 
Erfindungen, die dann er in der Predigt 
Erörtert, doch vom Evangelium ſchweigt. 

97. Der Eine fagt, daß fih beim Leiden Ehrifti* 

Der Mond zurüdgewandt und vor die Sonne 
Geftellt, jo daß der Erd’ ihr Licht er barg. 
100. Ein Andrer, daß ihr Licht von felbft erlofch,* 
Weshalb die Finſterniß, fo wie den Juden, 
Sich auch den Spaniern und den Indern zeigte, 

103. Nicht fo viel Lapi’s trifft man, fo viel Bindi’s* 

In Florenz, ald im Jahr dergleihen Fabeln 
Von Kanzeln da und Dort verkündet werden. 

106. Die unerfahrnen Schäflein aber Tehren 
Mit Wind gefuttert von ber Weid’, und wenig 
Hilft ihnen, daß fie nicht gefehn den Schaden. 

109. Nicht fagte Ehriftus zu den erſten Tüngern: 
Geht Hin und predigt Narrethei der Welt; 
Den rechten Grundbau gab Er ihrer Predigt. 
112. Und diefe tönte jo aus ihren Wangen, 
Daß in dem Kampf, den Glauben zu entzünden, 
Ihr Schild und Speer das Evangelium war. 
Dante 1. 33 
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115. Jetzt predigt man mit Späßen und Geſchichtchen, 
Und, wird nur gut gelacht, ſchwillt die Kapuze 
Dem Pfaffen, und nichts Weiteres begehrt man. 
118. Doc niftet in dem Kragen fol ein Vogel, 
Daß, wenn's die Leute fähen, fo erkennten 
Sie, was der Ablaß werth fey, dem fie trauen.* 
121. Es wuchs auf Erden alfo diefe Thorheit, 
Daß, ohne eines Zeugniffes Beweis, 
Das Volk zu jeglicher Verheißung liefe. 
124, Mit derlei mäftet Sanct Anton das Schwein” 
Und Undre, die no fchlimmre Schweine find, 
Indem mit ungeprägtem Gelb fie zahlen. 
127. Doch weil wir um nicht wenig abgejchweift find, ' 
So richte auf den graben Weg die Augen, 
Damit die Straße mit ber Zeit fich kürze. 
130. So bod läuft in die Sahlen die Ratur 
Der Engel, daß fein fterblicher Gebante, 
Noch Menſchenſprache ſich fo weit verftiege. 
133. Erwägft Du recht wa8 Daniel uns verkündet, * 
So fiehft Du wohl, daß die beftimmte Zahl 
Sich Hinter feinen Taufenden verbirgt. 
136. Das erite Licht, Das alle ausſtrahlt, nehmen 
Sie in fo mannigfacher Weife auf, 
Als Lichter find, mit denen Es Sich einet. 
139. Weil das Ergriffenfeyn nun dem Erkennen 
Entfpricht, fo fühlen fie der Liebe Süße 
Verſchiedenartig, heißer oder lauer. 
142, Sieh benn die Höhe, die Freigebigfeit 
Der ew'gen Kraft, Die, ob fo viele Spiegel 
Sie Sich erfhuf, darin Sie Sich vertheilet, 
145. Doc in Sich Selber Eins bleibt, wie zuvor. — 





10. 


13. 


16. 


19. 


22. 


Breißigfter Geſang. | 


Es glüht viedeiht Sechstauſend Meilen weit* 
Don uns die Mittagsftund’, und diefe Welt 
Senkt ihren Schatten faft zum ebnen Bette, 


. Wenn von bed Himmels Mitte, der für uns* 


Der tiefe ift, fhon manden Sterne Schimmer 

Nicht mehr herabreicht bis auf unfren Grund. 
Und wenn der Sonne lite Dienerin* 

Dann weiter fchreitet, fchließen fi) Die Augen” 

Des Himmels nacheinander bi8 zum bellften. 
In folder Wei erlofh vor meinen Bliden 

Almälig der Triumph, der immerdar 

Den Punkt umfpielt, Der mich bewältigte,* 
Scheinbar von Dem umfchloffen, was Er einjchließt;* 

Drum biegen Lieb’ und jenes Anblid’s Ende, 

Den Blid auf’8 neu’ mid) auf Beatrig richten. 
Wenn Alles was bisher von ihr gefagt ward 

Zu einem einz’gen Lob verbunden wäre, 

Sp wär’ e8 diesmal dennoch zu gering. 
Es überfteigt die Schönheit, Die ih ſah, 

Nicht unfer Maß nur; nein, ich glaube ficher, 

Daß nur ihr Schöpfer ganz Sich ihrer freut.* 
Befiegt erkenn' ich mich an biefer Stelle, 

Wie fo weit über ihre Kraft noch nimmer 


Den Stoff Tragdb’ und Komiker gefunden. 
33* 
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25. Denn, wie dem fhwächften Aug’ im Strahl der Sonne, 
So [hwindet dem Gedaͤchtniß feine Kraft, 
Erinnert e8 fih an dies ſüße Lächeln. 

28. Vom erften Tag, wo ih im Erbenleben 
Tr Antlitz fah, bis Hin zu Diefem Anblid 
War meinem Lied das Folgen nicht benommen; 

31. Sier aber muß Ich davon, ihrer Schönheit 
Noch weiter dichtend nachzufolgen, abftehn,* 

Wie jeder Künftler von dem lebten Siele. 

34. Schön, wie zu fchildern ich fie hoͤhrer Stimme, 
Als meiner Tuba zufteht, überlaffe, 

Indeß ihr ſchweres Werk nun diefe endet, 

37. Begann mit eineß fihren Führers Miene 
Und Ton fie: Aus dem größten Körper find wir* 
Sum Simmel nun gelangt, der reines Licht iſt,“ 

40. Licht der Erkenntniß, ganz erfüllt won Liebe, 

Bon Liebe wahren Helles voller Wonne, 
Der Wonne, welder keine Süße gleihlommt. 

43. Des Paradieſes ein’ und andre Heerfchaar* 

Wirft Du bier jehn: in der Geftalt die eine, * 
in der fie beim Gericht fich zeigen wird. — 

46. Wie, unvorbergefehn, ein Blitz die Geifter* 

Der Sehkraft fo zerftreut, daß unempfaͤnglich 

Das Aug’ er macht, felbft für den ftärkften Eindrud, 
49. Sp glänzte um mid) ber lebend’ges Licht,* 

Mit einem Schleier folder Helligkeit 

Mich rings umgebend, daß ich fonft nichts ſah: 

52. Die Liebe, Die dem Simmel Frieden giebt, 

Nimmt immer in fi auf mit ſolchem Gruße, 
Daß reif der Leuchter fey für feine Flamme — 
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55. Als diefe kurzen Worte kaum zu mir 
Gelangt, ward ich gewahr, daß nun erhoben 
Ich über meine eignen Kräfte fen. 

58. Und fo entbrannte ih in neuer Sehkraft, 

Daß meine Augen Stand gehalten hätten 
Jedwedem Lichte, auch dem allerhellften. 

61. Lichtfülle ſah ich, glänzend wie von Blitzen, 
Geftaltet wie ein Fluß, dei beide Ufer” 

Die wunderbarfte Pracht des Frühlings malte. 

64. Es fprühten aus dem Fluß Iebend’ge Funken,” 
Die in die Blumen rings fi niederließen, 
Nubinen gleih, gefaßt in goldne Reifen. 

67. Dann tauchten fie, wie von den Düften trunken 
Sich wieder unter in den Wunderſtrom, 

Indeffen andre fih aus ihm erhoben. 

70. Der hohe Wunſch, der Dich entflammt und dränget, 
Kenntnig von Dem, was Du erblidft, zu haben, 
Erfreut mi um fo mehr, je mehr ei anwädift. 

73. Dod mußt Du erft von diefem Waſſer trinten,* 
Bevor fo hoher Durft in Dir geftillt wird. — 
So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen. 

76. Noch fagte fie: Der Fluß und die Topafe, 

Die aus. und eingehn, und der Blumen Lächeln 
Sind ihrer Wahrheit fohattengleiches Vorſpiel. 
79. Auch find an fi nicht fchwierig dieſe Dinge; 
Der Mangel liegt allein auf Deiner Seite, 
Weil noch Dein Uuge nicht fo weit Binaufreiht. — 

82. So eilte nie ein Kind, der Muttermilch 
Das Untli zugewandt, wenn ed, verfpätet 
Weit über Die gewohnte Zeit, erwachte, 
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85. AS ih, um meiner Augen Spiegelkraft 
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94. 
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Noch zu vermehren, mi zur Welle neigte, 
Die, um volllommener zu maden, fließt.” 

Kaum, daß die Ränder meiner Uugenlider 
Davon getrunten, fo erfchien zur Rundung”* 

Der Fluß, der lang fi firedte, mir gewandelt. 

Und wie ein Menſch, der Binter einer Larve 
Sich barg, ein Anderer geworden fcheint, 

MWirft er das Scheinbild ab, das ihn verhüllte; 

Sp wandelten bie Blüthen und die unten 
Sih mir zu höhrem Freudenfeſt, fo daß ich 
Die beiden HSimmelshöfe nun gewahrte.* 

O Lichtglang Gottes, Der mir ben erhabnen 
Triumph des wahren Reichs zu fehn gewährt, 
Gieb Du mir Kraft, wie ich ihn ſah, zu fhildern! 

Licht ift dort oben, welches dem Gefchöpfe* 

Gott fihtbar werben läßt, das feinen Frieden 
Nur in dem Unfhaun feines Schöpfers findet. 

Und e8 erfiredt in Kreifesform fo weit ſich,“ 

Daß feined Umfangs Maß, felbft für die Sonne* 
Ein Gürtel wäre von zu großer Weite. 

Das Auge fieht von ihm nichts als nur Strahlen, 
Die, auf des erftbewegten Himmels Umfxeis* 
Zurückgeſtrahlt, ihm Kraft verleihn und Leben. 

Und wie ein Hügel ſich im Waſſer ſpiegelt, 

Als wollt' er ſehn, wie reich geſchmückt an Kräutern 

Und Blüthen er vom Fuß zum Gipfel ift, 

So ſah ih was von und zu jener Höhe“ 
Heimkehrte, fi) auf mehr als taufend Stufen* 
Im Lichte, das fie rings umragten, fpiegeln. 
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127. 
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Umfaßt die niedrigfte von diefen Schwellen 
So großes Licht, wie mächtig muß ber Umfang 
Der äußren Blätter diefer Nofe feyn! 

Und doch verlor in folder Weit’ und Höhe* 
Mein Blid fih nit; nein er erfaßte völlig 
Das Wie und. das Wiegroß von diefer Wonne. 

Dort giebt und raubt niht Nähe und nicht Ferne; 
Denn da wo unvermittelt Gott regiert, 

Sind der Natur Geſetze unwirkſam. 

In's gelbe Centrum jener ew'gen Roſe, 

Die fi) ausdehnt und abftuft und zur Sonne 
Des fteten Lenzes Lobesdüfte fendet, 

Geleitete Beatrix mid, der ſchwieg 
Und reden wollte; doch fie jagte: Schaue, 

Mie groß die Schaar der weißen Kleider ift.* 

Sieh, wie fo weit der Umfang unfrer Stadt ift, 
Sieh, wie fo voll fhon unfre Sige find, 

Daß, fie zu füllen, Wen’ge nur nod fehlen. 

In jenem großen Stuhl, zu dem die Krone, 

Mit welcher er ſchon prangt, Dein Auge lenkte, 

Wird, eh’ an dieſem Hochzeitmahl Du Theil nimmft, 
Des hohen Heinrichs Seele, der auf Erden” 

Den Purpur tragen wird, und der Italien 

Zu heilen kommt, eh’ es bereit ift, thronen. 

Es Hat bie blinde Gier, die Euch verzaubert, 

Eud fo bethoͤrt, daß Ihr dem Kinde gleidhet, 
Das Hungers ftirbt und doch die Amme fortjagt. 

Und Wer um jene Zeit dem geiftlichen* 
Gerichtshof vorfigt, wird geheim und offen 
Nicht auf demfelben Wege mit ihm gehn. 
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145. Doc wird ihn Gott in dieſem Heil’gen Amte 
Nicht lange dulden, dann ftärzt er hinab,“ 


Wo Simon Magus büßt was er verdient bat, 
148. Und tiefer drängt er noch Den von Anagni. 








13. 


16. 


19. 


22. 


Einunddreißigfter Geſang. 


5 zeigte denn in einer weißen Roſe 
Geftalt ſich mir die heil'ge Streiterfchaar, 


Die Ehriftus durch Sein Blut zur Braut Sich machte. 


Die andre Schaar, die fliegend Defien Glorie* 
Der fie in Lieb’ entzündet, und die Güte, 
Die fie jo hoch erhöht bat, ſchaut und preifet, 
War Bienen zu vergleichen, die ſich bald 
In Blumen tauchen, und bald dahin kehren, 
Wo ihre Arbeit fih in Honig wandelt. 


. Sie fliegen nieder in die große Blume, 


Die fo viel Blätter ſchmücken; dann erhoben 
. Sie dorthin fi, wo ihre Liebe weilt.* 
Dad Antlig Aller glich lebend’ger Flamme, 
Die Flügel waren Gold, fo weiß das Andre, 
Daß folde Weiße nimmer Schnee erreidt. 
Wenn in die Blume fie ſich ſenkten, theilten 
Don Sitz zu Sit fie Frieden aus und Inbrunft* 
Die, ihre Flanken fächelnd, fie erworben. * 
Und ob auch fliegend noch fo Viele zwiſchen 
Die Blum’ und Das was drüber fhwebte kamen, 
So bemmten fie da8 Sehn nit und den Glanz; 
Denn es durchdringt das Gottentftammte Licht 
Te nad) der Würdigkeit das ganze Weltall, 
So daß ihm nichts den Weg verfperren kann, 
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Es richtete dies ganze freuderfuͤllte 
Und ſichre Red, von Geiſtern alt und neu* 
Bevoͤlkert, auf ein Siel jo Blid als Liebe. 
Dreifahes Fiht, Das Du aus einem Sterne 
Auf ihre Blide ftrahlend fie befeligft, 


Bid’ auf den Sturm, der uns bedroht, hernieder!“ 


Wenn die Barbaren, aus dem Lande fommend, 


Das ftets, mit ihrem Sohn, nad dem fie ſchmachtet, 


Den Pol umkreiſend Selice bededt,* 

Als Rom fie fahn und feine Hohen Were, 
Erflaunten, um wie viel der Lateran* 

Was Menfchen fonft gefchaffen überragte, 

Welch' Staunen mußte da ſich mein bemächt’gen, 
Der id zum Göttlihen vom Menihlichen, 

Zum Emw’gen von der Zeit gelommen war, 

Und zu gerechtem, lautrem Volk von Florenz!* 
Erfüllt von Staunen und von Freude, war mir 
Willlommen ftumm zu feyn und nicht zu hören. 

Und wie der Pilger in dem Tempel feines* 
Gelübdes am Beſchaun ſich freut, und ſchon, 
Wie er befchaffen, zu erzählen hofft,* 

Sp ließ in dem Tebend’gen Licht die Blide 
Euftwandelnd ich von Sit zu Site fchweifen, 
Bald aufwärts, bald hinab, und bald im Streife. 

Antlige ſah ich, die zur Liebe mahnten, 

Verfhönt durch fremdes Licht und eignes Lächeln,“ 
Gebehrben aud im Schmud der Zucht und Sitte. 

Die allgemeine Form des Paradiefes 
War beutli meinem Auge ſchon geworden ; 
Doc Hatte nirgends noch mein Blick verweilet. 
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55. Da wandt’ ich mich mit neuentflammten Wunfche 

Su meiner Herrin, Dinge fie zu fragen, 
Die mit Erftaunen meinen Geift befingen. 

58. Sie meint’ ich; Antwort ſollt' ein Andrer geben.* 
Beatrig galt mein Blid, und einen Greis, 
Gefleidet gleich den fel’gen Schnaren, ſah id. 

61. Wohlwollen übergoß und Freudigkeit 
So Aug’ ald Wangen ihm, und bie Gebehrde 
War theilnahmsvoll in väterlicher Liebe. 

64. Und: Wo ift fie? — rief alfobald ih aus. 

Er aber: Daß Dein Wunſch fih ganz erfülle, 
Entfandte mid von meinem Platz Beatrig. " 

67. Blickſt Du hinauf, fo wirft im dritten Kreife* 
Vom oberften Du auf dem Thron fie fehen, . 
Der ihr befhieben ward für ihr Verdienft. — 

70. Nicht Antwort gab ich und erhob die Augen; 
Da fah ich fie, und wie die ew’gen Strahlen 
In ihr fih fpiegelten und fie umkränzten. 

73, Kein fterbli Auge, das in's Meer am tiefften 
Sich taudte, ift von jener Himmelsgegend, 
Wo es am höchſten donnert, fo entfernt, 

76. Als Beatrice meinen Bliden dort war; 

Doch Hinderte mich’8 nicht, denn unentftellt 
Durch Smwifchenliegendes ſah ich ihr Bild. 
79. O Herrin, Du, in der mein Hoffen lebt, 
Die Deiner Füße Spuren in der Hölle 
Su laſſen Du nicht feheuteft, mich zu retten, * 

82. Die Gnade und die Heilskraft all der Dinge, 
Die mir zu jehn gewährt ward, danfe ich 
Nur Deiner Güte, danke Deiner Macht fie. 
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Du haſt vom Knechte mich auf allen Wegen, 

In allen Weiſen, ſo wie Dir die Macht 
Darüber zuſtand, hingeführt zur Freiheit. 

Erhalte Deine Herrlichkeit in mir,* 

So daß die Seele, die durch Did) gefund ward, 
Dir wohlgefällig fi vom Körper löfe. — 

Sp bat ih, und wie fern fie mir auch ſchien, 

Sp lädhelte und blidte fie mid an; 
Dann fehrte fie zurück zur ew’gen Quelle. 

Der heil'ge Greiß begann: Damit Du völlig 
Den Weg beendeft, welcher Dir beftimmt ift, 
Wozu mich heil'ge Lieb’ und Bitte fandten, 

Sp fliege mit dem Blick durch diefen Garten; 
Sein Unfhaun wird Dein Auge mehr- befäh’gen, 
Empor dann dur den Gotte8- Strahl zu fteigen. 

Des Himmels Königin, für die in Liebe 
Ich ganz entbrenne, wird uns Gnade fpenden, 
Dieweil ih Bernhard, ihr Getreuer, bin. — * 

Wie Wer von fernher, etwa von Eroatien,* 
Gelommen die Veronica zu fehn, 

Sich ob de alten Rufes nimmer fatt fieht, 

Und während fie gezeigt wird, bei fich fagt: 

Mein Helland, Jeſus Chriſtus, wahrer Gott, 
So war Dein Antlig alfo denn geftaltet? .. 

So war mir, als id) die lebend’ge Liebe 
Des Mannes anfah, der in dieſer Welt 
in frommem Schau'n den Frieden jener fehmedte. 

D Sohn der Gnabe, dieſes heitre Seyn, 
Alfo begann er, wirft Du nicht erkennen, 
Wenn nur an biefem Grund Dein Auge haftet. 
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Empyreum. Paradies XXXL 115 — 142. Jungfrau Maria. 


115. Bid’ auf denn zu den Kreifen bis zum fernften, 
So daf die Königin Du figen ſiehſt, 

Der in Verehrung unterthan dies Reich iſt. — 

118. Ih flug die Uugen auf, und wie am Morgen 
Was von dem Horizont gen Aufgang liegt, 
Des Niederganges Gegend überftrahlt, 

121. So fah ih, wie vom Thal zu Berg die Augen* 
Erhebend, einen Theil des obren Randes 
An Helligkeit des Kreifes Reſt befiegen. 

124. Und wie's am hellſten da ift, wo der Deichfel,* 
Die übel Phaëthon gelenkt, man wartet, 
Indeſſen rechts und links das Licht fi mindert, 

127, So ſah ich jene Friedens - Driffamme* 

Am hellften mitten, und zu beiden Seiten 
Die Flamme gleicher Weife fich vermindern. 

130. Um jene Mitte fah ich taufend Engel 
Und mehr mit ausgefpanntem Fittig jubeln; 
Verfhieden war an Glanz und Weife jeder. - 

133. Su ihren Spielen fah, zu ihren Liedern 
Ich eine Schönheit lächeln, welche Wonne* 
Den Augen all der Heiligen gemährte, 

136. Und glihe meiner Rede Reichthum dem 
Der Phantafie, jo wagt’ ih dennoch nimmer, 
Bon ihrem Reiz das Mindefte zu ſchildern. 

139. Als Bernhard meine Augen auf die Glut 
Der eignen Wärme feit gerichtet fah, - 
Wandt' er die feinigen mit ſolcher Inbrunſt 

142. Su ihr, daß ich im Schau’n noch mehr entbrannte. 


I 
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Fneiunddreißigfier Selang. 


Bas Lehramt übernahm freiwillig diefer 
Beichauer, noch verjenkt in feine Wonne,* 
Und er begann mit diefen heil'gen Worten: 

Die Wunde, die Maria ſchloß und falbte,* 
Schlug und vergiftete Die Du an Schönheit” 
Sp reich zu ihren Füßen figen fiebft. 

Es folgt dann in der dritten Site Ordnung 
Grad’ unter Tener, und, wie Du gewahr wirft, 
Zu Beatrice's Seite fitenb, Nabel. * 

Steigft Du von Stufe dann zu Stufe nieder, 
Wie ich von einem NRofenblatt zum andren 
Die Namen nenne, fannft Du Sarah, Judith, 

Mebecca und des Sängerd Xeltermutter* 
Erkennen, der im Schmerz ob feiner Sünden, 
D Herr, erbarme meiner Dich! geſprochen. 

Und von der fiebenten der Stufen nieder, 

Wie bis zu ihr, find nur Hebräerinnen, 
Die diefer Blume Lodenbau zeriheilen,* 

Indem, je nad) der Art, in der der Glaube 
Auf Chriſtum blicdte, fie die Mauer bilden, * 
Die diefe heil’gen Stufen unterfcheidet. 

Auf dieſer Seite, wo in allen Blättern 
Die Blume reif ift, fanden ihren Plah* 

Die an den Chriftus der Verheißung glaubten. 








Empyreum. Paradies XXXII. 25— 54. Johannes der Täufer, 


25. Zur andren, wo von Läden unterbrochen* 

Die Pläge find, verweilen, die die Blicke 

Dem ſchon gekommnen Chriſtus zugewenbet. 
28. Und fo wie diesſeits der erhabne Sitz 

Der Himmelöherrin, und bie andren Stühle 

Grad’ unter ihrem, folde Scheidung bilden, 
31. So thut e8 jenfeits der des großen Täufers, 

Der, immer heilig, Wüſt' und Martertob 

Und dann zwei Jahre lang die Hoͤll' erbuldet.* 
34. Und unter ihm bewirken dieſe Scheibung 

Franciscus, Benedict und Auguftinus* 

Und Andre bis hierher von Kreis zu Kreife. 
37. Sieh nun bie Höhe göttlicher Vorausficht, 

Da die und jene Urt des gläub’gen Schauens 

Gleichmaͤßig diefen Garten füllen wirb.* 

40. Vernimm aud, daß von jener Stufe abwärts, 

Die die zwei Scheidewänd’ inmitten fchneibet, 

Man nicht aus eignem, fondern nur aus fremdem * 
43. Verdienft bedingungsweife Platz gewinnt; 

Denn frei vom Körper wurden all’ die Seelen, 

Eh’ zwiſchen Bf und Gut fie wählen konnten. 
46. Erkennen fannft Du’8 wohl an ihren Zügen 

Und ebenjo aud) an den Kinderftimmen, 

Betrachteſt Du fie recht und hörſt auf fie. 
49. Nun zweifelft Du, und troß des Zweifels fchweigft Du; 

Doch will den feften Knoten ih Dir löfen, 

In den Dein Denken grübelnd Dich verftridte, 
52. In dieſes Reiches fchrankenlofer Weite 

ft für Sufälliges fein Raum zu finden, 

So wenig als für Trauer, Durft und Hunger. 
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79. 
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Denn, was Du fiehft, Dur ewiges Geſetz 
Ward es vorherbefiimmt, darum entipricht es 
Genau einander, wie der Ring dem Finger. 

So ift auch Diefe, zu dem wahren Leben 
Früh abgerufne, Schaar nit ohne Urſach 
Hier an Vollendung unter ſich verfihieden, 

Der hohe König, Der dies Reich befriedet. 

Mit folcher Liebesfüll' und folder Wonne, 
Daß Höher fih fein Wünfchen je vermaß, 

Begabt, indem vor Seinem heitren Antlig 
Er fie erſchafft, verſchiedentlich die Seelen 
Mit. Onaden; daß es alſo fey, genüge. 

Ausdrüdlih fagt Euch Dies mit Haren Worten > 
Die Heil’ge Schrift, der Swillinge gedentend, * 
Die in der Mutter Schooß einander züchten. 

Darum befränzen fi, je nach der Färbung” 
Der Haare ſolcher Gnade, dieſe Seelen 

Der Wuürdigkeit gemäß mit höchſtem Lichte. 

So ſind denn ohne ſittliches Verdienſt 
Verſchiedne Platze ihnen angewiejen; 

Doch ungleich iſt nur ihre erſte Sehkraft. 

in früheſten Jahrhunderten genügte,” 

Damit man Heil erlange, neben eigner 

Unſchuld, daß nur die Eltern glaͤubig waren. 
als abgelaufen war ber erfte Zeitraum, 

Da mußte dem unfchuldigen Gefieder” 

Beichneidung neue Kraft zum Fliegen leihn. 

Doch ald gefommen war die Zeit der Gnade, 
Ward ſolche Unfchuld, Hatte Ehrifti Taufe 
Sie nit empfangen, drunten feflgehalten.” | 
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85. Nun ſchaue in das Antlif, welches Ehrifto* 
Am meiften gleicht; denn feine Klarheit nur 
Kann Di bereiten, Chriſtum Selbft zu ſchauen. — 
88. Und regnen ſah auf fie ich fo viel freude, 
| Gehegt in jenen beil’gen Geiftern, welche 
Geſchaffen wurden zu fo hohem Fluge, 
91. Daß, was id auch bis dahin wahrgenommen 
Mit foldem Staunen nimmer mich befangen 
Und mir ſolch Gottes Abbild nicht gezeigt. 
94. Und es entfaltete vor ihr Die Flügel 
»Ave Maria, gnadenvolle,« fingend 
Die Liebe, die zuerft dorthin herabftieg.* 
97. Darauf erwiederte von allen Seiten 
Den göttlihen Gefang der Sof der Sel’gen, 
Sp daß fich jeded Antlig drob verklärte. 
100. O heil'ger Vater, der Du meinetwillen 
Hier unten weilft, den füßen Ort verlaffend, 
Den Du nad) ewiger Beftimmung einnimmt, 
103. Wer ift der Engel, der mit foldhem Spiele 
Der Himmelskönigin in's Auge fchaut, 
Sp liebeglühend, daß er Feuer ſcheint? — 
106, Belehrung ſucht' ich fo bei Deffen Kunde, 
Der fih verfchönte an Maria's Anblick, 
Wie an der Sonne thut der Morgenitern. 
109. Und er zu mir: a ihm ift fo viel Kühnheit 
Und Anmuth, als in Engel oder Seele 
Nur immer feyn kann, und fo wünſchen wire. 
112. ft er e8 doch, der zu Marie'n hernieder 
Die Palme brachte, ald Sich Gottes Sohn” 
Mit unfrer Süden Laft beladen wollte. 
Dante I. 34 
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115. Nun aber folge, wie ich reden werde, 
Mit Deinem Blrt, und merke die Patritier 
Bon diefem frommen und gerechten Reiche. 
118. Die Zwei dort oben, deren Glück das Höchfte, 
Weil fie. der Königin am nächften figen, 
Sind gleihfam die zwei Wurzeln biefer Rofe. 
121. Der dort zur linken Seite fi) ihr anfügt 
Iſt jener Vater, def verwegnes Schmeden* 
Das menfhliche Gejchlecht fo bitter nachſchmeckt. 
124. Zur rechten Seite fieh den alten Bater* 
Der beil’gen Kirche, dem die Schlüffel Ehriftus 
Zu bdiefer fhönen Blume anempfabl. 
127, Und Der, bevor er ftarb, die fhweren Seiten* 
Der fhönen Braut, die mit den Nägeln und 
Dem Speer erworben wurde, alle fah, 
130. Sitzt neben ihm, wie neben jenem Andren 
Des Führers Sig ift, unter dem von Manna* 
Das ftörrig undankbare Volk gelebt. 
133. Sieh Petrus gegenüber Anna fiten, 
Die in der Tochter Anſchaun fo beglädt ift, 
Daß aud) beim Hofianna fie nicht wegfieht. 
136. Der Stammeßhäupter ält’ftem gegenüber 
Siehft Du Luca, welche Deine Herrin,“ 
Als fliehend Du die Wimpern fenkteft, fandte. 
139, Weil aber Deines Schlummers Zeit entflieht,* 
Sp halt’ ih ein, wie ein bedächt'ger Schneider, 
Ge nad dem Tuche, das er bat, den Rod madıt. 
142. Sp woll’n die Augen denn zur erften Liebe* 
Wir richten, daß im Dortdinfhauen Du 
In Ihren Glanz fo viel als möglich dringeft. 
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145. Doch warlid, fol Dein Flügelihlagen rückwärts, 
Statt vorwärts, wie Du wähnteft, Dich nicht bringen, 
So muß Gebet erſt Gnade Dir erwirten: 
148. Die Gnade Deren, die zu helfen Kraft hat.* 
Sp folge mir denn mit der rechten Inbrunſt, 
Daß fi) Dein Herz von meinem Wort nicht trenne. — 
151. Und diefes heilige Gebet begann er: 
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Breiunddreißigfter Belang. 


® Jungfrau Mutter, Tochter Deines Sohnes, 
Demüthigfte und höchſte der Erſchaffnen, 
Vorherbeſtimmtes Ziel vom ew’gen Rathſchluß, 


. Du bift e8, die die menſchliche Natur 


So hoch geabelt, daß ihr eigner Schöpfer 
Es nicht verfhmäht, in ihr Gefchöpf zu werben. 
In Deinem Schooß entflammte neu die Liebe, 
Durch deren Wärme hier im ew’gen Frieden 
Sich diefe Blume alfo Hat entfaltet. 
Der Liebe mittagshelle Fadel bift Du 
Hier oben ung; den Sterblihen dort unten 
Bift Du der Hoffnung Iebensvolle Duelle. 
Solch' Hohe Herrin bift, fo viel vermagft Du, 
Daß Wer nah Gnade fuht und Di nicht anruft, 
Dep Wünfhen möchte fliegen ohne Flügel. 
Doch Hülfe Leiftet Deine Huld nit nur 
Dem, der Dich bittet; oftmals eilt freiwillig 
Der Bitte des Bebürft'gen fie voraus. 
In Dir ift Mitleid und in Dir Erbarmen, 
In Dir tft Großmuth, ja, in Dir vereint fi 
Mas immer im Gefchöpfe ift an Güte. 
Nun bittet Diefer, Der der Beifter Leben, 
Beginnend von des Weltalls tieffter Lache,“ 
Bis hierher, alle, eines nad) dem audren, 
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Empyreum. Parabied XXXIII. 5 — 57. Gebet d. H. Bernhard. 
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37. 
40. 
43. 
46. 
49. 
52, 


55. 


Gefehn hat, daß aus Gnaden Du bie Kraft 
Ihm fpendeft, Höher noch mit feinen Augen, 
Bis zu dem lebten Heil ſich zu erheben. 

Ich, der für eignes Schau’n nie mehr entbrannte, 
Als jetzt für feines, bringe meine Bitten 
Dir alle dar, und flehe, daß fie g’nügen, 

Auf daß Du ihn durch Deine Bitten losmachſt 
Von jeder Wolke feiner Sterblichkeit, 

Und Sich die höchſte Wonne ihm entfalte. 

Noch bitt ih, Königin, Dich, die Du Alles 
Vermagſt wad Du nur willfi, daß Du gefund ihm 
Nah ſolchem Schau’n die Neigungen bemwahreft. 

Menſchliche Regung zügle Deine Obhut. 

Sieh’, wie-Beatrig und die Sel’gen alle “ 
Su Dem, was ich erbat, die Hände falten. — 

Die Augen, welche theuer Gott und lieb find, 
Bewieſen uns, feft an dem Redner baftend, 

Wie ihr willlommen find andächt'ge Bitten. 

Zum ew’gen Lichte wandten fie fi dann, 

Zu Dem den Blid, wie und zu glauben obliegt, 
Nie ein Geſchöpf mit gleicher Klarheit wandte. 

Ah aber, der dem Ende alles Sehnen * 

Mich nahte, fühlte des Verlangens Glut 
Gebührend nun in mir zu Ende gehn. 

Da winkte mir mit einem Lächeln Bernhard, 

Daß. ih nad) oben blide; doch ſchon hatt’ ich 
Bon felbit gethan, was er von mir verlangte. : 

Denn meine Sehkraft, wie fie lautrer wurbe, 
Drang in den Strahl des hohen Tichtes tiefer 
Und tiefer ein, dad an Sich felber wahr ift. 

Und größer wurde, als die Rede kündet, 

Die diefem Unblid weicht, nunmehr mein Schauen, 
Und ſolchem Uebermaß folgt fein Gedädhtniß. 
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Empyeum. Darabied XXXU. - 90 Dreieinigkeit. 


58. Wie Einer, der im Traum Geſichte fieht,* 
Und nad) dem Traum bleibt die dadurch gemwedte 
Erregung, doch des Traumes Bilder fchwanden, 

61. Alfo bin ih, da mein Geficht faft ganz mir” 
Entfhwunden ift, indeß bie Süße noch, 
Die von ihm berftammt, mir im Herzen träufelt. 

64. Alſo vergeht der Schnee am Strahl der Sonne, 
Alfo verloren fid) auf leichten Blättern 
Beim Windeswehn die Sprüde der Sibylle.* 

67. O hoͤchſtes Licht, das über menfchlichem 
Verſtaͤndniß Du fo Hoch fchwebft, Leibe meinem 
Gedaͤchtniß Deffen etwas, da8 Du fehieneft. 

70. Gemwähre meiner Junge ſolche Kraft, 

Daß einen Funken fie von Deinem Ruhme 

Dem künftigen Geſchlecht verlaffen könne; 

73. Denn mehr wird man von Deinem Steg begreifen, 
Wenn etwas wieberfehrt in mein Gedäachtniß 
Und diefe Verf’ ein wenig davon künden. 

76. Die Schärfe des Iebend’gen Strahles, ben” 
Ich aushielt, Hätte, glaub’ ich, mic) geblenbet, 
Wenn abgewandt von ihm den Blid ich Hätte. 

79. Da8 aber weiß ih, daß in folge deſſen 
Ich kühner ward, fo daß mit meinen Augen 
Die Kraft ih, die unendlich iſt, erreichte. 

82. O Gnadenäberfluß, durch den ich's wagte, 
In's ew'ge Licht mein Schauen zu verfenten, 
So daß ich meine Sehkraft drin erſchoͤpfte! 

85. In Seiner Tiefe fah ich verdreieinigt 
Und durd die Lieb’ in einen Band gefaßt, 
Was fi) im Weltall außeinanderblättert. 

88. Zufall und Weſenheit und ihr Verhalten” 
Sah wie verfhmolzen ih in folder Weife, 
Daß wa ich fage nur ein Schimmer ift. 
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Empyreum. Paradies XXXIII. 91 — 128. Dreieinigteit. 


91. 


94, 


97, 


100. 


103. 


106. 


109. 


112. 


115. 


118. 


121, 


Ih glaub’, ich Habe diefes Knotens Grundform 
Geſchaut, denn noch, indem ich davon rede, 
Fühl' ic in weitrem Maße meine freude. 

Doch ward ein Augenblid mir größrer Schlaftrunt,* 
Als drittehalb Tahrtaufende dem Wagniß, 

Bei dem Neptun ob Argo's Schatten ftaunte. 

Ganz Hingeriffen ſchaute fo mein Geift 
Aufmerkfam, unbewegli und gebunden, 

Und immer mehr entbrannte er im Schauen. 

Bon folder Art ift dieſes Lichtes Wirkung, 

Daß fih von Ihm zu andrem Schau’n zu wenden 
Aus freiem Willen nimmer möglid, ift, 
Inden da8 Heil, das jede Willend Siel ift, 
In Ihm fih einigt, und was außer Ihm 
Nur mangelhaft, in Ihm volltommen iſt. 

Hinfort wird aud für Das, dei mir gedenket, 
Wortfarger meine Rede, ald des Kindes, 

Das an der Bruft die Sunge nebet, feyn. 

Nicht ala ob mehr denn nur ein einfach Bild 
In dem lebend'gen Licht ſey Das ich ſchaute, 
Nein, unverändert ift Es, wie Es war; 

Do weil im Schau’n mein Auge neue Kraft fand, 
So ſchien die in ſich einige Erſcheinung 
Wie ich mid) wandelte, fi felbft zu wandeln. * 

Ich fah in diefes Hohen Lichtes tiefer 
Und beller Wefenheit drei Kreife fchimmern, 

An Farbe dreifach, doch nur eined Umfangs. 

Der zweite fchien ein Spiegelbild des erften,* 

Wie eine Iris von der andren; Teuer, 
Gleich ausgeftrahlt von beiden, fchien der Dritte. 

Wie dürftig ift die Sprache doch für meinen 
Gedanken, und er felbit, mit Dem verglichen, 
Was ich geſchau't, wie ift er mehr ald winzig. 
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Exapgreum. Parabied XXXII. 14 — 148. Dreieinigteit. 


124. O ew'ges Licht, Dad Du in Dir nur ruhbeft,* 
Ulein Dich felbft ertennft, und Dich, erkannt 
So wie erfennend, liebeſt und Dir laͤchelſt! 
127, Das Kreifen, Das mir dreifach aufgefaßt 
Erſchienen war, Es dünkte, wie ein Spiegel, 
Als meine Uugen länger Es betrachtet, 
130. In Seinem Innern mit den eignen Farben 
Mir unſres Angefichtes Bild zu zeigen,* 
Weshalb mein Schau’n ich völlig drin verſenkte. 
133. Dem Geometer, der fi) ganz vertieft,” 
Den Kreis zu meflen, und, wie jehr er finne, 
Den Grundfag befien er bedarf nicht findet, 
136. War ich vergleichbar bei dem neuen Anblid. 
Wie mit bem Kreife jene Bild ſich einigt, 
Und wo fein Pla drin ift, wollt! ih erkennen; 
139. Dod nit vermochten Das die eignen Flügel. 
Da wurde plöklih, wie von einem Blitze, 
Mein Geift durchzuckt und daB Erfehnte kam. 
142, Hier ſchwand die Kraft der hohen Phantafie; 
Do ſchon bewegte Willen und Verlangen 
Mir, wie ein gleihbewegtes Rad, bie Liebe, 
145. Die kreifen madt die Sonne wie die Sterne.* 


Ende. 
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